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Vorwort. 


&s ift ein fchöner, wohlklingender Sag in der Moraltheorie: der Menſch 
fole das Gute lediglich des Guten felbft halber thun. Aber die nüdh- 
terne, praktifche Lebenderfahrung, welche den Menfchen nicht nach idea- 
len Borfchriften, fondern nach der thatfächlichen Wirklichkeit feines Da- 
ſeins beurtbeilt, lehrt und, daß felbft der Edelfinnigfte, Hochherzigfte 
und Uneigennügigfte bei feinen Handlungen, und gerade bei den treff- 
lichſten derfelben, von einem Motive mehr, als der Liebe zum Guten 
allein geleitet wird. Und dieſes Motiv ift ein mit dem Wefen des 
Menfchen fo innig verfnüpftes, ift ein in feiner Natur fo tief begrün- 
detes, baß der wahre Menfchenkenner und Weltweife, weit entfernt es 
zu verwerfen, es vichmehr feinem vollen Werthe nach ſchätzt und in An⸗ 
wendung bringt. Es heißt: Anerkennung Durch feine Neben— 
menfhen. Wahrlih, es find nicht die unbedeutendften Thaten, die 
aus dieſem Beftreben entfproffen find; vielmehr wird jeder Gefchichts- 
tundige zugeftehen, daß alles Große, Erhabene, Fruchttragende, mas 
bie Menfchheit und deren bervorragendfte Helden feit Sahrtaufenden vol- 
bracht, gerade in diefem Wetteifer um die allgemeine Anerkennung zum 
großen Theil, wenn auch nicht ganz, feinen Urfprung gehabt hat. 
Was ift alfo weifer und zwedtmäßiger, ald daß der Staat, — 
defien Aufgabe es ja ift, Die einzelnen, zerftreuten Intereflen und Stre⸗ 
bungen zu einem großen Compler zufammenzufaflen —, jened eingebo- 
rene Trachten des Menfchenherzend zu einem Eräftigen Mittel der Auf: 
munterung und Anregung, zu einem wirkfamen Sporn der Anfeuerung 
benußt bat, um jedes. feiner Mitglieder zu gemeinnügigen Thaten, zu 
felbftaufopfernden Bemühungen für das Vefte des Ganzen zu bewegen? 
Was ift zugleich individuell und allgemein gerechter, als eine Belohnung 
zu erfinden, Die nur perfönlich ift, Die nicht wie Adel, erbliche Aemter 
und Reichthum vom Würdigen oft auf den Unmwürbigen übergeht, und 
die dennoch Denjenigen, welchem fie zu Xheil wird, aus der Menge 
hervorhebt und ihn vor dem großen Haufen auözeichnet? Anerkennung 
| 


2 Bormwort. 


und Belohnung find nun einmal, wenn auch nicht gerade das Ziel aller 
Strebungen, doch jedenfald eins der mächtigften Motive aller Hand⸗ 
lungen. Gibt ed nun eine finnigere Anerkennung, eine uneigennügigere 
Belohnung, ald bie durch ein einfaches Band, ein Kreuz, einen Stern, 
Eurz ein Ehrenzeichen, deſſen ganzer Werth eben nur ein moralifcher ift? 
Und doch weiß, wer die Gefchichte der Menfchheit kennt, welch” unge- 
beuren Einfluß dieſe Ehrenzeichen, Ddiefe Bänder, Kreuze, Sterne, — 
mit einem Worte die Drden auf bie Entfaltung hoher Gefinnungen, 
auf die Vollbringung wundervoll Fühner und tapferer Thaten, auf die 
Erreichung fernftehender, unmöglich erachteter Ziele gehabt haben. Und 
dad zu allen Zeiten. Die Mauerkronen und Lorbeerkränze haben auf 
den Römer gewirkt, wie das goldene Vließ auf den Ritter des Mit- 
telalterö, wie in der neuern Zeit bad Ehrenkreuz auf den Soldaten. 

Wenn früher der ‚Urfprung gewiſſer Orden frivol und engherzig 
war, wenn dann fpäter nur Hofgunſt und angeborener Adel biefelben 
erwerben konnten, fo follte jegt, — wo jeber neugeftiftete Drben wenig- 
ftend einen edlen Iwed zur Baſis bat, wo in allen Staaten nicht nur 
militairifche, diplomatifche und abminiftrative, d. h. rein politifche, fon. 
dern auch bie Tünftlerifchen, wiflenfchaftlichen, Titerarifchen, induſtriellen 
und commerciellen, d. b. fociale Verdienfte auf biefe Art belohnt wer: 
den — die hohe und edle Bedeutung biefer SInftitution um fo mehr 
anerkannt und aufrecht erhalten werben. 

Wenn die Regierungen und Fürften immer mehr darauf fehen woll- 
ten, daß nur auögezeichnetes, eminented Verdienſt auf diefe Art belohnt 
werben muß; — wenn fie beachten wollten, daß bie öffentliche Meinung, 
in ihren firengen und meiftentheil® gerechten Urtheilen, den Unwürdigen 
‚auch im Ordenskleide Leicht erkennt, biefed felbft aber Durch Mißhräuche, 
befonderd wenn fie fich öfter wiederholen, an Anfehen und Achtung ver- 
tiert; — wenn anderer Seitd bie höheren Schichten der Gefellfchaft, 
benen fich ja nun Die früher verfchloffenen Schranken in biefer Beziehung 
geöffnet haben und Die felbft auf Auszeichnungen der Art Anfprüche ma- 
hen, in folchen Fällen unbefugter Ordens⸗Verleihungen es immer nur 
die Perfon, aber nicht den Orden felbft entgelten laſſen wollten — dann 
wäre gerade unfer Zeitalter vielleicht das geeignetfte, das Anfehen ber 
Ritterorden aufrecht zu erhalten und ihnen eine den Fortfchritten ber 
Zeit gemäße Form und Bedeutung zu geben. 


Herzogthümer Anhalt-Köthen, Anhalt-Messau 
und Anhalt-Bernburg. - 


Anbaltiiher Gefammt-Baus-Drden Albrecht des Bären. 


Di. Stiftungs Urkunde dieſes Ordens, der die Beſtimmung bat, das An⸗ 
denken des vom Zürften Sigismund J. um dad Jahr 1382 gegründeten von 
Neuem ind Leben zu rufen, trägt dad Datum des 18. November 1836. Der: 
felbe ift für Die drei Zweige des Anhaltifchen Herzogshaufed gemeinfam. Seine 
Gründer, die Herzöge Heinrich, älteftregierender, Leopold Friedrich und 
Alexander Karl, haben ihn errichtet, um — wie die Stiftungd-Urkunde fagt — 
„das Andenken ihrer Borfahren zu ehren, Männern, die durch Zugenden und 
Verdienfte fi) auszeichnen, einen Beweis ihrer Achtung zu geben, und Unter 
thanen, die durch Treue und Anbänglichkeit, Talente und Geſetzmaͤßigkeit fich 
ihnen befonder8 werth gemacht haben, in einer ehrenden Auszeichnung einen 
Beweis ihrer Anerkennung geben zu können.“ 

Der Orden befteht, nach Artikel 2 der Urkunde, aus drei Claſſen: Groß. 
freuzen, Comandeurs und Rittern. 

Auf Tafel 1 fieht man unter Nr. 2 dad Ordenszeichen der Großkreuze, 
welche daflelbe an einem breiten, grünen, mit zwei breiten ponceaurothen Strei⸗ 
fen eingefaßten und moirirten Bande über der rechten Schulter, nebft dem 
dazu gehörigen Ordensſtern — Taf 1 Nr. 1 — tragen. 

Un einem minder breiten Bande und am Halfe tragen die Commandeurs 
ihr unter Nr. 3 abgebildete Drdenszeihen. Die Ritter tragen dafjelbe an 
einem noch fhmälern Bande im Knopfloche. 

In Verbindung mit dem Orden ift eine goldne und filberne Verdienft- 
Medaille gebracht. Ihr Gepräge iſt daffelbe, als das des Drdendzeichend 
und wird fie auch an demfelben Bande getragen, ale diefe. (S. Zafel I 


Nr. 4 und 3). 
l * 








4 Herzogthümer Anhalt. 


Dem Zweige Anhalt:Köthen allein gehören folgende Ordenszeichen an: 

1. Die von dem verftorbenen Herzog Zerdinand geftiftete Decoration 
der Namenschiffre; urfprünglih ein 3, feit der im Jahre 1830 erfolgten 
Zhronbefteigung des Herzogs Heinrih ein H in Brillanten, wird fie zur Be- 
lohnung vieljähriger treuer Dienſte und ebrenvoller Anbänglichkeit an das 
Regentenhaus verliehen und an einem halb grünen, halb weißen Bande am 
Halfe getragen. Sie hat nur eine Clalfe. (Tafel II Nr. 8 u. 9.) 

2. Die Medaille für Berbienft, Treue und Anhänglichkeit. Sie ift 
unfer Nr. 11 und 12 der Zafel II abgebildet und ward vom Herzog Heinrich 
im Jahre 1835 für zwei Claffen in Gold und Silber gefliftet. Man trägt 
fie an einem weiß moirirten, auf beiden Seiten mit einem grünen Streifen 
eingefaßten Banbe. 

3. Das Kriegsdenkzeichen für die Feldzüge von 1813 bis 1815 ward 
im Jahre 1819 von dem Herzog Zerdinand Friedrich an alle Diejenigen 
vertheilt, welche einen oder den andern, oder alle Befreiungs⸗Feldzüge mitge⸗ 
macht, und befteht in einer eifernen Medaille mit einem 2% (dem Namenszuge 
des Herzogs Ludwig, welcher während jener denfwürdigen Epoche regierte) 
auf der Vorderfeite, und der Umfchrift: Den Vaterlands- Vertheidigern 1813, 
1814 und 1815 auf der Rüdfeite. Das Band, an dem diefes Denkzei⸗ 
hen getragen wird, ift weiß mit vier ſchmalen grünen Streifen. (S. Ta⸗ 
fel I Nr. 7.) s 

Der Anhalt-Deffauifche Zweig diefed Haufe befißt außer dem Ge: 
ſammt⸗ Hausorben nur noch ein 

Krenz ber Freiwilligen für die Feldzüge 1813, 1814 und 1815. 
(Taf. II Fig. 10). Daffelbe ward am 5. Februar 1823 vom Herzog Leopold 
Friedrich an alle Diejenigen verliehen, denen fihon durch Beſchlüſſe vom 
26 Februar 1815 und 17 März 1816 fein Worgänger, Leopold Friedrich 
Kranz, das ragen eines zwei Zoll breiten, weiß⸗roth⸗grünen Bandes auf 
der linken Bruft, ald Auszeichnung und Andenken, geftattet hatte, d. h. nicht 
bloß den Freiwilligen jener Feldzüge, fondern überhaupt allen Anhalt: Deflaui- 
fhen Militaird von makelloſem Benehmen, welche gegen die Franzoſen wirklich 
gefochten oder auf franzöfifhem Grund und Boden geftanden und gedient 
haften. Auf ber Rüdfeite dieſes Kreuzes ftehen die Worte: Anhalts tapfern 
Kriegern 1814 — 1815. 

Auch der dritte Zweig des Anhaltifchen Herzogshaufes, Anhalt⸗Bern⸗ 
burg, bat für die Soldaten und Landwehrmänner, welche den Befreiungt- 
frieg mitgemacht, ein Kriegsdenkzeichen für 1814 und 1815 geftiftet. 
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Herzogthümer Anhalt. 5 


Daſſelbe befteht in einer runden, eifernen Madaille mit der Namens Chiffre 
des Herzogs Alerius Friedrich Chriſtian auf der Worderfeite, und der Infchrift: 
Den Vaterlands-Vertheidigern 1814 — 1815 äuf der Rüdfeite. Sie wirb 
an einem grün moirirten von zwei breiten weißen Streifen eingefaßten und 
ganz ſchmal umränderten Band getragen. (af. II Nr. 6). 

An demfelden Bande wirb eine goldne Eivil-Berdienft- Medaille getra- 
gen, deren Vorderſeite ganz Diefelbe ift, ald die in Nr. 6. abgebildete. Die 
Infchrift der Rückſeite aber bezeichnet die feltene Weranlaflung, wofür diefe gol- 


bene Medaille von Anhalt Bernburg’d Herzögen verliehen wird, nämlid: Für 


fünfzigjährige Diensttreue. 








Grossherzogthum Baden. 


Haus⸗Orden der Treue. 


Diefer Orden, der höchfte ded Großherzogthums, warb von dem Mark» 
grafen Karl Wilhelm von Baden» Durlah) und Hochberg am 17. Zuni 1715, 
ald dem Zage, wo er den Brundftein zu feinem Refidenzfchloffe in Karlsruhe 
legte, begründet, und es begehen auch heuten och die Ordensritter diefen Tag feier: 
lich durch Abhaltung eined Ordens -Capiteld. Erneuert wurbe der Orden am 
8 Mai 1803 von dem Kurfürften und fpäteren Großherzog Karl Friederich, 
Markgrafen zu Baden, und zwar eben bei Gelegenheit der Uebertragung ber 
Kurwürde an dad Badifche Regentenhaus. 

* Seitdem diefe zweite Erinnerung eined für Baden wichtigen Ereigniſſes 
an diefen Orden geknüpft war, wurde er in 2 Claſſen, Großkreuzen und 
Commandeurs verliehen. Die neuen Statuten vom 17. Juni 1840 aber be 
flimmen, daß nur Großkreuze ernannt werden follen und zwar find dazu nur 
paſſend regierende Häupter und Prinzen regierendber Häufer, fo wie die Prinzen 
der großherzoglichen Dynaſtie und folche Unterthanen des Großherzogthums, 
welche den Zitel Ercellenz führen und fich durch außerordentliche Dienftleiftungen 
ober durch bewährte Zreue an dem Herrfcher Baden’d ausgezeichnet, auch fchon 
vorher das Großfreuz des Badifchen Ordens vom Zähringer Löwen erhalten 
haben. Schon feit 1814 übrigens find Beine Commandeurkreuze mehr verliehen 
worden. 

Die Ordens: Infignien (S. Tafel I Nr. 1 und 2) beftehen: 1. Aus einem 
von einer großberzoglichen Krone überragten, goldenen, achtſpitzigen Kreuze, 
das roth emaillirt iſt und deffen 4 Winkel durch je zwei verfchlungene C unter 
einander verbunden find. Diefelbe Chiffre befindet fich auf dem weißen Mittel- 
f&hilde gelehnt auf grüne Felſen und umringt von der Ordensdeviſe Fidelitas 
(Treue). Auf der Rüdfeite diefes Kreuzes befindet fi) das badifche Wappen- 
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ſchild. Getragen wird daffelbe an einem breiten orangefarbenen Bande mit 
ſchmaler filberner Einfaffung, und zwar von den Großkreuzen über der rechten 
Schulter und von den Commandeurs am Halfe. Außerdem wird 2. ein fil- 
berner Stern mit acht Strahlen auf der linken Bruſt getragen, auf dem fi 
ganz daffelbe Kreuz befindet, nur mit dem Unterſchied, daß das Mittelfchild 
mit der Devife orangefarbenen Grund bat. 


Militairiicher Rarl- Friedrich - Verbienft-Drden. 


Wie fhon fein Rame befagt, ift Diefer Orden zur Belohnung militairi- 
fher Werdienfte vom Großherzog Karl Friebrid gegründet worden, und zwar 
geichah dies am 4. April 1807, aber nicht etwa für gewöhnliche tapfere und 
mutboolle Thaten, fondern nur für ſolche, „die ein Dfficier entweder ohne 
Verantwortung hätte unterlaflen fönnen, oder für folche, die niit außerordent- 
licher Klugheit, Muth und Entfchloffenheit zur befondern Ehre und Vortheil 
der betreffenden Zruppenabtheilung ausgeführt worden find” — wie dies Die 
Drdensflatuten in 6. 8 ausdrüdlich befagen. Jedoch verleiht nach 6. 16 der- 
felben ausnahmsweife auch 2bjährige Dienftzeit Berechtigung zur Aufnahme in 
den Orden. Derfelbe befteht übrigens aus brei Claſſen: Großkreuzen (wozu 
nur Generale berechtigt find) Commandeurs und Nittern. Die Anzahl feiner 
Mitglieder ift unbefchränft. Der Großherzog ift Orbensmeifter und hat das 
Recht, denfelben auch ohne Zuratheziehung des Ordens⸗Capitels zu verleihen, 
welches lettere am 20. November jeden Jahres feine orbentliche Sitzung hält, 
worin die Anfprüche der Bewerber geprüft werden. Den Vorſitz darin führt 
der Großherzog, oder im Verhinderungsfalle an deffen Stelle das ältefte Großkreuz. 
Die Anciennetät wird vom Tage der belohnten That an gerechnet; bei wegen 
2djähriger, treuer Dienflzeit aufgenommenen Mitgliedern aber ift der Tag der 
Aufnahme maßgebend. Diefe Beflimmungen haben bei diefem Orden deßhalb 
befondere Wichtigkeit, weil die 2 älteflen Großkreuze, fo wie die 3 älteften 
Commandeure und Ritter jeder eine Penfion von refp. 400, 200 und 100 Gulden 
beziehen. Der Erbgroßherzog ift der Kanzler des Ordens, der außerdem nod 
einen Gecretair- Schagmeifter befigt, an den bei der Aufnahme ald Zaren zu 
zahlen haben: ein Großkreuz 20, ein Sommandeur 10 und ein Ritter 5 Ducaten. 

Die Inſignien des Ordens beftehen 1. in dem auf Tafel I. Nr. 4 abge⸗ 
bildeten Kreuze, das nach den drei verfchiedenen Claſſen bed Ordens in ber 
Größe verſchieden ift und an einem ber Länge nach dreifach geftreiften, in ber 
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Mitte gelben, an beiden Enden rothen und mit zwei weißen Lifieren verſehe⸗ 
nen Bande, deſſen Breite auch je nach den Claſſen wechſelt, getragen wird, 
und zwar von den Großkreuzen in der Richtung von der linken Schulter nach 
ber rechten Hüfte zu, von den Commandeurs um den Hals und von den Rit: 
tern im Knopfloche auf der linken Bruft; 2. aus einem, unter Nr. 3. auf 
Zafel I. abgebildeten, auf der linken Bruft zu tragenden Ordensſtern von Sil⸗ 
ber, deſſen Mitte der Kehrfeite des Ordenskreuzes gleicht, der aber nur den 
Großkreuzen fofort bei ihrer Ernennung verlichen wird; die Commandeurs 
erhalten ihn nur an wenn fie Generale find oder zu — Grade beför- 
dert werben. 

Die lebte Verleihung dieſes Ordens an Officiere der badiſchen Armee hat 
im Jahre 1820 ſtattgefunden. 

An demſelben Tage mit dieſem Orden ſtiftete der Großherzog Karl Friedrich 
für die Unterofficiere und Gemeinen ſeiner Armee und zur Belohnung ſolcher 
Thaten, wie fie den Officieren das Anrecht auf den Militairiſchen Verdienſt⸗ 
Orden geben, eine 


Militairiſche Verdienft- Medaille. 


Dieſelbe (S. Tafel II. Nr. 11 und 12) wird an dem ſchmalen Bande 
des Verdienſtordens im Knopfloche auf der linken Bruſt getragen und wird 
in Gold und Silber verliehen. Mit erſterer iſt eine der vollen Gage gleich« 
tommende Zulage, mit leterer eine Erhöhung des Tractaments um die Hälfte 


verbunden. 
\ 


Orden vom Bähringer Löwen, 


Am 26. December, als dem Ramenstage feiner Gemahlin, Stephanie 
von Beauharnaisd (der Nichte der Kaiferin Joſephine), fliftete diefen Orden 
der Großherzog Karl im Jahre 1812 und verlich ihm den Namen bed Zäh- 
ringer Herzogshauſes, von dem die Badiſche Regentenfamilie ihre Abflam- 
mung berleitet. Daher befindet fich auch auf der mit grünem Schmelz einge. 
legten Hauptfeite des Ordenszeichens, welches ein goldened Kreuz ift, deſſen 
Zwifchenräume durch goldene Spangen verbunden find, die Ruine bed Stamm- 
fchloffes Zähringen in einem runden Schild mit goldenem Ref (©. Tafel II. 
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Nr. 9). Die Kehrfeite ftellt auf ähnlichem Mittelfchilde in rothem Felde einen 
ftreitfertigen goldenen Löwen bar. 

Der Orden, deflen Großmeifter der Großherzog ift, hat 4 Elaffen: Groß- 
freuzge, Commandeurs Ifter, 2ter, Iter Claffe und Ritter. Die Prinzen des 
Badifchen Haufes find geborene Großkreuze. Die Zahl der Drdensmitglieber 
iſt unbeſchraͤnkt. 

Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem grünen Bande mit 
orangefarbiger Einfaſſung über die rechte Schulter und haben außerdem noch 
auf der linken Bruſt einen achtſtrahligen ſilbernen Stern, in deſſen Mitte ein 
runder Schild auf rothem Felde einen ſtreitfertigen goldenen Lowen mit der 
Umfchrift: „Für Ehre und Wahrheit“ zeigt (S. Tafel U. Nr. 8.). Dieje⸗ 
nigen Großkreuze jedoch, welche außerdem auch noch den Haußorden der Treue 
befigen, tragen neben dem Band und Stern des letzteren das große Kreuz des 
Drdend vom Zähringer Löwen um den Hald, ohne den dazu gehörigen Stern. 

Die Commandeure tragen ihr Kreuz um den Hald. Die erfter Elaffe ha⸗ 
ben als befondere Auszeichnung einen vierflrahligen filbernen Stern, worauf 
fih das Ordenskreuz befindet, aber mit einem von einem rothen Ringe und 
der obenerwähnten Infchrift umgebenen Wappenfchilde. 

Die Ritter tragen ihr Ordenszeichen im Knopfloche. 

Zumweilen wird an Commandeurd und Ritter behufs befonderer Auszeich⸗ 
nung der Drden mit Eichenlaub verliehen, ober diefed noch nachträglich an 
fhon früher ernannte Orbensglieder gegeben (S. Zafel II Nr. 13). Es ge: 
ſchieht dieß feit 1826. 

Das erfie Drdenscapitel und die erften Verleihungen der Infignien haben 
übrigens erft im dritten Jahre nach feiner Stiftung flattgehabt, nämlich im 
Jahre 1815 zur Zeit des Wiener Congrefies. 


Dienftauszeihnung für Dffictere, Unterofficiere und Soldaten. 


Durch eine „Karlsruhe 18. Februar 1831. datirte Drdre ward vom 
Großherzog Leopold, „um die in der Armee dem Vaterlande lang und freu 
geleifteten Dienfte auch durch ein äußere Merkmal zu ehren‘, geftiftet: 

1. Zür Officiere, die 25 Jahre in der Linie gedient haben, wobei indeſ⸗ 
fen die ald Soldat und Unterofficier gedienten Jahre auch zählen, das auf 
Zafel I unter Nr. 10 abgebildete kleine goldene Dienſt-Auszeichnungskreuz. 

2. Zür Soldaten und Unterofficiere eine Dienflauszeichnung, beftehend in 
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einer Schnalle mit rothem Band, gelben Streifen und weißer Einfaffung. 
Diefe Dienflauszeihnung hat drei Claffen, für 12, 18 und 25iährigen Dienft, 
und find die refpectiven Schnallen (S. Zafel I Nr. 5, 6 und 7) eifern mit 
filderner Einfaflung, filbern oder vergoldet. 

Das Kreuz wird von den Dfficieren im Knopfloch an demfelben Bande 
getragen, an welchem Die Dienftauszeichnung von den Soldaten und linter: 
officieren auf der linken Bruft getragen wird. 

Durch und feit Errichtung dieſes Dienftauszeichnungsfreuzed und der ver: 
goldeten Schnalle hat übrigens Abjährige Dienflzeit aufgehört, zu Anfprüchen 
auf den Militairifchen Karl Friedrichs » Verdienft-Drden und die damit in Zu- 
fammenhang ftehende Mititairifche Verdienſt⸗Medaille Berabtigung zu geben 
und bleiben nach $ 7 und AA der obenerwähnten Ordre dieſe beiden betzteren 
„ihrer urfprünglichen Beftimmung gemäß nur für tapferes Verhalten vor dem 
Feinde vorbehalten.‘ 


.— 


I 
‘ 





— Google 


Digitized by Google 


Baden, Tafel :. 8 


Bade, planche 2. 





Digitized by Google 





Königreich Baiern. 


Hitterorden vom heiligen Bubert. 


Als im Jahre 1423 Herzog Reinhold IV. von Jülich und Geldern ohne 
Nachkommenſchaft flarb, fiel fein Herzogthum Geldern an Arnold von Eg- 
mont, während Adolph von Berg Befiker des Herzogthums Jülich ward. 
Arnold glaubte bei diefer Theilung der Erbfchaft zu kurz gekommen zu fein 
und verfuchte Anfangs, fich durch Waffengewalt zu feinem vermeintlichen Rechte 
zu verhelfen; fpäter jedoch willigte er in eine friedliche Ausgleihung und in 
Abſchließung eines zehnjährigen Waffenſtillſtandes. Als aber durch den im 
Jahre 1437 erfogiten Tod Adolph's deflen Vetter Gerhard V, Graf von 
Ravensberg, die Herzogthümer Jülich und Berg erbte, trat Arnold mit feinen 
alten Anfprüchen wieder auf und rüdte mit einem Heer in das Jülich'ſche Ge: 
biet ein. Im Vertrauen auf fein gutes Recht wagte Gerhard, am 3. Novent: 
ber 1444, bei Ravendberg in Weſtphalen eine Schlacht, in der er feinen Geg- 
ner auf’d Entichiedenfte aus dem Felde flug. Zur Erinnerung nun an die: 
fen am Zage ded heiligen Hubert erfochtenen glänzenden Triumph und 
zur Belohnung feiner tapfern Ritter, fowie um fie zu unverbrüdhlicher Treue 
eufzumuntern, ftiftete Gerhard diefen unter den Schuß des Heiligen Hubert 
geftelten Ritterorden, der Anfangs auch der Drden vom Horne hieß, weil 
die Ritter eine aus Jagdhörnern beftehende goldene Kette trugen. 

Von dem Sohne des Stifters, Wilhelm, befräftigt und mit Stafuten 
verfehen (1476) blübte der Orden unter feinen Nachkommen fort, bi6 1609 
der Mannsſtamm des Jülich'ſchen Hauſes mit Iohann Wilhelm ausſtarb. 
Durch den nun beginnenden Jülich'ſchen Erbfolgeſtreit und den darauf folgen⸗ 
den Dreißigjährigen Krieg gerieth dieſer Orden ganz in Vergeſſenheit, bis ihn 
faft ein Jahrhundert fpäter (29 September 1708) der Churfürft von der 
PMalı, Johann Wilhelm aus dem Haufe Neuburg, wieder ind Leben rief. 
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Mit dem Erztrugfelfenamt und der Oberpfalz hatte derfelbe nämlich auch einen 
Theil des Landes erhalten, dem der Drden früher angehört, und fo erflärte er 
fi) denn zu deffen Großmeifter und gab ihm neue Statuten. An die zwölf 
erften Ritterfreuge (mit Ausnahme der Fürſten) knüpfte er den Beſitz 12 Eei- 
ner Zandftreden und mußten diefe zwölf erften Ritter entweder Obriften eines 
Regiments fein, oder doch wenigftend ein Obriftengehalt beziehen. Der Drden 
beftand, unter dem Churfürften als Großmeifter, aus zwölf Grafen oder Ba- 
ronen und einer unbefehränften Anzahl Fürſten und Edelleute, welche keinem 
andern Drden angehören durften. Die Aufnahme der Ritter geſchah durch 
Drdenscapitel und bing von der Stimmenmehrheit ab; bei der Aufnahme muß- 
ten die Ritter 100 Ducaten für die Armen zahlen. Außer dem Stellvertreter 
des Großmeifterd hatte der Drden noch ſechs Haupt:Beamten: den Kanzler, 
den Vicelanzler, den Secretair, den Schagmeifter, den Waffenherold, und ben 
Aufbewahrer der Schmudzeihen und Zrachten, oder Garderobier. Die Ritter 
trugen ein großes rothes Band und auf der Bruft ein filberned Kreuz in 
einem goldgeftidten Stern, mit der Umſchrift: In ßdelitate constans. (Feft 
in Zreue). 

Die beiden Nachfolger Johann Wilhelm's beftetigten und erweiterten dieſe 
Statuten, nämlih Kurfürft Karl Philipp am 31. Ianuar 1718 und Karl 
Theodor erft am 7. April 1744 und fpäter am 30. Januar 1760. Die lebte 
Feftftellung endlich und ihre jeßt geltende Form erhielten der Orden und feine 
Statuten durch Marimilian Joſeph IV. erft ald Kurfürft am 30 März 1800 
und dann als erfter König Baiern’d am 18. Mai 1808. 

Diefe legte Verordnung bat den Drden zum Erften des Königreichs 
Baiern erklärt und ihn mit dem neugeftifteten Civil-Verdienſt-Orden der bai⸗ 
riſchen Krone in folgenden Zufammenhang gebracht: Die Gapitularen müfjen 
unter denjenigen Commandeurs des Civil- Verdienft : DOrdend gewählt werden, 
welche Letzteres fchon ſeit ſechs Iahren find, und andrerfeits haben diejenigen 
St. Hubertus: Ritter, welche zugleih Großkreuze ded Civil: Verdienft - Ordens 
find, den Vortritt vor ihren Collegen. 

Der Orden zahlt fortan, außer dem Groß: Gommenthur, nur zwölf Rit- 
ter aud dem Grafen- und Freiberrenftand, worunter jedoch die Bairifchen Re: 
genten nicht mit inbegriffen, noch aud die unbeflimmt bleibende Anzahl von 
Fürſten, Gliedern altfürftlicher Haufer und Fremden, welche der König des 
Ordens für würdig erachtet. Auch iſt es den eigentlihen Rittern des Hubert: 
Ordens nicht erlaubt, Mitglieder eined andern Ordens zu fen. Das Drdens- 
capitel findet jedes Sahr entweder am 29. Scptember, ald am Zage dei Er- 
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neuerung dur Kurfürft Iohann Wilhelm, oder am Feſte der Reinigung 
Maris, 2. Februar, ſtatt. Die Aufnahmegebühren find jest für einen Fürften 
auf 200 Ducaten in Gold, für die Ritter aus dem Grafen: und Freiherrn- 
ftande auf 100 Ducaten in Gold und 100 Reichsthaler feftgeftellt. 

Die Infignien diefed Ordens beftehen: 1). In dem unter Nr. 1 Zafel I 
abgebildeten Sterne, den die Ritter in Silber geftidt auf der linken Bruft 
tragen; das darauf befindliche, mit Silber geflidte und mit Gold durch⸗ 
wirfte und eingefaßte Kreuz bat in der Mitte eine ponceaufarbene fammtne 
Kreisflähe mit dem Wahlfpruch des Ordens: In Trau Vast (Feſt in Treue) 
in goldnen, gotbhifchen Xettern. 2). In einem, an bandbreitem ponceaufarbe- 
nen Band mit fehmalem grünen Rand von der linken Schulter zur rechten 
Hüfte getragenen großen, goldenen, weißgefchmelzten : goldgeflammten achtedi- 
gen Kreuze, zwifchen deſſen Armen fich je drei goldene Spitzen befinden und 
das von einer Königdfrone überragt wird. Das Mittelfchild flellt auf der 
Vorderfeite die Bekehrungsgeſchichte des heiligen Hubert dar und hat in einem 
rothen Reif die oben erwähnte Umfchrift. Auf der Kehrfeite erblicdt man einen 
Reichsapfel mit dem Kreuz in Form einer Weltkugel mit der Umfchrift: In me- 
moriam recuperatae dignitatis avitae 1708 (Zum Andenken an die Wieder- 
berfielung der urfprünglichen Würde, nämlih bes Ordens). [S. Tafel I 
Nr. 2 u. 3]. Diefeb große Kreuz und die weiter unten zu fehildernde große 
Kette werden übrigens nur an gewiffen Feſttagen getragen und barf das 
Kreuz nicht mit Edelſteinen gefhmüdt fein. Zäglich tragen die Ritter (bei 
zwanzig Reichöthaler Strafe für jeden Unterlaſſungsfall) ein kleineres Kreuz, 
dad mit einigen „im Verhaͤltniß ftehenden Edelfteinen” — wie ſich die Sta: 
tuten vom 29 September 1708 ausdrüden — geihmüdt fein darf. 3). In 
einer aus 42 Gliedern beftehenden goldenen Kette. Daran ftellen 21 in der 
Form von laͤnglichen Vierecken die Bekehrungsgeſchichte des Heiligen Hubert 
dar und die 21 andern, abwechfelnd roth und grün bezeichneten, find die ver: 
fhlungenen gothiſchen Anfangsbuchſtaben der Worte Trau Vast. 

Die Otdenstracht, deren Anlegung an beftimmten Fefltagen von ben 
Statuten vorgefhrieben wird, ift das Imperialmantelfleid, d. h. ein ſchwarzes 
Collet, eine gleichfarbige Schärpe, ein kurzes enges Beinfleid mit ponceau: 
rothen niebändern und Schleifen, ein kurzer fchwarzer Mantel nad) altipa= 
niſchem Schnitt, Federhut und Degengehänge. 
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einer Schnalle mit rothem Band, gelben Gtreifen und weißer Einfaflung. 
Diefe Dienftauszeichnung hat drei Claffen, für 12, 18 und 25jährigen Dienft, 
und find die refpectiven Schnallen (©. Zafel I Nr. 5, 6 und 7) cifern mit 
filderner Einfaſſung, filbern oder vergoldet. 

Dad Kreuz wird von den Dfficieren im Knopfloch an demfelben Bande 
getragen, an welchem die Dienflauszeichnung von den Soldaten und Unter: 
officieren auf der linken Bruft getragen wird. 

Durch und feit Errichtung diefed Dienftauszeichnungsfreuges und der ver: 
goldeten Schnalle hat übrigens 2bjährige Dienflzeit aufgehört, zu Anfprüchen 
auf den Militairifchen Karl Friedrichs » Werdienft-Drben und die damit in Zus 
ſammenhang ftehende Mititairifche Werdienft-Medaille Berabtigung zu geben 
und bfeiben nad) $ 7 und 11 der obenerwähnten Ordre diefe beiden letzteren 
„ihrer urfprünglichen Beftimmung gemäß nur für tapferes Verhalten vor dem 
Feinde vorbehalten.‘ 
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Königreich Baiern. 


Hitterorden vom heiligen Subert. 


Als im Jahre 1423 Herzog Reinhold IV. von Jülich und Geldern ohne 
Nachkommenſchaft ſtarb, fiel fein Herzogthum Geldern an Arnold von Eg— 
mont, während Adolph von Berg Befiger des Herzogthums Jülich ward. 
Arnold glaubte bei dieſer Theilung der Erbſchaft zu kurz gekommen zu fein 
und verfuchte Anfangs, fi durch Waffengewalt zu feinem vermeintlichen Rechte 
zu verhelfen; fpäter jedoch willigte er in eine friedliche Ausgleichung und in 
Abſchließung eined zehnjährigen Waffenftilftanded. Als aber durch den im 
Jahre 1437 erfogltn Tod Adolph's defien Wetter Gerhard V, Graf von 
Ravensberg, die Herzogthümer Jülich und Berg erbte, trat Arnold mit feinen 
alten Anſprüchen wieder auf und rüdte mit einem Heer in das Jülich'ſche Ge: 
biet ein. Im Vertrauen auf fein gutes Recht wagte Gerhard, am 3. Novem: 
ber 1444, bei Ravendberg in Weftphalen eine Schlacht, in der er feinen Geg⸗ 
ner auf's Entfchiedenfte aus dem Felde fhlug. Zur Erinnerung nun an Die 
fen am Zage ded heiligen Hubert erfochtenen glänzenden Triumph und 
zur Belohnung feiner tapfern Ritter, fowie um fie zu unverbrüchlicher Treue 
aufzumuntern, ftiftete Gerhard diefen unter den Schuß des heiligen Hubert 
geftellten Ritterorden, der Anfangs auch der Drden vom Horne hieß, weil 
die Ritter eine aus Jagdhörnern beftehende goldene Kette trugen. 

Bon dem Sohne des Stifter, Wilhelm, bekräftigt und mit Statuten 
verfehen (1476) blähte der Orden unter feinen Nachkommen fort, bis 1609 
der Mannsſtamm des ZJülich’fchen Haufes mit Johann Wilhelm ausftarb. 
Durd den nun beginmenden Jülich'ſchen Erbfolgeftreit und den darauf folgen: 
den dreißigjährigen Krieg gerieth dieſer Drden ganz in Vergeſſenheit, bis ihn 
faft ein Jahrhundert fpäter (28 September 1708) der Churfürft von der 
Malz, Ichann Wilhelm aus dem Haufe Neuburg, wieder ind Leben rief. 
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Mit dem Erztrugfeifenamt und der Oberpfalz hatte derfelbe nämlich auch einen 
Theil des Landes erhalten, dem der Orden früher angehört, und fo erklärte er 
fi denn zu deffen Großmeifter und gab ihm neue Statuten. Un die zwölf 
erften Ritterfreuzge (mit Ausnahme der Zürften) knüpfte er den Befig 12 klei⸗ 
ner Zandftreden und mußten diefe zwölf erften Ritter entweder Obriften eines 
Regiments fein, oder doch wenigftend ein Obriftengehalt beziehen. Der Orden 
beftand, unter dem Churfürften als Großmeifter, aus zwölf Grafen oder Ba- 
ronen und einer unbefehränktten Anzahl Fürſten und Edelleute, welche keinem 
andern Drden angehören durften. Die Aufnahme der Ritter geſchah durch 
Drdenscapitel und hing von der Stimmenmehrheit ab; bei der Aufnahme muß⸗ 
ten die Ritter 100 Ducaten für die Armen zahlen. Außer dem Stellvertreter 
des Großmeifterd hatte der Orden noch fechd Haupt-Beamten: den Kanzler, 
den Vicekanzler, den Secretair, den Schagmeifter, den Waffenherold, und den 
Aufbewahrer der Schmudzeichen und Trachten, oder Garderobier. Die Ritter 
trugen ein großes rothes Band und auf der Bruft ein filbernes Kreuz in 
einem goldgeftidten Stern, mit der Umfchrift: In fidelitate constans. (Feft 
in Treue). 

Die beiden Nachfolger Johann Wilhelm’s beftetigten und erweiterten diefe 
Statuten, namlih Kurfürft Karl Philipp am 31. Januar 1718 und Karl 
Theodor erft am 7. April 1744 und fpäter am 30. Januar 1760. Die legte 
Feftftelung endlich und ihre jet geltende Form erhielten der Orden und, feine 
Statuten durch Marimilian Joſeph IV. erft als Kurfürft am 30 März 1800 
und dann als erfler König Baiern’d am 18. Mai 1808, 

Diefe legte Verordnung bat den Orden zum Erften des Königreichs 
Baiern erklärt und ihn mit dem neugeftifteten Civil -Werdienft Orden der bai- 
rifchen Krone in folgenden Zufammenhang gebracht: Die Capitularen müſſen 
unter denjenigen Commandeurs des Civil-Verdienſt⸗Ordens gewählt werden, 
welche Letzteres Schon feit ſechs Jahren find, und andrerfeitd haben diejenigen 
St. Hubertus: Ritter, welche zugleich Großkreuze des Civil-Verdienſt⸗Ordens 
find, den Vortritt vor ihren Collegen. 

Der Orden zahlt fortan, außer dem Groß: Commenthur, nur zwölf Rit- 
ter aus dem Grafen- und Freiberrenftand, worunter jedoch die Bairifchen Re: 
genten nicht mit inbegriffen, noch auch die unbeflimmt bleibende Anzahl von 
Fürften, Gliedern altfürftliher Häufer und Fremden, welche: der König des 
Ordens für würdig erachtet. Auch ift ed den eigentlichen Rittern des Hubert: 
Ordens nicht erlaubt, Mitglieder eined andern Ordens zu fein. Das Ordene- 
capitel findet jedes Jahr entweder am 29. Scptember, ald am Tage dei Er- 
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neuerung durch Kurfürft Iohann Wilhelm, oder am Weite der Reinigung 
Mariä, 2. Zebruar, flatt. Die Aufnahmegebühren find jetzt für einen Zürften 
auf 200 Ducaten in Gold, für die Ritter aus dem Grafen- und Freiherrn⸗ 
ftande auf 100 Ducaten in Gold und 100 Neichöthaler feftgeftellt. 

Die Infignien dieſes Ordens beftehen: 1). In dem unter Nr. 1 Zafel I 
abgebildeten Sterne, den die Ritter in Silber geftidt auf der linken Bruft 
tragen; das Darauf befindliche, mit Silber geftidte und mit Gold durch⸗ 
wirkte und eingefaßte Kreuz bat in der Mitte eine ponceaufarbene fammtne 
Kreisfläche mit Dem Wahlſpruch des Ordens: In Trau Vast (Feſt in Treue) 
in golden, gotbifchen Zettern. 2). In einem, an handbreitem ponceaufarbe- 
nen Band mit ſchmalem grünen Rand von der linken Schulter zur rechten 
Hüfte getragenen großen, goldenen, weißgefchmelzten , goldgeflammten achtedi- 
gen Kreuze, zwifchen deſſen Armen fich je drei goldene Spigen befinden und 
dad von einer Königskrone überragt wird. Das Mittelfchild ftellt auf der 
Vorbderfeite die Belehrungsgefchichte Des heiligen Hubert dar und hat in einem 
rothen Reif die oben erwähnte Umichrift. Auf der Kebrfeite erblidt man einen 
Reichsapfel mit dem Kreuz in Form einer Welttugel mit der Umfchrift: In me- 
moriam recuperatae dignitatis avitae 1708 (Zum Andenken an die Wieder- 
berftellung der urfprünglichen Würde, nämlih des Ordens). [S. Tafel I 
Ar. 2 u. 3]. Diefeb große Kreuz und die weiter unten zu fchildernde große 
Kette werden übrigend nur an gewiffen Feſttagen getragen und darf das 
Kreuz nicht mit Edelſteinen gefhmüdt fein. Zäglich tragen die Ritter (bei 
zwanzig Reichsthaler Strafe für jeden Unterlaffungsfal) ein kleineres Kreuz, 
das mit einigen „im Verhaͤltniß ſtehenden Edelfteinen” — wie ſich die Sta- 
tuten vom 29 September 1708 ausdrüden — gefhmüdt fein darf. 3). In 
einer aus 42 Gliedern beftehenden goldenen Kette. Daran ftellen 21 in der 
Form von länglichen Wiereden die Belchrungsgefchichte des heiligen Hubert 
dar und die 21 andern, abwechſelnd roth und grün bezeichneten, find Die ver: 
fhlungenen gothiſchen Anfangsbuchftaben der Worte Trau Vast. 

Die Ordenstracht, deren Anlegung an beflimmten Zefltagen von den 
Statuten vorgefchrieben wird, ift dad Imperialmantelkleid, d. h. ein ſchwarzes 
Collet, eine gleichfarbige Schärpe, ein kurzes enged Beinkleid mit ponceau: 
rothen Kmiebändern und Schleifen, ein kurzer fchwarzer Mantel nach altfpa- 
nifchem Schnitt, Federhut und Degengehänge. 
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Hitterorden vom heiligen Georg. 


Die Anfänge dieſes Ordens find nicht mit hiſtoriſcher Strenge nachweis⸗ 
bar. Wenigftens find die Erzählungen bairifcher Ehronitenfchreiber über die ſchon 
im zwölften Jahrhundert durch die batrifchen Herzoge Welf J., Otto IH. und IV. 
und Edart II., welche an den Kreuzzügen nach dem gelobten Lande heil nah: 
men, von dorther nach Deutfchland verpflangte Gefelfchaft der Ritter unter St. 
Georgen : Schilde nicht Hinlänglich verbürgt. Ebenfo ſteht es mit der vorgeblichen 
erften Erneuerung diefed Ordens durch Kaifer Marimilian I., der 1494 vor 
dem Feldzuge gegen die Türken einen Orden des heiligen Georg behufs der 
Vertheidigung des Fatholifchen Glaubens begründet haben fol. Jedoch knüpft 
fih hieran die fogenannte zweite Erneuerung, oder in Wahrheit erſte Begrün- 
dung des Drdend durch den Kurfürften Karl Wlbrecht, nachmaligen Kaifer 
Karl VIL, dem dieß als ein frommes Vermächtniß feined Waters, des eifrig: 
katholiſchen Mar Emanuel, zugefallen. Diefer Letztere nämlich hatte während 
feiner Zeldzüge gegen die Türken die feierliche Wiederbelebung diefed Ordens 
als eines militairifchen Ritterordens befchloffen, war aber durch ben Tod an 
Ausführung feined Planes verhindert worden. Sein Sohn nun führte bieß 
Vorhaben aus, indem er am 24. April 1729 den NRitterorden des heiligen 
Georg gründete, die Verehrung dieſes Heiligen, fowie der unbefledten Em- 
pfangnig Mariä den Rittern zur Pflicht machte und dem Orden nebft Statu- 
ten auch eine reiche zeitliche Ausftattung an Großprioreten, Commenden und 
fpäter auch Propfteien verlieh. Zugleich verſah auch Papfl Benedict KIM. 
buch eine Bulle, welche die Statuten beftetigte, den Orden mit allen Vorzü⸗ 
gen, Ehren und Privilegien, welche den andern hoben beuffchen Orden von 
frübern Päpften verliehen worden. Nach dem Erlöfhen der Ludwig’ichen Linie 
Baierns beftefigte der Kurfürft Karl Theodor 1778 Diefen Orden als einen 
Pralzbairifchen, fowie ihn auch fein Nachfolger Marimilian Joſeph ald einen 
königlich bairifhen Orden, aber nur als den zweiten und dem St. Hubert: 
Drden im Range nachftehenden, befletigte. Der regierende König Ludwig end- 
lich hat 1827 einige Abänderungen an den Statuten vorgenommen. 

Der Orden bat den König zum Großmeifter, den Kronprinzen zum erften 
und den nächfigeborenen Prinzen zum zweiten Großprior. Kerner zählt der 
felbe als Lapitularen ſechs Großkreuze oder Großcommenthure, zwölf Com: 
mandeurs und cine unbeflimmte Anzahl Ritter, von denen der Großmeifter 

eine ihm beliebige Anzahl zu Großkreuzen oder Commenthuren de gäce oder ad 
honores zu ernennen hat. Außerdem hat der Orden auch feit 1741 eine geift- 
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liche Claſſe, weiche aus einem Bifchof, einem Propſt, vier Decanen unb einer 
Anzahl Ordens⸗Caplane befteht, welche die Auszeichnung päpfllicher Hausprä- 
laten genießen. Diefe Elafie ift durch die Bullen der Päpfte Benedict XIV. 
vom 6. Dctober 1741 und Pius VI. vom 30. April 1782 eingefeßt und be⸗ 
ſtätigt. Der Drden, defien Mitglieder vor ihrer Aufnahme eine fehr flrenge 
Ahnenprobe zu keiften haben und in den nur römische Katholiken eintreten kön⸗ 
nen, beſteht aus zwei Zungen, einer deutfchen und einer fremden, welcher le: 
teren jedoch nur ein Drittel der Mitglieder angehören dürfen. Wer fchon 
einem andern Orden angehört, kann nicht in biefen aufgenommen werden, fo 
wie auch die Mitglieder dieſes Ordens ohne Genehmigung des Großmeifters 
feinen andern annehmen dürfen. Das bei der Aufnahme in den Orden zu 
leiftende Gelübde verflichtet zu dem Bekenntniß, „dag die allerfeligfte Jung⸗ 
frau Maria anserwählt, unbefledt und ohne Grbfünde empfangen fei.” Auch 
feiert der Drden außer feinem Hauptfeſte am 24. April noch das Feſt der bei: 
gm Empfängniß Maria am 8. December. Bei diefen Heften tragen bie Mit: 
glieder des Ordens flatntengemäß folgende Geremonietracht: Einen nad) dem 
Grade mehr oder minder langen Talar von hellblauem Sammet mit Schleppe, 
ohne Armbefleidung, mehr oder minder reich mit Silber geftidtt und mit wei- 
Sem Atlas ober Gros de Naples gefüttert und mit einem gleichfarbigen ſammt⸗ 
nen Pallium oder Kragen verfehen. Auf diefen Talar findet fi links der 
Drbenöftern geftidt, ber auf Zafel L Ne. 5 zu feben ift. Unter diefem Zalar 
wird ein weißatlasnes Collet ober Unterleib getragen, das auf der Bruft bie 
zur Hälfte zum Knöpfen geöffnet. Kurze Beinkleider von weißem Atlas und 
dergleichen mit Silberfranzen befegten Rofetten; weißſeidene Strümpfe und 
Schuhe von weißem Corduan; mehr oder minder hoher, runder Hut von ſchwar⸗ 
zem Filz mit einer aus 6, 3 oder A Schnüren von Silber⸗Bouillon gebilde- 
ten Schleife und 7 oder 6 Federn, weißleberne Handſchuhe, eine aus weißen 
Spigen beſtehende, vorn gefnüpfte Halskrauſe mit zwei auf der Bruft abhän- 
genden Enden, und endlich an einer mit einer Mafche auf der linken Geite 
um den Leib getragenen weißatlasnen Schärpe ein kurzes Ritterfchwert in wei- 
per Scheibe vervoliftändigen diefe glänzende Tracht. 

Das Ordenszeichen (©. Tafel I. Nr. 6 und 7), wird an einem breitfei- 
denen bimmelblauen Band, wit weißer und dunkelblauer Einfaffung, von den 
Großfrenzen auf der Bruft, von den Eommanbenrs und Rittern um den Hals 
gefragen. Es iſt ie nad) dem höheren ober niederen Grabe größer oder kleiner 
und ſtellt auf der rechten Seite (Nr. 7.) die unbefledte Empfängniß Mariä 
bar, während auf ber andern ber heilige Georg zu Pferde mit dem Lindwurme 
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angebracht if. Die Iateinifchen Buchflaben in den vier Eden ded Kreuzes 
find auf der rechten Seite die Anfangsbuchftaben der Worte: Virgini imma- 
culatae Bavaria immaculata (Der unbefledten Jungfrau das unbefledte 
Baiern) und auf ber Kebrfeite die des Drbens - Denkfpruches Justus ut Pal» 
ma florebit (Der Gerechte wird einer Palme gleich blühen). Auf der ganzen 
Ordenskette endlich, von der drei Glieder auf Tafel II unter Nr. IL abgebildet 
find, finden fich Die Tateinifchen Worte: In Fide Justitia et Fortitudine (In 
Glauben Gerechtigkeit und Zapferkeit) vertheilt. 


Militair - Mar : Iofeph - Orden. 


Aus einem am 8. Juni 1797 vom Kurfürften Karl Theodor geftifteten 
militäriſchen Ehrenzeichen machte König Marimilian Joſeph durch Beſchluß 
von 1. März 1806 einen Föniglihen Orden unter der obigen Benennung. 
Derfelbe follte, dem Willen ded Gründerd gemäß, den 1. Januar 1806, d. h. 
den Tag, da die Bairifchen Fürften den Königstitel angenommen hatten, als 
den Zag feiner Begründung anfehen und als folchen jährlich durch ein Ordens: 
feft feierlich begehen. Die Motive, aus denen der Orden verliehen wird, find 
diefelben, welche bei dem badifchen Karl: Friedrichs» Verdienft- Orden maßge: 
bend find und ſcheinen die Statuten dieſes Ießteren Wort für Wort — wenig- 
fiens in Bezug auf diefe Punkte — den Statuten des batrifchen Ordens nad) 
gebildet zu fein. Das Drbenscapitel berichtet nach vorgängiger Prüfung über 
die Berechtigung bed Ordenscandidaten und der König, als Großmeifter, ent 
fheidet über feine Zulaffung in den aus drei Graden, Großfreuze (nur für 
Generale beftimmt), Commandeurs und Ritter, beftehenden Orden. Derfelbe 
zählt übrigens außer feinen wirklichen Mitgliedern auch noch eine Anzahl 
Ehrenmitglieder, nämlich alle DOfficiere, welche das frühere Militair: Ehrenzei- 
chen erhalten hatten, aber bei Gründung ded neuen Ordens nicht in denfelben 
aufgenommen wurden. 

Bon der befondern Werthhaltung dieſes Ordens durch feinen Stifter zeu⸗ 
gen die außerorbentlichen Vortheile und Ehrenrechte, die er Damit verknüpft. 
Es erhalten nämlich die ſechs älteften Großkreuze, die acht alteften Comman⸗ 
deurs und die fünfzig älteflen Ritter deffelben eine jährliche Benfion von 1500, 
500 und 300 Gulden jeder. Zerner erhält jeder bairifche, nitht adelig gebo- 
rene Ritter dieſes Ordens mit demfelben zugleich den perfönlichen, und wenn 
fein Vater und Grofivater diefelbe Auszeichnung genoflen haben, den erblichen 





Königreich Baiern. 17 


Adel und zwar unentgeldlih. Endlich wird, nad Art. 25 der Statuten, „ie 
der Ritter, Comandeur oder Großfreuz bei feinem erfolgenden Zode um einen - 
Grab höher, als der von ihm befleibeten Charge gemäß wäre, beerdigt. 

Zu Diefen perfönlichen Vorrechten der Mitglieder dieſes Ordens bat der 
jegregierende König Ludwig durch eine Verordnung vom 27. Zebruar 1835 
nachfolgende, den Kindern der Ordens: Mitglieder zu gute kommenden Be: 
günftigungen hinzugefügt: Acht Kinder lebender wie verftorbener Ordens⸗ 
Mitglieder ſollen jeded jährlich eine Unterftügung von 300 Gulden erhalten, 
welche den männlichen bis zum 25ten Lebensjahre, wenn fie nicht früher eine 
Verforgung oder Anftellung erlangt, und den weiblichen bi zur Verehelichung 
oder fonfligen Verſorgung, außerdem aber Tebenslänglich verbleibt. Letzteres 
ift auch bei männlichen Kindern der Kal, weldye wegen erwiefener phufifcher 
Gebrechen zur Erwerbung ihred Lebensunterhaltes unfähig find. 

Ein goldenes, weißgefhmelztes Kreuz, mit goldenen Strahlen in den 
Binfeln, unter einer Koönigskone ift dad Ordenszeichen. Das blaugefchmelzte, 
rumde Mittelfchild zeigt auf der einen Seite in Gold die Namens: Chiffre des 
töniglihen Stifter, Mar Iofeph, auf der andern, ebenfalls in Gold, die Dr- 
dend-Devife: Virtuti pro patria. (Der Tapferkeit für’d Vaterland). An 
einem fchwarzen, auf beiden Seiten fchmal weiß und blau geränderten Bande 
- wird diefed Ordenszeichen — das auf Tafel II N. 9 und 10 abgebildet ift — 
von den NRittern auf der linken Bruft, von den Commandeurs um den Hals 
und von den Großfreuzen neben dem auf der linken Bruft geftidten Stern — 
&. Taf. I NL. 8 — von der rechten Schulter zur linken Hüfte, oder auch um 
den Hald getragen. Seine Größe ficht im Verhältniß zu dem höhern oder 
niedern Grade. 


(ra — — —— — — 


Eivil-Berdienft-Drden der bairiſchen Krone. 


Was der militairiſche Verdienſtorden für die bairiſche Armee, das iſt 
dieſer, ebenfalls von König Maximilian Jeſeph (am 19. Mai 1808) geſtiftete 
Drden für die Civil» Staatsdiener. Er fol — den Statuten nad) — „vorzüg- 
lichen Civil» Staatsbienften und den hervorftechenden Tugenden und Verdienften 
der Staatsbürger aller Claſſen eine ehrenvolle Auszeichnung gewähren.” Der 
Drden befteht aus 4 Claſſen: Großkreuze, Commandeurd, Ritter und Per 
fonen, denen die Civil-Verdienſt⸗Medaille zugetheilt wird. Die erften 
3 Glaffen follten anfangs nur refp. 12, 24 und 100 u ne aber 
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durch eine die Statuten erläuternde und definitiv beflimmende Verordnung des 
Königs Mar. Sofeph vom 8. Detober 1817 wurden diefe Zahlen auf 24, 40 
und 160 erhöht, wobei unter den 24 Großkreutzen die gleichzeitig mit dem 
St. Huberfus-Drden belichenen nicht mitzählen. Mit der Ordensverleihung 
ift für die erſten 3 Glaffen die Erhebung in den perfönlichen oder erblichen 
Adelftand in derfelben Urt verfnüpft, wie ed beim militairifchen Verdienft : Or- 
den der Fall ifl. Die erften 3 Grade bed Drdend werden übrigens nur nad) 
Anhörung des Ordens-Rathes verlieben. (Diefer befteht aus dem Großkanz⸗ 
ler, dem Großfchagmeifter, ald fländigen Mitgliedern, und aus 6 Groß: 
kreuzen und eben fo viel Commanbeurs, die vom König berufen werden). Die 
Eivil-Verdienft- Medaille dagegen wird vom König allein auf den unmittel- 
baren Vortrag der Staatöminifterien verliehen, von denen übrigens auch Die 
Candidaten für die 3 erften Elaffen dem Ordensrathe vorgefchlagen werden. 
Eine directe Bewerbung ift feit der Statuten: Revifion unterfagt. 

Die dem Orden bei feiner Gründung gegebenen Gefege hatten in Urt. 2 
angeordnet, „ed folle demfelben ein Fond angewiefen werden, aus weldyem 
für eine beftimmte Zahl von Mitgliedern aller Claſſen angemeffene jährliche 
Einkünfte gebildet werden könnten.” Im Jahre 1824 aber ward durch den 
Gründer ded Ordens ein Theil diefed Fonds zur Unterflügung von 20 Kin- 
dern von Ordensmitgliedern der 3 erften Claſſen mit jährlih 250 Gulden 
verwandt. Die betreffende Verordnung trägt das Datum 16 Yebruar 1824, 
als der 2öjährigen Gebächtnißfeier ded Regierungdantrittd Mar. Joſephs. Die 
Unterftügung felbft wird nach denfelben Regeln verliehen, welche für die mit 
dem militatrifhen Verdienſtorden verknüpften Unterflügungen von 8 Kindern 
der Mitglieder dieſes legteren gelten. Der. jeßtregierende König Ludwig hat 
erſtens durch eine Verordnung vom 12 October (Maximilianstag) 1834 den 
Betrag der Unterflüßung auf 300 Gulden erhöhet und dann durch zwei Ver- 
fügungen vom 1. Januar und 12. October 1835 die Zahl der zu Unterflügen- 
den um 18 vermehrt. 

Die Infignien ded Ordens beftchen in einem achtfpißigen, weißemaillirten, 
von einem Eichenfranz umfchlungenen Kreuz unter einer Königskrone. Cine 
goldene Krone auf weißen und blauen Rauten nebft der in goldenen Buchſta⸗ 
ben auf einem rothen Reif angebrachten Umfchrift: Virtus et Honos (Tugend 
und Ehre) ift das Mittelfchild der rechten Seite; die Kehrfeite enthält das 
Bruftbild des Stifterd mit ber Umfchift: Max: Jos: Rex Bojoariae (Mar 
Sofeph, König von Baiern). Diefes nad) den Graden verfchieden große 
Kreuz — ©. Taf. I Nr. 13. 14 — wird an einem moirirten blaufeidnen, 
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auf beiden Seiten weiß fchmalgeränderten Bande von den Nittern im Knopf—⸗ 
(och, von den Commandeurs um den Hals, von den Großfreugen von Der 
finten Schulter zur rechten Hüfte gefragen. Letztere fragen außerdem auf der 
linken Bruft den geftidten Stern, der unter Nr. 12 auf Zafel II abgebildet 
ft. Ar. 22 auf Zafel IIE endlich ftellt das Mittelftüd der Ordenskette, den 
Namenszug ded Gründerd und die beiden abwechfelnden Glieder Derfelben dar. 
In den Dvalen wechſeln die Anfangsbuchftaben der Iateinifchen Drdens- Devife 
Wirtas Et Hlonos ab. Die ald Ate Claſſe diefes Ordens geltende 


Eivil-Berbdienft: Medaille 


wird in Gold an ded Eivil-Verdienft-Drdend würdige, aber nicht den Rang 
von Kollegial-Räthen befißende Staatdbeamte verliehen und berechtigt weder 
zu perfönlichem Adel, noch zu Anſprüchen auf die für Kinder geftifteten Un⸗ 
terflügungen. An verdiente Staatdbürger wird fie in Silber vertheilt. Die 
Vorderfeite derfelben — Taf. IV Nr. 32 — enthält dad Bruftbild des Stif- 
ters mit der Umfchrift: Max. Jos. König von Baiern; die Kehrfeite zeigt 
in einem 2orbeerfranzge die Worte: Dem Verdienste um Fürst und Vater- 
land. Getragen wird diefe Medaille an einem, einen Zoll breiten, aus 2 weißen 
und 3 beülblauen fchmalen Streifen zufammengefegten feidenen Bande an der 
linken Bruft im Knopfloch. 

Diefe Medaille erſetzt mehrere früher, theild vom Kurfürftlen Karl Theodor 
(1794 und 1798), theils vom Kurfürften Mar Joſeph (1805) zur Beloh— 
nung von Dienften der Staatsbürger während des Krieged gefchlagenen Me: 
Daillen, fowie mit Einſetzung des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der frühere Wer: 
dienſt⸗ Orden bes pfälzifchen Löwen erlofch. 


— — — -- — — 


Königliher Ludwigs - Orden. 


„Für ebrenvolle fünfzig Dienstjahre‘ heißt die den Zwed diefed Dr: 
dens hinlanglich bezeichnende Infchrift, welche auf der Hüdfeite des demfelben 
angehörigen Ehrenzeichens in Goldfchrift auf weißem Grunde, innerhalb eines 
grün emaillirten Lorbeerfranzes, zu Iefen if. Am 25 Auguſt 1827 — welche 
Worte fih in den 4 Eden der Rüdfeite des Ordenskreuzes befinden — ward 
derfelbe vom jeßtregierenden König Lubwig geftiftet, weßhalb denn auch die 
Vorberfeite des mit einer Königskrone bedeckten Kreuzes das Bruftbild des 
Stifters in Gold auf weiß emaillirttem Grunde trägt, fowie in den 4 Eden 
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die Umſchrift „Ludwig König von Baiern“ angebracht iſt. S. Taf. V 
Nr. 27 und 28). Die zu belohnenden fünfzig ehrenvollen Dienſtjahre Eönnen 
im Hof-, Staats⸗, Kriegs: und kirchlichem Dienfte verfloffen fein und gelten 
bei deren Berechnung auch die Dienftjahre, welche ‚früher in den, nachher dem 
Königreiche einverleibten Ländern geleiftet worden find,“ wie Art. 4 des Dr- 
dens⸗Statuts befagt. Für Offiziere zählen die Feldzugsjahre Doppelt, dagegen 
die im Quiescenz⸗ oder Penfions⸗Stande zugebrachte Zeit nicht gezählt wird. 
Das Ordenskreuz wird nur an Offiziere und Hof» und Staatödiener, welche 
Rathsrang haben, verliehen. Für Beamte niederen Ranges befteht das Dr- 
denszeihen aus einer goldenen Ehrenmünge, deren beide Seiten übrigend 
daſſelbe darftellen, ald die beiden Seiten ded Kreuzes (©. Zaf. IV Nr. 30). 
Beide Arten von Ehrenzeichen werben übrigens im Knopfloche an einem him⸗ 
melblau geränderten, carmoifinrothen Bande getragen, das Kreuz jedoch an 
einem breitern als die Medaille. 


— — — — 


Verdienſt-Orden des heiligen Michael. 


Dieſer Orden iſt einer derer, welche in Bezug auf Zweck und Statuten 
im Laufe der Jahrhunderte bedeutende Weränberungen erlitten haben. Sein 
Gründer, Iofeph Clemens, Ehurfürft von Eöln und Herzog von Baiern, hatte 
ihn am 29 September 1693 als einen adligen Ritterorden ausfchließlich für 
Katholiten, die ihre Ahnenprobe gemacht, eingefegt, und hatte den Rittern 
defielben Die Vertheidigung der Religion und der Ehre Gottes zur Pflicht ge- 
macht. Als Baiern ein Königreich geworden und Marimilian Joſeph I. im 
Ordensweſen des Königreichs jene allgemeine Reform vornahm, deren Spu: 
ren wir ſchon am Hubertuß«, Georgen: und Max-Joſeph⸗Orden wahrgenom- 
men, beftetigte er unterm 11 September 1808 auch diefen Drden, machte aber 
den DOrdensrittern Durch die neuen Statuten vom 6. Auguft 1810 außer den 
obigen Pflichten auch noch eine Obliegenheit aus der Unterflügung der Vater⸗ 
lands-Vertheidiger. Diefelben Statuten befchränkten die Anzahl der Ordens⸗ 
ritter auf 18 Großfreuge, welche das Drdenscapitel bildeten, 8 Offiziere und 
36 Ritter, welche fämmtlich Tatholifchem Adel angehören mußten; außerdem 
ftand jedody dem Großmeifter die Ernennung von 14 Ehrenmitgliebern frei, 
bei deren Wahl er durch keinerlei Rüdfiht auf Geburt noch Religion oder 
Stand befchränft war. Für alle Ernennungen war übrigens die Genehmigung 
des Königs, als des oberften Drdensherrn, erforderlich. So befland der Orden, 
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unter dem Herzog Wilhelm von Baiern ald Großmeifter, bis zu deſſen im 
Jahre 1837 erfolgten Tode. Diefed Ereigniß aber gab dem jetztregierenden 
König Veranlaffung zu einer den Ideen unferer Epoche angemefjenen limge: 
flaltung des Drdend und feiner Sagungen. Das neue, vom 16 Februar 1837 
datirte Statut erhebt den St. Michael: Orden zu einem Verdienſtorden, in 
ben „ohne Unterſchied des Standes, der Geburt und der Religion Jeder zur 
Aufnahme geeignet ift, der ſich Durch Anhänglichfeit, Waterlandsliebe und aus⸗ 
gezeichnet nüßliches Wirken irgend einer Art die befondere Zufriedenheit des 
Könige erworben bat.” Der Adel wird nicht ipso facto mit dem Orden 
verlieben. Die Zahl der inländifchen Drdend: Mitglieder ift für die feit 1837 
vorzunehmenden Verleihungen auf 24 Großfreuge (nicht mit inbegriffen jedoch 
die an Ritter des Hausordend vom heiligen Hubert verliehenen), 40 Com⸗ 
menthure und 300 Ritter feftgefegt. Mit dem Givil» Verdienft- Orden ſteht 
der Michaeld » Orden in dem Verhältniffe, daß unmittelbar nach jedem Grade 
des erfteren der entfprechende Grad des letzteren im Range folgt. 

Dad Drdenszeihen, deflen Abbildung auf Zafel III unter Nr. 16 und 17 
zu ſehen, tft dasjenige der Großfreuge der Commenthure, das in der Mitte 
der Hauptfeite, in Bold erhaben dargeftellt, einen von Bliäftrahlen rings um: 
gebenen heiligen Michael in Priegerifher Rüftung zeigt. Sein Schild trägt 
die Auffchrift: Quis ut Deus (Mer gleiht Bott). Das Ordendfreuz der 
Ritter führt auf der Hauptſeite bloß dieſe 3 Iateinifhen Worte ald Infchrift; 
die Ehrenzeihen aller drei Claſſen aber haben auf den 4, von außen mit 
Gold eingefaßten heilen des mit einer Königskrone bebedten, Tafurblau 
emaillirten achtſpitzigen Kreuzes Die goldenen Buchſtaben P. F. F. P., welche 
bezeichnen: Prineipi Fidelis Favere Patriae (Dem Fürſten getreu, dem 
Vaterlande zugethan fein). Ebenfalld den Ehrenzeichen aller 3 Claſſen gemein- 
fam ift Die Aufichrift der Rüdfeite, nämlich auf goldenem Grunde das blau 
emaillirte Wort: Virtati (Der Zugend). 

Außerdem tragen die Großkreuze auh auf der linfen Bruft ein gol- 
dened Ordenskreuz auf einem Sterne von filbernen Strahlen, mit dem Sinn 
ſpruch: Quis ut Deus. (©. Taf. I Nr. 15), „Das Band, an wel: 
chem der Drden getragen wird, ift — nach Art. 4 des Statut — „zu zwei 
Drittheilen der Breite dunkelblau und zu einem Drittheile rofa und lebt: 
genannte Farbe auf den beiden äußeren Seiten gleich vertheilt angebracht.‘ 
Zur Großfreuze ift daffelbe 4 Zinger breit und tragen fie ed von der rechten 
Schulter zur linken Seite abwärts; für Commandeure ift es fchmäler und wird 
das daran befeftigte Fleinere Drdenszeichen am Halfe auf der Bruft bangend 
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getragen; Ritter endlich tragen ihr gegen die vorige Claſſe Bleineres Kreuz an 
einem gleichen, noch frhmäleren Bande auf das Kleid geheftet. 

Die Abildung N. 29 auf Taf. V ftellt die Ordenskette dar, welche die 
Drdend:- Mitglieder vor der Testen Umgeſtaltung des Ordens auf dem befon- 
dern Coſtüm der großen Feſttage trugen. Die neuen Statuten thun jedoch 
weder der Kette noch des Coſtüms Erwähnung. 


— — — 


St. Elifabeth - Drden. 


Die erſte Gemahlin des Kurfürften Karl Theodor von der Pfalz, Elifa- 
betba Auguſta, Tochter des Pfalzgrafen Iofeph Karl Emanuel zu Sulzbach, 
ftiftete am 18. Dctober 1766 mit Worwiflen und Genehmhaltung ihres Ge: 
mahls und aus befonderer Andacht zu ihrer Schußheiligen diefen Damen Dr: 
den, deifen Hauptabficht Milbthätigkeit gegen die Armen fein folte. Er ward 
am 31. Januar 1767 vom Papft Clemens XIII. beftätigt und mit mehreren 
Indulgenzen ausgeftatte. Katbolifche Religion und fliftsfähiger Adel, d. 6. 
16 Ahnen von eigner, und für verheiratbete oder verwittwete Damen ebenfo> 
viel von ihres Ehemannes Seite, find unerläßliche Bedingungen für Verleihung 
diefed Ordens. ine unbeſtimmte Anzahl von weiblichen Mitgliedern fürfllicher 
Häufer, außerdem aber nur die Obrift- Hofmeifterin und fämmtliche Hofdamen 
der jededmaligen Großmeifterin, fowie noch 6 verehelichte oder verwittwete Da- 
men, können diefen Drden von der Großmeifterin erhalten. Die Yufnahme in 
den Orden geſchieht nur Dftern oder am Feſttage ber heiligen Elifabeth und 
find dabei an den Schagmeifter ded Drdend 4 Ducaten zu erlegen. Das (auf 
Zafel V Nr. 25 und 26 abgebildete) Drdenszeichen, ein weiß emaillirfed Kreuz, 
ftellt auf der einen Seite die heilige Elifabetb dar, wie fie ihre Mildthätigkeit 
gegen die Armen ausübet, und auf der andern den Namenszug der Stifterin. 
Es wird auf der Iinfen Bruft an’ einem blauen, roth eingefaßten Bande ge: 
tragen und zieht das öffentliche Erfcheinen einer Ordensdame ohne baffelbe 
ieded Mal eine Strafe von einem Ducaten nach fich. 

Die Großmeifterin des Drdens, deren Ernennung dem König zufteht, ift 
gegenwärfig die Herzogin von Leuchtenberg. 
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Damen: Orden des Münchner St. Annen : Stifts. 


Zum Beſten des bairifchen Adels hatte die Wittwe des Kurfürften Mari: 
milian III., Maria Anna Sophie, im Jahre 1784 dieſes Damenflift aus ihrem 
Privatvermögen gegründet. Die durch den Kurfürften Karl Theodor geneh⸗ 
migten Statuten vom 6. December 1784 fetten die Anzahl der Mitglieder auf 
zehn Zräulein feft, welche ihr 15tes Lebensjahr zurücgelegt und eine flrenge 
Abnenprobe von 16 adligen Ahnen zu leiften vermocht hätten. Diefe follten 
unter Zeitung einer Stiftödechanfin im Stiftögebäude zufammen wohnen und 
aus dem Stiftsvermögen ihren Unterhalt beziehen; außer der firengflen Rein: 
* heit der Sitten und des Benehmens war ihnen auch nody ein gewiſſer Chordienft 
durch die Statuten zur Pflicht gemacht. Über in diefer Art und Weife be: 
ftand das am 13. Ianuar 1785 eingeweihte Stift nur kurze Zeit. Denn ſchon 
1802 fand fi) der damalige Kurfürft, fpätere König Mar Iofeph IV. veran» 
laßt, durch eine Verordnung vom 18. Februar das Möfterliche Beiſammenwoh⸗ 
nen aufzuheben. Den damals mit Präbenden beliehenen Stiftsdamen wurben 
diefelben auch ferner gelaffen und ihnen fogar die Verheirathung, jedoch nur 
eine flandesgemäße, geftattet. Die Anzahl der für das ganze Leben verlichenen 
Präbenden ward Dagegen von 10 auf 18 erhöht, wovon 10 zu 1000 und 2 zu 
500 Gulden lediglich, für adlige Fräulein vorbehalten blieben, 6 andere zu 500 
Gulden aber auch an Töchter unadliger Staatsdiener von einem gewiflen Range 
verliehen wurden. Die Aebtiffin des Stifte mußte, laut derfelben Verord⸗ 
nung, immer, wenn nicht die Landesfürftin felbft, doch eine Prinzeffin aus dem 
regierenden Haufe fein. Die fchwarze Ordenskleidung, welche die Stiftöbamen, 
wenn fie bei Hofe oder bei der Aebtiſſin erfcheinen, zu tragen verpflichtet find, 
fo wie das weiter unten zu befchreibende Drdendzeichen, wurde unverändert 
beloflen. 

Die Vermögens «Verhältniffe des Stifte machten jedoch ſchon 1825 eine 
neue Weränderung einzelmer Punkte der Statuten erforderlih. Eine Verord⸗ 
nung vom 10. Februar fegte daher die Präbenden auf refp. 800 und 400 Gul⸗ 
den herab und verlieh diefelben nur vom 1A2ten Jahre ab bi 2 Jahre nach ber 
Verheirathung der Stiftödamen. Und eine fpätere Verordnung ded Königs Lud- 
wig vom 14. November 1837 bob audy einen Theil diefer Beflimmung wie 
der auf, fo daß feitdem die Präbenden nur noch bis zur Verheirathung ver- 
lieben werden. Dadurch und durch eine befler geregelte Verwaltung iſt ed Dagegen 
möglich geworden, die Anzahl der Stiftödamen auf 25 erfter und 42 zweiter 
Glafle zu erhöhen, wovon — ſchon durch eine Verordnung Mar Joſephs IV. 
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d. d. 6. Mai 1809 — ein Drittheil ausfchlieglich Dffizierstöchtern vorbehal- 
ten ifl. Die gegenwärtige Webtiffin ded Stiftes iſt die Prinzeffin Adelgonde 
von Baiern. Die Vergebung der erledigten Präbenden ſteht dem König zu, 
welcher je nach Belieben eine von den drei von der Aebtiffin vorgefchlagenen 
Candidatinnen berüdfichtigt oder nicht. 

Sin mit Spigen oder Blonden befettes ſchwarzes Kleid iſt die vorgefchrie: 
bene Drbendtracht, zu der bei Feierlichkeiten im ehemaligen Stifte ein langer, 
ſchwarzer Sammetmantel mit einer übergelegten Kapuze gehörte; die Webtiffin 
trug an legterer einen Hermelin⸗Beſatz. Das auf Tafel IH unter Nr. 18 
und 19 abgebildete Drdenszeichen, ein goldenes, weißemaillirtes, blau einge: 
faßtes Kreuz mit abgerundeten Seiten und goldenen Ringen in den Winkeln, ° 
ftelt auf der Vorderfeite.die Mutter Gottes, auf der Rüdfeite den Schußhei- 
ligen Baierns, St. Benno, beide in Gold auf weißem Email, dar. Auf den 
Spitzen vertheilt trägt die Vorderfeite die Worte: Sub tuum Praesidium (Un⸗ 
ter deinem Schuge), die Rüdfeite: Patronus noster (Unſer Schugheiliger). 


Damen-Drben des Würzburger St. Annen- Stifte. 


Durch teftamentarifche Verfügung aus dem Jahre 1683 fette Srafin Anna 
Maria von Dernbach, geborene Baronefje Voit von Rieneck, feft, daß nad) 
dem finderlofen Hintritt ihres Gemahls ihre ganzen Befigthümer dazu ver- 
wendet werden follten, ein Sräuleinftift zum Beten des fränfifchen Adels zu 
gründen. Da im Jahre 1714 der von der Gtifterin vorbergefehene Kal wirk⸗ 
lich eintrat und Graf Dernbach ohne directe Erben ftarb, fo fegte Fürftbifchof 
Johann Philipp von Würzburg das Stift wirklich ein und beftimmte die An- 
zahl der Mitglieder auf ſechs, die Aebtiſſin mit eingerechnet. Gemeinfame 
Wohnung im Stiftögebäude ward den Stiftsdamen zur Pflicht gemacht; katho⸗ 
che Religion, Herkunft aus einem fliftöfähigen, d. h. 8 Ahnen von jeder 
Seite zählenden, reichdunmittelbaren, ritterlichen Gefchlechte (wobei fräntifcher 
Adel bevorzugt fein follte),, und ein Alter zwifchen 12 und 16 Jahren, waren 
die für Aufnahme in das Stift unerläßlichen Bedingungen; Anbetung Gottes, 
Geier des Andenkens der Stifterin und Erziehung der Fräulein in allen adli⸗ 
gen Zugenden und geiftlihen Wiflenfchaften war ber Zweck der Stiftung. 
Fürſtbiſchof Friedrich) Karl beftätigte 1793 dieſe Statuten und eine dem Stift 
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Königreich Baiern. 25 


im Jahre 1756 durch den Kanonikus des Würzburger Domtcapiteld, Grafen 
von Oftein, gemachte nicht unbeträchtliche Schenkung erlaubte eine Vermehrung 
der Mitglieder auf 7, die Aebtiffin immer mit eingerechnet. 

Als im Beginn unferes Jahrhunderts die alten, morfchen Verkältniffe des 
beiligen deutfchen Reiches zufammenbrachen und gleich manchen andern Pfeine- 
ren Staaten auch das Fürftentyum Würzburg feine Selbitändigkfeit verlor und 
kraft des Reiche » Deputationd- Hauptfchluffes vom 25. Februar 1803 an Baiern 
einverleibt ward, — ward vom Kurfürften Mar Iofeph IV. von Baiern das 
Stift unmittelbar nach der Befigergreifung durd Verordnung vom A. April 
1803 ganz aufgehoben, jedoch durch einen fpäteren Befchluß vom 12. Juli 
1803 wenigftend in fo weit wieder bergeftellt, daß es mir dem Münchener St. 
Annen- Stift vereint und aus feinem Vermögen 12 Präbenden, 4 zu 800 
Gulden für den erbländifch- landfäfligen Adel und 8 zu 400 Gulden für die 
Staatöbiener, gefliftet wurden. 

Bekanntlich führte aber der Preßburger Frieden vom 26. December 1805 
wieder ein felbflandiges Großherzogthum Würzburg herbei und der Damit aus⸗ 
geftattete Erzherzog des öfterreichifchen Kaiferhaufes, Prinz Ferdinand, ftellte 
durdy einen mit dem Königreich Baiern abgefchloffenen Vertrag vom 29. April 
1807 das Damenftift zu Würzburg ebenfalls als ein felbfländiged wieder her 
und verlieh demfelben am 22. Ianuar 1811 neue Statuten. Seitdem ift num, 
im Jahre 1814, das Großherzogthum Würzburg wiederum der Krone 
Baiern anbeimgefallen; aber das Stift iſt in feiner Selbftändigkeit belaffen 
md auch an feinen Statuten Nicht6 weiter geändert worden, ald daß die 1811 
auf eine Aebtiffin und 21 Mitglieder feftgefebte Anzahl von Stiftöfräulein nun 
auf eine Yebtiffin, eine unbeflimmte Anzahl Ehrendamen, 12 adlige, mit Präben- 
den erfter Claſſe (d. H. von 800 Gulden) und 20 nichtadlige, mit Präbenden 
zweiter Glafle (d. h. von 400 Gulden) belichene Fräulein erhöht worden ift. 
Die Präbenden werden bis zur Verehelichung der Stiftöfräulein verliehen und 
wenn diefe nicht ohne Einwilligung des Königs gefchieht, wird auch noch ein 
Jahr des Präbenden- Betrages ald Audfteuer mitgegeben. Die Aebtiffin, wel: 
he ſtets die Landesfürftin ſelbſt, oder wenigftend eine Prinzeffin des regieren: 
den Haufes fein muß, fehlägt bei jedem Erledigungsfalle 3 Candidatinnen vor, 
aus denen der König eine erwählt. 

Das auf Tafel AU. unter Nr. 20 abgebildete Stiftözeihen, ein an feinen 
breiten Seiten abgerundeted, weiß geſchmelztes, golbened Kreuz, deſſen Vorder: 
feite auf weißem Email in Gold die heilige Anna barftellt und auf den Spigen 
die Worte: In Ihren edlen Töchtern vertheilt trägt, während die Kehrfeite 
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das Wappen ber Stifterin zeigt, wird an einem mit Silber bordirten, rothen 
Bande auf der ſchwarzen Ordenstracht getragen. 


Sherefien - Orden. 


„Um einer feftgefegten Zahl unverheiratheter adliger Töchter, neben einer 
ihnen zugedachten Ehrenauszeichnung, zugleich eine, ihre Vermögensumſtände 
verbefiernde Iahreörente zu gewähren” — wie ausbrüdtich in ber Einleitung 
der Stiftungs⸗Urkunde befagt if, — gründete Die jetzt regierende Königin 
Therefe von Baiern mit Genehmigung bes Könige am 12 December 1827 
dDiefen Orden und verband damit aus ihrem Privatvermögen 12 Präbenden, 
von denen die ſechs erften jährlich 300 Bulden, die ſechs andern einftweilen 
jährlih 100- Gulden den Belichenen eintragen. Die jebesmalige Königin iſt 
lebenslänglich, alfo auch als Königin-Wittwe, Großmeifterin ded Ordens, 
wenn fie nicht Dazu mit Bewilligung ded Königs eine andere Prinzeſſin des 
regierenden Hauſes ernannt bat. Nur foldhe Töchter ftiftömäßiger ober zur 
Kämmerer» Würde befähigter bairifcher Adliger, welche das 10te Lebensjahr 
erreicht haben und nachweifen können, „daß fie weder aus eigenem Vermögen, 
noch in Folge beftehender Bamilien- Verpflichtungen, noch aus einer andern 
Präbende, noch aus andern Ziteln bereits ein die Summe von jährlichen 
300 Gulden überfleigendes Einkommen beziehen,“ — können laut Art. 7 und 8 
der Statuten und fraft einer fpatern Verordnung vom 14. Januar 1836 An- 
fprüche auf eine Präbende machen. Ein Unterſchied zwifchen den chriftlichen 
Glaubensbekenntniſſen findet nicht flatt. Die Präbenden werden nur bis 
zur Verehelichung belaffen; ift dieſelbe vollkommen flandesgemäß, fo wird 
ben präbendirten Damen erlaubt, dad Ehrenzeichen auch fernerhin als Ehren- 
Damen, jedody ohne Präbenden» Genuß, zu tragen. Zu folchen legtern können 
übrigens, mit Genehmigung des Königs, auch nichtbairifche adlige Damen in 
unbeftimmter Anzahl ernannt werden. 

Das auf Taf. V unter Nr. 23 (Vorderfeite) und 24 (Kehrfeite) abgebil⸗ 
dete Ordenszeichen, das Feiner weiteren Befchreibung bedarf, wird nach Art. 11 
der Statuten „an der Schleife eined weißen gewäflerten mit zwei himmelblauen 
Streifen eingefaßten Bandes an der linken Bruft angeheftet, und wenn eine Dr- 
dend- Dame in Gala bei Hofe erfcheint, wird zugleich ein breiteres folches 
Band von der rechten zur linken Seite hinab getragen. Die vorgefchriebene 
Kleidung der Damen befteht aus heilblauem Seidenftoffe.‘ 
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Königreih Baiern. 27 
Außer den bisher befchriebenen Drden beſitzt Batern auch noch eine Anzahl 


Ehren: und Verdienft- Zeichen 


militeirifcher Natur. (Die Eivil-Verdienft- Medkile und die Ehren- Deünze 
des Ludwigs⸗Ordens haben wir beim Civil-Verdienſt⸗ Orden und beim Lud⸗ 
wigd-Drden fchon erwähnt.) Es find dieß die folgenden: 

1). Die militairifhe Ehren- Medaille. Diefelbe ward vom Kur: 
fürften Mar Joſeph IV durch Statuten vom 22 November 1794 in Gold und 
Silber begründet, um Unteroffiziere und Gemeine für im Krieg erfolgte 
tapfere Handlungen zu belohnen. Diefe legteren müſſen von einer Commiſſion 
als folche erkannt worden fein. Mit der filbernen Medaille ift eine halbe, mit 
der goldenen eine ganze Löhnungs: Zulage verbunden, die durch einen Armee⸗ 
Befehl vom 18. December 1808 felbft den zu Offizieren beförderten Decorirten 
fo lange verbleibt, bis fie fi etwa der Aufnahme in den Dar: Iofeph: Drden 
würdig gemacht haben. Die Zulage ſteigt jedoch nicht mit der Beförderung, 
während fie mit der Penfionirung abnimmt und bei der Verabfchiedung gänz- 
lich aufhört. 

Das auf Tafel IV unter Nr. 33 (WVorderfeite) und 34 (Kehrfeite) abge: 
bitbete Ehrenzeichen wird an einem fehwarzen, weiß und hellblau bordirten 
Bande auf der linken Bruft getragen. 

2). Das Epren- und Berdienft-Zeichen für das Militair- Sani- 
taͤts⸗ Perſonal. Durch einen Armee⸗Befehl vom 8. November 1812 ftiftete 
König Mar Joſeph dieß Ehrenzeichen in Gold, von 10 Ducaten im Gewicht 
und von 15 batrifchen Zollen im Durchmeſſer, und in Silber in nämlicher 
Größe und Dice. Es wird an Demfelben Bande wie das militairifche Ehrenzeichen 
an der linken Bruft getragen und ftellt (S. Taf. IV Rr. 31) auf der rechten 
Seite das Bruftbild des Stifter, mit der Iateinifchen Umfchrift: Maximilia- 
nus Josephus Rex Bojoariae (Mar Jofeph, König von Baiern) dar, wäh» 
rend die ebenfalls Tateinifche Infchrift der Kehrfeite: Ob milites inter praelia 
et arte et virtute servates (Für im Kriege durch Kunft fowol ale 
duch Muth gerettete Soldaten) den Grund, weßhalb das Ehrenzeichen ver: 
lichen wird, kurz angibt. Die ausführliche Beſtimmung bed erwähnten 
Armee: Befchld über diefen Punkt lautet: „Um diefe wichtige Belohnung an- 
ſprechen zu fünnen, fümmt es hauptfächlich darauf an, daß die Chirurgen ihr 
wichtiges Dienftgefhäft, ohne fi) durch Gefahren abhalten zu laffen, auf dem 
Schlachtfelde mit Geſchicklichkeit, Geifteögegenwart und möglichfter Schonung 


der Verwundeten beforgen, in den Zeldfpitälern mittelft einer Elugen An: 
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wendung ber durch Wiſſenſchaft und Erfahrung als zwedmäßig anerkannten 
Heilmittel, mit einem anhaltenden, ungefhwächten Eifer, mit einer unermüd⸗ 
Iihen Geduld und Sanftmuth in der Pflege der Werwundeten und Kranken 
das unglüdliche Schickſal fd vieler Zapfern zu lindern, und ihr Leben dem 
Vaterlande und ihren Familien zu erhalten ſich beftreben.” Solche in Kriegs⸗ 
zeiten erworbene, „die Grenzen der Dienftpfliht entfchieden überfchreitende 
Verdienſte“ müflen Durch eine Kriegscommilfion conftatirt worden fein, worauf 
durch den König die Verleihung ded Ehrenzeichens, — in Bold an voirkliche 
Regiments: Chirurgen und höhere Sanitäts - Individuen, in Silber an Ba- 
taillond «Chirurgen und Praktifanten — erfolgt. Mit diefem Ehrenzeichen find 
übrigend lebendlängliche Penfionen von 300, 200, 150 und 100 Gulden ver- 
knüpft; von jeder der beiden erfteren nur 4, die an Beſitzer der goldenen 
Medaille verliehen werden. Die Penfionen Iter Claſſe find für 8, bie 4ter 
Glaffe für alle übrigen filbernen Medaillen beftimmt. 

3). Militair- Krenz für die Jahre 1813 und 1814. (©. Taf. U Nr. 21) 
Diefed aus Kanonenfpeife angefertigte Kreuz ift durch einen Beſchluß vom 
4. December 1814 zur Erinnerung an den Befreiungskrieg eingefegt und am 
27 Mai 1817 nicht blos an Diejenigen bairifchen Soldaten der Linie und Land⸗ 
wehr, welche die Feldzüge von 1813 und 1814 mitgemacht hatten, fonbern 
auch an die vertheilt worden, welche erft 1815 eingetreten waren. Es wird 
auf der linken Bruſt getragen; nur ber bairifche Feldmarſchall Fürft von 
Wrede war berechtigt, ed zur befondern Auszeichnung um den Hals zu tra⸗ 
gen. Daffelbe ift übrigens auch an die Fahnen der Linien- und Landwehr 
Regimenter, welche den Krieg mitgemacht, fowie der mobilifirten Bürgergar- 
den, weldhe die Grenze bededt hatten, verliehen worden und findet ſich auf 
denfelben befeftigt. 


Königreich Belgien. 


Leopolds - Orden. 


Obſchon den Srundfügen der Freiheit und Gleichheit am Meiften unter 
allen europäifchen Verfaſſungen huldigend und noch im erften, aufgeregte- 
fen Jahre nach der Belgifchen September- Revolution, gewiffermaßen noch, 
im Siegesrauſche der demokratiſchen Ideen, berathen, hatte doch die beigifche 
Souftitution die Möglichkeit von Drdens « Inftituten vorausgefehen, da in mo- 
narchiſchen Staaten Diefelben ein wefentliches Element der Regierungsmittel find. 
In confequenter Durchführung ded vom Congreß ald Baſis der neuen Staats⸗ 
verfaffung angenommenen monardifchen Princips hatte daher derfelbe im Ar: 
titel 76 der Conſtitution dem König das Recht der Drdensverleihungen ale 
eine Kron-Prärogative vorbehalten. Aber alle Gemüther bewahrten damals 
noch in voller Friſche die Erinnerung an den verderblichen Gebrauch, oder viel- 
mehr an den Mißbrauch, welchen die holländifche Regierung in den Testen 
Sahren ihres Beſtehens von dem Givil-Verdienfl: Orden des Belgifchen 
Löwen gemacht hatte. Daher war von der Central» Abrbeilung des Congref: 
ſes bei der Vorberathung über den Art. 76 die Verleihung von Civil: Ver: 
dienk- Orden ausdrücklich und einftimmig nicht geftattet worden und der Con: 
greß felbft nahm den betreffenden Artikel in der vorgefchlagenen Faſſung: „Der 
König verleiht die militairifhen Orden mit Beadhtung der beyüg- 
lichen Geſetzes⸗Vorſchriften“ ohne alle Discuffion in feiner Sigung vom 
14, Januar 1831 an. 

Als daher der Staatsminifter Graf Felix von Merode in der Situng der 
Repräfentantentammer vom 8. Juni 1832 einen Gefeg «Entwurf vorlegte, wo- 
durch die Regierug zur Stiftung eined Militair- und Civil» Verdienft- Dr: 
dens unter bem Namen Ordre de Y’union ermädtigt fein wollte, — da fuchte 
er hauptſächlich darzuthun, dieſe Gründung eined Civil⸗Ordens fei nicht ver: 
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dad Wappen der Gtifterin zeigt, wird an einem mit Silber bordirten, rothen 
Bande auf der ſchwarzen Ordenstracht getragen. 


Sherefien - Orden. 


„Um einer feftgefegten Zahl unverheiratheter adliger Zöchter, neben einer 
ihnen zugedachten Ehrenauszeichnung, zugleich eine, ihre Vermögensumſtände 
verbefiernde Iahresrente zu gewähren” — wie ausdrücklich in der Einleitung 
der Stiftungs⸗Urkunde befagt ift, — gründete die jetzt regierende Königin 
Therefe von Baiern mit Genehmigung ded Könige am 12 December 1827 
diefen Drden und verband damit aus ihrem Privatvermögen 12 Präbenden, 
von denen die ſechs erften jährlih 300 Gulden, die ſechs andern einflweilen 
jährlih 100- Gulden den Belichenen eintragen. Die jebedmalige Königin ift 
lebenslänglih, alfo auch ald Königin-Wittwe, Großmeifterin ded Ordens, 
wenn fie nicht Dazu mit Bewilligung des Königs eine andere Prinzeffin des 
regierenden Hauſes ernannt hat. Nur ſolche Töchter fliftömäßiger oder zur 
Kämmerer- Würde befähigter bairifcher Adliger, welche das 10te Lebensjahr 
erreicht haben und nachweifen können, „Daß fie weder aus eigenem Vermögen, 
noch in Folge beſtehender Familien ˖ Verpflichtungen, noch aus einer andern 
Praͤbende, noch aus andern Titeln bereits ein die Summe von jährlichen 
300 Gulden überfteigendes Einfommen beziehen,“ — können laut Art. 7 und 8 
der Statuten und fraft einer fpätern Verordnung vom 14. Januar 1836 An- 
fprüche auf eine Präbende machen. Ein Unterfchied zwifchen den chriftlichen 
Slaubensbefenntniffen findet nicht flat. Die Präbenden werden nur bis 
zur Verehelichung belaſſen; ift Diefelbe vollkommen flandesgemäß, fo wird 
ben präbendirten Damen erlaubt, das Ehrenzeichen auch fernerhin als Ehren- 
Damen, jedody ohne Präbenden- Genuß, zu tragen. Zu folchen letztern fönnen 
übrigens, mit Genehmigung des Königs, auch nichtbairifche adlige Damen in 
unbeftimmter Anzahl ernannt werben. 

Das auf Taf. V unter Nr. 23 (Worderfeite) und 24 (Kehrfeite) abgebil⸗ 
dete Drdendzeichen, das Feiner weiteren Befchreibung bebarf, wird nad) Art. 11 
der Statuten „an der Schleife eined weißen gewäfferten mit zwei himmelblaurn 
Streifen eingefaßten Bandes an der linken Bruft angeheftet, und wenn eine Dr: 
bend. Dame in Gala bei Hofe erfcheint, wird zugleich ein breiteres folches 
Band von der rechten zur linken Seite hinab getragen. Die vorgefchricbene 
Kleidung der Damen befteht aus hellblauem Seibenftoffe.“ 
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Außer den bisher befchriebenen Drden befigt Baiern auch noch eine Anzahl 


Ehren: und Berdienft- Zeichen 


militairifcher Natur. (Die Civil Verdienft- Meddille und die Ehren- Deünze 
des Ludwigs⸗Ordens haben wir beim Eivil- Verdienft: Orden und beim Lud⸗ 
wigs-Drden fhon erwähnt.) Es find dieß die folgenden: 

1). Die militairifche Ehren-Medaille. Diefelbe ward vom Kur: 
fürften Mar Iofeph IV durch Statuten vom 22 November 1794 in Gold und 
Silber begründet, um lnteroffiziere und Gemeine für im Krieg erfolgte 
tapfere Handlungen zu belohnen. Diefe legteren müffen von einer Commiflion 
als folche erfannt worden fein. Deit der filbernen Medaille iſt eine halbe, mit 
der goldenen eine ganze Löhnungs=Zulage verbunden, die Durch einen Armee- 
Befehl vom 18. December 1808 felbft den zu Offizieren beförderten Decorirten 
fo lange verbleibt, bis fie fi) etwa der Aufnahme in den Mar - Iofeph :Drden 
würdig gemacht haben. Die Zulage ſteigt jedoch nicht mit der Beförderung, 
während fie mit der Penftonirung abnimmt und bei der Verabſchiedung gänz: 
lich aufhört. 

Das auf Tafel IV unter Nr. 33 (Vorderfeite) und 34 (Kebrfeite) abge: 
bitbete Ehrenzeichen wird an einem fihwarzen, weiß und hellblau bordirten 
Bande auf der linken Bruft getragen. 

2). Das Ehren: und Berdienfi-Zeichen für das Militair-Sani- 
tats-Perfonal, Durch cinen Armee: Befehl vom 8. November 1812 ftiftete 
König Mar Iofeph dieß Ehrenzeichen in Gold, von 10 Ducaten im Gewicht 
und von 17 batrifchen Zollen im Durchmefler, und in Stiber in nämlicher 
Größe und Dide. Es wird an demfelben Bande wie das militairifche Ehrenzeichen 
an der linken Bruft getragen und ftellt (S. Zaf. IV Rr. 31) auf der rechten 
Seite das Bruflbild des Stifterö, mit der Iateinifchen Umfchrift: Maximilia- 
nus Josephus Rex Bojoariae (Mar Jofeph, König von Baiern) dar, wäh 
rend Die ebenfalls Iateinifche Infchrift der Kehrfeite: Ob milites inter praelia 
et arte et virtute servatos (Für im Kriege durch Kunft fowol als 
duch Muth gerettete Soldaten) den Grund, weßhalb das Ehrenzeichen ver: 
lichen wird, kurz angibt. Die ausführliche Beflimmung des erwähnten 
Armee: Befehls über diefen Punkt lautet: „Um diefe wichtige Belohnung an: 
fprechen zu können, fümmt ed bauptfächlich darauf an, daß die Chirurgen ihr 
wichtiged Dienftgefchäft, ohne ſich durch Gefahren abhalten zu laſſen, auf dem 
Schlachtfelde mit Geſchicklichkeit, Geiftesgegenwart und möglichfter Schonung 


der Verwundeten beforgen, in den Zeldfpitälern mittelft einer klugen An: 
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wendung der durch Wiſſenſchaft und Erfahrung als zwedmäßig anerkannten 
Heilmittel, mit einem anhaltenden, ungeſchwaͤchten Eifer, mit einer unermüd- 
lichen Geduld und Sanftmuth in der Pflege der Verwundeten und Kranken 
das unglüdlihe Schickſal fE vieler Tapfern zu lindern, und ihr Xeben dem 
Vaterlande und ihren Familien zu erhalten fich beftreben.“ Solche in Kriege: 
zeiten erworbene, ‚die Grenzen der Dienftpflicht entfchieden überfchreitende 
Verdienſte“ müflen durch eine Kriegscommiſſion conflatirt worden fein, worauf 
durch den König die Verleihung des Ehrenzeihende, — in Gold an wirkliche 
Regiments: Chirurgen und höhere Sanitäts Individuen, in Siüber an Ba- 
taillons «Chirurgen und Praktifanten — erfolgt. Mit dieſem Ehrenzeichen find 
übrigen® lebenslängliche Penfionen von 300, 200, 150 und 100 Gulden ver- 
knüpft; von jeder der beiden erfteren nur 4, die an Beſitzer der goldenen 
Medaille verliehen werden. Die Penftonen Iter Claſſe find für 8, Die Ater 
Claſſe für alle übrigen filbernen Medaillen beftimmt. 

3). Militair- Kreuz für die Jahre 1813 und 1814. (©. Zaf. II Nr. 21) 
Diefed aus Kanonenfpeife angefertigte Kreuz ift durch einen Beſchluß vom 
4. December 1814 zur Erinnerung an den Befreiungskrieg eingefegt und am 
27 Mai 1817 nicht blos an diejenigen bairifchen Soldaten der Linie und Land» 
wehr, welche die Feldzüge von 1813 und 1814 mitgemacht hatten, fondern 
auch an die vertheilt worden, welche erft 1815 eingetreten waren. Es wird 
auf der linken Bruft getragen; nur der bairifche Feldmarſchall Fürſt von 
Wrede war berechtigt, ed zur befondern Auszeichnung um den Hals zu tra 
gen. Dafielbe ift übrigens auch an die Bahnen der Kinien- und Landwehr 
Regimenter, welche den Krieg mitgemacht, fowie der mobilifirten Bürgergar- 
den, welche die Grenze bededt hatten, verliehen worden und findet fih auf 
denfelben befeftigt. 


— — nn — — 
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Leopolds - Drden. 


Obſchon den Grundfügen der Freiheit und Gleichheit am Meiften unter 
allen europäifchen Verfaſſungen huldigend und noch im erflen, aufgeregte: 
fen Jahre nach ber Belgifchen September- Revolution, gewiflermaßen noch 
im Öiegedraufche der demokratifchen Ideen, berathen, hatte doch die belgifche 
Gonftitution die Möglichkeit von Drdens - Inflituten vorausgefehen, da in mo- 
narchifchen Staaten diefelben ein weientliches Element der Regierungsmittel find. 
In confequenter Durchführung bed vom Congreß als Baſis der neuen Staate- 
verfaffung angenommenen monardifchen Princips hatte daher derfelbe im Ar- 
titel 76 der Gonftitution dem König dad Recht der Drdensverleihungen ale 
eine Kron:Prärogative vorbehalten. Aber alle Gemüther bewahrten damals 
noch in voller Friſche die Erinnerung an den verderblichen Gebrauch, oder viel« 
mehr an den Mißbrauch, welchen die bolländifche Regierung in den lesten 
Sahren ihres Beftehend von dem Civil-Verdienſt-Orden ded Belgiſchen 
Zöwen gemacht hatte. Daher war von der Central »Abtheilung des Congref= 
ſes bei der Vorberathung über den Art. 76 die Verleihung von Civil: Ver: 
dient- Orden ausbrüdlich und einftimmig nicht geflattet worden und der Gon- 
greß ſelbſt nahm den betreffenden Artikel in der vorgefchlagenen Faflung: „Der 
König verleiht die militairifhen Orden mit Beahtung der bezüg» 
lihen Geſetzes-Vorſchriften“ ohne alle Discuffion in feiner Sigung vom 
14, Januar 1831 an. 

Als daher der Staatsminifter Graf Felix von Merode in der Situng der 
Repröfentantenfammer vom 8. Juni 1832 einen Gefeh «Entwurf vorlegte, wo- 
durch die Regierug zur Stiftung eines Militair- und Civil» Verdienft- Dr: 
dens unter dem Namen Ordre de l’union ermächtigt fein wollte, — da fuchte 
er bauptfächlich darzuthun, diefe Gründung eines Civil» Drdens fei nicht ver: 
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faffungswidrig. "Der Congreß babe nur, fagten der Minifter und die übrigen 
Vertheidiger des Gefegentwurfes, in jener aufgeregten Zeit und bei den noch 
in voller Kraft befindlichen Erinnerungen an den unbeliebt gewordenen bollän- 
difchen Drden des Belgifhen Löwen von einem Civil⸗Orden nichts in die 
Verfaffung aufnehmen wollen; aber eine Ausfchließug der Civil-Drden für 
immer liege in dem Wortlaut des Art. 76. der Verfaflung durchaus nicht; 
was nicht verboten fei, müfle man als erlaubt betrachten und Die Anficht der 
vorberathenden Gentral:Abtheilung fei nicht maßgebend. Aber gerade Diefer 
Punkt ward von den Gegnern aufs Heftigfte beftritten. Die Discuffion Bier: 
über dauerte zwei volle Sigungen hindurch, welche damit endeten, daß die 
Kammer am 3. Juli mit 38 gegen 33 Stimmen die Errichtung eines Civil - 
Drdend verwarf, aber die eines Militair:Drdensd unter dem von der Eenfral- 
abtheilung in ihrem Bericht vom 29. Iuni vorgefchlagenen Namen Leopolds⸗ 
Drden geftattete. Aber bei einer zweiten Abflimmung *) am 6. Juli ward 
mit 37 gegen 35 Stimmen die Gründung auch des Civil» Drdend von der 
Kammer nachgegeben, welche dabei hauptſächlich von dem Umſtande ſich leiten 
fieß, daß nach althergebrachter Sitte Die bevorftehende Wermählung des Könige 
Leopold mit der Franzöfifhen Prinzeffin die Vertheilung von Orden an eine 
Anzahl Diplomaten und Hofbeamte nöthig machte, denen ein ausfchließlich 
militatrifcher Orden nicht gut gegeben werben Tonnte. 

Der nun von der Repräfentantenfammer angenommene Entwurf warb im 
Senat günftiger beurtheilt und nach einer kurzen Discuffion vom 7. Zuli ward 
er am 9. Juli mit 32 gegen 2 Stimmen angenommen. Die königliche Geneh⸗ 
migung ließ, wie man leicht denken kann, nicht lange auf fi) warten und ed 
erfchien fomit das betreffende Gefeg am 11. Juli 1832 im Moniteur. Daffelbe 
theilte den Drden in 4 Claſſen: Großkreuze, Commandeure, Dfficiere und Rit- 
ter. Die Ernennungen ftehen dem König, als bem Großmeifter des Ordens, 
zu, jedoch müſſen die Drdenspatente amtlich veröffentlicht werden und muß ein 
ieded die Ernennungsgründe genau und beflimmt, nicht bloß in allgemeinen 
Dhrafen, angeben. Mitglieder der beiden Kammern, welche den Orden aus 
andern, ald aus militairifchen Gründen erhalten, find einer neuen Wahl un- 
terworfen. Soldaten und Unterofficiere, welche Ordensritter find, genießen, 
fo lange fie nicht zum Officier beförder werden, eine jährliche Penfion von 100 


) Das Gefchäftsreglement der Belgifhen Kammern erfordert eine ſolche für jeden, nicht 
in der urfprünglich vorgelegten Geſtalt, ſondern nur mit im Laufe der Discuffion eingeführ: 
ten Berbeflerungen angenommenen Gefegentwurf, und ſolche zweite Abftimmungen haben oft, 
wie in diefem Kalle, ein der erften entgegengeſetztes Refultat. 
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Franes. Endlich gebt für Belgier mit dem Belgifchen Bürgerrecht auch das 
Recht den Orden zu fragen verloren. Der Wahlſpruch des Landes: L’Union 
fait la force ift auch der des Drdend. in Föniglicher Befchluß vom 3. Auguft 
1832 hatte Die Form der Drdend-Infignien, fo wie Farbe und Breite der 
Bänder beftimmt, erlitt aber durch einen fpateren Föniglichen Beichluß vom 
25. December 1838, welcher eine zwifchen der bisherigen erflen und zweiten 
einzurangirende neue Claffe, die der Großofficiere, ſchuf, einige Abanderungen, 
deren Feines der bisherigen Ordenswerke Erwähnung thut. 

Das Drbendzeichen ift für alle Grade bis auf die mit den Claſſen Reigende 
Größe daffelbe, nur wird es in den 4 erften in Gold, von den Rittern in 
Silber getragen. Die Abbildungen Ar. 1 —5 auf der Tafel I. geben die halbe 
officielle Größe der Infignien, welche für bie einzelnen Claſſen find, wie folgt: 
Die Großfreuze tragen den Stern Nr. 1. auf die linke Bruſt gefledt und 
an einem ponceaufarbenen, moirirten Bande, Dad von der rechten nach der linden 
Seite zu en echarpe hängt, die Decoration Ar. 3. Die Großofficiere haben 
auf der Linken Bruft den Stern Ar. 2. Das Ordenskreuz Nr. 4. wird von 
den Commandeurd um den Hals getragen und das unter Nr. 5. wird von den 
Dfficieren an einem Bande mit einer Schleife, von den Rittern an fchmälerem 
Bande ohne Schleife im Knopfloche befeftigt. Abbildung 6. ftelt die Kehr⸗ 
feite der Drdend«Infignien dar. Die goldene Ordenskette, welche von den 
Großkreuzen bei hoben Feierlichkeiten getragen wird und abwechfelnd aus einer 
Krone ober einem Löwen und den verfchlungenen Buchflaben L. R. (Leopol- 
dus Rex) befteht, ift unter Nr. 3. abgebildet. Die Inftgnien der militairt- 
fhen Mitglieder des Ordens unterfcheiden fich durch 2 gekreuzte goldene (bei 
den Rittern filberne) Schwerter, welche die beiden erften Claſſen unter dem, 
mit der Ordensdeviſe und dem belgifchen Löwen gezierten Mittelfchilde des 
Sterns, die 3 letztern aber unter der über dem Kreuze befindlichen Krone 
tragen. Die Verwaltung bed Ordens ift durch einen Königlichen Beſchluß 
vom 8. November 1832 dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
überwiefen worden. 


Das eiferne Kreuz. 


Richt ohne Blut und Wunden feiner Bürger, nicht ohne Leichen feiner 
Sreiheitstämpfer hatte ſich Belgien in den Geptembertagen bes Jahres 1830 
von der Hollandifchen Oberherrſchaft losgerungen; der Kampf war ein ſiegge⸗ 
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frönter, aber nicht ohne Schlachtopfer erfaufter. Diefe Schuld der Nation 
an einzelne ihrer Bürger abzufragen, fihien der proviſoriſchen Regierung bes 
fih neu geftaltenden Staates eine ihrer heiligften Pflichten und fie befchäftigte 
fih mit deren Erfüllung gleich in den erften Monaten ihres Beſtehens. Ein 
Beſchluß vom 6. November 1830 hatte für die Werwundeten, fowie für die Witt- 
wen, Waifen oder nahen Bluts⸗Verwaudten der im Freiheitskampfe Gefalle- 
nen Penfionen feftgeftelt und zugleich ausgefprocdhen, eine Decoration folle an 
die‘ Berechtigten zur Erinnerung für ihre Zheilnahme an den Creigniffen, 
welche Belgiens politifche Unabhängigkeit herbeigeführt hatten, vertheilt werden. 
Aber dad Unzureichende ber Geldmittel, welche der proviforifchen Regierung 
zur Verfügung ftanden, fowie manche andere Gründe veranlaßten, daß biefer 
Beſchluß nicht zur Ausführung Fam. Die proviforifche Regierung faßte Daher 
am 14 Sanuar 1831 über denfelben Gegenftand folgenden zweiten Beſchluß: 
„In Erwägung nehmend, daß es eben fo gerecht als nothwenbig ift, das An⸗ 
denken der Dienfte, welche die Selbfländigkeit des Waterlandes ficher geſtellt 
haben, zu verewigen und die Aufopferungen der Bürger zu belohnen, welche 
ihr Alles daran gefegt haben, um der Sache der Freiheit zum Triumphe zu 
verhelfen; ferner erachtend, daß eine Ehrenbezeigung das beſte Mittel zur Er- 
füllung der ſchon anerkannten derartigen Werbindlichkeiten ift, „ befchließt die 
proviforifhe Regierung, daß den Patrioten, welche der Sache der Revolution 
ausgezeichnete Dienfte geleiftet und durch ihre Ergebenheit und Aufopferung 
deren Triumph mit herbeigeführt haben, ein Ehrenftern zuerkannt werden fol, 
und daß die Gemeinden, weldhe am Meiſten zum Sieg der Volksſache beige 
tragen, Ehrenfahnen erhalten follen.” 

Aber diefer Beſchluß, der übrigens außerhalb des der proviforifchen Regierung 
zuftehenden Amtsbereiches lag, fand theild aus diefem Grunde, theild auch, 
weil die Gemüther überhaupt noch zu revolutionair aufgeregt, noch zu fehr von 
Stleichheitd: Ideen durchglüht waren, um von Auszeichnungen Einzelner etwas 
wiffen zu wollen, eine fehr ungünftige Aufnahme im Lande und die öffentliche 
Meinung äußerte füch flark dagegen. Daher ward nicht einmal feine Ausfüh⸗ 
rung verſucht; und als einige Zeit hernach der damalige Minifter des Innern, 
Ritter v. Sauvage, den Beſchluß der Regierung dem Congreß vorlegte, damit 
ihm derfelbe Geſetzeskraft verleihe, — ließ diefe Verfammlung nur den legten 
Theil der Regierungs: Vorlage, die Vertheilung von Ehrenfahnen an die Ge 
meinden, ungeändert burchgeben. Den Einzelnen, die fich in den September: 
kaͤmpfen ausgezeichnet haften, wollte zwar auch der Kongreß Die verdiente 
Belohnung nicht verfagen, aber er verwarf Darum doch den Geſetz⸗ Entwurf der 
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Regierung, weil diefer feinen Zweck nicht erreichen könne, da es fchwer, wo 
nicht unmöglich fei, Die wirklich zu der vorgefchlagenen Auszeichnung Berech⸗ 
tigten zu ermitteln. 

Indeß war jedoch fo viel erreicht worden, daßeine Commiffton behufs Aus- 
mittelung der Septemberfämpfer und ihrer Belohnung eingefegt worden und Diefe 
fegte ihre Urbeiten ununterbrochen fort. Sie, und die Staatöregierung bes jun- 
gen Königreih8 mit ihr, hielten eine Ordens - Decoration noch immer für die ange- 
meflenfte Belohnung; nur wollte der ſtaatskluge Miniſter Graf de Theux, bes 
Ichrt durch die Congreß⸗Discuſſion, fo wie auch durch die Kammer - Verhanb- 
lungen über den Leopolds-Orden, weder den Beſchluß der proviforifchen Re: 
gierung obne Weiteres zur Yusführung bringen, noch auch durch eine be: 
fondere Gefetes- Vorlage eine neue, vielleicht flürmifche Debatte in der Kam: 
mer hervorrufen. Er ſchob daher in das Budget: Gefeh eine Geldforderung 
behufs Anfertigung von eifernen Ehrenkreuzen und Medaillen für die Revolu- 
tionsfämpfer ein und diefe Forderung warb feinem Amtsnachfolger, Hrn. Ro- 
gier, ohne allzugroße Dppofition von der Kammer bewilligt. Das am 8, Deto- 
ber 1833 promulgirte Budget-Gefet enthielt daher folgenden Artikel, welcher 
ald das Gründungs-Geſetz diefed Ordens zu betrachten ift: „Eine Summe von 
* © © wird hiermit bewilligt behufs Anfertigung eiferner Medaillen oder 
Kreuge, welche denjenigen Bürgern zuerkannt werden follen, die in dem Zeit- 
zaum vom 25. Yuguft 1830 bis zum 4. Februar 1831 verwundet worden find, 
oder in den für nationale Selbftändigkeit gefämpften Schlachten Beweife 
einer hervorragenden Tapferkeit gegeben oder endlich dem Lande ausgezeichnete 
Dienfte geleiftet haben. Den Mitgliedern der proviforifchen Regierung wird, 
im Namen des Belgifhen Volkes, das eiferne Kreuz hiermit zuerkannt.” 
(Diefer letztere Paragraph war von Herrn Dumortier beantragt worden). 

Ein Königliher Beſchluß vom 25. Detober 1833 beauftragte nun eine 
Commiſſion mit der endlichen und befinitiven Crmittlung ſaͤmmtlicher Berechtig- 
ten und ed wurde, in Folge der Arbeiten diefer Commiſſion, das eiferne Kreuz 
durch zwei königliche Beichlüffe vom 25. September 1834 und vom 2. April 
1835 an 1602 belgifche Bürger vertheilt, von denen viele auch die (unter 
Ar. 9. Zafel II. abgebildete) Erinnerungsmedaille erhielten. Die Form und 
Infchrift des Kreuzes war übrigens erft durch einen Königlichen Beſchluß vom 
21. Februar 1833 fo feftgeftelt worden, wie es ſich auf Zafel I. Nr. 7. 
(Vorderfeite) und Nr. 8. ( Kehrfeite) abgebildet findet. Es wird an einem 
rothen moirirten Bande mit ſchwarz und gelbem Rande getragen. Die oben 


erwähnte Erinnerungs-Mebaille zeigt auf der Worderfeite den beigifchen Löwen 
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wendung der durch Wiſſenſchaft und Erfahrung als zwedmäßig anerkannten 
Heltmittel, mit einem anhaltenden, ungefchwächten Eifer, mit einer unermüd⸗ 
hen Geduld und Sanftmuth in der Pflege der Verwundeten und Kranken 
das unglückliche Schickſal ſo vieler Zapfern zu lindern, und ihr Leben Dem 
Waterlande und ihren Familien zu erhalten fich beftreben.” Solche in Kriegs⸗ 
zeiten erworbene, „die Grenzen der Dienftpflicht entfchieben überfchreitende 
Werdienſte“ müffen durch eine Kriegscommiffton conftatirt worden fein, worauf 
durch den König die Werleibung des Ehrenzeichens, — in Bold an wirkliche 
Negiments » Shirurgen und höhere Sanitätd- Individuen, in Siüber an Ba⸗ 
taillons -Shirurgen und Praktikanten — erfolgt. Mit Diefem Ehrenzeichen find 
übrigens lebenslängliche Venfionen von 300, 200, 150 und 100 Gulden ver- 
knupft; von jeder der beiden erfleren nur 4, die an Beftger der goldenen 
Meduille verlieben werden. Die Penſionen Iter Glaffe find für 8, die Ater 
Claſſe für alle übrigen filbernen Medaillen beftimmt. 

3), Militair ˖ Krenz für die Jahre 1813 und 1814. (©. Taf. U Rr. 21) 
Dieſes aus KRanonenfpeife angefertigte Kreuz ift durch einen Beſchluß vom 
4, December 1814 zur Grinnerung an den Befreiungskrieg eingefegt und am 
ST Mat INIT nicht dlos an dieienigen bairifchen Soldaten der Linie und Land» 
weder, welche Die Feldzüge von 1813 und 1814 mitgemadt hatten, fondern 
and an Die vertbeile worden, welche erſt 1815 eingetreten waren. Es wird 
anf der linken Rruſt getragenz nur der bairiiche Feldmarſchall Fürſt von 
Ante war derechttigt, 16 zur befondern Auszeichnung um den Hals zu fra- 
geu. Miſſelde iſt üdrigens auch an Die Fahnen der Linien: und Laudwehr⸗ 
Roginenter. welche den Krieg mitgemacht, ſewie der mebililirten Bürgergar⸗ 
in. wette Die Greuze dedeckt datten, werlichen werten und finder Ach auf 
dewden RN 
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Leopolds - Orden. 


Obſchon den Srundfagen der Freiheit und Gleichheit am Meiften unter 
allen europäifchen Verfaſſungen buldigend und noch im erflen, aufgeregte 
fien Jahre nach der Belgifchen September- Revolution, gewiffermaßen noch 
im Siegesrauſche der demokratiſchen Ideen, berathen, hatte doch die beigifche 
Conftitution die Möglichkeit von Ordens » Inftituten vorausgefehen, da in mo- 
narchifchen Staaten diefelben ein wefentliches Element der Regierungsmittel find. 
In confequenter Durchführung bed vom Kongreß als Baſis der neuen Staatd- 
verfafjung angenommenen monardifchen Princips hatte daher derfelbe im Ar: 
titel 76 der Gonftitution dem König das Recht der Drdenöverleihungen als 
eine Kron=Prärogative vorbehalten. Aber ale Gemüther bewahrten damals 
noch in voller Frifche die Erinnerung an den verderblichen Gebrauch, oder viel« 
mehr an den Mißbrauch, welchen die bolländifche Regierung in den lesten 
Jahren ihres Beſtehens von dem Civil-Verdienſt-Orden ded Belgifchen 
Löwen gemacht hatte. Daher war von der Central» Abtbeilung des Congreſ⸗ 
feö bei der Worberatbung über den Art. 76 die Verleihung von Civil: Ver: 
dienſt⸗ Orden ausdrüdlich und einftimmig nicht geftattet worden und der Gon- 
greß felb nahm den betreffenden Artikel in der vorgefchlagenen Baffung: „Der 
König verleiht die militairifchen Orden mit Beachtung der bezüg- 
lichen Geſetzes-Vorſchriften“ ohne alle Discuffion in feiner Sigung vom 
14. Januar 1831 an. 

Als daher der Staatsminifter Graf Felix von Merode in der Sigung der 
Repräfentantenfamner vom 8. Juni 1832 einen Gefeß : Entwurf vorlegte, wo⸗ 
durch Die Regierug zur Stiftung eines Militair- und Civil » Verdienft- Dr: 
dens unter dem Namen Ordre de l’union ermächtigt fein wollte, — da fuchte 
er bauptfächlich darzuthun, diefe Gründung eines Civil⸗Ordens fei nicht ver: 
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faffungswidrig. "Der Congreß habe nur, fagten der Minifter und die übrigen 
Vertheidiger ded Gefekentwurfes, in jener aufgeregten Zeit und bei den noch 
in voller Kraft befindlichen Erinnerungen an den unbeliebt gewordenen hollän- 
difchen Drden des Belgiſchen Löwen von einem Civil⸗Orden nichts in Die 
Verfaſſung aufnehmen wollen; aber eine Ausfchließug der Civil⸗Orden für 
immer liege in dem Worflaut des Art. 76. der Verfaffung durchaus nicht; 
was nicht verboten fei, müfle man als erlaubt betrachten und die Anftcht der 
vorberatbenden Central: Abtheilung fei nicht maßgebend. Aber gerade Diefer 
Punkt ward von den Gegnern aufs Heftigfte beftritten. Die Discuffion hier⸗ 
über dauerte zwei volle Sitzungen hindurch, welche damit endeten, daß Die 
Kammer am 3. Juli mit 38 gegen 33 Stimmen die Errichtung eines Civil - 
Ordens verwarf, aber die eines Militair-Drdend unter dem von der Central: 
abtheilung in ihrem Beriht vom 29. Juni vorgefchlagenen Namen Leopolds⸗ 
Drden geftattete. Aber bei einer zweiten Abflimmung *) am 6. Juli ward 
mit 37 gegen 35 Stimmen die Gründung auch des Civil» Drdend von der 
Kammer nachgegeben, welche Dabei hauptſächlich von dem Umſtande fich leiten 
ließ, daß nach althergebrachter Sitte die bevorftchende Wermählung des Könige 
Leopold mit der Franzöfifchen Prinzeffin die Wertheilung von Drden an eine 
Anzahl Diplomaten und Hofbeamte nöthig machte, denen ein ausſchließlich 
militatrifcher Orden nicht gut gegeben werben konnte. 

Der nun von der Repräfentantenfammer angenommene Entwurf ward im 
Senat günftiger beurtheilt und nad einer kurzen Discuffion vom 7. Zuli ward 
er am 9. Juli mit 32 gegen 2 Stimmen angenommen. Die königliche Geneh⸗ 
migung ließ, wie man leicht denken kann, nicht lange auf fi) warten und ed 
erfchien fomit das betreffende Gefeg am 11. Juli 1832 im Moniteur. Daffelbe 
theilte den Orden in 4 Claffen: Großfreuze, Commandeure, Dfficiere und Rit⸗ 
ter. Die Ernennungen ftehen dem König, als dem Großmeifter des Ordens, 
zu, jedoch müffen die Ordenspatente amtlich veröffentlicht werden und muß ein 
jedes die Ernennungsgründe genau und beftimmt, nicht bloß in allgemeinen 
Dhrafen, angeben. Mitglieder der beiden Kammern, welche den Orden aus 
andern, ald aus militairifhen Gründen erhalten, find einer neuen Wahl un- 
terworfen. Soldaten und Unterofficiere, welche Orbensritter find, genießen, 
fo lange fie nicht zum Officier beförder werden, eine jährliche Denfion von 100 


*) Das Gefchäftsreglement der Belgifhen Kammern erfordert eine folche für jeden, nicht 
in der urfprünglich vorgelegten Geſtalt, fondern nur mit im Laufe der Discuffion eingeführ: 
ten Berbeflerungen angenommenen Sefegentwurf, und ſolche zweite Abftimmungen haben oft, 
wie in diefem Kalle, ein der erften entgegengefehtes Refultat. 
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Franc. Endlich geht für Belgier mit dem Belgifchen Bürgerrecht auch das 
Recht den Orden zu tragen verloren. Der Wahlfprudy des Landes: L’Union 
fait la force ift auch der des Ordens. Ein königlicher Beſchluß vom 3. Auguft 
1832 hatte die Form der Ordend- Infignien, fo wie Farbe und Breite der 
Bänder beftimmt, erlitt aber durch einen fpäteren Föniglichen Beſchluß vom 
25. December 1838, welcher eine zwifchen der bisherigen erften und zweiten 
einzurangirende neue Claſſe, die der Großofficiere, ſchuf, einige Abanderungen, 
deren feines der bisherigen Ordenswerke Erwähnung hut. 

Das DOrbendzeichen ift für alle Grabe bis auf die mit den Claſſen fleigende 
Größe baffelbe, nur wird ed in den 4 erſten in Gold, von den Rittern in 
Silber getragen. Die Abbildungen Nr. 1 —5 auf der Tafel I. geben die halbe 
officiele Größe der Infignien, welche für die einzelnen Claſſen find, wie folgt: 
Die Großfreuze tragen den Stern Nr. 1. auf die linfe Bruft geftedt und 
an einem ponceaufarbenen, moirirten Bande, das von der rechten nach der linken 
Seite zu en echarpe hängt, die Decoration Nr. 3. Die Großofficiere haben 
auf der Iinfen Bruft den Stern Ar. 2. Das Ordenskreuz Nr. A. wird von 
den Sommandeurd um den Hald gefragen und das unter Nr. 5. wird von den 
Dfficieren an einem Bande mit einer Schleife, von den Rittern an fchmälerem 
Bande ohne Schleife im Knopfloche befeſtigt. Abbildung 6. ftellt die Kehr⸗ 
feite der Drdens-Infignien dar. Die goldene Ordenskette, welche von ben 
Großkreuzen bei hohen Keierlichfeiten getragen wird und abwechſelnd aus einer 
Krone oder einem Löwen und den verfchlungenen Buchſtaben L. R. (Leopol- 
dus Rex) befteht, ift unter Nr. 3. abgebildet. Die Infignien der militairi- 
fhen Mitglieder des Ordens unterfcheiden ſich durch 2 gekreuzte goldene (bei 
den Rittern filberne) Schwerter, welche die beiden erſten Claffen unter dem, 
mit der Orbensbevife und den belgifhen Löwen gezierten Mittelfchilde des 
Sterns, die 3 letztern aber unter der über dem Kreuze befindlichen Krone 
tragen. Die Verwaltung des Ordens ift durch einen Königlichen Beſchluß 
vom 8. November 1832 dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
überwiefen worden. 


Das eiferne Kreuz. 


Nicht ohne Blut und Wunden feiner Bürger, nicht ohne Leichen feiner 
Freiheitskaͤmpfer hatte ſich Belgien in den Geptembertagen bes Iahres 1830 
von der Holländifchen Oberherrſchaft losgerungen; der Kampf war ein fiegge: 


— 
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frönter, aber nicht ohne Schlachtopfer erfaufter. Diefe Schuld der Nation 
an einzelne ihrer Bürger abzufragen, ſchien ber proviforifchen Regierung des 
ſich neu geftaltenden Staates eine ihrer heiligften Pflichten und fie befchäftigte 
fih mit deren Erfüllung gleih in den erften Monaten ihres Beſtehens. Ein 
Beichluß von: 6. November 1830 hatte für Die Verwundeten, fowie für die Witt- 
wen, Waiſen oder nahen Bluts⸗Verwaudten der im Freiheitskampfe Gefalle⸗ 
nen Penſionen feſtgeſtellt und zugleich ausgeſprochen, eine Decoration ſolle an 
die’ Berechtigten zur Erinnerung für ihre Theilnahme an den Ereigniſſen, 
welche Belgiens politifche Unabhängigkeit herbeigeführt hatten, vertheilt werden. 
Aber Das Unzureichende der Gelbmittel, welche der proviforifchen Regierung 
zur Verfügung flanden, fowie manche andere Gründe veranlaßten, daß dieſer 
Beſchluß nicht zur Ausführung Fam. Die proviforifche Regierung faßte daher 
am 14 Januar 1831 über denfelben Gegenftand folgenden zweiten Beſchluß: 
„In Erwägung nehmend, daß es eben fo gerecht ald nothwendig ift, das An⸗ 
denken der Dienfte, welche die Selbftändigkeit des Vaterlandes ficher geftellt 
haben, zu verewigen und die Aufopferungen der Bürger zu belohnen, welche 
ihr Alles daran gefeßt haben, um ber Sache der Freiheit zum Triumphe zu 
verhelfen; ferner erachtend, daß eine Ehrenbezeigung das befte Mittel zur Er⸗ 
fülung der ſchon anerkannten derartigen Verbindlichkeiten ift, „beſchließt die 
proviforifhe Regierung, daß den Patrioten, welche der Sache der Revolution 
ausgezeichnete Dienfte geleiftet und durch ihre Ergebenheit und Aufopferung 
deren Triumph mit herbeigeführt haben, ein Ehrenftern zuerkannt werben foll, 
und daß die Gemeinden, welche am Meiften zum Sieg der Volksſache beige: 
tragen, Ehrenfahnen erhalten ſollen.“ 

Aber diefer Befchluß, der übrigens außerhalb des der provifortfchen Regierung 
zuftehenden Amtsbereiches lag, fand theild aus dieſem Grunde, theild auch, 
weil die Gemüther überhaupt noch zu revolutionair aufgeregt, noch zu fehr von 
Steichheitd: Ideen durchglüht waren, um von Auszeichnungen Einzelner etwas 
wiffen zu wollen, eine fehr ungünftige Aufnahme im Lande und die öffentliche 
Meinung äußerte fich ftark Dagegen. Daher warb nicht einmal feine Ausfüh- 
rung verfucht; und als einige Zeit hernach der damalige Minifter ded Innern, 
Ritter v. Sauvage, den Beſchluß der Regierung den Congreß vorlegte, damit 
ihm Dderfelbe Geſetzeskraft verleihe, — ließ diefe Verſammlung nur den legten 
Theil der Regierungs-Vorlage, die Vertheilung von Ehrenfahnen an die Ge- 
meinden, ungeändbert durchgehen. Den Einzelnen, die fih in den September: 
kaͤmpfen ausgezeichnet hatten, wollte zwar auch der Gongreß die verdiente 
Belohnung nicht verfagen, aber er verwarf Darum doch den @efeh- Entwurf der 
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Regierung, weil diefer feinen Zweck nicht erreichen Tönne, da es fchwer, wo 
nicht unmöglich fei, die wirklich zu der vorgefihlagenen Auszeichnung Berech⸗ 
tigten zu ermitteln. 

Indeß war jedoch fo viel erreicht worden, daß eine Commiffion behufs Aus- 
mittelung der Septemberfämpfer und ihrer Belohnung eingefeht worden und Diefe 
feßte ihre Arbeiten ununterbrochen fort. Sie, und die Staatöregierung des jun- 
gen Königreich mit ihr, hielten eine Ordens - Decoration noch immer für Die ange: 
mefjenfte Belohnung; nur wollte der flaatöfluge Minifter Graf de Theux, bes 
Ichrt durch die Congreß⸗Discuſſion, fo wie auch durch die Kammer » Verband: 
Iungen über den Leopolds-Orden, weder den Beſchluß der proviforifchen Re- 
gierung ohne Weiteres zur Ausführung bringen, noch auch durch eine be: 
fondere Geſetzes⸗Vorlage eine neue, vielleicht ftürmifche Debatte in der Kam- 
mer hervorrufen. Er ſchob daher in das Budget: Gefeh eine Geldforderung 
behufs Anfertigung von eifernen Ehrenkreuzen und Medaillen für die Revolu⸗ 
tionsfämpfer ein und Diefe Forderung warb feinem Amtsnachfolger, Hrn. Ro⸗ 
gier, ohne allzugroße Oppofition von der Kammer bewilligt. Das am 8. Octo⸗ 
ber 1833 promulgirte Budget: Gefeß enthielt daher folgenden Artikel, welcher 
als dad Gründungs⸗Geſetz diefed Drdens zu betrachten ift: „Eine Summe von 
e2 2 wird hiermit bewilligt behufd Anfertigung eiferner Medaillen oder 
Kreuze, welche denjenigen Bürgern zuerkannt werden follen, die in Dem Zeit: 
raum vom 25. Yuguft 1830 bis zum 4. Februar 1831 verwundet worden find, 
oder in ben für nationale Selbſtändigkeit gefämpften Schlachten Beweiſe 
einer hervorragenden Zapferkeit gegeben oder endlich dem Lande ausgezeichnete 
Dienfte geleiftet haben. Den Mitgliedern der proviforifchen Regierung wird, 
im Namen ded Belgifchen Volkes, das eiferne Kreuz hiermit zuerkannt.“ 
(Diefer Iegtere Paragraph war von Herrn Dumortier beantragt worden). 

Ein Königliher Beſchluß vom 25. Detober 1833 beauftragte nun eine 
Sommiffion mit der endlichen und definitiven Ermittlung fämmtlicher Berechtig- 
ten und ed wurde, in Folge der Arbeiten diefer Commiffion, das eiferne Kreuz 
burch zwei Pönigliche Befchlüfle vom 25. September 1834 und vom 2. April 
1835 an 1602 belgifhe Bürger vertheilt, von denen viele auch die (unter 
Rr. 9. Tafel II. abgebildete) Erinnerungsmebaille erhielten. Die Form und 
Inſchrift des Kreuzes war übrigens erft durch einen Königlichen Beſchluß vom 
21. Zebruar 1833 fo feftgeftelt worden, wie es fih auf Zafel II. Nr. 7. 
(Vorderfeite) und Nr. 8. ( Kehrfeite) abgebildet findet. Es wird an einem 
rothen moirirten Bande mit ſchwarz und gelbem Rande getragen. Die oben 
erwähnte Erinnerungs Medaille zeigt auf der Vorderſeite den a Löwen 
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mit der Umfchrift: Aux defenseurs de la patrie (Den Vaterlandsvertheidi⸗ 
gern); die Rüdfeite flellt die Jahreszahl 1830 im Mittelpuncte einer, von 
den Wappenfchildern der 9 Provinzen Belgiens und der Infchrift: Indepen- 
dance de la Belgique (Unabhängigkeit Belgiens) umgebenen Sonne dar. 


Medaille für Thaten der Selbft-Aufopferung. 


Eine Privatgefelfchaft in einer Provinz des ehemaligen Vereinigten Kö— 
nigreich8 der Niederlande hatte zuerſt im Jahre 1825 ſolche Medaillen vertheilt. 
Die beigifche Regierung bat, jedoch ohne durch ein Gefe ermächtigt zu fein, 
ohne auch nur durch einen befonderen Eöniglichen Beſchluß es ausgefprochen 
zu haben, diefe Belohnung ehrenvoller Thaten der Menfchenrettung fich ange- 
eignet und die Kammern haben, indem fie die jedesmaligen Budget: Anfäge 
für diefen Zwed ohne Weiteres gebilligt, ſich mit diefem Verfahren einver- 
ftanden gezeigt. Die Medaille wird in Gold, vergoldetem Silber und in Sil⸗ 
ber vertheilt; ihr Werth ift 100, 50 bis 60 und 80 bis 40 Francs. Lauf 
einem Regierungsbefhluß vom 24. Juni 1835 darf fie an einem 4 Centi⸗ 
mèetres breiten, moirirten, fchwarzsroth=gelben Bande im Knopfloch oder, 
wenn fie dafür zu groß ift, um den Hals getragen werben. Letzterer Fall 
tritt jedoch für alle feit dem Befchluffe vom 27. Februar 1837 mit der Mes 
daille Beliehenen nicht mehr ein, da dieſer Beſchluß die Größe der Medaillen 
auf 24 Millemötres feftfegte. Das Band darf übrigens nicht ohne die Me- 
Daille getragen werden. Diefe letztere (S. Taf. II. Nr. 11 und 12) trägt 
auf der Vorbderfeite das Bild des Königs Leopold mit der Umfchrift: Leopold 
Premier, Roi des Belges (Leopold der Erfte, König der Belgier). Die 
Kehrfeite zeigt im Mittelfchild eine Krone, unter welche für jeden einzelnen 
Verleihungsfall der Name, der Wohnort des Beliehenen und die Handlung, 
wodurch er fie verdient bat, eingegraben werden; die Umfchrift lautet: De- 
vouement, Courage, Humanite — Recompense publique ( Selbft- Auf 
opferung, Muth, Menfchlichfeit — Deffentliche Belohnung). 


Medaille für Kubpoden: Impfung. 


Ein Beſchluß der Regierung des Vereinigten Königreichs ber Niederlande 
d. d. 18. April 1818 traf eine Anzahl Maßnahmen, wie die Kuhpoden- 
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Impfung möglichft audzubreiten; darunter auch folgende, durch den Art. 9 
des erwähnten Befchluffes feftgefegte: In jeder Provinz ded Königreichs follen 
ieded Iahr eine Anzahl goldene Medaillen zum Werthe von 50 Gulden an 
diejenigen Yerzte und Wundärzte vertheilt werden, welche durch unentgeltliche, 
mehr ald 100 Mal im Laufe ded Jahres vorgenommene Einimpfung der Kuh: 
poden fi) als befonders nüglidy erwiefen haben. Diefer Beſchluß hat aud) 
für die Belgifhe Regierung volle Geſetzeskraft behalten und werden demzu: 
folge Medaillen, wie fie auf Taf. II. Nr. 10 abgebildet, jeded Jahr an Die 
Berechtigten vertheilt. 


Kaiserreich Brasilien. 


Peters⸗Orden. 


Kurze Zeit nachdem er ſich den Kaiſertitel beigelegt, ſtiftete Don Pedro 1. 
von Brafilien diefen mit feinem Namen belegten Orden, ald den höchſten des 
Kaiferreichd. Derfelbe hat daher auch nur eine Claffe und wird nur an regie- 
rende Häupter verliehen. Unter einer goldenen Kaifertrone ruht auf einem 
fünffpigigen, goldenen Strahlenftern ein anderer weiß emaillirter, goldgerän- 
derter, ebenfalls fünffpisiger Stern, mit goldenen Kügelchen an jeder Ede. 
Das von zwei fehmalen Goldrändern und einem breiten blaugefchmelzten Reife 
mit der Infchrift Fundator del Imperio dal Brasil (Gründer des Kaiferreiche 
Brafilien) umgebene, weiß emaillirte Mittelfchild des Sterns zeigt einen gol: 
denen Phoenir, der felbft wieder ein ſilbernes Bruftfchild mit der Infchrift 
P. I. (Pedro I.) und in den Klauen eine alterthümlich geftaltefe Krone trägt. 
Diefed Drdenszeichen (Taf I Nr. 2) wird an einer breiten, grünen, moirirten, 
weißgeränderten Schärpe von der Rechten nady der Linken zu getragen. Der: 
felbe Stern ohne Krone (Taf I Nr. 1) wird außerdem noch auf der Iinfen 
Bruft befeftigt. 


Süd - Kreuz - Orden, 


Auch diefer Orden, der in 4 Glaffen: Großfreuze, Würdenträger, Offi: 
ciere und Riter zerfällt, ift eine Stiftung des Kaiferd Don Pedro I., der ihn 
am 1 December 1822 ind Leben treten ließ und den jedesmaligen Regenten 
ded Kaiferreih8 zum Großmeifter erklärte. Das auf Tafel I unter Nr. 4 ab: 
gebildete Drdenszeichen ift ein auf einem grünen Xorbeerfrange ruhendes weiß- 
geſchmelztes, fünfäfliges Kreuz mit breiten goldeingefaßten Rändern, deſſen 
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10 Spigen goldene Kügelchen tragen. Das goldene Mittelfchild der Vorder⸗ 
feite zeigt dad Bildniß des Kaferd Don Pedro in gehobener Arbeit und ift 
von einem goldgeränderten dunfelblauen Reif mit der Umfchrift Petrus 1. 
Brasiliae Imperator (Don Pedro I. Kaifer von Brafilien) umgeben. Die 
3 Sterne, welche das wnnderfame Sternbild des Südkreuzes bilden, figuriren 
auf dem azurblauen Mittelfchild der Rückſeite, das ebenfalls von einem gold⸗ 
geränderten dunkelblauen Reife mit der Infchrift: Praemium bene Merentium 
(Belohnung Wohlverdienter) umgeben if. Diefed Kreuz wird von einer gol- 
denen Kaiferfrone überragt und an einem, je nach Dem höheren oder niederen 
Grade breitern oder fchmälern, bimmelblauen Bande, von den Großfreuzen von 
der rechten Schulter nach der linken Seite zu, von den Würdenträgern am 
Halfe und von den Dfficieren und Rittern auf der linken Bruft getragen. 
Ein fünffpigiger goldener Strahlenftern unter einer goldenen Kaiferkrone, 
befien Mittelſchild das eben befchriebene der Kehrfeite des Kreuzes ift, zeichnet 
die Inhaber der drei höheren Slaffen diefed Ordens aus und wird von ihnen 
auf der linken Bruft getragen (S. Taf. I Nr. 3). 

Eine befondere Eigenthümlichkeit diefes Ordens ift noch, daß er auch an 
Fürſtinnen, Prinzeffinnen und andere hochgeftellte Damen vertheilt wird. 


ofen - Drden. 


"Nah faſt dreifähriger MWittwerfhaft — die Erzherzogin Leopoldine Ga: 
roline Joſepha, feine erſte Gemahlin, war am 10 December 1826 geftorben — 
batte fi Kaifer Don Pedro mit der Prinzeffin Amalie Auguſte Eugenie 
Napoleone von Reuchtenberg und Eichftädt, der Tochter des berühmten Prinzen 
Eugen, vermählt. Zur Feier dieſes Creigniffes, das mit dem größten Pomp 
am 17. October 1829 in Rio de Janeiro flattgefunden hatte, fliftete der ga⸗ 
lante Kaifer am Zage feiner Vermählung den Roſen-Orden und beftimmte, 
derfelbe folle fo für militairifche wie für Civilverdienfte ald Belohnung ertheilt 
werden. 

Der Drden, deflen Großmeifter der Kaifer ift, bat 8 wirkliche und 8 Eh: 
ren: Großfreuzge, 16 Groß-MWürdenträger, 30 Würdenträger und eine unbe 
fhränkte Anzahl Commandeure, Dfficire und Nitter. Der Kronprinz des 
Kaiferhaufes ift zugleich Großkreuz und Würdenträger, alle übrigen Prinzen 
von Geblüt find Großkreuze. Zür jeden Andern ift der Zitel Ercellenz er 
forderlih, um das Großkreuz erhalten zu können; für die Würdenträger iſt 
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der vorgängige Beſitz der Senhoria eine unerläßliche Bedingung, mit dem 
Range eines Würdenträgerd erhalten fie aber den Zitel Ercellenz, fo wie 
der Commandeur:Rang den damit Belehnten die Senhoria verleiht. lim 
Dfficier werden zu können, muß man wenigftend Obrift- Lieutenants-Rang 
haben; die Ritterwürde kann nur an Gapitaine oder ihnen im Be gleich: 
ftehende Perfonen verliehen werden. 

Das Ordenszeichen — abgebildet Taf. I Nr 6 — befteht aus einem weiß- 
gefehmelzten, goldgeränderten Sterne, deſſen 6 Spigen goldene Kügelchen 
tragen und der, mit der oberften Spige an einer goldenen Kaiferkrone befeftigt, 
von einem Kranze voll blühender Rofen ummunden ift. Auf weißem Grunde 
die goldenen Buchftaben P. A. (Pedro und Amalie) iſt der Inhalt des Mit- 
telfchilded der Worderfeite, das von einem breiten goldenen Reif mit der Um⸗ 
fohrift: Amor e Fidelios (Liebe und Treue) umgeben if. Das Mittelfchild 
der Kehrfeite zeigt auf goldenem Felde das Datum der Stiftung diefes Ordens 
und der blaue Reif ringsumher hat die Worte: Pedro e Amelia. 

Getragen wird Diefer Orden an einem weiß bordirten, rofenfarbenen 
Bande, deſſen Breite je nach der höheren oder niederen Claſſe wechfelt, und 
‚war von den Großkreuzen an einer von ber rechten Schulter nach der Linken 
Hüfte gehenden Schärpe, von den Groß-Würdenträgern und den Würden: 
trägern um den Hald und von den drei andern Glaffen auf der linken Bruſt. 
Außerdem tragen die 5 obern Glafjen noch den unter Nr. 5 abgebildeten Stern, 
der der Vorderfeite des Ordenszeichens völlig gleich, aber viel größer ale Diefes 
legtere ift, auf der linken Bruft, wobei noch der Unterſchied flattfindet, daß 
bie Großfreuge und Großwürbenträger über dem Stern eine goldene Kaifer- 
frone fragen, welche die drei folgenden Glaffen nicht haben. Die 8 wirk: 
lichen Großkreuze endlich tragen bei hohen Feſten als befonderes Unterſchei⸗ 
Dungszeichen eine goldene Drdenskette, welche aus in Gmail gearbeiteten 
Rofen beifteht. 
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Herzogthum Braunschweig. 


Drden Heinrichs des Löwen. 


Einen Gedanken feined Großvaters, des zu frauervoller Beruhmtheit ge: 
langten Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand, wieder aufnehmend und, was zu 
thun die großen weltgefchichtlichen Ereigniffe am Schluſſe des vorigen und am 
Anfange des jegigen Jahrhunderts verhindert hatten, verwirklichend, fliftete der 
jegt regierende Herzog Wilhelm von Braunſchweig durch eine Verfügung vom 
25. April 1834 diefen Drden Heinrichs des Xöwen. Den Zweck der Stiftung 
gibt die Einleitung der Urkunde in folgender Weiſe an: „Um Diejenigen zu 
belohnen, welche in unferem Dienfte fid) ausgezeichnet, Durch höhere bürgerliche 
oder militairifche Zugenden fich befondere Verdienfte erworben oder durch Kunft 
und Riffenfchaft fih rühmlich hervorgethan haben.’ Webereinflimmend mit 
diefer Abficht, einen Werdienftorden zu fliften, ift auch durch dad Statut Fei- 
nerlei Bedingung in Bezug auf Geburt, Stand, Religion u. f. w. an die 
Aufnahme in den Orden gefnüpft; vielmehr kann nach Art. 6 „jeder braun: 
fhweigifche Iinterthban den Drden erlangen, nur dag — außer bei der erften 
Ordensverleihung — in die höheren Claffen Niemand aufgenommen werden 
fann, der nicht vorher das Ritterkreuz getragen bat. 

Der Orden befteht nämlich unter dem Großmeifterthum des jedeömaligen 
regierenden Herzogs aus 4 Claſſen: Großfreuge, Commandeure erfter und zwei: 
ter Claſſe und Nitter. „Er gibt Denen, welche ihn befigen, außerhalb des 
Dienftverhältniffes den Vorgang vor denen derfelben Rangclaffe, die ihn nicht 
befigen.” Die Ernennungen zum Orden, fowie die Entfcheidung, ob der Na- 
me foldher Ordens: Mitglieder, die fi etwa eines Vergehens fchuldig gemacht, 
aus der Liſte geftrichen werden fol, ftehen dem Herzog zu. 

Ueber die Infignien und Decorationen des Ordens enthält das Statut 
folgende Beftimmungen: Ein goldenes, achtediges, an den Spigen mit golde: 


* Herzogthum Braunſchweig. 


nen Kugeln verſehenes, hellblau emaillirtes Kreuz, mit rothem Mittelſchilde, — 
auf der Vorderſeite den Helm des braunſchweigiſchen Wappens in der Weiſe 
tragend, daß der Helm auf dem untern Flügel, die gekrönte Säule mit dem 
fpringenden Pferd nebft den beiden Sicheln auf dem Mittelfchilde, die Pfauen-— 
federn der letzteren auf dem rechten und linken Flügel, der Pfauenfhweif mir 
dem Sterne auf dem oberen Flügel ded Kreuzes ruhen, — über demfelben 
zwifchen zwei Lorbeerzweigen ein fchreitender goldener Löwe, von der Herzogs = 
frone bededt, — zwifchen den Flügeln des Kreuzes ein ebenfalld von der 
Krone bededted goldenes W, — auf der Rüdfeite endlich im rothen Mittel- 
fchilde der Wahlfpruch des Ordens Immota Fides (linverrüdte Treue) in gol- 
denen Buchftaben, umfchloffen von einem goldenen Reif mit ber Jahreszahl 
der Stiftung MDCCCXXXIV. — fo befchaffen ift die fehr gefhmad- und 
prachtuolle Decoration des Ordens, die fih auf Zaf. I. unter Nr. 3 (Vorder: 
feite) und 4 (Kebrfeite) abgebildet findet. Sie wird in drei verfchiedenen 
Größen an einem hochrothen, mit fehmalen gelben Streifen eingefaßten Bande, 
das bei Großfreuzgen eine Hand, bei den Commandeurs 2 Zoll, bei den Rit- 
tern 2 Finger breit ift, getragen, und zwar von ben Großkreuzen von der lin- 
fen Schulter zur rechten Hüfte, von den Commandeurd um den Hals und 
von den Rittern am Knopfloche. Außerdem befteben für die beiden oberiten 
Glaffen des Ordens noch folgende Infignien ald befondere Auszeichnung: Ein 
achteckiger Stern mit filbernen, das goldene hellblau emaillirte Kreuz der De: 
coration einfchließenden Strahlen, deſſen filbernes Mittelſchild ein mit der 
Krone bededted, von einem rothen, die Ordens-Deviſe in goldenen Buchſta⸗— 
ben enthaltenden Reif umgebenes goldenes W zeigt, — wird von den Groß- 
kreuzen auf der linken Bruft getragen (S. Tafel I. Nr. 1.). Ebenfalld auf 
der linken Bruſt tragen die Commanbeure erfter Claſſe ein (auf Zafel I. un- . 
ter Nr. 2 abgebildetes achtediges fülberned Kreuz, zwifchen deilen Zlügeln fich 
das von der Herzogdfrone bededte goldene W befindet, und deilen rothes Mit- 
telfhitd den Ordens⸗-Wahlſpruch in goldenen Buchſtaben trägt und von 
einem goldenen Reif mit der Jahreszahl MDCECCXXKXIV eingefchloffen wird. 
Endlich können die Großfreuze an hoben Sallatagen ihre Decoration um den 
Hald tragen und zwar an einer goldenen gegliederten Kette, welche aus drei 
Theilen — einem von Fahnen umgebenen Wappenfchilde mit den zwei Zeldern 
von Braunfchweig und Lüneburg, zwei gegen diefen Wappenfchild fehreitenden 
goldenen Löwen und dem Mittelfchild des Ordensſterns der Großfreuge — 
beſteht. (S. Taf. 1 Nr. 5). 

Zugleich mit dieſem Drden ward gefliftet und fchließt fi) an ihn an ein 
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Herzogthbum Braunſchweig. 4 


Verdienſt⸗Kreuz. 


Daſſelbe wird in 2 Claſſen, in Gold und in Silber verliehen und am 
Bande des Drdend Heinrich des Löwen getragen. Das goldene Kreuz ift 
in feinen Winkeln von einem grünen Eichenfranz durchzogen, das filberne 
nicht; beide enthalten im Mittelfchilde ein W mit der Krone und auf den 
Zlügeln vertheilt die Worte Immota Fides (S. Taf. I. Nr 6). Die Inhaber 
des Kreuzes haben ebenfalld vor ihren nicht mit dem Kreuze beliehenen Rang- 
genoffen den Vorgang außerhalb der Dienftverhältniffe.e Dad Band ohne das 
Kreuz dürfen fie nicht fragen und das Kreuz felbft hören fie auf zu fragen, 
wenn fie zu Rittern des Ordens Heinrichd ded Löwen ernannt werden. 

Außer diefem Drden befigt Braunfchweig nod eine Anzahl von Dienft: 
auszeichnungen und Medaillen, meift für militairifhe Dienſte. Sie folgen 
bier in der chronologifchen Reihe ihrer Stiftungsepochen. 


1) Die WVaterloo-Medaille (S. Tafel IE Nr. 11). Diefelbe ward vom 
Prinz: Regenten von Großbrittannien Georg, ald Vormund der minderjährigen 
Braunfhweigifchen Prinzen, durch eine Verordnung vom 11. Juni 1818 geftif- 
tet, und zwar, wie die Stiftungs-Urkunde fagt: „Zum fortdauernden An- 
denfen des Feldzuges des Jahres 1815 und der rühmlichen Auszeichnung, mit 
welcher das herzoglich braunfchweigfche Truppencorps daran Anfheil genommen.” 
Sie ward aus erobertem feindlichen Gefchüge gegoffen und trägt auf der 
Vorderfeite das Bruftbild des am 16. Juni 1815 bei Quatrebras im glorrei- 
hen Kampfe gefallenen Herzogs Fricdrih Wilhelm; die Kehrfeite zeigt in 
einem Lorbeer: und Eichenkranz die Jahreszahl 1815 mit der Umfchrift: 
Braunschweig seinen Kriegern — Quatrebras und Waterloo; auf dem 
Rande der Denfmünze endlich ift der Vor- und Zuname, fowie der Charakter 
ded Inhabers, den er während des Feldzuges, und namentlich während der 
Schlachttage von Quatrebras und Waterloo gehabt, eingegraben. Diefelbe 
ward an alle Perfonen des braunfchweigifchen Truppen: Corps verlichen, Die 
vom 15. Suni bis zum 7. Juli 1815 an dem Kampfe gegen die &ranzofen 
Theil genommen, oder auch nur bei dem Corps ald wirfliche, d. h. mit milifairi- 
fhem Grabe oder Charakter verfehene und zur Zragung der Uniform berechtigte 
Mitglieder anmwefend waren und dem Corps im Felde Dienfte geleifket haben, 
ſodaß auch Zeldprediger u. f. w. darunter inbegriffen find. Auch die Erben 
der im Kampfe gebliebenen oder nachher verflorbenen Mitglieder jenes Corps 
erhielten zum Andenken der Verftorbenen diefe Medaille, von welcher Dagegen 
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ausgefchloffen waren: 1) alle Diejenigen, die wegen ihres Benehmens an den 
Schlachttagen vom 16. und 18. Juni entweder durch ein Kriegsgericht ihrer 
Dienfte entlaffen wurden, oder einem Kriegögericht durch nachgefuchten Abfchied 
vorgebeugt haben; 2) alle Individuen, die ohne befondere Befehle oder auf 
fonftige unerlaubte Weiſe an den erwähnten Schlachttagen vom Corps ab: 
wefend waren, oder fi) ohne Grund vom Schlachtfelde entfernt hatten und 
deren Benehmen durch ein Kriegögericht für tadelhaft erfannt worden; 3) Alle, 
die feit dem 15. Juni 1815 Ddefertirt und von dem General-Parbon vom 
28. Mai 1816 feinen Gebrauch gemacht haben, und 4) alle feit derfelben Zeit 
eines entehrenden Verbrechens Weberführten. Webrigend hat bei Unterfuchungen 
gegen Inhaber der Medaille das erfennende Gericht jedes Mal auch darüber 
zu entfcheiden, ob der Ungefchuldigte die Medaille ferner tragen dürfe oder 
nicht. — Die für Alle, ohne Unterfchied des Grades gleichfürmige Medaille 
wird übrigens an einem / Elle langen, gelb und blau geftreiften Bande am 
dritten Knopfloch, oder nahe an demfelben auf der Tinten Seite getragen. Das 
Band ohne Denktmünze zu tragen ift jedoch nicht erlaubt. 


2) Das Eprenzeichen für den Feldzug des Jahres 1809. (S. Zaf. U. 
Nr 9) Urſprünglich vom Herzog Carl II. Zriedrih Auguft Wilhelm am 
30. October 1824 für die an diefem Tage noch im braunfchweigifchen Dienfte 
befindlichen, oder ein Wartegeld genießenden Mitglieder desjenigen Truppencorps 
geftiftet, das dem Herzoge Friedrich Wilhelm im Jahre 1809 von Böhmen 
bis nad) England gefolgt war, — ward es fpäterhin auch an nicht mehr in 
braunfchweigfchen Dienften flehende Mitglieder diefer Truppe vertheilt. Es 
befteht dieß Ehrenzeichen in einem — für die Officiere goldenen, für die Un- 
terofficiere und Gemeinen broncenen — Kreuz, dad von einem Lorbeer: und 
Eichenfranz ummwunden ift. Die Jahreszahl 1809 ftcht in der Mitte der Vor: 
derfeite, Die auf den Slügeln die Worte: Für Treue und Tapferkeit trägt; 
dad braunfchweigifche weiße Roß und in der Mitte und auf den Flügeln ur: 
fprünglich der Name des Stifters: Karl Friedrich August Wilhelm, feit 
deſſen Vertreibung aber der Name des jeßtregierenden Herzogs, befinden ſich 
auf der Kehrfeite. Getragen wird das Kreuz an einem azurblauen, moirirten 
Bande auf der linken Bruft. 


3) Die Ehrendenkmünze für die Spanifch- Portugiefifchen Feldzüge. 
Die mit dem Herzog Friedrich Wilhelm nad England gegangenen braun- 
ſchweigiſchen Truppen bildeten befanntlid den Kern einer Hülfstegion, welche 
die Engländer den Spaniern und Portugiefen in ihrem Unabhängigfeitd- 
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Kampfe gegen Napoleon lichen und die in den Jahren 1810 bis 1814 faſt an 
allen Schlachten, die auf der pyrenäifchen Halbinfel gefchlagen wurden, Antheil 
nahmen. Für diefe Truppen fliftete ebenfalld am 30. October 1824 Herzog 
Karl 1. eine (auf Zafel I. unter Nr. 10 abgebildete) Ehren: Denfmünze, 
welche — von den Öfftcieren in Silber, von den Unterofficieren und Gemei- 
nen in Bronce — an einem carmoifinrotben Bande auf der linken Bruft ge: 
tragen wird und deren Vorderfeite das von einem Xorbeerfrange umfchloflene 
Wort: Peninsula (Halbinfel, nämlich pyrenäifche) zeigt, während ein von 
Trophäen umgebeneds Schild auf der Kehrfeite zwei verfchlungene E, als den 
Namenszug ded Stifters, darftellt. Der Natur der Sache nach wird dieſe 
Medaille faft von allen Inhabern der unter Nr. 2 erwähnten befeflen. 


4) Die Eivil- Berdienft-Medaille., Wir erwähnen diefe in den erften 
Jahren feiner Regierung von Herzog Carl II. geftiftete Medaille, fowie 


5) Die Wilitair-Berdienft- Medaille, welche derfelbe Herrfcher gegen 
das Ende feiner Regierung fliftete, nur der Vollftändigkeit halber. Denn da 
erftere nur an 3 Givilbeamte, letztere nur an 2 Dfficiere vergeben worden, fo 
können fie faum unter die wirklich beftchenden Drden oder Auszeichnungen 
gezählt werden. Beide waren in Silber und wurden an einem azurblauen 
moirirten Bande mit einem ganz ſchmalen weißen Rändchen im Knopfloche 
getragen. 

6) Auszeichuungstreuze für 20 bis 25jährige Militair: Dienfte, 
(&. Tafel II. Nr. 7 und 8). Diefe, fowie einige damit zufammenhängende 
Ehrenzeichen find durch Beſchlüſſe des jeßtregierenden Herzogs Wilhelm d. d. 
I. April 1833 eingefeßt worden. Die wichtigeren Beſtimmungen diefer Be: 
ſchlüſſe find wie folgt: Kür Dfficiere oder Militairverwaltungsbeamten mit 
Dfficierd:Rang, weldhe 25 Jahre und länger ehrenvoll gedient haben, wird 
ein Ehrenzeichen creirt, beftchend aus einem goldenen Kreuze mit purpurrothen 
Balken, defien weißes Mittelfhild auf der Worderfeite ein W mit der Krone 
und auf der Rüdfeite die Zahl 25 enthält. Daffelbe wird an einem königs⸗ 
blauen Bande mit gelber Einfaffung auf der linken Bruft getragen. Bei Be: 
rechnung der Dienftiahre zählen die Keldzugsjahre nicht doppelt. Die An- 
fprüche auf dieſes Ehrenzeichen werden durch eine im Anfang März jeden 
Jahres niedergefehte Commiffion geprüft, welche in der erſten April: Woche 
dem Herzog die Liſte der Berchhtigten vorlegt, worauf dann am 25 April 
jeden Jahres die Vertheilung flattfinde. Nur diejenigen Individuen übrigens, 


die an dem letztgenannten Zage noch in activem Militair : Dienfte find, können 
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es erhalten; Penſionirte oder in den Civildienſt Uebergetretene, ſowie dafür Ro: 
firte und Veteranen haben feinen Anfpruch mehr darauf. Entlaſſung aus dem 
Militairdienfte ohne Abfchied durch friegsgerichtlihen Spruch, oder gar härtere 
Strafen, ziehen den Verluft des Kreuzes nach fih. Die braunfchweigifche 
Armee zählt gegenwärtig unter ihrem Officier : Corps 45 Inhaber dieſes Dienft- 
auszeichnungdfreuzged. — Nach denfelben Beflimmungen in Bezug auf An⸗ 
fpruch8 - Berechtigung und Wertheilung warb für Unterofficiere und Soldaten 
ein Ehrenzeichen ald Belohnung für 25 und 2Ojährigen ununterbrochenen unta- 
deihaften Dienft gefchaffen, nämlich ein filbernes Kreuz, deflen rundes Mittel 
child auf der Vorderfeite ein W mit der Krone, auf der Rüdfeite die Zahl 25, 
refp. 20 zeigt, ımd das ebenfalls an Eönigsblauem Bande mit gelber Einfaſſung 
auf der linken Bruft getragen wird. Bei dem für 25jährigen Dienft beſtimm⸗ 
ten Ehrenzeichen ift das Mittelfchild von Strahlen umgeben. Für die 12 dem 
Dienftalter nad) älteften Inhaber des 25 Iahr-Ehrenzeichens ift eine Zracta- 
mientö = Zulage von 1 Thaler monatlich, für die andern, fowie für die Inhaber 
des Ehrenzeichens 2ter Claſſe, eine folhe von 12 gar. monatlich mit der De: 
coration verbunden; letztere kann aber nur von 36 Individuen bezogen werden. 
Beim Austritt aus dem activen Dienft fällt die Zulage weg. Auch hebt 
eine höhere Claffe des Ehrenzeichens, fo wie das Ehrenzeihen für langjäh- 
rige ehrenvolle Dienfte ald Dfficier, die früher erworbenen niederen auf. — 
Außer diefen beiden Ehrenkreuzen beftehen endlich noch Auszeichnungen für 
15 und 10jährigen Dienft, für erfteren ein filberner, für letzteren ein eiferner 
Riegel mit ovalem Mittelfchilde, und in diefem auf der Vorderfeite ein W 
und auf der Rüdfeite die Zahl 15, refp. 10. Die Vertheilung findet nad) 
denfelben Grundfäßen ftatt, wie die der andern derartigen Ehrenzeichen; auch 
das Band ift daffelbe und werden diefe Riegel oder Schnallen ebenfalls auf 
der linken Bruft getragen. 

T) Die Nettungd-Medaille (S. Zafel I. Nr. 12). Diefelbe ward 
am 25. April 1836 geſtiftet, um — wie die Urkunde ſich ausdrückt — „Den- 
jenigen, welche ſich durch entſchloſſene und muthige Handlungen hervorgethan 
und ohne Rückſicht auf die eigene Gefahr für die Rettung des Lebens oder 
des Eigenthums ihrer. Mitbürger rühmliche Anſtrengungen gemacht haben, eine 
Auszeichnung zu gewähren, welche ihnen felbft eine fortdauernde Anerkennung 
fihern und ihr Lobenswerthes Werhalten Andern als ein nahahmungswürdiges 
Beifpiel vor Augen halten möge.” Die Medaille ift aus Silber und enthält auf 
der Vorderfeite ein W auf einem mit der Herzogskrone bededten, von Löwen 
getragenen und mit Bahnen umgebenen Wappenfchilde mit der Umſchrift: 
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Ehrenzeichen, gestiftet am 25. April 1836; die NRüdfeite zeigt eine auf- 
fhwebende Siegeögöttin, mit der Rechten nach oben auf einen Sternenkranz 
deutend, in der Linken eine Palme tragend, mit der Umfchrift: Muthiger 
Thaten ehrender Lohn. Die Medaille wird an einem grünen Bande getra- 
gen; dad Band ohne die Medaille zu führen ift nicht erlaubt. Entehrende 
Handlungen ziehen den Verluſt der Medaille nach fich. 


Königreich Dänemark. 


Elephanten : Orden. 


Che wir daran gehen, die Befchichte und das Wefentlichfte der Statuten 
diefed hoben Ordens darzuftellen, müflen wir erft einige das dänifche Ordens: 
wefen im Allgemeinen betreffende Bemerkungen voranſchicken. Zür beide Dä- 
nifche Orden nämlich gelten folgende Beftimmungen gemeinfam: Der König 
ft ihr Oberhaupt und vergibt fie nach freiem Belieben. Unter feinem Vorſitz 
leitet die Angelegenheit beider Drden eine eigens zu dieſem Zweck eingefeßte 
Behörde, nämlich das in Kopenhagen befindliche, am 28. Juni 1808 errichtete 
Gapitel der Königlihen Drden. Ueberwachung des Benehmens aller 
Mitglieder der beiden Drden, Anzeige etwaiger pflichtwidriger Handlungen 
Seitens derfelben und gütliche Beilegung der unter ihnen auftauchenden Zwiſtig⸗ 
feiten, find, außer der Beforgung der materiellen Drdensgefchäfte, Die Haupt: Ob: 
liegenheiten diefer Behörde. Ebenfo befigen die beiden dänifchen Orden gemein: 
fam folgende, bier ihrer Rangabftufung nad aufgeführte Drdendbeamten: Kanz⸗ 
fer, Vicefanzler, Bifchof, Secretair, Marfchall, Schagmeifter, Geremonienmeifter, 
Viceceremonienmeifter, Biſchof⸗Vicarius und Gefchichtfchreiber. Die, beiden 
Drden gemeinfamen Feſttage find: Der Geburtötag ded Könige Waldemar, 
28. Juni, und der Geburtstag bes jedesmaligen regierenden Könige. An bei: 
den Tagen haben Gapitel - Verfammlungen ftatt, denen alle gerade in der Re: - 
ſidenz anwefenden Mitglieder des Gapiteld und Ordensritter beizumohnen ge: 
balten find; Die Verfammlungsorte find am 28. Juni Schloß Frederigsborg, 
am Geburtstage des regierenden Könige Schloß Roſenborg. Den Dienft bei 
diefen gemeinfamen Feierlichkeiten, fowie bei den befondern Heften eines jeden 
ber beiden Orden, verfieht ein befonderes Zrabantencorps der Föniglichen 
Drden, das aus einem Gommandanten, 2 Vicecommandanten und 32 Off: 
cieren beſteht. 
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Der Elephanten⸗Orden ift einer der fihlagendften Beweife dafür, daß 
die Würde eined Ordens baupftfächlich durch die Sparfamfeit in feiner Ver: 
theilung erhöht wird. Denn obgleich Dänemark nur im dritten Range der 
Guropäifchen Staaten fteht, hat doch der Elephanten-Drden, der freilich im⸗ 
mer nur mit der weifeften Vorficht vergeben worden, in der öffentlichen Mei⸗ 
nung eben fo großes Anfehen, ald die Drden vom goldenen Vließ und vom 
Hofenband. Ueber die Gründungs«Epoche läßt ſich mit hiftorifcher Beſtimmt⸗ 
beit nicht fprechen; denn felbft die dänifchen Gefchichtöforfcher find über Die: 
fen Punkt verfchiedener Meinung. Die Einen laffen ihn gleich bei Gelegen⸗ 
beit der erften Kreuzzüge geftiftet werden; Andere geben die Zeiten Kanut’s VL, 
alfo das Ende ded 12ten Iahrhunderd, ald die Gründungszeit an, welche noch 
Andere endlich unter die Herrfchaft Chriſtian's I., in die zweite Hälfte bes 
Iöten Jahrhunderts, verlegen. Die Danifhe Regierung in ihren officiellen 
Erklärungen nimmt an, der Drden fei in der erften Hälfte des 18ten Jahr: 
hunderts gefliftet worden, worauf ihn dann Ehriftian I. 1458 erneuert. 

Daß der Drden urfprünglich ein geiftlicher gewefen, dafür fpricht nicht 
allein, daß die päpftliche Genehmigung nachgefucht und erhalten worden (von 
Pius V. und Sirtus VI. in den Jahren 1462 und 1464), was bei weltlichen 
Orden fehr felten geſchah, — fondern noch viel mehr der Name der Geſell⸗ 
haft und Brüderſchaft der heiligen Jungfrau Maria, weldhen bie 
50 Ritter — denn died war die urfprünglich feftgefehte Zahl — führten.. 
Dafür fpricht auch, Daß als Ordenszeichen damals eine Mutter Gottes, mit einem 
Chriftustind auf dem Arme, getragen wurde; dafür fpricht endlich der Fapuzen- 
arfige Kragen am Mantel, den die Ritter als Feſtkleid noch heute tragen. 
Über diefes geiftlihe Element ift feit der am 1. December 1693 durdy Chri⸗ 
ftian V. vorgenommenen Umgeftaltung der Statuten gänzlich aus dem Orden 
gebannt worden. Seit dieſer Zeit hat derfelbe nur noch dreißig Ritter, mit 
Ausnahme jedoch der Prinzen von Geblüt, weiche durch ihre Geburt zur Tra⸗ 
gung des Ordens berechtigt find, ihn jeboch erft mit dem 20Often Jahre erhal- 
ten. Alle andern Ritter müffen wenigftend 30 Jahre alt fein und, wenn fie 
Dänen find, fih zur evangelifchen Religion befennen und vorher ded Danne: 
brog =» Kreuzes würdig erfannt worden fein. Wenn fie dieſes noch nicht erhal- 
ten, fo werden fie damit acht Zage vor ihrer Ernennung in den Elephanten- 
Drden belichen, legen es jedoch dann fofort wieder ab, denn eigentlich fol neben 
dem Elephanten⸗Orden Fein anderer getragen werden. Jedoch wird diefe letz⸗ 
tere Beflimmung nicht mehr in ihrer ganzen Strenge beobachtet, fo wie auch 
die Zahl der Mitglieder gegenwärtig wohl 30 überfteigt. 
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Das auf Tafel J. unter Nr. 2 abgebildete Ordenszeichen, ein weißemaillirter 
Elephant mit goldenen Hauzähnen, einer blauen Dede, einem marquettirten 
Thurm auf dem Rüden und einem Neger, mit einem WBurffpieße in der Hand, auf 
dem Halfe — wird gewöhnlich an einem hellblauen, moirirten, breiten Band 
nach der rechten Hüfte zu getragen. An Zefttagen hängt daſſelbe an der unter 
Nr. 3 abgebildeten goldenen Ordenskette, beftehend aus Thürmen und Ele 
phanten mit blauen Deden, worauf ein goldened D (Dania) ſich befindet. 
Außerdem tragen die Ritter noch auf der linken Bruft einen Stern, auf deflen 
goldenem Mittelfchild ein kleinerer rother Schild aufliegt, worauf ſich ein aus 
Diamanten geformtes und mit einem filbernen 2oorbeerfran, umgebened Kreuz 
befindet (©. Zafel I. Nr. 1). Die Tracht der Ritter bei Drdensfeierlichkei- 
ten befteht aus einem Wams und Inrzem Beinkleid von weißem Atlas, einem 
langen karmoiſinrothen Sammetmantel mit einer zwei Ellen langen Schlepper, 
weißem Pelzfutter und einem fapugenarfigen Kragen, und einem ſchwarzſamm⸗ 
tenen Hute mit rothen und weißen Federn. Der König trägt einen mit Her: 
melin gefütterten Mantel und auf dem Hute einen fhwarzen Reiherbuf und 
weiße Zedern. 

Der Wahlipruch des Drdens beißt: Magnanimi Pretium (Belohnung des 
Hochherzigen). Dad befondere Feſt deflelben, das früher am Pfingftdienftag 
begangen wurde, wird feit dem Jahre IS08 am 1. Januar gefeiert. 


— — — — — — — — — 


Dannebrogs-Orden. 


Ein Wunder iſt nach der dänifchen Volksſage der Grund der Stiftung 
diefes Ordens; man erzählt ed wie folgt. Die von Albert II, Bifchof von 
Kiga, in Lievland eingeführten Schwertritter wurden im Jahre 1219 von den 
noch ununferworfenen heidnifchen Efthländern fo hart bedrängt, daB fie Däne- 
marks König, Waldemar IL, um Hülfe anflehten. Diefer kam, aber in ber 
Schlacht, die er den verbündeten Efthländern und Ruſſen lieferte, wurden Die 
Reiben feiner Truppen zerfprengt und fchon hatten diefe ihre Fahne verloren 
und begannen zu fliehen, als plöglich eine rotbe Fahne mit einem weißen 
Kreuz vom Himmel herabſchwebte. Diefer Anblick flößte den Dänen neuen 
Muth ein; fie orbneten ihre Reiben wieder und befämpften fiegreich den Feind. 
Die Himmeldfahne ward für Dänemark, was für Frankreich die Driflamme 
war, deren Urfprung ja auch ein ähnliches, dem Franken Chlodwich bewilligtes 
Wunder war. Waldemar II. aber ftiftete zur Erinnerung an dieſes Ereigniß 
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und zur Belohnung der Tapferkeit feiner Krieger den Dannebrog⸗ Orden. So 
lautet die, hiſtoriſch keineswegs verbürgte Sage. Die Befchichte aber weiß 
über den Urfprung und die Stiftungszeit des Ordens Feine beftinmte Angabe 
zu machen; Dad Jahr 1671 wird genannt, aber vhne überwiegende Beweis⸗ 
gründe dafür, daß es die eigentliche Stiftungsepoche, und nicht vielmehr blos 
die .der Erneuerung eines in Rolge der Reformation verfallenen Ordens | 
war. Es geſchah diefe Erneuerung durch Ehriftian V. am 12. Detober 1671 
auf den Rath feines Günſtlings Schuhmacher, Graf von Griffenfeld, welcher 
durch dieſes Spielzeug den feined Rechts der Königewahl durch die vorher: 
gegangene Revolution beraubten dänifchen Adel entfchädigen wollte. Die Sta⸗ 
tusen dieſes, zur bloßen Hof-Ehre herabgefegten Drdend wurden am 1. Octo⸗ 
ber 1693 veröffentlicht und blieben bie 1808 in Wirkfamkeit. In diefem Jahre 
aber erhob König Friedrich VI. dur ein Patent vom 28. Juni den Orden zu 
einem VBerdienft- Orden und verlieh ihm durch das erwähnte Patent, fowie 
durch zwei fpätere Befchlüffe vom 28. Sanuar 1809 und 28. Januar 1812 
feine jetzige Drganifation. 

Jeder Dane, welchen Standes und’ Alterd er auch fei, kann den Orden 
erhalten, wenn er feinem Vaterlande ausgezeichnete Dienfte im Eivil- oder 
Rilitairfach geleiftet Hat; auch ift Die Zahl der Mitglieder nicht feft- 
gefeßt. Diefe find in vier Claſſen eingetheilt,, in deren untere im Allgemei⸗ 
nen Jeder zuerft eintreten muß; doch ift dem Könige geftattet, Ausnahmen zu 
machen. 

Die Sroß-Commandeure, wie die Ritter der erften Claſſe diefed Ordens 
beißen, find Mitglieder des Capiteld, führen den Zitel Ercellenz, folgen im 
Range auf die Zeldmarfchälle und Abmiräle und empfangen die dem General« 
Lieutenant zulommenden militairifchen Ehrenbezeigungen. Diefer, nur mit 
firenger Auswahl verlichene Grad ift ein Zeichen von befonderer Gunft des 
Königs. 

Die Großfreuze, welche die zweite Claſſe bilden, empfangen die militairi- 
fhen Ehrenbezeigungen des General: Majors und ftehen im zweiten Grade der ' 
allgemeinm Stufenleiter des Ranges obenan. Alle, die zur Zeit der Reorga⸗ 
nifation des Ordens denfelben befaßen, wurden in biefe Elaffe eingereiht. 

Die Ritter der dritten Claffe, die Commandeurd, empfangen die dern 
Dffieier vom Gmeralftabe zukommenden Ghrenbegeigungen; Die der vierten 
Claſſe die Ehrenbegeigungen des Gubaltern : Dffieiers. Diefen beiden Claſſen 
iR fein befonderer Rang zugekheilt, doch haben ihre Mitglieder unter Per 


fonen gleichen Standes den Vortritt. 
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Das Ordenszeichen (Zaf. II. Nr. 9) ift ein längliches goldened Kreuz, 
weiß emaillirt, mit rothen Rändern, über welchem fich unter einer Krone der 
Namenszug des Königs befindet, in jedem Winkel aber ebenfalld eine Königs⸗ 
frone. In der Mitte der Vorderſeite fteht ein gefröntes W (Maldemar) und 
auf die vier Flügel des Kreuzes vertheilt Tieft man die Worte: GUD OG 
KONGEN (Gott und der König). Auf der Rückſeite ftehen die Jahreszahlen 
der Gründung, der Erneuerung und der lUmgeftaltung ded Ordens: 1219 
1671, 1808. Das Band, an welchem ed getragen wird, ift weiß mit rothen 
Streifen an den Rändern. 


Die Groß: Commandeure tragen dad Kreuz ohne Infchrift auf der Vor: 
derfeite, mit Diamanten verziert (Tafel II. Fig. 8), um den Hals und den 
Stern Taf. I. Nr. 4 auf der linken Seite der Bruft. 


Die Großfreuge tragen ed wie Taf. I. Nr. 9 an breiterem Bande, das 
ale Schärpe von der rechten Schulter auf die linke Hüfte fallt, und dazu 
den Stern der Groß: ECommandeure auf der linken Seite; wenn fie aber 
Geiſtliche oder zugleich Ritter des Elephanten: Ordens find, fo tragen fie «8 
um den Hals gehängt. 


Die Commandeute tragen ebenfalls das auf Zaf. I. Rr. 9 dargeftelite 
Kreuz um den Hals und ein geſticktes Kreuz (Taf. I. Nr.5) auf der Bruft, 
und endlich - ' 


die Ritter der vierten Clafie nur dad Kreuz um den Dale. 


Am 15. April, an welchem Zage Ehriftian V. geboren war, feiert der 
Drden ein Feſt im Schloffe Rofenburg. Dann, fowie bei den übrigen Ordens 
feierlicheiten, tragen die Ritter der beiden erften Claſſen einen Mantel von 
blaßrothem Sammt mit weißem Pelzwert, weiße Beinkleider, weiße Strümpfe 
und weiße Schuhe, einen fhwarzen Hut mit weißen und rothen Federn, und 
die Ordens » Decoration an-einer Kette, deren Glieder abwechfelnd aus den 
befrönten Namenszügen Chriftian’d V. (C. 5) und Waldemar's (W) und 
denn Ordenskreuze beftehen (Taf. I. Nr. 6). 

Die Drdensdevife ift Pietati et Justitiae (der Yrömmigfeit und Geredy: 
tigkeit). 

Kür das Wort Dannebrog bat man verfehiedene Ableitungen vorgefchla: 
gen, unter denen die wahrfcheinlichfte von dem alten dänifchen Worte „Brog“ 
ift,. welched Tuch, Gewebe, Fahne bedeutet. Dannebrog würde hiernach Fahne 
der Dänen, Standarte von Dänemark heißen. 
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As eine fünfte Claſſe der Ritter des Dannebrog- Ordens fann man 

| die Dannebrogs- Männer 
betrachten. Durch zwei Fönigliche Patente vom 28. Juni 1808 und 28. Januar 
1809 wurbe nämlich das Kreuz ded Dannebrog in Silber dazu beſtimmt, 
neben den beiden Dänifchen Orden ein äußeres Zeichen anerfannten Bürger: 
werthed zu fein, womit der „König einen jeben, den er als folcher Auszeich- 
nung würdig betrachten dürfe, namentlich jeden, der durch Muges und rebli-. 
ed Streben für das Wohl feiner Mitbürger zu wirken fi) bervorthut, durd) 
edle Handlungen in geringeren Kreifen dem Waterlande nützlich wird, be- 
gnadigen könne. Auch fol diefe Auszeichnung den Weg zur Ritterwürde 
bahnen, Die Dannebrogd-Männer haben außer den Dienftverhältniffen überall 
den Vortritt vor ihres Gleichen, Zutritt zu den VBerfammlungen der Danne⸗ 
brogs⸗Ritter und bie Schildwachen fehultern vor ihnen dad Gewehr; auch 
befteht ein Fonds zur Unterſtützung bebürftiger Dannebrogs: Männer. 

Das ſchon erwähnte filberne Ehrenzeichen (auf Taf. II. Nr. 10 abgebildet) - 
tragen auch der König, die Mitglieder ded Ordens: Capiteld und die Ritter 
des Elephanten⸗Ordens, und feine Xerleihung an Ritter des Dannebrog- 
Drdend ift ald ein neuer Beweis Föniglicher Huld für den Empfänger zu 
betrachten. 


Ehrenzeichen. 


1) Ehrenzeihen der Schlacht bei Copenhagen. Nach diefer am 
2. April 1801 flattgehabten, für die Dänen weit ehrenvolleren Schlacht ale 
für die Engländer, obgleich die Uebermacht der Ichtern den Sieg davonfrug, 
ließ der König eine Ehrenmedaille für diejenigen Mitkämpfer fchlagen, bie 
fih durch Zapferfeit und Aufopferung befonders ausgezeichnet haften. : Sie 
wurde in Gold an die DOfficiere, in Silber an die Uebrigen niederen Ranges 
vertheilt und wird an einem rothen Bande getragen, in welded bad Kreuz 
des Dannebrogd eingewebt ift. Auf der Hauptfeite zeigt fie einen auf dem 
Vordertheil eines antiken Kriegsſchiffes flehenden Löwen, welcher mit der einen 
Klaue die Wappen von Dänemark, mit der andern eine Keule hält, und die 
Infcheift „2. Aprit 1801”, auf der Rückſeite die Königlichen Infignien, Krone, 
Ecepter und Schwert, und die Infchrift: „KONGEN FOEDRER, FAE- 
DRELANDET SKJÖNNER “ (der König chrt, dad Vaterland ift dankbar), 
am Rande aber Ramen und Grad defien, dem fie zuerfannt wurde. Da 
natürli nur noch wenige leben, die bei der Schlacht bei Copenhagen waren, 
fo trifft man die Mebaille faft nicht mehr an. 
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3) Eprenzeichen für Verdienſt bei den Schifföwerften. Ein Erlaß 
des Königs Chriftian VII. vom 29. Ianuar 1801 fliftete eine Medaille zur 
Belohnung der Arbeiter auf den königlichen Schifföwerften und zur Aufmun⸗ 
terung, für die Erhaltung der Ylotte thätig zu fein, und duch einen Erlaß 
vom 4. Sept. 1814 wurde diefelbe auch für Unterofficiere der Urtillerie, für 
Schiffer, für diejenigen, welche bei Anfertigung von nautifchen Modellen 
befchäftigt find, für Die Infpectoren der Feuer⸗Maſchinen und der Docks be 
ftimmt. Um fie erhalten zu konnen, müflen die Feuerwerker, Schiffer, Ober⸗ 
fanoniere, Schiffözimmerleute und einige andere Handwerksmeiſter und Deren 
Dbergefellen volle fünf und zwanzig Jahre, die Geiler, Tiſchler und anbere 
volle dreißig Jahre im Dienfte des Königs geflanden und fich untadelhaft be 
tragen haben. Die Medaille, auf der einen Geite mit der Infchrift „FOR 
OOD TIENESTE“ (für gute Dienfte), auf der andern mit dem Worte 
„FORTIENT‘“ (Rerdienft), ift auf Zaf. II. Nr. 7 abgebifdet. 


3u.4) Ehrenzeichen für acht: und für fechzehnjährige freue Dienfte. 
Diefe beiden auf. Taf. U. unter Nr. 11 und 12 abgebildeten bronzenen Ehren: 
zeichen wurden durch eine Fönigliche Verordnung vom 23. Auguft 1817 für die 
Unterofficiere und für die Muſiker deilelben Ranges beftimmt, die, nachdem 
fie acht oder ſechzehn Jahre gedient und fich gut betragen haben, auf cin zwei: 
tes oder drittes Engagement für acht Jahre eingehen. Beide Ehrenzeichen 
werden an goldenen Keftchen getragen, dad Kreuz über der Medaille, 


5) Berdienſtmedaille von 1771. Diefe, nicht zum Tragen beflimnite 
Medaille ließ Chriftian VII. in Gold und Silber fchlagen. Man ficht auf der 
einen Seite das Bild dieſes Königs, auf der andern zwei Füllbörner, von 
einem Lorbeer: und Eichenkranze umgeben, und die Infchrift: Pro meritis 
(Für Verdienſt). 


6) Verdienſtmedaille von 1793 , von demfelben Könige geftiftet, um Die 
der inländifchen Induftrie geleifteten Dienfte und die bürgerlihen Zugenden, 
welche auf das Gemeinwohl Einfluß haben, zu belohnen. Sie zeigt auf ber 
einen Seite das Bruftbild ded Königs, auf der andern die Infchrift: FOR- 
TIENT (Berdienfi) in einem Eichenfranze, und ift ebenfalld nicht zum 
Zragen beftimmt. 


7) Medaille für edle That, auf Vorfchlag des Yinanz » Eollegiums im 


Jahre 1793 geftiftet. Auf der einen Seite ift dag Bruftbild des regierenden 
Könige, auf der andern die Infhrift: FOR AEDEL DAAD (Pür edle That ). 
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Das Drdenszeichen (Zaf. II. Nr. 9) ift ein längliches golbenes Kreuz, 
weiß emaillirt, mit rothen Rändern, über welchem fich unter einer Krone der 
Namenszug des Königs befindet, in jedem Winkel aber ebenfalls eine Könige- 
frone. In der Mitte der Vorderſeite fteht ein gefröntee W (Mäldemar) und 
auf die vier Flügel des Kreuzes vertheilt lie man die Worte: GUD OG 
KONGEN (Gott und der König). Auf der Rüdfeite ftehen die Jahreszahlen 
der Gründung, der Erneuerung und der Umgeftaltung des Ordens: 1219 
1671, 1808. Dad Band, an welchem es getragen wird, ift weiß mit rothen 
Streifen an den Rändern. 


Die Groß: Commandeure tragen das Kreuz ohne Infchrift auf der Vor: 
derfeite, mit Diamanten verziert (Tafel II. Fig. 8), um den Hals und den 
Stern Taf. I. Nr. 4 auf der Tinten Seite der Bruft. 


Die Großfreuge tragen ed wie Taf. II. Nr. 9 an breiterem Bande, das 
als Schärpe von der rechten Schulter auf die linke Hüfte fällt, und dazu 
den Stern der Groß: Commandeure auf der linken Seite; wenn fie aber 
GSeiftliche oder zugleih Ritter des Elephanten: Ordens find, fo fragen fie es 
um den Hals gehängt. 


Die Commandeure tragen ebenfalld das auf Zaf. II. Rr. 9 dargeftellte 
Kreuz um den Hals und ein geflichtes Kreuz (Taf. I. Nr.5) auf der Bruſt, 
und endlich | i 


die Ritter der vierten Claffe nur das Kreuz um den Hals. 


Am 15. April, an welchem Tage Chriſtian V. geboren war, feiert der 
Drden ein Zeit im Schloffe Rofenburg. Dann, fowie bei den übrigen Ordene- 
feierlichfeiten, tragen die Ritter der beiden erften Glaflen einen Mantel von 
blaßrothem Sammt mit weißem Pelzwert, weiße Beinkleider, weiße Strümpfe 
und weiße Schuhe, einen fihwarzen Hut mit weißen und rothen Federn, und 
die Ordens - Decorafion an- einer Kette, deren Glieder abwechfelnd aus den 
befrönten Namenszügen Chriftian’® V. (C. 5) und Waldemar’! (W) und 
denn Ordenskreuze beftehen (Taf. 1. Nr. 6). 

Die Ordensdeviſe ift Pietati et Justitiae (der Frommigkeit und Gered: 
tigfeit). | 

Für das Wort Dannebrog bat man verfchiedene Ableitungen vorgefchla: 
gen, unter denen die wahrfcheinlichfte von dem alten dänifdyen Worte „Brog‘' 
ift,. welches Tuch, Gewebe, Fahne bedeutet. Dannebrog würde hiernach Fahne 
der Dänen, Standarte von Dänemarf beißen. 
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Als eine fünfte Claffe der Ritter des Dannebrog:Drdens fann man 
die Dannebrogs- Männer 

betrachten. Durch zwei Fönigliche Patente vom 28. Juni 1808 und 28. Januar 
1809 wurde nämlich dad Kreuz ded Dannebrog in Silber dazu beftimmt, 
neben den beiden Dänifchen Orden ein äußeres Zeichen anerfannten Bürger: 
werthes zu fein, womit der „König einen jeden, den er als folcher Auszeich: 
nung würdig betrachten dürfe, namentlich jeden, der durch Fluges und rebli-. 
ed Streben für das Wohl feiner Mitbürger zu wirken fich bervorthut, durch 
edle Handlungen in geringeren Kreifen dem Waterlande nützlich wird, be: 
guabigen Fünne. Auch fol dieſe Auszeichnung den Weg zur Ritterwürde 
bahnen, Die Dannebrogd-:Männer haben außer den Dienftverhältniffen überall 
den Vortritt vor ihres Gleichen, Zutritt zu den Verfammlungen der Danne-. 
brogd- Ritter und die Schildwachen fchultern vor ihnen Dad Gewehr; auch 
befteht ein Fonds zur Unterflügung bebürftiger Dannebrogs: Männer. 

Das fihon erwähnte filberne Ehrenzeichen (auf Taf. IE. Nr. 10 abgebildet) 
tragen auch der König, die Mitglieder ded Ordens-Capitels und die Ritter 
des Elephanten⸗Ordens, und feine Xerleihung an Ritter ded Dannebrog: 
Drdend iſt ald ein neuer Beweis Fönigliher Huld für den Empfänger zu 
betrachten. 


Ehrenzeichen. 


1) Ehrenzeihen der Schlaht bei Copenhagen. Nach diefer am 
2. April 1801 flattgehabten, für die Dänen weit ehrenvolleren Schlacht als 
für die Engländer, obgleich die Uebermacht der Iehtern den Sieg davontrug, 
ließ der König eine Ehrenmedaille für diejenigen Mitkämpfer fchlagen, bie 
ſich durch Zapferkeit und Aufopferung befonderd audgezeichnet haften. . Sie 
wurde in Gold an bie Öfficiere, in Silber an die Uebrigen niederen Ranges 
vertheilt und wird an einem rothen Bande getragen, in welches das Kreuz 
des Dannebrogd eingemwebt if. Auf der Hauptfeite zeigt fie einen auf dem 
Vordertheil eines antiken Kriegsfchiffes ſtehenden Löwen, welcher mit der einen 
Klaue die Wappen von Dänemark, mit der andern eine Keule hält, und die 
Inſchrift „2. Aprit 1801“, auf der Rückſeite die königlichen Infignien, Krone, 
Scepter und Schwert, und die Infchrift: „KONGEN FOEDRER, FAE- 
DRELANDET SKJÖNNER“ (der König ehrt, dad Vaterland ift dankbar), 
am Rande aber Namen und Grab defien, dem fie zuerfannt wurde Da 
natürlich nur noch wenige leben, die bei der Schlacht bei Copenhagen waren, 
fo trifft man die Medaille faft nicht mehr an. 


7* 
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3) Eprenzeichen für Berbienft bei den Schiffswerften. Ein Erlaß 
des Königs Chriftion VII vom 29. Januar 1801 fliftete eine Medaille zur 
Belohnung der Arbeiter auf den königlichen Schifföwerften und zur Uufmun- 
terung, für die Erhaltung der Flotte thätig zu fein, und duch einen Erlaß 
vom 4. Sept. 1814 wurde diefelbe auch für Iinterofficiere der Artillerie, für 
Schiffer, für Diejenigen, welche bei Anfertigung von nautifchen Modellen 
befchäftigt find, für Die Infpectoren ber Yeuer-Mafchinen und der Docks be 
flimmt. Um fie erhalten zu können, müflen die Feuerwerker, Schiffer, Ober⸗ 
kanoniere, Schiffözimmerleute und einige andere Handwerksmeiſter und Deren 
Dbergefellen volle fünf und zwanzig Jahre, die Geiler, Zifchler und andere 
volle dreißig Jahre im Dienſte des Königs geftanden und fich untadelhaft be⸗ 
tragen haben. Die Medaille, auf der einen Seite mit der Infhrift „FOR 
00D TIENESTE“ (für gute Dienfte), auf ber andern mit bem Worte 
„FORTIENT‘“ (Verdienſt), ift auf Zaf. IE. Nr. 7 abgebildet. 


3u.4) Ehrenzeichen für acht- und für fechzehniährige freue Dienfte. 
Diefe beiden auf. Taf. U. unter Nr. 11 und 12 abgebildeten bronzenen Ehren: 
zeichen wurden durch eine Fönigliche NWerordnung vom 23. Auguft 1817 für Die 
Unterofficiere und für die Muftfer deffelben Ranges beftimmt, die, nachdem 
fie acht oder fechzehn Iahre gedient und ſich gut betragen haben, auf ein zwei: 
tes oder drittes Engagement für acht Jahre eingehen. Beide Ehrenzeichen 
werden an goldenen Kettchen getragen, das Kreuz über der Medaille, 


5) Serdienftimedaille von 1771. Diefe, nicht zum Bxagen beftimnite 
Medaille ließ Chriftian VII. in Gold und Silber ſchlagen. Dan ſieht auf der 
einen Seite das Bild dieſes Königs, auf der andern zwei Füllhörner, von 
einem Lorbeer⸗ und @ichenfranze umgeben, und die Anfchrift: Pro meritis 
(Für Verbienft). 


6) Verdienſtmedaille von 1793 , von bemfelben Könige geftiftet, um die 
der inländifchen Induſtrie geleifteten Dienfte und die bürgerlichen Zugenden, 
welche auf dad Gemeinwohl Einfluß haben, zu belohnen. Sie zeigt auf ber 
einen Seite das Bruftbild des Königs, auf der andern die Infchrift: FOR- 
TIENT (Berdienft) in einem Eichenfranze, und ift ebenfalld nicht zum 
Tragen beftimmt. 


7) Medaille für edle That, auf Vorfchlag des Yinanz » Eollegiumd im 
Jahre 1793 geftiftet. Auf der einen Seite ift das Bruftbild des regiexenden 
Königs, auf der andern die Infchrift: FOR AEDEL DAAD (Für edle That‘). 
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8) Medaille für Nettung and Waſſersgefahr. Diefe beflimmte im 
Jahre 1812 der König, ebenfalld auf den Vorfchlag des Finanz⸗Collegiums, 
für ſolche Perfonen, die es fich angelegen fein Iaffen, im Waller Verunglückte 
zu retten. Sie unterfcheidet fi) von der vorhergehenden nur durch die Rüd- 
feite, auf welcher fih in einem Kranze von Waſſerblumen die Infchrift: Of 
Farens Ivaelg fremblomfter Prüs og Lon (Aus Gefahr erblühtes Lob und 
Belohnung) befinde. Die Verordnung, durch welche dieſe Medaille ein: 
gefeßt wurde, beflimmt, daß die Namen der Perfonen, die fie empfangen, 
ebenfo wie bei den Medaillen „Pro meritis“, „Fortient“ und „For aebel 
Daad“, in den Rand gravirt werden follen. 


Königreich Frankreich. 


Orden der Ehrenlegion. 


Die Revolution von 1789 — die Wiege neuer focialer Verfaflungen — 
ſchaffte alle Einrichtungen ab, welche Freiheit und Gleichheit zu beeinträchtigen 
fehienen. Schon die Nationalverfanımlung, die doch am 22. Auguft 1790 
erflärte, daß jeder Bürger, der dem Waterlande gedient, daſſelbe vertheidigt 
und zu deffen Ruhm beigetragen, ein Recht auf die Erfenntlichfeit der Ration 
babe, und die Ehrenzeichen in die erfte Reihe der öffentlichen Belohnungen 
ftellte, 309 durch einen Beſchluß vom 6. Auguft 1791 die Nitterorden, welche 
einen Unterfchied der Stande durch die Geburt vorausfegten, in den Verfall 
des Adels, der Pairie und der erblichen Vorrechte hinein, welcher Beſchluß 
demnach den Drden des heiligen Ludwig, welcher zur Belohnung von Mili- 
tairperfonen jeded Ranges diente, noch verfchonte, und zugleich, was den 
Heiligen : Geift- Orden betraf, eine Ausnahme zu Gunften des Könige und 
der Pöniglihen Prinzen gewährte, von der aber Ludwig XVI. keinen 
Gebrauch machen wollte. 

Der Convent, in firengerer Folgerichtigkeit, fchaffte auch den Orden dee 
heiligen Ludwig ab, und man muß geftehen, daß der Muth der Soldaten der 
Republik dieſes NReizmitteld nicht bedurfte. z 

Der Sturz der Sacobiner, welcher den Sieg der gemäßigten Partei 
ficherte, führte viele Anhänger und Ideen der frühern Zeit zurüd, und als der 
18. Brumaire die Eonftitution vom Jahre VIIE erzeugte, wurde im 87. Artifel 
derfelben der Einfluß des Generald Bonaparte fihtbar. Auch beflimmten fehon 
ſechs Zage darauf die Confuln, außer einer hohen Löhnung, 

den Grenadieren und Soldaten Ehrenflinten, 
den Tambours Ehrenfchlägel, 
den Reitern Ehren: Muöfeten oder Garabiner, 


Königreih Frankreich. 35 


den Zrompeteen Ehren: Trompeten, auf denen Name und Verdienſt 
des Empfängers eingegraben ‚werden follten, - 
den Kanonieren goldene Granaten auf den Auflchlägen. 

Um diefe Auszeichnungen erhalten zu können, mußten fie fih Durch glän- 
zende Thaten ausgezeichnet, eine Fahne erobert, einen böhern Dfficier gefan- 
gen genommen haben, oder die Erften auf einer feindlichen Batterie geweien fein. 

Außerdem wurden doppelte Löhnung und Ehrendegen den Officieren und 
Soldaten zugefagt, die ſich durch außerordentliche Tapferkeit oder durch fehr 
wichtige Dienfte auszeichnen würden. 

Diefe Belohnungen, auf eine geringe Zahl befchränkt und allein den Sol- 
daten für befondere, feft beftimmte Handlungen vorbehalten, entgingen dem 
meiften Zabel, . welchen die Ritterorden hervorgerufen batten; verliehen, 
ohne daß darum angehalten wurde, fchienen fie der Gleichheit nicht fehadlich. 
Aber angenfcheinlih war dad Gonfulat nicht der höchſte Traum Napo- 
leon's, und die Ehrenwaffen waren nichts ald cin Verſuch zu einer in Ein: 
Hang mit feinen Hoffnungen flehenden Ordnung der Dinge. In der That 
rief auch der republifanifche General bald genug monarchifche Formen in Das 
Leben; der Mann aus dem Volke fegte ſich auf einen Thron, wedte die Aris 
ftofratie wieder auf, ſchuf Könige und verband feine Familie mit den alten 
Herrſcherfamilien. | 

Die Errichtung einer Ehrenlegion fand wenig Widerfpruh im Staats⸗ 
rathe. Vor den gefeßgebenden Körper in den legten Sigungstagen (29. Ger⸗ 
minal 1802) gebracht, Fam der Vorfchlag an einem Zage zur Abflimmung, 
wiewohl unter 276 Kugeln 110 ſchwarze fi) fanden, und ging durch. Mit 
einer größern Fefligkeit führte im Zribunat die Republit den Kampf gegen 
diefed Eindringen monarchifcher Form; endlich wurde aber Doch auch bier (am 
39. Zloreal) der Antrag mit 56 gegen 38 Stimmen angenommen und am 
13. Mefidor (3. Juni) 1802 regelte ein Eonfular-Erlaß die Verwaltung bes 
neuen Ordens. 

Nah ber YAuseinanderfegung der Beweggründe für die Errichtung des 
Ordens follte die Ehrenlegion ein Inftitut zum Schutze aller republifanifchen 
Einrichtungen fein, zur Befefligung der Revolutionserfolge dienen, die Geſetze 
über Gleichheit, Freiheit und Befig unter den Schuß der Einfiht und des 
Eided der Mitglieder ftellen, allen vom Abel berrührenden Standesunterfchied, 
welcher den angeerbten über den erworbenen Ruhm, die Nachkommen großer 
Männer über die großen Männge ſtellt, auslöfchen. Sie follte ein politifches 
Inſtitut bilden, dad in die büsgerliche Gefellfchaft Wermittier ftellte, durch 
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8) Medaille für Rettung and Waſſersgefahr. Diefe beftimmte im 
Sabre 1812 der König, ebenfalld auf den Vorfchlag des Finanz⸗Collegiums, 
für folche Perfonen, die es ſich angelegen fein Iaffen, im Waſſer Verunglüdte 
zu retten. Sie unterfcheidet fi) von der vorhergehenden nur durch die Rüd: 
feite, auf welcher fich in einem Kranze von Waſſerblumen die Infchrift: Of 
Farens Ivaelg fremblomfter Priis og Lon (Aus Gefahr erblühtes Lob und 
Belohnung) befindet. Die Werordnung, durch welche dieſe Medaille ein- 
gefeßt wurde, beftimmt, daß die Namen der Perfonen, die fie empfangen, 
ebenfo wie bei den Medaillen „Pro meritis“, „Kortient” und „For aebel 
Daad“, in den Rand gravirt werden follen. 


Königreich Frankreich. 


Orden der Ehrenlegion. 


Die Revolution von 1789 — die Wiege neuer focialer Verfaſſungen — 
fchaffte alle Einrichtungen ab, welche Freiheit und Gleichheit zu beeinträchtigen 
fhienen. Schon die Nationalverfammlung, die doch am 22. Auguſt 1790 
erflärte, daB jeder Bürger, der dem Waterlande gedient, daſſelbe vertheidigt 
und zu defien Ruhm beigetragen, ein Recht auf die Erfenntlichfeit der Ration 
habe, und die Ehrenzeichen in die erfte Reihe der öffentlichen Belohnungen 
ftellte, zog durch einen Beſchluß vom 6. Auguft 1791 die Ritterorden, welche 
einen Unterfchied der Stände durch die Geburt vorausfegten, in den Verfall 
des Adels, der Pairie und der erblihen Vorrechte hinein, welcher Beſchluß 
demnach) den Orden des heiligen Ludwig, welcher zur Belohnung von Mili- 
tairperfonen jedes Ranges diente, noch verfhonte, und zugleich, was den 
Heiligen: Geift» Drden betraf, eine Ausnahme zu Gunften des Königs und 
der Föniglichen Prinzen gewährte, von der aber Ludwig XVI feinen 
Gebrauch machen wollte. 

Der Convent, in firengerer Zolgerichtigkeit, fchaffte auch den Orden des 
heiligen Ludwig ab, und man muß geftehen, daß der Muth der Soldaten der 
Republik dieſes Reizmittels nicht bedurfte. 

Der Sturz der Jacobiner, welcher den Sieg der gemäßigten Partei 
fiherte, führte viele Anhänger und Ideen der frühern Zeit zurück, und als der 
18. Brumaire die Eonftitution vom Jahre VIII erzeugte, wurde im 87. Artikel 
derfelben der Einfluß des Generald Bonaparte fichtbar. Auch beftimmten ſchon 
ſechs Zage darauf die Confuln, außer einer hohen Löhnung, 

den Grenadieren und Soldaten Ehrenflinten, 
den Zambours Ehrenfchlägel, 
den Reitern Ehren: Musketen oder Carabiner, 
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den Zrompetern Ehren: Trompeten, auf denen Nane und Werdienft 
des Empfängers eingegraben ‚werben follten, - 
den Kanonieren goldene Sranaten auf den Auflchlägen. 

Um biefe Auszeichnungen erhalten zu können, mußten fie fih durch glän- 
zende Thaten ausgezeichnet, eine Fahne erobert, einen böhern Dfficier gefan- 
gen genommen haben, oder die Erften auf einer feindlichen Batterie gewefen fein. 

Außerdem wurden doppelte Zöhnung und Ehrendegen den Dfficieren und 
Soldaten zugefagt, die ſich durch außerordentliche Zapferfeit oder durch fehr 
wichtige Dienfte auszeichnen würben. | 

Diefe Belohnungen, auf eine geringe Zahl befchrankt und allein den Sol: 
daten für befondere, feft beftimmte Handlungen vorbehalten, entgingen dem 
meiften Zadel, welchen die NRitterorden hervorgerufen batten ; verliehen, 
ohne daß darum angehalten wurbe, fchienen fie der Gleichheit nicht fchadlich. 
Aber augenfcheinlih war dad Confulat nicht der höchſte Traum Napo— 
(eon’d, und die Ehrenwaffen waren nichts ald cin Verſuch zu einer in Ein: 
Hang mit feinen Hoffnungen flehenden Drdnung der Dinge In der That 
rief auch der republikaniſche General bald genug monardifche Formen in das 
Leben; der Mann aus dem Volke fegte ſich auf einen Thron, wedte die Ari⸗ 
ftofratie wieber auf, ſchuf Könige und verband feine Familie mit den alten 

Die Errichtung einer Chrenlegion fand wenig Widerfpruh im Staate- 
rathe. Vor den gefeßgebenden Körper in den leuten Sitzungstagen (29. Ger- 
minal 1802) gebracht, kam der Vorſchlag an einem Zage zur Abflimmung, 
wiewohl unter 276 Kugeln 110 fhwarze fich fanden, und ging durch. Mit 
einer größern Feſtigkeit führte im Zribunat die Republit den Kampf gegen 
diefed Eindringen monarchifcher Form; endlich wurde aber doc auch bier (am 
239. Zloreal) der Antrag mit 56 gegen 38 Stimmen angenommen und am 
13. Mefidor (3. Juni) 1802 regelte ein Eonfular-Erlaß die Verwaltung des 
neuen Ordens. 

Nah der Auseinanderfeßung der Beweggründe für Die Errichtung des 
Drdend follte die Ehrenlegion ein Inftitut zum Schutze aller republifanifchen 
Einrichtungen fein, zur Befefligung der Revolutionderfolge dienen, die Geſetze 
über Gleichheit, Freiheit und Beſitz unter den Schuß der Einfiht und bed 
Eided der Mitglieder fielen, allen vom Abel herrührenden Standesunterfchied, 
weicher den angeerbten über den erworbenen Ruhm, die Nachkommen großer 
Männer über die großen WMännge ſtellt, auslöfchen. Sie follte ein politifches 
Inſtitut büden, das in die büngerliche Geſellſchaft Vermittler ſtellte, Durch 
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welche auf der einen Seite die Handlungen der berrfchenden Macht der öffent: 
lichen Meinung in treuer und wohlwollender Beurtheilung bingeftelt würden, 
auf der andern die öffentliche Meinung zur berrfchenden Macht emporfteigen 
tönne. Endlich follte fie für ausgezeichnete Dienfte fowohl im Militair: und 
Civilſtande eine Belohnung, und zwar für beide diefelbe, ertheilen, fo daß von 
ihre durch eine allgemeine Auszeichnung alle Die Männer enger verbunden wür⸗ 
den, die durch gleich ehrenvolle Handlungen fi bereits nahe flanden. Der 
8. Artikel des Geſetzvorſchlages hatte die Pflichten der Ordensritter in fol. 
gender Weife angegeben: Jeder Legionair ſchwört bei der Aufnahme in bie 
Legion bei feiner Ehre, dem Dienſte der Republit, der Erhaltung der Inte: 
grität ihres Gebietes, der Vertheibigung ihrer Regierung, ihrer Gefege und 
alles von ihr geheiligten Eigenthums fich zu wibmen; durch alle Mittel, welche 
die Gerechtigkeit, Die Vernunft und bie Geſetze billigen, jedes Unternehmen 
zur Wiederherſtellung einer Feudalherrſchaft und aller damit verknüpften Zitel 
und Eigenfchaften flanbhaft zu hefämpfen, endlich mit aller feiner. Kraft zur 
Erhaltung der Freiheit und Gleichheit alles Mögliche beizutragen. 

Um die Bedenklichen zu beruhigen, war überall das Wort Orden, das an 
die untergegangenen Einrichtungen erinnert hätte, vermieden — man entiehnte 
vielmehr Wörter aus der Sprache der alten Römer und fchuf eine Legion, mit 
Cohorten, von denen jede in einer Art Prytaneum gewiflermaßen einen Mittel: 
punkt hatte, wo auch Diejenigen Zegiondmitglieber, welche vom Vaterlande die 
Fürſorge in Anfpruch nehmen müßten, die daffelbe der Armuth, den Alter und 
den Verwundeten fchuldig ift, Aufnahme finden follten. Jene Ramen entſchul⸗ 
digten zugleih auf das Schönfte die Werfchiedenheit der Grabe, denn was 
war nafürlicher, ald daß in einer Legion Legionaire, Officiere und Gomman- 
danten waren? Dabei konnte die Republif in dem oben angeführten Eide 
eine neue Garantie finden und Die Abneigung Derer, welde das Ginreißen 
von verderblihen Mißbräuchen fürchteten, vourde durch die erften Witglieder 
des Verwaltungs -Großrathed, der mit dem Rechte der Ernennung beflei« 
det war, niedergefhhlagen. | 

Die Gefchichte hat gezeigt, auf welcher Seite Recht und Wahrheit ftans 
den, bei den Befürchtungen der Zribunen oder den Verfprechungen der Hof: 
leute. Kaum waren zwei Jahre verfloffen, ald der. confervative (Erhal⸗ 
tungs⸗) Senat Frankreich zum Kaiferreich erikärte, und Napoleon am 14. Juli 
1804, dem Jahreötage der Erflürmung der Baſtille, den Eid der erfim 
. 2egiondglieder empfing. 

Bald wurde die Claffe der Großofficiere zerfpalten und ein Theil dieſer 
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in die neuerrichtete höhere Clafie der Großadler aufgenommen. Auch wurden 
von ber erflen Vertheilung an die Gränzen des Geſetzes überfchritten. Im 
Jahre 1810 waren 19,000 Mitglieder mehr, als das Geſetz beftiimmte, und im 
April 1814 zählte die Legion nahe an 37,000 Mitglieder, welche Zahl indeß 
nicht in Verwunderung feßen fann, wenn man die Gebietderweiterungen Frank⸗ 
reichs zu damaliger Zeit, Die Größe der Armeen, die fortwährenden Kriege 
bedentt. Dennoch, und obgleich mit dem Orden in Betreff der Candidaten 
aus dem Civilſtande verhaͤltnißmäßig ziemlich fparfam umgegangen wurde, ging 
fhon mitten unter den großen Keldzügen durch die enorme Zahl der Mitglieder 
vieles von feinem Glanze verloren. 

Den auf den Thron von Frankreich zurüdgelehrten Bourbonen war die 
Erhaltung des Drdens der Ehrenlegion auferlegt, aber indem fie das Ver⸗ 
maächtniß bes Kaiſerthums annahmen, verzichteten fie nicht auf die Erbfchaft von 
der alten Monarchie. Die alten Orden wurden aus dem Grabe wieder hervor: 
geholt; der Heil.» Geift-Drden, dem hohen Abel vorbehalten, wurde Vorläufer 
des Ludwigs⸗Ordens. Auch erhielt die Legion die monardifche Taufe: fie 
wurde ein Drden und verlor ihre Cohorten, damit die Apanagen aus dem 
Gedächtniß fämen, die Napoleon für die Großwürdenträger — geträumt hatte. 
Die Zahl der mit dem Orden verbundenen Erziehungsanftalten wurde verrin- 
gert, das Bruftbild Napoleon's durch das Heinrich's IV. erſetzt, deſſen Popu⸗ 
loritat man audbeutete, der Adler wich ben Lilien, und ungeachtet ihrer fünf 
Zlügel wurde die Ordens: Decorafion „Kreuz“ genannt. Die Groß- Adler 
wurden Groß:Bänder (Grands cordons), die Sommandanten Commandeurs, 
die Legionairs Ritter. Die Ordenskanzlei fiel in Die Hände bes Abbé de Pradt 
und das Inflitut wurde nun ald der Regierung angebörig betrachtet. Endlich 
gab die Ordonnanz vom 17. Kebruar 1815, unter dem Vorwande, Regeln 
über Zulafiungsfähigkeit und Avancement feflzufegen, dem Orden eine ganz 
andere Ratur und die frembartigfien Zufäße. 

Da bie Dotationen zufammengefchmolzen waren, wurden die Gehalte 
auf gemeine Soldaten und Unteroffictere beſchränkt und fo cine Ungleichheit der 
Rechte eingeführt, eine Ungerechtigkeit, die dad Geſetz vom 15. März 1815 
wieder gut machen wollte. Aber alle Verfprechungen der Furcht wurden nad) 
dem Siege von Waterloo vergeften. Sobald Ludwig XVIII. in die Zuilerien 
zurüdgetchrt war, wurden die Ernennungen während der hundert Tage für nid): 
tig erflärt. Später (am 26. März 1816) bildete cine Ordonnanz, deren Recht: 
mäßigfeit viel beftritten worden ift, inden fie die frühern Gefeßbeftimmungen, 
Statuten und Ordonnanzen zufammenfaßte ein neued Geſetzbuch = Legion, in 
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welchen man den Abwegen von 1815 feft gefolgt war. Die Gehälte wurden 
auf die Hälfte herabgefegt, und den Klagen der Legionairs hierüber gab man 
erft 1820 (6. Juli) Gehör. Zudem wurde der Orden, deſſen Urfprung man 
haßte, erft durch fchlechte Wahl zur Aufnahme, von welcher man Emigranten, 
Chouans, Die Weberläufer und Verräther des Kaiſerthums und Polizeifpione 
nicht ausſchloß, und dann durch die Kreigebigfeit Damit in der öffentlichen Ach⸗ 
tung beruntergebracdht. Obgleich die Reftauration 63 Bänder des Heil. Geiftes, 
12,180 Kreuze des Heil. Ludwig und 100 Decorationen des Ordens vom heil. 
Michael ausgegeben, obgleich fie die Lilien mit vollen Händen ausgeftreut 
hatte, war Doch unter ihr auch die Zahl der Legionairs zu 42,000 angewachſen. 

Mit den Julitagen wurde die Ehrenlegion von ihren adeligen Rebenbub- 
lern befreit. Ohne die Orden der Monarchie eigentlich abzufchaffen, trug doc 
weder Louis Philipp einen andern, noch vertbeilte er einen andern, als den der 
Ehrenlegion, deffen Form in der Art eine leichte Abänderung erlitten hatte, 
daß fie weder dem Haß gegen das Kaiſerthum noch den Anforderungen der 
Gegenwart Anftoß gegeben. Die Legionaird der hundert Tage wurden wie 
der eingefeßt. 

-Die Statuten ded Ordens lauten jet: 

Die Ehrenlegion, deren Vorſteher der König ift, hat zum Zweck Beloh⸗ 
nung wichtiger Dienfte im Militair- und Civilfach. 

Sie befteht, Die Prinzen der Föniglichen Familie und Ausländer nicht ge 
rechnet, aus 80 Großfreuzgen, 160 Großofficieren, 400 Commandeuren, 2000 
Dfficieren und einer nicht befchrankten Zahl von Rittern. ') 

Um in Friedendzeiten zugelaflen zu werden, muß man während 20 Jah⸗ 
ren ein Civil- oder Militairamt mit der erforderlichen Auszeichnung ver 
waltet haben. 

Zu Kriegszeiten können glänzende Thaten und ſchwere Wunden von ben 
Bedingungen für Aufnahme und Avancement freifprechen — außerordentlich 
wichtige Dienfte ſtets. 

Man tritt in die Legion ald Ritter und kein Grad Tann überfprungen 
werben. Officier kann man werden nachdem man 4, Commandeur nachbem 
man 2 Jahre, Groß-Dfficier nachdem man 3 Jahre, Großfreuz nachdem 
man 5 Jahre je in dem nächflfolgenden niederern Range geftanden hat. Mit 


I) Am 2. Rov. 1843 zählte fie SO Großfreuge, 196 Großofficiere, 803 Gommandeurs. 
4,454 Dfficiere, 43,884 Ritter. Die Zahl der Ernennungen feit ihrer Gründung über« 
ftieg 150,000. 
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Ausnahme von außerordentlichen Fällen finden im Jahre zwei Austheilungen, 
om 1. Januar und am Zage des heil. Philippus, ftatt. 

Die Prinzen der königlichen Familie und die Großkreuze leiften den Eid in 
bie Hände des Königs, der ihnen die Drdensdecoration überreicht; im Fall ber 
Verhinderung wird er durch einen Prinzen ober durch den Großkanzler erſetzt. 
Zur Yufnahme von Rittern, Officieren, Commandeuren und Groß: Officieren 
orbnet der Großkanzler einen Legionair von wenigftend demfelben Grade, den 
der Aufzunehmende erhalten fol, ab. 

Militeirperfonen, Mitglieder der Militairverwaltung und der National: 
garden werden bei der Parade aufgenommen, Civilperfonen bei öffentlichen 
Sigungen der königlichen Gerichtöhöfe oder der Arrondiffements = Gerichte, 
wenn es nicht Durdy den Kanzler oder feinen Abgeordneten gefchehen kann. 

Der mit Aufnahme einer Militairperfon beauftragte Dfficier übergibt der» 
felben, nachdem er den Eid: „Ich ſchwöre Treue dem König der Franzoſen, 
der conftitutionellen Gharte und den Gefegen ded Königreihe”, empfangen 
bat, das Diplom und die Ordens: Decoration. Ausländer werden ohne Auf: 
nahme zugelaffen und Ieiften keinen Eid. 

Kein fremder Drden darf ohne Fönigliche Genehmigung getragen werben. 

Die Großkreuze und die Großofficiere genießen im Palaft und bei den 
Seremonien die Hechte, Chrenbezeigungen und Vortheile des Heil.-Geifl-Drdens. 

Die Legionaire welche zu öffentlichen Geremonien berufen werben und bei 
denfelben befchäftigt find, nehmen dabei befondere Plätze ein. 

In Bezug auf die Chrenbezeigungen bei ihrem Begräbniß ſtehen die Groß⸗ 
freuge und Großofficiere den Generallieutenants gleich, wenn fie nicht einen 
böberen Rang hatten, die Commandeure den Oberften, die DOfficiere ben Ca⸗ 
pitainen, die Ritter den Lieutenants. 

Vor den Grofofficieren, Commanbeuren, Dffteieren und Rittern fchultern 
die Schildwachen, vor den Großkreuzen präfentiren fie. 

Das Recht der Mitgliebfchaft der Legion gebt durch diefelben Urſachen 
verloren, durch die man das Bürgerrecht verliert, und wird fuspenbirt bei ben» 
felben Fällen, bei denen die bürgeslichen Rechte fuspenbirt werden. 

Keine entehrende Strafe kann einem Legionair zugefügt werden, fo lange 
er nicht ausgeſtoßen if. 

Die Verwaltung ift einem Großfanzier übergeben, ber aus den hoben 
Buürdenträgern des Ordens gemählt wird und dem ein Generalfecretair zur 
Seite ſteht. Die Decorationen find unter die verfehiedenen Adminiſtrativ⸗ 
Behörden vertheilt und die Ernennungen gefhehen auf Worfchlag der Minifter. 

8 * 
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Die Drdensdecoration beftcht aus einem Stern von fünf Doppelſtrahlen 
unter einer Königskrone, mit einem Mittelfchilde, Dad auf der einen Seite das 
Bruftbilb Heinrich’ IV. und auf der andern ben Wahlfpruhh „Honneur et 
patrie“ (Ehre und Vaterland) als Umfchrift um ein goldened Feld mit zwei 
dreifarbigen Bahnen enthält (Zaf. I. Nr. 2). Der weiß emaillirte Stern ift 
für die Ritter aus Silber, für die übrigen Grade aus Gold. 

Die Ritter und Dfftciere tragen ihn am Knopfloche, die Eommandeurs 
um den Hals. 

Die Großofficiere tragen auf der rechten Seite einen mit &ilber geſtick⸗ 
ten Stern, ähnlich dem der Großkreuze, und am Knopfloche ben goldnen Stern. 

Die Großkreuze tragen denfelben goldenen Stern, nur größer, an einem 
Bande, dad von der rechten Schulter auf die linke Hüfte binabläuft, und 
außerdem auf der linken Seite am Rod oder Mantel einen mit Süber geſtick⸗ 
ten Stern (Taf. I. Nr. 1), in deffen Mitte dad Bruftbild Heinrich's IV. mit 
der Umſchrift: „Honneur et patrie“. Die Zwifchenräume der fünf Flügel die- 
ſes Sterns werden von goldenen Lanzen mit dreifarbigen Bannern eingenommen. 

Die Ehrenlegion befigt an Renten auf das große Buch, in Actien auf die 
GCanäle von Orleans, Loing und auf den Sudeanal Revenüen, die fi) auf 
7,103,098 Francs belaufen, wovon ungefähr 5,529,000 zu Gehalten für Legio⸗ 
naird im Königreiche und für die Unterofficiere und Soldaten, von denen jeder 
eine Penfton von 250 Francd erhält, angewendet werben. 

Napoleon Hatte in St. Denis und Ecouen zwei Penfionate für fechöhundert 
junge Mädchen, Töchter, Schweitern, Richten und Coufinen ber Legionaire 
geftiftet, von denen zweihundert auf Koften dee Familien, dreihunbert für halbe 
Penfion und hundert frei erzogen wurden. Sechs anbere Anflalten, für die 
verwaiften Töchter der Legionaire beflimmt, wurden durch Verordnung vom 
15. Sanuur 1810 gegründet. Die Waiſenknaben fanden Aufnahme in den 
Lyceen und Militairfchulen. Die Reftauration behielt von den Benfionaten nur 
das von St. Denis bei, fünftig für fünfhundert Zöglinge, von Denen vierhun: 
dert Kreiftellen haben follten, und zwar für Toͤchter von Mitgliedern aller kö⸗ 
niglichen Orden beftimmt. Die Waiſenanſtalten wurden auf zwei beichranft, 
die vierhundert Kinder umfonft aufnehmen und von den Nonnen der Con: 
gregation der Mutter Gottes verfehen werden. 


Das Juli-Kreuz. 


Um 9. October 1830 legte der Miniſter des Innern der Kammer der 
Abgeordneten einen Gefegentwurf vor zur Stiftung nationaler Belohnungen, 
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Unterflügungen oder Penfionen für die Bürger, die fih in den Iulitagen aus: 
gezeichnet hatten oder verwundet waren, und für die Wittwen, Waifen oder 
eltern derer, die geblieben waren. Nach der Angabe des Miniſters waren 
durch die Revolution auf Seiten des Volkes mehr als fünfhundere Waifen 
und mehr ald 500 WBittwen geworden, und man zählte auf diefer Seite drei⸗ 
taufend achthundert und fünfzig Verwundete, für die er einen Credit von fieben 
Millionen verlangte, wovon vier Millionen fechehunderttaufend Francs zu Pen: 
fionen angelegt werden follten. 

Die mit Prüfung diefes Gefebvorfchlages beauftragte Gommiffion fchlug 
nur geringe Abänberungen vor, nur fürchtete fie faft einftimmig, daß eine be: 
fondere Ordensdecoration Eiferſucht und Beindfchaft erregen werde, die man 
zu verhindern oder auszurotten fuchen follte, unb empfahl deshalb Aufnahme 
der ehrenvoll auszuzeichnenden Männer in die Ehrenlegion. Died war faft 
der einzige Punkt, um den ſich die Discuffion drehte. Der größte Theil 
der Redner der Tinten Seite unterftügte den VBorfchlag der Regierung. 

Der am 13. November mit 204 gegen 20 Stimmen angenommene Ent- 
wurf ging in der Pairskammer am 10. December durch, faft ohne alle weitere 
Discuffion, wenn man die kurze Verhandlung nicht rechnet, welche durch 
einen Antrag des Marquis von Dreux⸗Breze herbeigeführt wurde. Diefer 
verlangte, daß man zu den Invaliden auch die Soldaten der Garde und 
der Linie rechne, welche in den Julitagen verwundet worden. Wie leicht zu 
denken, hatte der Antrag Peine Kolgen. 

So fliftete denn eine Verordnung Ludwig Philipp's vom 30. December 
1830 das Juli Kreuz. Daflelbe befteht aus einem weiß ematllirten Stern niit 
drei Doppelftrahlen unter einer filbernen Mauerkrone. Das ebenfalls emaillirte 
Mittelſchild, das in drei Kreifen Die drei Nationalfarben trägt, zeigt auf ber 
Vorderfeite die Infchrift „27. 28. 29. Juillet 1830 in der Mitte, und 
„Donne par le Roi des Frangais“ (Verliehen von dem König der Fran-« 
zofen) am Rande, auf der Rückſeite aber den gallifhen Hahn in Gold mit 
der Umfchrift „Patrie et liberte“ (Vaterland und Freiheit). Die an ihren 
ſechs Spitzen mit filbernen Kugeln verfehenen Strahlen find Durch einen Kranz 
von Eichenlaub verbunden (Abbild. Nr. 3). Es wird an einem bellblauen, 
moirirten, 87 Millimötred breiten Bande mit einem rothen Streifen in der 
Nähe jeded Randes getragen. 

Die damit Beliehenen haben dem Könige, der Charte und den Gefegen 
den Eid der Treue geleiftet, und es werden ihnen die gleichen militairifchen 
Ehren wie den Befigern des Kreuzes der Chrenlegion erwiefen. 
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Die Iuli- Medaille. 


Das Geſetz vom 13. December 1830, in Zolge deſſen das Juli» Kreuz 
geftiftet wurde, beſtimmte auch im 9. Artifel eine Medaille für die Bürger, 
welche bei der Revolution mitgewirkt hatten, und eine Orbonnanz vom 13. Mai 
1831 befahl Die Austheilung derfelben. 

Sie ift von Silber und zeigt auf der Vorderfeite den gallifhen Hahn auf 
einer breifarbigen Fahne figend, umgeben von einem Eichenkranze und den 
Worten: „A ses defenseurs la patrie reconnaissante“ (Das bankhare 
Vaterland feinen Wertheidigern) ; auf der Rückſeite drei verfehlungene Lorbeer- 
fränze, dazwifchen und am Bande die Infchrift: „27. 28. 29. Juillet 1830. 
Patrie, liberte. “ 
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Königreich Sriechenland. 


Der Orden des Erlöfers. 


König Dtto fliftete am 1. Juni (20. Mai) 1833 diefen Orden zur Erin- 
nerung an die Befreiung Griechenlands vom türkiſchen Joche. Derfelbe ift für 
Griechen ſowohl ald für Ausländer beftimmt, welche ausgezeichnete Dienfte im 
Befreiungsfriege geleiftet, oder in irgend einem Zweige des Staatsdienftes, in 
Künften, in Wiffenfchaften, im Landbau, in Handel und Gewerben, ober in 
einem andern bürgerlichen Verhältniffe durch vorzügliche Leiftungen oder höhere 
Tugenden ſich bervorgefhan und um König und Volk verdient gemacht haben. 

Der König ift Großmeifter des Ordens und ihm allein fteht Die Verlei⸗ 
bung deffelben, fo wie die‘ Beförderung ans niederen in höhere Claſſen zu, 
deren im Ganzen fünf beſtehen: Großfreuze, Großcomthure, Comthure, Ritter 
des goldenen und Ritter des filbernen Kreuzes. 

Bei den vier erften Claffen ift die Zahl der Mitglieder befchränkt, die 
ber Großkreuze auf 12, der Sroßcomthure auf 20, der Comthure auf30, der 
Ritter des goldenen Kreuzes auf 120, wobei aber die Prinzen des Töniglichen 
Haufes und Fremde nicht gerechnet werden; — für die fünfte Claſſe ift fie 
nicht feſtgeſetzt. 

Griechiſche Untertbanen fünnen nicht in höhere Elaffen aufgenommen wer: 
den, ohne durch die niederen hindurchgegangen zu fein. Bei den Beförberun- 
gen fol allein Würdigkeit und Verdienſt in Betracht kommen, ohne alle 
Rückſicht auf Standes: oder Rangverhältniffe. 

Nah 6. 12 der Statuten foll feiner Zeit dem Drden eine genügende 
Dotation zugewiefen werden, damit eine beftimmte Zahl von Mitgliedern jeder 
Claſſe einen angemefienen Sahrgehalt empfangen Tann. 

Die Ürdensdecoration beftcht aus einem weiß emaillirten achtfpigigen 
Kreuze unter einer Königöfrone, deffen Flügel durch einen Kranz von Eichen: 
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und L2orbeerlaub verbunden find und deſſen Mittelfchild auf der VBorderfeite 
das Wappen des Königreihe, von den Worten: H AIEEIA XOV XEIPV. 
IEAOZASTAT EN IEXYI (Deine Rechte, Herr, ift verherrlicht mit 
Kraft) umgeben, auf der Rüdfeite das Bruftbild des Königs Otto mit ber 
Umſchrift: OORQN BASITAEYS THE ‘"EAAAAOZE (Ditto, König von 
Griechenland) enthält. (Abbild. Nr. 2.) 

Getragen wird der Orden an einem blauen morirten weißgeränderten 
Bande, das bei den Rittern am Knopfloche, bei den Comthuren und Groß: 
comthuren um den Hald befeftigt ift, bei den Großkreuzen aber als Schärpe 
von der linten Schulter zur rechten Seite binabläuft. Dazu haben die Groß: 
contbure und Großfreuze den in Silber geflidten Stern Nr. 1 auf der linken 
Seite der Bruft, letztere etwas größer als erftere. In diefer Art müſſen alle 
Mitglieder ded Drdend je nach ihrem Grade decorirt fein, wenn fie vor dem 
König oder vor Prinzen des föniglihen Hauſes erfcheinen, oder zu einer öffent 
lichen Zeierlichkeit zufammenberufen find; außer diefen Faͤllen dürfen die Groß- 
kreuze und Comthure das Drdenszeichen auch in der Form wie die Ritter des 
goldenen Kreuzed tragen. 

Beim Tode eined Nitterd müfjen feine Ordensinſignien an den Miniſter 
des königl. Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten zurückgegeben werden. 


Ehren- und Denkzeichen. 


1) Dentzeihen für dad baierſche Hülfscorps. Am 24. November 
(4. December) 1833 ftiftete König Dfto in Nauplia für das genannte Corps, 
welches ihn nach Griechenland begleitet hatte, das unter Nr. 6 abgebildete 
Kreuz aud Gußeifen. Auf den Flügeln dieſes Kreuzes, die durch einen Kranz 
von Eichen- und Lorbeerlaub verbunden find, lieſt man vorn in griechifcher 
Sprache die Worte: „Otto, König von Griechenland‘, und hinten: „Den 
töniglich baierſchen Hülfscorps“. Es wurde an alle Soldaten dieſes Corps, 
fowie an Die dem Könige von feinem hohen Water zur Verfügung geftellten 
Dfficiere, Feldgeifllihen, Sanitäts-, Adminiſtrativ- und Juſtizbeamten ohne 
Unterfchieb des Grades verliehen. 

Getragen wird ed an einem heilblauen Bande auf der linken Seite der 
Bruft. 


2) Denkzeichen für bie baierfchen Freiwilligen (Abbild. Ne. 5). Die 
ſes, in der Form ganz dem vorhergehenden ähnliche Kreuz ift von Bronze, 
Infchrift und Rand treten polirt aus dem matten Grunde hervor. Jene if 
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auf der Vorderfeite diefelbe, wie bei dem Denkzeichen für das bairifche Hülfs- 
corps, auf der Rüdfeite aber fteht in griechifher Sprache „Den freiwilligen 
Helfern aus Baiern.“ Das Band, an welchem dieſes Denkzeichen getragen 
wird, ift ebenfalls hellblau, jedoch mit ſchmalen weißen Rändern. 

3) Dad Ehrenkrenz, von König Dtto am 1 uni 1834 für die Grie⸗ 
chen und Philhellenen, welche zur Befreiung Griechenlands beigetragen haben, 
geftiftet (Abbild. Nr. 3 u. A.) Die Dfficiere erhielten ed in Silber, Die Unter⸗ 
officiere in Bronze, die Soldaten in Eifen. Die griechifche Infchrift auf der 
Vorderfeite heißt „Dtto, König von Griechenland,‘ auf der Rüdfeite: Den 
heldenmüthigen Kämpfern für das Vaterland.’ Es wird ebenfalld an einem 
bellblauen Bande getragen. 


Königreich Grossbritannien. 


— — —— — — — — 


Orden des blauen Hoſenbandes. 
(Order of the Garter.) 


König Eduard III. von England ſtiftete am 19. Januar 1350 dieſen Dr: 
den, der ſich ſeitdem durch ſein hohes Alter, durch ununterbrochenes Beſtehen, 
beſonders aber durch die ſtets mit großer Sparſamkeit geſchehene Vertheilung 
in der öffentlichen Meinung zum Rang des erſten Ordens erhoben hat, ſo daß 
ber ſtolze, gegen äußere Auszeichnung ſonſt ziemlich gleichgültige Brite der 
neuern Zeit danach geizt und die Erlangung deſſelben als eine hohe Belohnung 
feiner Verdienfte um den Staat betrachtet. 

Was neben der allgemeinen Veranlaffung zur Stiftung des Ordens, dem 
Wunſche, eine Anzahl ausgezeichneter Männer zu Ausübung guter Werke und 
zu ruhmvollen Unternehmungen um fi zu fammeln und an fich zu fefleln, 
dem Stifter eine befondere, vornehmlich die Form des Ordens bedingende 
Veranlaffung wurde, ift ungewiß, fo viel auch Die älteren englifchen Geſchicht⸗ 
fihreiber darüber gefchrieben haben. Die gewöhnlichfte Annahme iſt fol- 
gende: Auf einem Hofballe fei der fchönen Gräfin Salisbury, die Eduard 
liebte, ein blaues Strumpfband entfallen, nad welchem ſich der galante 
König rafch gebüdt, es aufgehoben und der Eigenthümerin überreicht babe. 
In feinem Eifer habe er aber zufällig den Saum des Kleides der Gräfin ein 
wenig mit emporgehoben, worüber fih dann einige Umſtehende ſcherzhafte 
Äußerungen erlaubt, durch welche jene fo gekraͤnkt worden fei, daß fie den 
Saal habe verlaffen wollen. Da babe denn Eduard zur Genugthuung feiner 
Geliebten laut auögerufen „Honni soit qui mal y pense!“ (Trotz fei dem 
geboten, ber Böſes hierbei denkt!) und geäußert, er wolle biefem blauen 
Bande einen folhen Glanz verfchaffen, daß die, welche über daſſelbe gefpörtelt, 
fih noch glücklich ſchätzen follten, e8 tragen zu dürfen. Und bald darauf fei 
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der Drden des blauen Hofenbanded von ihm geftiftet und jener Ausruf zum 
Motto defielben genommen worden. 

Eine fo ungezwungene Erklärung der Ordensdeviſe Diefe Erzählung auch 
gibt, und fo gut fie auch dem Geifle der Zeit und Eduards Courtoifie und 
glühender Leidenfchaft entfpricht, To tft fie doch wahrfcheinlich nichts als eine 
Fabel, die durch ihr romantifihes Gewand Glück gemacht bat. Die früheren 
Geſchichtſchreiber des Ordens fagen Fein Wort davon, was fie doch bei der 
geringfien Veranlaſſung gethban haben würden, da ihnen die Gründe, mit 
denen man die Nichterwähnung des Vorfalls in den Statuten des Ordens 
allerdings erflären könnte, fern lagen. 

Der Wahrheit etwas näher fommen möchte vieleicht folgende Erzählung: 
Eduard, der fünfzig Jahre lang mit Weisheit und Ruhm auf dem Throne 
Englands faß, machte auf den Beſitz von Zrankreich Anſprüche, als das dort 
tegierende Kapetingſche Gefchlecht, mit dem er verwandt war, erlofh. Da 
nun Philipp von Valois ſich auf den erledigten Thron gefegt hatte und Eduards 
Anfprüche mit den Waffen zurüdwies, fo entfland zwifchen ihnen ein mehr: ' 
jähriger Kampf. In einer der Hauptfchlachten diefes Kampfes nun, wo Die 
Engländer den enticheidenften Sieg davontrugen, in der Schlacht bei Grecy 
(1346), gab Eduard das Zeichen zum Angriffe durch ein blaues Band, das er 
an eine Lanze befefligte, und zugleich war St. Georg das Lofungdmwort. Died 
führte fpäter, nachdem der Krieg, während defien König Johann von Frank⸗ 
reich in die Hände feiner Feinde fiel und in dem Zrieden von Brefigny dem 
König von England mehrere große Zandfchaften in Frankreich überlafjen mußte, 
bei Stiftung bed Drdend auf die Wahl des blauen Bandes. Die näheren 
Umftände der Stiftung aber waren nach derfelben Erzählung folgende: 

Schon früher hatte Eduard den Gedanken gehabt, Arthurs Zafelrunde 
wiederherzuftellen, am Neujahrstage 1344 zu Windfor ein glänzendes Zurnier 
für Ritter aller Nationen gehalten und die Anwefenden an einer runden Zafel 
von 600 Fuß im Umfange fpeifen lafien, und feitdem jährlich um Pfingiten 
eine ähnliche Feierlichkeit veranflaltet. Aus diefer jährlichen Verſammlung 
vereinigte er nım nach Beendigung ded Krieged im Jahre 1350 eine Anzahl 
Ritter, meiſt die taperften Kampfgenoffen von Srecy, in einen engern Kreis 
und gab ihnen ald Zeichen der WVerbrüderung und zugleih als Undenfen an 
jene fiegreihe Schlacht ein blaues Knieband mit dem Motto: Honni soit qui 
mal y pense!, das wahrfcheinlich dem Zadel und der Belrittelung dieſer 
ganz ungewöhnlichen Urt von Ordenszeichen entgegentreten follte. 


Für die Wahrheit diefer Erzählung ift aber ebenfalls Fein Hinreichender 
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biftorifcher Beweis vorhanden, und bie Gtatuten des Ordens geben nichts 
weiter an, al& daß Derfelbe zur Ehre Gottes, der heiligen Jungfrau und des 
heiligen Märtyrer Georg, des Schugpatrons von England, von König Eduard 
in feinem dreiundzwanzigſten Regierungsjahre geftiftet worden fei. 

Diefe Statuten, welche von Heinrich VII. in manden Punkten wegen 
Duntlelheit und Unbeflimmtheit am 23. April 1522 abgeändert wurben und 
fpäter noch einige Zufäge erhielten, beftehen aus einer großen Anzahl von Ar 
tifein, die in Der Hauptfache Folgendes beftimmen: 

Nur Regenten und Engländer aus dem höhern Adel können den Drden, 
der aus einer einzigen Klaſſe beftcht, erhalten. — Die Zahl der Mitglieder 
ift, mit Einfluß des Königs von England, auf 26 feitgefeßt, wobei aber 
Die Prinzen des königlichen Haufe und auswärtige Ritter nicht inbegriffen 
find. — Die Ordensglieder bilden ein eigenes Kollegium oder Kapitel, das ein 
großes und ein kleines Siegel führt. — Auf dem Schloffe und in der Kapelle 
des heiligen Georg zu Windfor, in welcher das Bild des heiligen Georg, von 
Rubens gemalt, hängt, wird jährlid am 23. April, dem St. Beorgentage, 
Kapitel gehalten. — Vorfchläge zu erledigten Ritterſtellen gefchehen durch das 
Kopitel, das Thon durch fechd Ritter gebildet werden Tann. Der Kanzler 
fammelt die Stimmen, der König entfcheidet. — Yußer den eigentlihen Rit- 
tern ernennt der König aber noch 18 fogenannte arme Ritter von Wind: 
for, die eigentlih aus dem Nitter- oder Milttairflande genommen werden 
follen, jegt aber gewöhnlich nır alte, dem Könige empfohlene Hofdiener find. 
Diefe verrichten da8 Morgen: und Abendgebet in der Kapelle für den Große 
meifter und die fammtlichen Ritter, wofür jeder von ihnen eine Penfton von 
300 iv. Sterling bezieht. 

Die DOfficianten des Ordens, welche befondere Ehrenzeichen und Ceremo⸗ 
nienfleidung haben, find: ein Prälat, ftetd der Bifchof von Mandhefter; ein 
Kanzler, der Bifchof von Drford; ein Regiflrator, der Dechant von Windfor; 
ein Wappenktönig, der die Aufficht über die Ceremonien bei Ordensfeierlichkei⸗ 
ten bat und vorzugsweife Garter (Hofenband) heißt, und ein Thürfteher 
(Black Rod, Schwarsftab,) der bei Feierlichkeiten einen fchwarzen Stab oder 
Scepter hält. Außer diefen umterhält der Drden noch eine Anzahl Kanonici 
(12), Vikare, Chorfänger u. f. w. 

Die Aufnahme neuer Ritter, die jedesmal in der obengenannten Kapelle 
ftattfindet,. gefchieht mit außerordenflichem Prunk und großen Feierlikeiten. 
Man drängt fich dazu, Zeuge derſelben zu fein und bezahlt fehr gern für einen 
Sig auf den in der Kapelle errichteten Gerüften 4 — 6 Guineen an das Dr: 
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densſtift. Für diefe Gerüfte find übrigens befondere Rüdfichten in Bezug auf 
bie Kleidung vorgefhrieben; Damen erfcheinen dort in den Drdendfarben, 
weiß und blau. Wer nicht in die Kapelle kommen kann, fucht wenigftensd 
eine Stelle auf den Gerüften zu erhalten, die in dem vom Echloffe umgebenen 
Plage aufgerichtet find und wo man wenigftend die Prozeffion zur Kapelle 
aus den Zimmern des Schloſſes überfchauen kann. In letztern verfammeln ſich 
die Ritter in ihrer prächtigen Ordenstracht. Zrompeter und Pauker in der 
Drdenslivrde, roth mit Gold, eröffnen den Zug. Ihnen folgen die 18 armen 
Ritter, die 12 Kanonici des Ordensſtiftes, nebft, einer großen Anzahl Vikare 
und Pfrüundner, Herolde, Knappen und 2 Wappenfönige; hierauf die neuer- 
wählten Ritter mit ihren Helmen in den Händen; die übrigen Ritter nad) der Zeit 
ihrer Aufnahme geordnet; die Ritter von königlichem Geblüt; der Ordens⸗ 
dechant, von dem Marfchall und dem MWaffenherold geführt; der Kanzler, der 
Schagmeifter und der Präalat, mit Herolden; der Oberfammerherr des Könige 
und der Zräger des Föniglichen Schwerted. Dann erfcheint der König, von 
Leibwachen in alter Tracht umgeben und von einem Zuge Zrabanten gefolgt; 
bierauf die Königin, deren Schleppe Pagen tragen, von zwei Kammerberren 
begleitet; dann die Prinzeffinnen nach dem Alter und die Hofdamen, alle in 
Purpur gefleidet. 

Nachdem der Zug in bie Kapelle eingetreten ift und fich hier geordnet 
bat, beginnt die Geremonie damit, daB Waffen und MWappenfchilder der ver: 
ftorbenen Ritter bei einer Trauermuſik auf den Altar niedergelegt werben. 
Nach diefem Zodtenopfer werden die neuen Ritter einzeln von zwei der ältern 
zum Altar geführt, wo fie niederfnieen und die Rüſtung erhalten, dann wieder 
zurück nach ihrem befondern Sige, wo fie den Rittereid Teiften. Iſt dies 
gefcheben, fo fpricht der Kanzler des Ordens, indem er ihnen dad Knieband 
anlegt: 

„Im Ramen des allmächtigen Gottes und zum Andenken ded gebenebeiten 
Märtyrerd St. Georg knüpfe id) um bein Knie, zu deinem Ruhme, diefed edle 
Knieband; trage ed ald ein Zeichen Diefes erlauchten Ordens, das du nie ver: 
geffen oder zur Seite legen ſollſt, auf Daß es dich aller Orten ermahnen möge, 
muthig zu fein und wo du einen gerechten Krieg unternommen, feft zu bleiben, 
tapfer zu fampfen und den Sieg zu erringen.‘ 

Beim Umbängen der Ordenskette fagt er ferner: 

„zrage um deinen Hals diefed Band, gefhmüdt mit dem Bildniffe des 
gebenedeiten Märtyrerd und Kriegerd Iefu Chrifti, St. Georgs, auf daß du, 
durch fein Beifpiel angefeuert, alle Abenteuer in Glück und Unglüd fo beftehen 
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mögeft, daB du, nachdem du die Feinde deines Leibes und deiner Seele fand: 
haft überwunden, nicht allein des Ruhmes von diefem zeitlichen Kampfe genie 
Ben, fondern auch noch mit der Palme des ewigen Sieges gekrönt wer: 
den konneſt.“ 

Indem er ferner dem neuen Ritter ben Ueberwurf reicht, fährt er fort: 

„Nimm diefed carmotfinfarbene Kleid zum Wachsthum deiner Ehre, als 
Pfand und Zeichen des hochehrenwertben Ordens, den du empfangen haſt. 
Damit beffeidet fei kühn im Kampfe und bereit dein Blut für den chriftlichen 
Glauben, für die Freiheit der Kirhe und zur gerechten Wertheibigung der 
Unterbrüdten und Nothleidenden zu opfern ;“ 

und endigt, indem er ihn den Mantel umbängt, alfo: 

„Empfange diefed blaue Kleid, von dem hohen Orden gegeben zur Ver⸗ 
mehrung deiner Ehre, verfehen mit dem Schilde und dem Kreuze unferes 
Herrn. Möchteft du durch feine Macht ſtets über deine Zeinde fliegen, und in 
diefem zeitlichen Kriege durch heldenmüthige und glänzende Thaten mit Ruhm 
überhäuft, ewigen Zriumpb und ewige Freude erlangen.’ 

Nun folgt das Hochanıt, während defien eine Dede und Kiffen von 
Sammt vor den Altar gelegt werden. Hier Eniet der König nieder und thut 
fein Ritteropfer für die Kirche und die Armen in eine goldene Schale, wäh 
rend vom Chore das Lied „Laffet euer Licht leuchten, daß fie eure guten 
Werke fchen,” ertönt. Dann gehen die Ritter paarweife ebenfalld zum Altar, 
wo fie, wie der König knieend, auch ihr Ritteropfer, einen filbernen Retzbeutel 
mit 10 Guineen und 10 Schillingen, auf einen goldenen Zeller legen. Endlich 
folgt das große Hallelujah in vollem Chore, nach deſſen Beendigung die Pro- 
ceffton in derfelben Ordnung in den Palaft zurüdtehrt, wo gefpeift wird und 
nachher ein Ball ftattfindet. 

Wenn auswärtige Regenten den Drden erhalten, fo werden ihnen die 
Dekorationen deſſelben gewöhnlich durch eine eigene Geſandtſchaft überſchickt, bei 
welcher ſtets der Wappenfönig tft, um Die Weierlichkeit bei der Webergabe 
zu leiten. 

Die Orbensinfignien beftanden anfangs nur in dem Kniebande von dunkel⸗ 
blauem Sammt mit goldenem Rande und der Infchrift „Honni soit qui mal 
y pense” (Taf. I. Nr. 1.) Es kann daffelbe auch mit Perlen, Rubinen u. f. w. 
verziert fein. Das, welches Karl I. am Tage feiner Hinrichtung trug und 
welches der Kardinal von Vork dem Könige Georg IV. vermachte, ift mit 
400 Diamanten befegt. Der Herzog von Devonfhire trägt ein faft eben fo 
prächfiged und bei mehreren andern befteht die Infchrift aus Brillanten. — 
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Die goldene, 30 Unzen (2% Pfund) ſchwere Kette (Taf. I. Nr. 4) wurde von 
Henri VI. hinzugefügt. Ihre 26 Glieder (in welcher Zahl man eine An- 
fpielung auf die Zahl der Ritter findet) beftehen aus blau emaillirten Knie⸗ 
bändern mit einer Rofe in der Mitte und aus Schleifen. — Dann wurde ber 
heilige Georg (Taf. I. Nr. 3) an einer blauen Scärpe hinzugefügt und 
endlih von Karl I. der Stern Taf. I. Nr. 2. 

Die Ordenstracht der Ritter, von der wir cine Abildung diefen Werke 
beifügen, befteht aus weißen, oben baufchigen Beinkleidern, weißen Strümpfen 
und Schuhen, letztere mit weißen Rofetten und rothen Abfügen; dem Knieband, 
das unter dem linfen Knie mit einer goldenen Schnalle befeftigt wird; rothem, 
weißgefütterten Collet und gleichfarbigem Gürtel; endlih aus dem blauen, 
weißgefütterten Mantel, auf deſſen linke Seite das rothe Kreuz des heiligen 
Georg geſtickt iſt und der auf der rechten Schulter durch lange goldene 
Schnüre gehalten wird, die in drei großen goldenen Troddeln endigen, und 
aus einem nit Reiher⸗ und Straußfedern geſchmückten Hute. Die Kette 
wird auf den Schultern durch zwei weiße Schleifen gehalten. 

Die armen Ritter von Windfor tragen einen fcharlachfarbenen Mantel 
und ein Wappenfchild mit dem heiligen Georg, ohne das Knieband. 

Der Kanzler trägt um den Hals eine von dem Knieband umgebene Rofe. 

Der Archivar, der Wappenkönig, der „Knieband“ und Schwarzſtab 
haben carmoifin»feidene Mäntel, mit weißem Zaffet gefüttert, au der Seite 
den heiligen Georg, ohne dad Knieband; außerdem der Wappenfönig das 
Wappen ded Regenten in einem Kniebande mit einer Krone darüber; der 
Schwarzſtab eine Schleife in einem Knieband; der Prälat den heiligen Georg 
zu Pferde, wie er den Drachen tödtet, von Gold und emaillirt, von einem 
Knieband umfchloffen, und eine Biſchofsmütze darüber; der Archivar zwei gol- 
dene Kedern, vom Knieband umgeben. Der Pralat und der Kanzler dürfen 
ibee Wappenſchilder mit dem Kuieband umgeben. 

Jeder Ritter zahlt, den Statuten gemäß, bei feiner Aufnahme eine gewiſſe 
Summe, je nach feinem Range: 

ein auswärtiger König 20 Liv. Sterling. 
ein Herzog...... 10 » _ 
em Srf .....-.» 6. — 

Dieſes Geld wird zur Unterhaltung der Kanonici und der armen Ritter 
von Windſor verwendet, und ed muß ſogleich nach der Ceremonie der Auf⸗ 
nahme bezahlt werden, da die Statuten verbieten, bevor Died gefcheben bie 
übrigen Formalitäten zu vollziehen. 
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Außerdem bat, zufolge eines Decrets der Königin Eliſabeth, — Ritter 
bei ſeiner Aufnahme noch zu bezahlen: 
wenn er ein auswärfiger König iſt, 16 Liv. Sterling, 
wenn ein Herzog........ ...8 « — 
für die Vikare, Choriſten und Glöckner, und 
weiches fein Rang auch fein mag, 13 Liv. Sterling, 
für den Waffenherofd, den Schwarzftab u. f. w. 
Ferner zahlt für das Coſtüm: 
ein König . . . . 60 Liv. Sterling, 
ein Herzog....55 * — u. ſ. w. 
und noch unter dem bloßen Titel der Aufnahme⸗Praämie: 
ein König - . . . 30 Liv. Sterling, 
en Herzog ....25 > — u. ſ. w. J 
Endlich find noch an die königliche Dienerſchaft, an Muſiker, Köche, Kam⸗ 
merdiener, Mundfchenfen u f. w. zuſammen 46 Liv. Sterl. zu bezahlen. 
Obgleich fpäter auswärtige Regenten von dieſen Zahlungen freigefprochen 
worden find, fo haben diefelben doch gewöhnlich bei ihrer Aufnahme dem Dr- 
den Gefchenke von faſt gleihem Betrage gemacht. 
Die Beſtimmung der Statuten, daß die Ritter das Knieband befländig 
tragen follen, wird nicht mehr beachtet, doch verlangt man, daß fie wenig- 
ſtens eins der Infignien fortwährend bei fich tragen. 


Drden der Diftel, oder St. Andreas: Drben. 
(Order of the Thistle.) 


Die Sage macht diefen Drden zu einem der älteften, die es gibt. Es 
hätten, fo erzählt fie, die Könige der Skoten und Pikten, Achajes und 
Hungus, ald fie im Jahre 787 mit Adelftan, König von England, Krieg 
geführt, einft in der Nacht vor einem Treffen Gott tnieend um Beiſtand gebeten; 
da fei am Dunkeln Himmel ihr Schuspatron, der heilige Andreas, mit einem 
weißen blendenden Andreaskreuze erſchienen und habe ihnen Sieg verheißen, 
den fie auch am folgenden Zage errungen, und zum Andenken an diefen mäd)- 
tigen Beiftand bätten fie dann den Drden des heiligen Andreas geftiftet, der 
fpäter von den Difteln (den Zeichen der alten Skoten und Piften) die zu den 
Infignten gehören, feine jetige Benennung erhielt. 

Diefe Entftehung des Ordens fcheint indeß nur ein Mährchen und berfelbe 
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vielmehr von König Jakob V. von Schottland im Jahre 1540 gefliftet worden 
zu fein, ber die Zahl der Ritter auf 12 feitfegte und die Ordensfeſte und 
die Aufnahme neuer Ritter in der Kirche des heiligen Andreas in Edin- 
burg feierte. 

Kaum 40 His 50 Jahre nach feiner Stiftung gerieth der Orden bei den 
Unruhen in Schottland während der Regierungszeit der Maris Stuart und 
nach deren traurigem Ende in Verfall und endlich ganz in Vergeſſenheit, aus 
welcher er indeß nach der Vereinigung Schottlands mit England und Irland 
von König Jakob II. im Jahr 1687 wieder hervorgerufen wurde, der ihn in 
der betreffenden Urkunde als fehr alt bezeichnet, ihm Die entzogenen Einkünfte 
zurüdgab und eigenhändig auf den Schloffe von Windfor fieben feiner treuen 
Anhänger zu Rittern deſſelben fchlug. 

Aber bald gerieth er von neuem in Verfall, als Jakob I. vom Thron 
verdrängt war und beftand während deflen Aufenthalt in Frankreich nur in 
den Vorzimmern von Saint-Germain fort, während die glänzenden Einrich⸗ 
tungen, bie Jakob in der Föniglichen Kapelle des Palafted Holy» Rood- Houfe 
in Schottland für ihn gemacht Hatte, da die Undreasfirche in Edinburg zer: 
fört war, von Knox's firengen Schülern, weldhe die papiftifche Pracht mit 
zornigem Auge betrachtet, ebenfalld zerflört und felbft Die Kapelle vermüftet 
wurde, die feitdem nur noch eine ſchöne Ruine iſt. 

Im Sabre 1705 wurbe endlich der Drden durch die Königin Anna aber: 
mals wieder hergeftellt und am 31 December ded genannten Jahres mit 
neuen Statuten verfehen, die am 17. Februar 1714, am 17. Juli 1717, am 
8. Mei 1827 und am 14. Auguft 1833 Zufäge erhielten. 

Die Zahl ber Ritter ift auf 16 feftgefegt, den König nicht inbegriffen. 
Es iſt Gebrauch, daß man auf den Drden verzichtet, wenn man den bed 
Hofenbands empfängt, Doch hat diefe Regel ihre Ausnahmen gehabt. 

Wenn der König binnen ſechs Wochen nah dem Tode eined Mitgliedes 
ein Wahllapitel feftgefegt bat, werden die Ritter durch ein Schreiben des 
Secretairs dazu eingeladen. Mindeſtens drei davon müflen gegenwärtig fein, 
wenn nicht der König eine mit dem Siegel bed Ordens verfehene Dispenfation 
birevon ertheilt. Sind fie in ihrer Ordenstracht verfammelt, fo lieſt der 
Gerretair die Berufung Iaut vor und fie treten dann in das Kapitel. Hier, 
nachdem der König die Erlaubniß zum Nieberfegen ertheilt hat, fchreibt jeder 
Ritter ſechs Namen von Unterthanen ded Könige von unbefledtem Rufe auf, 
zwri Herzöge, Marquis oder Grafen; zwei Vicomtes oder Barone und zwei 


Edelleute. Der Secretair oder fein Erfagmann, ober in deren Abwefenheit 
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der Waffenkönig oder der „Grünftab“ ſammelt die Stimmen, beim jüngſten 
Ritter beginnend, und überreicht fie wit einer Kniebeugung dem König. 
Wenn diefer den Neuerwählten genannt hat, empfangen ihn die zwei jüngften 
Ritter an der Thür des Saaled und führen ihn vor den König, wobei der 
Serretair mit den Infignien auf einem Kiffen, und der Huiffter vorangeben ; 
der Dekan überreicht dem Monardyen das Staatsſchwert, der Aufzunehmende 
kniet nieder um den Ritterſchlag zu erhalten, Tüßt die Hand des Königs, 
fteht wieder auf und der Secretair läßt ihn folgenden Eid leiften: 

„Ich will meinem Könige, dem Großmeifter des Ordens, gehorfam und 
freu fein. 

Ich will die Statuten, die Privilegien und die Ehre des Ordens mit 
erhalten und vertheidigen. 

Sch will nicht allein Feinen Verrath gegen meinen König in meinem Her: - 
zen aufkommen laffen, fondern auch jeden Verräther, der mir befannt wird, 
ihm anzeigen. So helfe mir Gott!‘ 

Nun Eniet der neue Ritter nahe beim König nieder, der von dem Secre⸗ 
tair den Drden und das Ordensband empfängt und den Aufgenommenen damit 
fhmüdt, der noch einmal die Föniglihe Hand küßt, auffteht, und dann Die 
Stüdwünfce feiner Brüder empfängt. 

Bei der Aufnahme bezahlt jeder Ritter an den Secretair 100, an ben 
Wappenkönig 70, an den Grünftab 70, an bie ſechs Herolde 30, an weitere 
ſechs Diener 18, an ſechs Trompeter 9, an den Dekan 50 Liv. Sterling. 

Die Kleidung befteht aus Wamms und Beinkleidern von Silberftoff, mit 
grünen und filbernen Bändern; perlgrauen feidenen Strümpfen und weißen 
Schuhen, Knie: und Schuhbänder grün und Silber; einem Überwurf von 
purpurfarbenem Sammt, mit weißem Taffet gefüttert; einem purpurfar« 
benen, goldgeränderten Gürtel mit goldener Gchnalle, woran ein Degen 
mit goldenem Griffe, deſſen Gefäß die Form der Decoration und der 
Knopf die einer Diftel hat, Die Scheide aber von purpurfarbenem Sammt if; 
einem Mantel von grünem Samnt, mit weißem ZTaffet gefüttert, mit Quaften 
von grüner Seide und Gold; endlich einer Mütze von ſchwarzem Sammt, 
eben fo garnirt und vorn ein wenig ausgefehweift, mit einem Federbuſch von 
ſchwarzen Neiherfebern in Der Mitte von weißen Federn, die Ränder mit 
Geftein verziert. 

Die Inftgnien find: 

1). Auf der linken Seite ded Manteld und bed Kleided ein Andreasfras 
in Silber geſtickt, mit filbernen Strahlen darum, in deffen Mitte eine filderne 
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Diſtel auf Goldgrund, umgeben von einem grünen Kreiſe mit der goldenen 
Inſchrift: Nemo me impune lacessit. (Niemand greift mich ungeſtraft an.) 
(Zaf. I. Rr. 8.) | 

2). An der von Difteln und Rautenzweigen zufammengefegten Halskette 
hängt ein heiliger Andreas von Gold und emalllirt, Dad Kreuz vor fich haltend, 
welches entweber weiß emaillirt oder aus vierzehn Diamanten zufammengefeßf 
ift, Das Ganze von einer goldenen Glorie umgeben. (Taf. IL Nr 7.) Die 
Kette wird auf dem Schultern durch weiße Schleifen feftgehalten. 

3). An einem grünen Bande endlih, das von der Linken Schulter auf 
die rechte Seite herabläuft, bangt der eigentliche Drden, deſſen Vorderſeite 
den heiligen Andreas in berfelben Art wie an der Halskette, doch von einer 
blauen Einfafjung mit der Ordensdeviſe umgeben, die Rüdfeite aber auf grü- 
nem Felde eine Diftel von Gold und grüner und röthlicher Emaille (an Blät- 
tern und Blume) zeigt. (Zaf. I. Nr 6.) 

Diefe Infignien müffen beim Abfterben eines Ritter zurückgegeben 
werden. 

Der König trägt die Decoration am Bande des Hofenbandorbend ober 
auf andere Weife, wie ed ihm gefällt. Die Ritter tragen die Halskette an 
beftinnnten Tagen, überall wo fich der König befindet, und in Schottland bei 
jeder öffentlichen Yeierlichkeit. 

Der Secretair, den fein Amt beftändig in der Nähe bed Königs fefthält, 
trägt bei Geremonietagen einen Mantel von grüner Seide mit weißem Futter, 
auf deflen Linker Seite ein Andreaskreuz geſtickt ift, und feine Ordensdecoration, 
die unter einer Königskrone an einer goldenen Kette hängt (für gewöhnlich 
aber an einem grünen Bande), ftellt eine Diftel, grün und golden, bar, über 
zwei Federn, und von der Ordensdeviſe umgeben. 

Der Waffenkönig hat daffelbe Coſtüm und diefelbe Decoration, aber nicht 
an einer Kette, fondern an einem Bande um den Halb. 

Auch der Huiffier hat diefebe Tracht, aber die von der Königskrone bedeckte 
Decoration beflcht in zwei Rautenzweigen, grün auf Silber, eine goldene 
Diftel tragend, und umgeben von der Ordensdeviſe. 


—-. 


Drden des heiligen Patricius. 


Bon den drei vereinigten Königreichen befaß feit langer Zeit England 
zwei und Schottland einen Drden, Irland aber einen; Died gab dem König 
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Die Drdenstracht befteht in einem Mantel von blauem Atlas mit weißer 
Seide geflidt und mit einer Schulterbinde von weißem Atlas auf der linken 
Seite; weißen, blau befegten Stiefeln mit goldenen Sporen; Degen mit gols 
denem Griff, carmoifin-fammtner Scheibe und Gürtel von carmoifinfarbenem 
Atlas ; rundem Hut von ſchwarzem Sammt, der vordere Rand emporgefchla- 
gen und mit dem Stern bed Ordens verziert, über dem drei Straußfebern, 
roth, blau und weiß, auffteigen; endlich der goldenen Halskette, in welcher 
emaillirte Rofen und goldene Harfen, durch Schleifen verbunden, mit einander 
abwechfeln. In der Mitte der Kette iſt eine größere Harfe unter einer Königs⸗ 
frone, an welcher der Drden hängt. (Taf. IL Nr. 14.) 

Rebterer beftebt aus einem ovalen goldenen Schilde, in deſſen Mitte auf 
weißemaillirtem Grunde das rothe Patriffreuz unfer einem grünen Kleeblatte, 
auf deſſen drei Blättern drei goldene Kronen liegen, fihtbar if. In dem 
doppelten Rande, der diefes Sinnbild der Vereinigung der drei Königreiche 
umgibt, fleht nach der inneren Seite zu „Quis separabit?” (Wer wird fie — 
nämlich die drei Königreihe — trennen?) und die Jahrzahl MDCCLXXXIH, 
nach der äußern aber iſt cine Guirlande von Kleeblätten. Taf. I. Nr 9 
ift der Drden an einem blauen Bande abgebildet, wie er außer den Gere 
monien und den 25 feflgefeßten Zagen des Jahres, wo er an der Kette befeftigt 
fein muß, von der rechten Schulter nach der linken Hüfte zu getragen wird. 
Das nämlicdye Ordendzeichen, von einem filbernen Sterne von acht Strahlen 
büfcheln umgeben, von welchen letztern vier etwas größer und vier etwas Kleiner 
find, wird auf ber linken Seite des Kleides getragen. (Taf. II. Nr. 5.) 

Die Ritter dürfen ihre Wappen mit der Halskette umgeben. 

Die Ordensbeamten haben eigene Trachten. 

Beim Tode eined Ritterd werden die Infignien zurüdgegeben und ber 
Kanzler empfängt eine Abgabe von 100 Liv. Sterling. 


— — — — — —— — — 


Der höchſtwürdige Militair-Orden des Bades. 


Der Rame dieſes Ordens wird gewöhnlich einem bödhft unwahrſcheinlichen 
Mahrchen zugefchrieben, nach welchem einft Heinrich IV. bei der Nachricht, daß 
zwei Bittwen ihn um Schug anflehen wollten, fogleich dad Bad, worin er fi 
eben befunden, verlaffen Haben fol, um feiner — fonft fo oft verlegten — Könige- 
pflicht zu genügen. Richtiger möchte wohl die Annahme fein, daß bie alte 
Sitte, nach welcher ſich jedes neue Mitglicd am Tage vor der Aufnahme in 
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den Orden baden mußte, um fi) dadurch finnbilblich zu reinigen und zu läu: 
tern von allem linedien und einem Ritter nicht Ziemenden, die Veranlaflung 
zu jenem Namen gegeben babe, um fo mehr, da das erwähute Bab lange 
Zeit mit fehr umflänblihen Geremonien verbunden gewefen zu fein feheint, alfo 
wohl viel Gewicht darauf gelegt wurde. uch follen bie 46 erſten Rit⸗ 
ter des ODrdens fchon bei Heinrichs Krönung ernannt worden fein, wie denn 
von da an bis auf .Karl II. (1661) bei jeder Krönung neue Ernennungen 
ffatt fanden. Eduard IV. ließ aus Dankbarkeit gegen bie Stadt London einige 
Bürger derfelben zum Orden zu, ein Beweis von der Wichtigkeit, welche Die 
Städte damals erlangt hatten und wie große Urſach der König batte, fie ſich 
geneigt zu erhalten; Doch hatte unter feinen NRachfolgern die Wriftofratie nie 
wieder die Concurrenz von Bürgern zu fürchten. 

Unter den flürmifchen Regierungen Jakobs II., Wilhelms III. und der 
Königin Anna gerieth der Drden ganz in Vergefienheit und wurde erſt von König 
Georg I. wieder erneuert und zugleih umgeftaltet. Als nämlich diefer König 
zum Throne gelangte, fand Sir Robert Walpole neben anderen Dingen in 
dem Orden ein guted Mittel, die Gewillen der Parlamentöglieder geſchmeidig 
zu machen. „Die Auferftehung des Ordens vom Bade‘, fagt fein Sohn 
Horatius, „war eine glüdlich erfundene Bank mit einem Capital von fechsund: 
dreißig Bändern, um dem Minifter einen Zuſchuß von Gunſtbezeugungen zum 
Erfag für offene Stellen zu liefern. Er beruhigte damit die Anſprüche auf 
Hofenband -Drden und machte durdy das rothe Band geduldig im Erwarten 
des blauen.” 

Nach den Statuten George I. vom Jahr 1725 beftanden die Ordensmit⸗ 
glieder aus dem König, einem Töniglichen Prinzen, dem Großmeifter und 
35 Rittern, alles Edelleute obne Zabel, d. h. weder der Keberei, noch des 
Hochverraths, noch der Zeigheit überführt. Und wenn ein Ritter ſich eines 
Diefer Verbrechen ſchuldig machte, fo wurde er begrabirt. 

Natürlich gehörte Sir Robert Walpole zu den zuerft berufenen Nittern 
und eben fo natürlich war es, daß er fich im folgenden Jahre den Orden des 
Hofenbandes verlieh. Alle übrigen Mitglieder dieſes Ordens wurden unter 
den gefälligen Mitgliedern des Unterhaufes gewählt, mit Ausnahme von fünfen, 
wovon einer Gefandter, der andere Schagmeifter des Föniglichen Hauſes, Die 
drei übrigen Söhne oder Brüder von Whig-Paird waren. Die erſte Stelle 
fil dem Prinzen Wilhelm, dem nachherigen Anführer bei Sontenoy (1745) 
und Sieger bei Eulloden zu. 

Es würde überflüffig fein, wollten wir die bizarren Ceremonien befchreiben, 


\ 


Königreih Großbritannien. 79 


welche die Wahl und Einführung eines Ritters begleiten follten, da diefelben 
nicht ein einziges Mal beobachtet worden find. 

Die Minifter, welche auf Walpole folgten, behielten das Verfahren ihres 
Vorgängers bei, aber, die feftgefeßten Gränzen der Vertheilung achtend, bewahr- 
ten fie dem rothen Bande feinen vollen Glanz. Erſt zur Zeit ded Krieges 
auf der pyrenäifchen Halbinfel, ald die Zapferkeit der britifchen Heere fich im 
fchönften Lichte zeigte, ſchuf der Prinz: Regent eine Anzahl überzähliger Ritter 
und ald der Friede gekommen war, wurde eine gänzliche Umgeftaltung dee 
Drdend vorgenommen. 

Die britifche Regierung fühlte fi) nämlich damals verpflichtet, eine 
Menge ausgezeichneter Thaten, befonderd beim Militair, zu belohnen, ohne die 
Mittel dazu zu befigen. Diefem Bedürfniffe abzuhbelfen folgte fie den zahl⸗ 
reich vorliegenden Beifpielen, erweiterte den Drden des Bades, theilte ihn in 
drei Klaſſen und bob fo den Zwang auf, den die befchränfte Zahl der Ritter 
der Bertheilung bisher angelegt hatte. Aber die Oppofitionsblätter fanden ed 
des britifchen Nationalcharakters unwürdig, von der bisherigen Sparſamkeit 
mit Ziteln und äußern Ehrenzeihen abzugeben und griffen die Neuerung 
fharf an. Der Morning »Chronikle nannte fie „einen neuen Schritt zur Errich- 
tung eines Militairflantes, als WBorlaüfer einer militairifchen Regierung.” 
„Diefe Nachahmung“ fagte er, „des franzöfifchen und deutfchen Spflems im 
Drbenswefen ift Teine bloße SKinderei, wie die Huſaren⸗Uniformen, welche 
nur lächerlich find, fondern fie wird einen mächtigen Einfluß auf die Gemüther 
und dad Beftreben der halben Nation haben. Es iſt nicht bloß darum zu 
thun, Perfonen mit Kreuzen, Sternen und Ordensbaͤndern zu zieren, fondern 
die Privilegien, welche man dem Orden ertheilt, find darauf berechnet, bie 
ganze gefellfchaftliche Draanifation anzutaften, den ganzen niebern Adel des 
Königreiches zu demüthigen und die Maffe ded Volks vorzubereiten, den Koͤnigs⸗ 
dienft als den begünftigften Stand zu betrachten. Denn nicht bloß die erfle 
und zweite Klaſſe, audy Die dritte, die bloßen Ritter, nehmen Rang und 
Pag vor allen Esquires des Reiche. Wer ed weiß, welches Gewicht folder 
Vorrang bei allen Verſammlungen und Gefelfchaften gibt, der Tann leicht 
berechnen, welche neue Patronfchaft durch dieſe Auszeichnung in die Hände 
ber Krone kommt u. |. w.“ 

Diefe und ähnliche Äußerungen führten mandherlei Mißheligkeiten herbei, 
welche veranlaßt haben, das die Zahl der Ritter dritter Klaſſe lange Zeit nicht 
groß war. 

Die erſte Klaſſe beſteht, die königlichen Prinzen nicht gerechnet, die gleich 
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nach ihrer Anftellung bei der Land» oder Seemacht Mitglieder ded Ordens 
werden, aud 72 Großkreuzen, von benen den Statuten nad) 2B aus dem 
Eivilftande fein köͤnnen. Diefe Zahl ift aber überfchritten worden. Militaire 
müſſen wenigftens den Rang eined Generalmajord oder Gontreadmirald haben. 
Diefer Klaffe find die Hechte und Privilegien verblieben, welche die frübern 
Ritter des Bad-Drdend haften. Yusländifche (Ehren-) Mitglieder find nicht 
in obige Zahl eingefchloffen. 

Die zweite Klaffe beftcht aus 180 Sommandeuren (fremde Dfficiere 
nicht gerechnet), die jedoch bei glänzenden Thaten noch um einige vermehrt 
werden können. Um Mitglied diefer Klaffe zu werden, der noch alle hoben 
Ehrenzeichen der Ritterfchaft zufommen und zu welcher fümmtliche Großfreuze 
zuvor gehörf haben müflen, ift der Rang eines Oberlieutenants oder eines 
Capitains in der Marine erforderlich. 

Für die Dritte Klafle ift die Zahl der Mitglieder nicht — Dieſel⸗ 
ben werden aus denjenigen Officieren der Land- und Seetruppen genommen, 
die bereits eine Medaille oder ein anderes Ehrenzeichen empfangen haben, oder 
deren Namen in ber engliſchen Hofzeitung (the London Gazette) wegen 
Tapferkeit oder ausgezeichneten Benehmens rühmlich genannt worden find, haben, 
wie ſchon oben erwähnt, den Vortritt vor allen Esquires ded Reiche, und 
heißen Knights: Companions,. 

Auch in der zweiten und dritten Klaffe wird ber Orden, obgleich er im 
Londoner Staatshandbuch ausdrüdlicd ein militairifcher heißt, auch an Perfonen 
aus dem Civilftande vertheilt. 

Das DOrdenszeichen befteht aud einem ovalen goldenen Schild, auf defien 
emaillirtem Grunde ſich ein Scepter zwifchen drei golderin Kronen (für die 
drei Königreihe), einer Roſe und einer Diftel (den Wappenbildern Englands 
und Schottlands) befindet, umgeben von der goldenen Umſchrift: Tria juncta 
in uno (Drei zu Einem vereinigt.) (Taf. II. Nr. 12) und wird von der 
erften Klaſſe an einem dunkelrothen Bande von der linken Schulter nad 
der rechten Seite, oder an der Halskette (f. ebendafelbft) getragen, nebft dem 
Sterne Zaf. II. Nr. 10, auf der Linken Seite des Kleides, wobei fich die 
militairifche Decoration durch einen Lorbeerkranz um die Devife und ein 
blaues Band darunter mit den Worten „Ich dien“ von der für Perfonen 
. aus dem Givilftande auszeichnet. 

Jene Worte haben folgenden Urfprung: Als der unter dem Namen des 
ſchwarzen Prinzen durch Edelmuth und Tapferkeit rühmlich befannte Prinz Eduard 
von Wales nach der Schlacht von Poitiers im Jahr 1356 dem gefangenen König 
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Die Ordenstracht befteht in einem Mantel von blauem Atlas mit weißer 
Seide geftidt und mit einer Schulterbinde von weißem Atlas auf der linken 
Seite; weißen, blau beſetzten Stiefeln mit goldenen Sporen; Degen mit gol« 
denen Griff, carmoifin-fammtner Scheide und Gürtel von carmoifinfarbenem 
Atlas; rundem Hut von ſchwarzem Sammt, der vorbere Rand emporgefchla- 
gen unb mit dem Stern bed Drdend verziert, über dem drei Straußfebern, 
roth, blau und weiß, auffteigenz; endlich der goldenen Halskette, in welcher 
emailirte Rofen und goldene Harfen, durch Schleifen verbunden, mit einander 
abwechfeln. In der Mitte der Kette iſt eine größere Harfe unter einer Königs⸗ 
krone, an welcher der Drden hängt. (Taf. HL Nr. 14.) 

Letzterer beſteht aus einem ovalen goldenen Schilde, in deſſen Mitte auf 
weißemaillirttem Grunde das rote Patriffreuz unter einem grünen Kleeblatte, 
auf deſſen drei Blättern drei goldene Kronen Tiegen, fichtbar if. In dem 
doppelten Rande, der dieſes Sinnbild der Vereinigung der drei Königreiche 
umgibt, flieht nach der innern Seite zu „Quis separabit?" (Wer wird fie — 
namlich die drei Königreihe — trennen?) und bie Jahrzahl MDCCLXXKI, 
nad) der äußern aber ift eine Suirlande von Kleeblättern. Zaf. I. Nr 9 
ift der Drden an einem blauen Bande abgebildet, wie er außer den Gere 
monien und den 25 feftgefeßten Tagen des Jahres, wo er an der Kette befeftigt 
fein muß, von der rechten Schulter nach der linken Hüfte zu getragen wird. 
Das nämliche Ordenszeichen, von einem filbernen Sterne von acht Strahlen 
büfcheln umgeben, von welchen leßtern vier etwas größer und vier etwas Meiner 
find, wird auf der linfen Seite des Kleides getragen. (Taf. 1. Nr. 5.) 

Die Ritter dürfen ihre Wappen mit der Halsfette umgeben. 

Die Ordensbeamten haben eigene Trachten. 

Beam Tode eines Ritterd werden die Infignien zurüdgegeben und der 
Kanzler empfängt eine Abgabe von 100 Liv. Sterling. 


m a iii — — — 


Der höchſtwürdige Militair - Drden des Babes. 


Der Rame diefed Ordens wird gemöhnlich einem hochſt unwahrſcheinlichen 
Mährchen zugefchrieben, nach welchem einft Heinrich IV. bei der Nachricht, daß 
zwei Wittwen ihn um Schuß anflehen wollten, fogleich das Bad, worin er ſich 
eben befunden, verlaflen haben foll, um feiner — fonft fo oft verlegten — Könige- 
pflicht zu genügen. Richtiger möchte wohl die Annahme fein, daß die alte 
Sitte, nach welcher ſich jedes neue Mitglied am Zage vor ber Aufnahme in 
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den Orden baden mußte, um fich dadurch finnbilblich zu reinigen und zu läu- 
ten von allem Unedlen und einem Ritter nicht Ziemenden, die Veranlaffung 
zu jenem Namen gegeben babe, um fo mehr, da das erwähnte Bad lange 
Zeit mit ſehr umfländlichen Geremonien verbunden gewefen zu fein ſcheint, alfo 
wohl viel Gewicht Darauf gelegt wurde. Auch follen die 46 erfien Rit- 
ter des Ordens ſchon bei Heinrichs Krönung ernannt worden fein, wie denn 
von da an bis auf Karl II. (1661) bei jeder Krönung neue Ernennungen 
ftatt fanden. Eduard IV. fieß aus Dankbarkeit gegen die Stadt London einige 
Bürger derfelben zum Drden zu, ein Beweis von der Wichtigkeit, welche die 
Städte Damals erlangt hatten und wie große Urfach der König hatte, fie fich 
geneigte zu erhalten; doch hatte unter feinen Nachfolgern die Ariftofratie nie 
wieder die Concurrenz von Bürgern zu fürchten. 

Unter den flürmifchen Regierungen Jakobs II, Wilhelms III. und der 
Königin Anna gerieth der Drden ganz in Vergeſſenheit und wurde erfl von König 
Georg I. wieder erneuert und zugleich umgeftaltet. Als nämlich diefer König 
zum Throne gelangte, fand Sir Robert Walpole neben anderen Dingen in 
dem Drden ein gutes Mittel, die Gewiflen der Parlamentöglieder gefchmeibig 
zu machen. „Die Auferftehung des Drdens vom Bade”, fagt fein Sohn 
Horatius, „war eine glüdlicy erfundene Bank mit einem Capital von fechdund- 
dreißig Bändern, um dem Minifter einen Zufchuß von Gunftbezeugungen zum 
Erfag für offene Stellen zu liefern. Er beruhigte damit die Anfprüche auf 
Hofenband-Drden und machte durch das rothe Band geduldig im Erwarten 
des blauen.‘ 

Rah den Statuten George I. vom Jahr 1725 beftanden Die Ordensmit⸗ 
glieder aus dem König, einem föniglichen Prinzen, dem Großmeiſter und 
35 Nittern, alle Edelleute ohne Zabel, d. h. weder der Keberei, noch des 
Hochverraths, noch der Keigheit überführt. Und wenn ein Ritter ſich eines 
diefer Verbrechen fchuldig machte, fo wurde er degradirt. 

Natürlich gehörte Sir Robert Walpole zu den zuerft berufenen Rittern 
und chen fo natürlich war ed, daß er fi im folgenden Jahre den Drden bed 
Hofenbandes verlieh. Alle übrigen Mitglieder diefed Ordens wurden unter 
den gefälligen Mitgliedern des Unterhaufes gewählt, mit Ausnahme von fünfen, 
wovon einer Gefandter, der andere Schagmeifter des Föniglichen Haufes, die 
drei übrigen Söhne oder Brüder von Whig⸗Pairs waren. Die erfle Stelle 
fiel dem Prinzen Wilhelm, dem nachherigen Anführer bei Kontenoy (1745) 
und Sieger bei Eulloden zu. 

Es würde überflüffig fein, wollten wir die bizarren Seremonien befchreiben, 
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welche die Wahl und Einführung eines Ritters begleiten follten, da dieſelben 
nicht ein einziges Mal beobachtet worden find. 

Die Minifter, welhe auf Walpole folgten, behielten dad Verfahren ihres 
Vorgängers bei, aber, die feftgefeßten Gränzen der Vertheilung achtend, bewahr: 
ten fie dem rothen Bande feinen vollen Glanz. Erft zur Zeit ded Krieges 
auf der pyrenäifchen Halbinfel, als die Zapferkeit der britifchen Deere ſich im 
fhönften Lichte zeigte, fhuf der Prinz: Regent eine Anzahl überzähliger Ritter 
und ald der Friede gefommen war, wurde eine gänzliche Umgeſtaltung des 
Drdend vorgenommen. 

Die britifche Regierung fühlte fih namlih damals verpflichtet, eine 
Menge ausgezeichneter Thaten, befonders beim Militair, zu belohnen, ohne die 
Mittel dazu zu befigen. Diefem Bebürfniffe abzuhelfen folgte fie den zahl: 
reich vorliegenden Beifpielen, erweiterte den Drden des Babes, theilte ihn in 
drei Klaffen und bob fo den Zwang auf, den die befchränfte Zahl der Ritter 
der Vertheilung bisher angelegt hatte. Aber die Oppofitionsblätter fanden es 
des britifchen Rationalcharakterd unwürdig, von der bisherigen Sparſamkeit 
mit Ziteln und äußern Ehrenzeichen abzugeben und griffen die Neuerung 
fharf an. Der Morning »Ehronifle nannte fie „einen neuen Schritt zur Errich⸗ 
tung eines Militairflantes, ald Worlaüfer einer militairifchen Regierung.” 
„Diele Nachahmung“ fagte er, „des franzöfifchen und deutfchen Syſtems im 
Drdensweien ift keine bloße SKinderei, wie die Huſaren⸗Uniformen, welche 
nur lächerlich find, fondern fie wird einen mächtigen Einfluß auf Die Gemütber 
und das Beftreben der halben Nation haben. Es ift nicht bloß darum zu 
thun, Perfonen mit Kreuzen, Sternen und Ordensbaͤndern zu zieren, fondern 
die Privilegien, welche man dem Orden ertbeilt, find darauf berechnet, die 
ganze gefellfchaftliche Drganifation anzutaften, den ganzen niebern Adel des 
Königreicheb zu demüthigen und die Maſſe des Volks vorzubereiten, den Koͤnigs⸗ 
dienft aid den begünftigften Stand zu betrachten. Denn nicht bloß die erfte 
unb zweite Klafle, auch die dritte, die bloßen Ritter, nehmen Rang und 
Play vor allen Esquires des Reiche, Wer es weiß, welches Gewicht folcher 
Vorrang bei allen Verſammlungen und Gefelfchaften gibt, der Tann leicht 
berechnen, welche neue Patronfchaft durch dieſe Auszeichnung in die Hände 
ber Krone kommt u. f. mw.” 

Dieſe und ähnliche Äußerungen führten mancherlei Mißheligkeiten herbei, 
welche veranlaßt haben, das die Zahl der Ritter dritter Klaſſe lange Zeit nicht 
groß war. 

Die erſte Klaſſe beſteht, die königlichen Prinzen nicht gerechnet, die gleich 
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nach ihrer Anftelung bei der Land⸗ oder Seemacht Mitglieder des Drbens 
werden, aus 72 Großfreuzen, von denen den Statuten nad) 28 aus dem 
Civilſtande fein können. Diefe Zahl iſt aber überfchritten worden. Militairs 
müffen wenigftens den Rang eined Generalmajord oder Contreadmirals haben. 
Diefer Klaffe find die Hechte und Privilegien verblieben, welche die frühern 
Ritter des Bad-Drdend hatten. Ausländifche (Ehren⸗) Mitglieder find nicht 
in obige Zahl eingefchloffen. 

Die zweite Klaffe beftebt aus 180 Eommandeuren (fremde Bfficiere 
nicht gerechnet), die jedoch bei glänzenden Thaten noch um einige vermehrt 
werden fönnen. Um Mitglied diefer Klaſſe zu werden, der noch alle hohen 
Ehrenzeichen der Ritterfchaft zukommen und zu welcher fämmtliche Großfreuze 
zuvor gehört haben müflen, ift der Rang eine Oberlientenants oder eines 
Capitains in der Marine erforderlich. 

Für die dritte Klafle ift die Zahl der Mitglieder nicht — Dieſel⸗ 
ben werden aus denjenigen Officieren der Land- und Seetruppen genommen, 
die bereits eine Medaille oder ein anderes Ehrenzeichen empfangen haben, oder 
deren Namen in der engliſchen Hofzeitung (the London Gazette) wegen 
Tapferkeit oder ausgezeichneten Benehmens rühmlich genannt worden find, haben, 
wie ſchon oben erwähnt, den Vorfritt vor allen Esquires ded Reiche, unb 
heißen Knights - Companions, 

Auch in der zweiten und dritten Klafle wird der Orden, obgleich er im 
Londoner Staatshandbuch ausdrücklich ein militairifcher heißt, auch an Perfonen 
aus dem Civilſtande vertheilt. 

Das Ordenszeichen befteht aus einem ovalen goldenen Schild, auf deſſen 
emaillirtem Grunde fi) ein Scepter zwifchen drei goldenen Kronen (für die 
drei Königreihe), einer Roſe und einer Diftel (den Wappenbildern Englands 
und Schottlands) befindet, umgeben von der goldenen Umſchrift: Tria juncta 
in uno (Drei zu Einem vereinigt.) (af. HI. Nr. 12) und wird von ber 
erften Klaſſe an einem dunfelrothen Bande von der linfen Schulter nad 
der rechten Seite, oder an der Halskette (f. ebendafelbft) getragen, nebft dem 
Sterne Zaf. II. Nr. 10. auf der linken Seite des Kleides, wobei fich die 
militeirifche Decoration durch einen Lorbeerkranz um bie Devife und ein 
blaues Band darunter mit den Worten „Ich dien” von der für Perfonen 
. aus dem Civilftande auszeichnet. 

Jene Worte haben folgenden Urfprung: Wis der unter dem Namen des 
fchwarzen Prinzen durch Edelmuth und Tapferkeit rühmlich befannte Prinz Eduard 
von Wales nach der Schlacht von Poitiers im Jahr 1356 dem gefangenen König 
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Grande-Bretagne, planche 3. 
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Johann dem Guten von Frankreich eine köſtliche Mahlzeit hatte bereiten laſſen, 
wollte er aus Chrfurcht für die Fönigliche Würde nicht mit an deflen Zafel 
fpeifen, fondern bediente ihn beim Mahle, indem er in der damaligen angel- 
ſachſiſchen Landesſprache fagte: „Ich bin ein Unterthan — ic diene.” Diefe 
Worte waren feitdem der Wappen: und Wehlfpruch des jedesmaligen Prinzen 
von Wales. 

Die Commandeurs tragen das Drdenszeihen um den Hals und den 
Stern af. HI Nr. 11 auf die linfe Seite des Kleided geftidt; bei den 
Knights compagnons hängt ed am Knopfloche. 


Der fehr ausgezeichnete Orden des heil. Michael und heil. 
Georg. 


Durch den am 5. November 1815 zwifchen den alliirten Monarchen ge- 
ſchloſſenen Vertrag wurde feſtgeſetzt, daß Die Ionifchen Infeln einen freien und 
unabhängigen Staat unter dem unmittelbaren und ausfchließlihen Schuke 
Groß: Britanniens bilden follten, und im Artikel 7 ded Vertrags von Paris 
war die Infel Malta mit Allem was dazu gehörte als Eigenthum unter die 
Souverainetät Sr. Brit. Majeftät geftellt worden. Um diefe für die englifche 
Macht im Mittelländifchen Mecre fo wichtigen Erwerbungen zu feiern gründete 
Georg HI. am 27. April 1817 den „most distinguished” Orden des heil. 
Michael und heil. Georg. Die jest beftehenden Statuten vom 17. October 
1832 haben die urfprünglichen vom 20. Auguft 1818, die am 5. April 1826 
bereit einige Abänderungen erlitten, erfebt. 

Der König von Großbritannien ift Schußherr des Ordens. Großmeifter 
ſoll ein Prinz von Föniglichem Geblüte, von der Kurfürftin Sophie von Han- 
nover abflammend, fein, oder eine andere von dem Könige zu wählende aus⸗ 
gezeichnete Perfon. Diefer repräfentirt den König bei allen Ceremonieen und 
Handlungen des Ordens und wird bei Abwefenheit durch den Lord -Dbercom- 
miflair oder von einem Großkreuze erſetzt. 

Die Mitglieder find in drei Klaſſen getheilt, von denen die erfte aus 
15 Großfreuzen, die zweite aus 20 Commandeuren, die dritte aus 25 Rittern 
beſteht, die, wenn fie Eingeborene der vereinigten Königreihe find, den Na⸗ 
men Sompagnons führen. 

Sie werden gewählt: 

1 
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1) aus denjenigen Eingeborenen der Ionifchen Infeln und Malta’, die fich 
durch ihre Talente, Verdienfte, Tugenden und Loyalität vorzüglich ausgezeich⸗ 
net haben; | 

2) aus den Eingeborenen der vereinigten Königreiche, welche hohe Amter 
auf jenen Snfeln oder im Civil⸗, See- oder Militair⸗ :Dienft im Mittelländifchen 
Meere bekleidet, und 

3) unter den Ausländern, die in gleicher Eigenfchaft wichtige Dienfte 
geleiftet haben. 

Der Lord» Dbercommiffair folgt bei öffentlichen Zeierlichfeiten unmittelbar 
auf den Großmeifter und wenn er fein Amt aufgibt, nimmt er nad der Zeit 
feiner Ernennung Plag unter den Großfreuzen. 

Die Großfreuze tragen: 

Einen blauen Mantel mit fcharlachfarbenem Seidenzeuge gefüttert, und 
von zwei Schnüren von Gold und blauer und feharlachfarbener Seide zuſam⸗ 
mengehalten, auf deffen linker Seite ein Stern von fieben filbernen und fieben 
fleinern goldenen Strahlenbündeln, worauf das Kreuz des heiligen Georg in 
Roth liegt, geftict ift (Taf. IV. Nr. 15). In der Mitte dieſes Sternes 
ift auf einem Medaillon der Erzengel Michael mit einem Flaͤmmenſchwerte, Satan 
zu Boden fretend, umgeben von einem blauen Ringe mit der goldenen Infchrift: 
Auspicium melioris aevi (Vorzeichen einer beſſern Zeit); 

Einen runden Hut von blauem Atlas mit frharlachfarbenem Futter, deffen 
vorberer Rand aufgefchlagen und der mit dem geſtickten Ordensſtern und einer 
Straußfeder zwifchen drei andern Federn gefhmüdt ift; | 

Die goldene Ordenskette Taf. IV. Nr. 19, in welcher der englifche gekroͤnte 
2copard mit einem weiß emaillirten Maltheferfreuz und den Buchftaben S. M. 
und S. G. abwechſelt; Alles durch Fleine Kettchen verbunden. Vorn hat die 
Kette zwei geflügelte Leoparden unter einer Krone, welche zwei Bündel 
von fieben Pfeilen halten. An diefer Kette hängt die Decoration Nr. 18, 
ein golbened, weiß emaillirted Kreuz mit 14 Spigen unter einer goldenen 
Krone, deſſen Mittelfhild vorn wie das Mittelfchild des Sterns Nr. 15 ift, 
während es auf der Rüdfeite den heil. Georg zu Pferde darftellt, wie er den 
Drachen tödtet. Für gewöhnlich wird dieſe Decoration an einem blauen moi: 
rirten Bande mit fciharlachfarbenem Streifen in der Mitte von der rechten 
Schulter nach der linken Seite getragen und der Stern ift auf die linke Seite 
des Rodes geftidt. 

Die Commandeure tragen außer der gleichen, nur kleinern Ordens⸗Deco⸗ 





— Google 


Fa y 


° 
ra. 
[3 
4 
D 
‘ 
[3 
. . 
. 
®. 
6 
Ion = > 
.‘ 
* ” * * 
F a C 
. 
SM Da Er Ze 
. “ & 5 
® ° [2 = 
. [4 4— a 270 
ni % ... i ! 
I 
. a s ® T — 
irn) ; —* — 
* 
Li 
‚rv .. J ® 1; , = wi 2284 
er 3* F 21 + «l, 5 ls» 
= * 
a « P} ® > [1 ug 21 
Te e 1 as, 4“* 1 18 * nm... » < [% s 


ren me Di er 


Grossbritannien, Tafel 4. 


Grande-Bretasne, planche 4. 





Digitized by Google 


Königreih Großbritannien. 83 


ration auf der linken Seite des Rockes den filbernen Stern Zaf. IU. Ar. 16 

mit demfelben Kreuze und Mittelfchilde wie zum Stern der Großfreuze gehören. 
Die ebenfalls gleiche, nur noch kleinere Decoration der Ritter oder Com⸗ 

pagnon’d wird am Knopfloche getragen. Einen Stern hat diefe Klaffe nicht. 

Die Decoration des Ordensprälaten ift von einer Bifchofsmüge flatt Der 
Krone bededt (Taf. IV. Ar. 17). 

Nach dem Tode eined Ritter oder bei Erlangung eines höhern Ordens 
müffen die Infignien zurüdgegeben werden. 

Zur Ginfleidung eined Großkreuzes oder eined Commandeurd beruft der 
König, der Großmeifter oder deſſen Repräfentant die Großkreuze, Comman⸗ 
deure und Beamten des Ordens zufammen, die in der Ordenstracht erfcheinen. 
Dann wird der Aufzunehmende von den zwei jüngften Großfreugen unter 
Vortritt des Waffenkönigs oder eines andern Drdensbcamten, welder auf 
einem Sammtliffen die Infignien trägt, eingeführt und empfängt von bem. 
König oder defien Repräfentanten die Ritterwürde, worauf er in die Hände 
ded Prälaten, des Kanzlers, des Secretairs oder eined andern Beamten folgen- 
den Eid leiſtet: „Ich will Gott über Alles ehren, feſt am chriftlichen Glauben 
halten, den König von Großbritannien und Irland, den fouversinen Schutz⸗ 
berrn der Ionifchen Infeln und Herren von Malta und deffen Gebiet, Iiepen und 
feine Rechte mit aller meiner Kraft vertheidigen helfen.” - 

Der König oder fein Repräfentant decorirt den neuen Ritter mit dem 
Bande, dem Ordenskreuz und dem Stern, worauf der Prälat oder ein anderer 
Beamter die folgende Ermahnung fpriht: Empfange die Infignien ald.... 
des ausgezeichneten Ordens des heil. Michael und heil. Georg; fie follen ein 
Zeugniß Deined großen Verdienſtes, Deiner Zugend und Deiner Loyalität 
fein und Deiner Aufnahme in Diefen der Tugend und Loyalität geweihten 
Drden. Bediene Dich des Ordens zur Ehre Gottes, zum Dienfte und zur 
Vertheidigung ded Könige. 

Endlich überreicht der Regiftrator oder ein anderer Officiant Dem neuen 
Ritter ein Eremplar der Statuten, womit die Geremonie vollendet ifl. 

Der König kann von diefer Ceremonie dispenfiren, indem er ein von ihn 
unterzeichneted und mit dem Siegel ded Ordens verfehenes Schreiben erläßt, 
durch welches dem Aufzunehmenden bekannt gemacht wird, daß er befugt iſt 
den .Zitel eined Großfreuzed oder Commandeurs bed Drdend anzunehmen, die 
Infignien deffelben zu tragen und die damit verbundenen Privilegien zu 
genießen. 

Die Ritter empfangen mit den Inftgnien cin Eremplar der Statuten. 

Il * : 
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Die Mitglieder des Ordens find gehalten, den Jahrestag deſſelben, ven 
DM. April (Tag des Heil. Georg) oder, wenn biefer auf einen Sonntag fällt, 
den folgenden Zag fefllich zu begeben. | 
Wenn ein Mitglied bed Ordens des Verraths, der Zeigheit, der Treulo⸗ 
figfeit oder einer andern Handlung, weldhe der Ehre des Ritter und des 
Edelmanns zuwider, überführt ift, oder wenn es, einer ſolchen angefchuldigt, 
den Beweis feiner Unfhuld zu führen ſich weigert, fo wird fein Rame auf 
Befehl des Königs von der Kifte der Mitglieder geftrichen. 

Die Beammten bes Ordens find: ein Prälat, ein Kanzler, ein Secretair, 
ein Waffenkönig, ein Regiflrator. Prälat ift der Erzbifchof oder Erarch der 
Joniſchen Iufeln, der Erzbifchof oder Biſchof von Malta, ober ein anderer 
Würdenträger ber griechifchen Kirche oder der Kirhe von Malta. Er trägt 
denfelben Mantel wie die Großfreuze und die Drdensdecoration in der bereits 
oben angegebenen Weiſe. 

Der Kanzler trägt ebenfalls denfelben Mantel und auf foldhen, wie auf 
den Hut, die Ordensdecoration geftidt; aber an dem um den Hals befefligten 
Drdensbande hängt bei ihm eine goldene, carrirte, eine Börfe vorftellende Ver⸗ 
zierung, worauf ein Kreuz des heil. Georg über einem Maltheferfreuzge. Er 
bewahrt die Siegel ded Ordens, zeigt die Ernennungen an, richtet die Acten 
zu, denen das Siegel beigedrudt werden fol und contrafignirt diefelben, und 
überliefert die Befehle des Könige. Er überwacht ben Dienft des Ordens in 
den vereinigten Königreichen und bat die Befehle des Könige und des Groß⸗ 
meifters zu erfüllen. So lange er in Dienft ift, gilt er als Aelteſter der 
Commandeurs, fobald aber ſeine Funktionen aufhören, nimmt er unter denſel⸗ 
ben nad) der Zeit feiner Ernennung Platz. Die Kanzlei ift im Bureau der 
Colonicen in London. 

Der Secretair wird vom Großmeiſter ernannt, halt ſich auf der Inſel 
Malta auf und hat den Befehlen Folge zu leiften, die ihm vom Kanzler über- 
liefert werden. Er führt ein genaues Protokoll über alle den Drden betreffen: 
den Vorfälle auf der Infel und theilt eine Abfchrift davon dem Kanzler und 
Regiftrator mit, überwacht auch den Dienft des Ordens auf den Infeln. Bei 
Geremonien trägt er einen fiharlachfarbenen feidenen Mantel, blau gefüttert 
und am. Drdensband um den Hals ein goldenes roth emaillirtes Schild mit 
zwei goldenen Federn, von dem Ring mit dem Wahlſpruch ded Ordens 
umgeben. 

Der Wappenkönig wird ebenfalls vom Großmeifter ernannt. Bei Zeier: 
lichkeiten trägt er, mit demfelben Mantel wie der Secretair befleidet, auf der 
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Bruft an dem Bande ein befröntes goldened und emaillirtes Wappenfchild, 
defien getheilte Felder auf der Worderfeite rechtd das Bild des heil. Michael, 
unter deſſen Füßen Satan liegt, und links ein Föniglihed Wappen, auf der 
Rückſeite aber rechts den heil. Georg zu Pferde, den Drachen tödtend, und 
links wieder ein königliche Wappen enthält, umgeben von einem Ringe mit 
der Ordensdeviſe. 

Der Regiftrator, welcher auh vom Großmeifter ernannt wird, Lebt 
auf Eorfu oder auf einer andern Ionifhen Infel. Er nimmt forgfältig 
Notiz von allen den Drden betreffenden Vorfällen auf den Infeln, theilt dem 
Kanzler Abfchrift der darauf bezüglichen Acten mit, und regiftrirt dieſe, fo wie 
alle Documente, die ihm vom Kanzler oder vom Secretair überfendet werden. 
Bei Eeremonien ift fein Mantel wie der ded Secretairs; feine Infignien aber 
beftehen in einem an dem Bande auf der Bruft hängenden goldenen, roth- 
emaillirten Schilde, auf dem ein blau gebundenes Buch mit goldenen Blättern, 
von einem Ringe mit dee Ordensdeviſe umgeben, befindlich. 

Die Beamten ded Drdend genießen aller Privilegien und Ausnahmen, 
welche den Hofcavalieren und Kammerherren zutommen. Beim Antritt ihres 
Amtes leiften fie folgenden Eid: Ich verfpreche dem Souvcrain und dem Groß- 
meifter des ausgezeichneten Ordens des heil. Michael und des heil. Georg 
Gehorfam in allen Dingen, die den Orden betreffen. Ich will die Geheimniſſe 
des Drdend nicht verratben und eifrig und freu in der Verwaltung meines 
Amtes fein.’ 

Die Großkreuze, Sommandeure und Compagnons rangiren nach Ihres⸗ 
gleichen im Orden ded Bades. Der Rang der Ritter wurde durch Drbonnanz 
vom 20. Auguft 1818 feftgefegt. Unter fich folgen fie auf einander nad) der 
Zeit ihrer Ernennung. 

Die Großkreuze haben das Vorrecht, ihre Wappen mit Schildhaltern zu 
verfehben und fie mit der Drdenstette zu umgeben. Die Commandeure dürfen 
diefelben mit Dem Ringe mit der Ordensdeviſe ungeben und die Ordensdecoration 
daran hangen, die Ritter und der Prälat dabei des Ringes mit der Ordens⸗ 
devife, Die Compagnons des Bandes mit dem Kreuze fich bedienen. 


Der Militairorden für Eingeborene des britiſchen Oſtindiens. 


Nachdem die rühmlichen Zhaten des englifch=oflindifhen Heeres unter 
Sir Charled Rapier gegen die Afgbanen, die Emird von Sind und bie 
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Beludfchen (von welchen legtern am 17. Sehr. 1842 22.000 ) Mann von 2300 
Mann britifher Truppen am Fluſſe Yullalie gänzlich gefchlagen wurden) von 
neuem bewiefen hatten, wie dad bedenkliche, um 1770 von des engl.-oflind. 
Compagnie zur Erhaltung ihrer Herrſchaft ergriffene Mittel, Armeen aus 
Inländern zu bilden, einerfeitd über Erwarten geglückt fei, andererfeits aber 
auch immer bedenflicher werde, befchloß dad Generalgouvernement einen Orden 
für jene eingeborenen Soldaten, deren Zahl ſich auf 300,000 Mann beläuft, - 
zu fliften. Derfelbe befteht aus zwei Klaffen, wovon 

Die erfte ald Decoration einen adhtedigen goldenen Stern En in wel- 
chem oben eine Krone, in der Mitte aber ein blau emaillirtes Schild ſich be- 
findet, mit einem Löwen und der Umfchrift: Order of british India (Orden 
des britifchen Indiens), von einem Lorbeerfranz umgeben, wovon 

Die. zweite Decoration nur darin abweicht, daß die Krone fehlt und 
die Eden der Strahlenabtheilungen nicht, wie dort, aus einem einzigen etwas 
breiteren Strahle, fondern aus Doppelftrablen beftehen. 


Medaillen und Ehrenzeichen. 


1) Medaille und Kreuz für militairifche Auszeichnung. Diele wurde 
den Dfficieren ertheilt, die fih auf der Pyrenäifchen Halbinfel und in Frank⸗ 
reich bei den Schladhten, Gefechten und Belagerungen von Maida, Roleja, 
Vimiera, Sahagun, Benevento, Corunna, Ciudad⸗Rodrigo, Zalavera, Bu⸗ 
faco, Barrofa, Albufera, Badajoz, Salamanca, Vittoria, in ben Pyrenien, von 
Sanct-Sebaſtian, Nivele, Nive, Orthez und Zouloufe; in Amerika bei den 
Gefechten von Fort⸗Detroit, Chateauguay, Chriſtler's Farm; dann bei der 
Eroberung der Infeln Martinique, Guadeloupe und Java ausgezeichnet hatten. 

Die Medaille (Taf. V. Nr. 20) wurde denen gegeben, die fich bei einem 
diefer Gefechte ausgezeichnet hatten, und es fteht der Name des letztern auf 
der Rüdfeite; zeichnete der Befiger fich noch bei einer oder zwei anderen Gele 
‚ genheiten aus, fo fügte man eben fo viel metallene Streifen quer über Das 
Band mit den Namen der betreffenden Schlachten, Gefechten u. f. w. bei. . 

Das Kreuz (Taf. V. Nr. 21) ift an Diejenigen Dfficiere vertheilt 
worben, die fich bei vier jener Schlachten u. f. w. auszeichneten, deren Namen 
jedesmal auf den Flügeln fichen, und man fügte fo viel Streifen über das 
Band mit neuen Namen bei, in fo viel andern Schlachten der Decorirte ſich 
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noch bervorthat. Das Band ift roth mit zwei blauen Streifen und wirb von 
den Generalen um den Hals, von den Dfficieren am Knopfloche gefragen. 

2) Die Waterloo-Medaille (Taf. V. Nr. 22) von Silber, am 
11. Juli 1818 geftiftet, wurde allen Militaird in englifchem Dienfte zugetheilt, 
welche bei der Schlacht von Waterloo waren. 

3) Die Epren-Mebaille. (Honorary Medal.) Sie ift für fehr aus- 
gezeichnete Dienfte, befonders für Admirale und Givilbeamte von hohem Range, 
Die bereitd einen Orden befißen, beftimmt und von Gold, zwei Zoll fechd 
Linien im Durchmeſſer. Auf der einen Seite findet ſich das Bruſtbild des 
Königs, auf der andern die Urſache der Auszeichnung und der Name des 
damit Decorirten. Getragen wird ſie an dem Bande eines engliſchen Ordens, 
von Militairs gewoͤhnlich am Bande des Bad⸗Ordens. Zu noch höherer Aus- 
zeihnung ift eine Königskrone darüber und fie wird dann am u des. 
Hofenbandordend getragen. 

4) Berdient-Medaille des fünften efafenterie- Regiments ober der 
Zuftfiere von Rorthbumberland. Im Jahre 1767 führte man bei dieſem Regi⸗ 
mente, um zu Racheiferung oder Beharrlichkeit in guter Aufführung anzufeuern, 
ein Syſtem von Auszeichnung ein, dad auf die Soldaten und Unterofficiere 
den vorfheilhafteften Einfluß hatte. Die Auszeichnungen beftehen in drei 
Medaillen. i 

Die erfle, für fiebenjährige makelloſe Dienfte, ift von vergoldetem Metall 
und zeige auf ber Vorderſeite dad Symbol des Regiments, den heil. Georg 
mit dem Drachen, und die Infchrift: „Fünftes Infanterieregiment. Verdienſt.“ 

Die zweite ift von Silber, auf der Vorderfeite mit demfelben Gepräge, 
auf der Rüdfeite mit der Infhrift: Belohnung für vierzehnjähriges militai- 
rifches Verdienft. 

Die dritte ift der zweiten ähnlich, führt aber die Infchrift: „N. N. (Name 
des Empfängers) bat für einundzwanzigiährige gute und freue Dienfte von 
feinen Obern dieſes chrenvolle Zeugniß feines Verdienſtes erhalten,” und 
daneben trägt der mit dieſer Medaille Decorirte auf der rechten Seite der 
Bruft ein von einer Stiderei von Gold und Silber umfchloffened Dval von . 
der Farbe der Auffchläge, in welchem mit goldenen Buchſtaben das Wort 
„Verdienſt“ fteht. 

Diefe Medaillen werden von dem Befehlshaber vor dem verfammelten 
Bataillon ertheilt und eben fo zurüdgenommen, im Kal ſich der Beſitzer ber- 
felben unwürdig madt. 

AS im Jahr 1832 das Regiment nady Gibraltar eingefchifft wurde, 308 
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die Verdienſtmedaille die Aufmerkſamkeit der höchſten Dilitair- Behörden 
auf fih. Der Dbrif wurde vor den Übergeneral Lord Hill beichieden, um 
Rechenſchaft von den Anordnungen und den Ausgaben in Betreff des Ordens 
zu geben. Diefe fcheint denn ganz zu Gunften der Sache ausgefallen zu fein, 
denn der König billigte die ganze Einrichtung und der Obrift erhicht am 
3. Juni 1832 den Beſcheid, daß mit Vertheilung der Medaillen in biöhe: 
riger WBeife fortgefahren werden konne. 

5) Militair- Ehrenzeichen für dad englifch-oRindifhe Beer. Diele 
mit dem Orden des britifchen Dflindiens in Verbindung fiehende, zur Belob: 
nung minder bedeutender Verdienſte beſtimmte, Ehrenzeichen wird in dreierlei 
Art vertheilt: 

a) ald adhtipigiger ‚goldener Stern, etwas Heiner ald der Stern bei 
Drdens, mit von einem Lorbeerfranz umgebenenm blau emaillirten Mittelfchilde, 
worauf zwei goldene, kreuzweiſe gelegte Säbel mit der Umſchrift: „Reword 
of valour“ (Belohnung für Tapferkeit); 

b) in derfelben Form, nur etwas Fleiner und, bis auf den Lorbeerkranz, 
alles in Silber, was bei a in Gold ift; 

ec) eben fo wie b, doch auch der Lorbeerkranz nur von Silber. 
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Der St. Georgs⸗Orden. 


Diefer Orden wurde am 23. Aprit 1839 durch nachfolgendes Tönigliches 
Patent geftiftet: 

„Ernft Auguſt von Gottes Gnaden König von Hannover, Töniglicher Prinz 
von Großbritannien und Irland, Herzog von Cumberland, Herzog zu Braun- 
fhweig und Lüneburg u. f. w. 

Um ausgezeichnete Verdienſte um Uns und Unfer Königreich belohnen und 
Einzelnen einen Beweis Unferer ganz befonderen föniglihen Huld und Zunei⸗ 
gung geben zu koͤnnen, haben Wir die Errichtung eines neuen Ordens befchlof- 
fen, welchen wir für den Hausorden Unferer Krone Hannover hiermit erflären 
und hinſichtlich deſſen Wir die nachflehenden Beftimmungen hierdurch anorbnen 
und feſtſetzen: 

6. 1. Diefer von Uns neu geftiftete Orden fol den Ramen „St. George - 
Drden‘ führen. 

6. 2. Das Großmeifterthum deſſelben wollen Wir Allerhöchſt Selbſt 
übernehmen und ein Gleiches fol auch von Unſern Nachfolgern in der Regie: 
rung geſchehen, folche® mithin für immer mit Unferer Krone Hannover unzer- 
trennlich verbunden fein und zu feiner Zeit und aus Feinerlei Urfache einem 
Undern übertragen werben. 

6. 3. Die Mitglieder dieſes Ordens follen nur eine Klaſſe bilden und 
Ritter des St. Georgs-Drdend genannt werben. 

6. 4. Die Söhne und Brüder des Königs follen vermöge ihrer Geburt 
Ritter des St. Georgs-Drbens fein. Auch hat jeber Prinz des Föniglichen 
Hauſes, welcher confirmirt ift, das Recht, den Orden fi) zu erbitten. 

6. 5. Die Zahl der Inländer, welche außer den Prinzen des Töniglichen 
Hauſes gleichzeitig Nitter des St. Georgs⸗Ordens fein können, fol auf 16 
beſchränkt und ohne fehr erhebliche Gründe nicht überfchritten werden. 

i 12 
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6. 6. Die Verleihung diefed Ordens geſchieht von Uns und Unferen Nach⸗ 
folgern in der Regierung, als beftändigen Großmeiſtern deſſelben, und iſt ein 
öffentliched Zeichen befonderer Tönigliher Gnade, Zufriedenheit und Zuneigung. 
Es fol daher au, mit Ausnahme der Prinzen Unſeres königlichen Haufes, 
Niemandem geftattet fein, um die Ertheilung des &t. George » Ordens as 
zufuchen. 

$. 7. Denjenigen, welche en Orden erhalten und an Unſerem Fünigficen 
Hofe nicht gerade anwefend find, wird die Verleihung durch ein von Uns und 
Unfern Rachfolgern in der Regierung eigenhändig vollzogenes und von der 
Drdend -Commiffton ($. 17.) eontrafignirtes Patent befannt gemacht. 

$. 8. Fürftliche Perfonen ausgenommen, fol Niemand vor dem erreichten 
dreißigften Lebensiahre zum Ritter dieſes Ordens ernannt werden. 

6. 9. Berner follen in denfelben nur aufgenommen werben: 

Derfonen adeligen Gefchlehtd, deren Leben, Wandel und Ruf ohne 
Tadel ift, 

und welche, infofern fie zu Unterthanen des Königreichs gehören, in 
Krieg. oder anderen Dienften fih um linfere Krone, Land und Leute befon- 
ders verdient gemacht und Uns und Unferem föniglichen Haufe ftetd treu fich 
bewieſen, auch fchon früher das Großkreuz Unſeres BREUER, erhal: 
ten haben. 

6. 10. Die Infigaien des Ordens follen beftehen: 

aus einem dunkelblau emaillirten, in act Spitzen ausgehenden Kreuze 
mit ber töniglichen Krone, in deffen Mitte auf der einen Seite der Ritter 
St. Georg mit der Lanze, wie er den Lindwurm tödtet, abgebildet, und auf 
der andern Seite Unfer Töniglicher Namenszug befindlich iſt. Dieſes Kreuz 
(f. Taf. UL Nr. 11.) wird an einem dunkelrothen, gewäflerten, 4% Zoll brei- 
ten Bande von der rechten Schulter nach der Linken Seite zu getragen, nebft 

einem auf der linken Bruft befeftigten filbernen geſtickten Stern. In der 
Mitte diefed Sternes ift ebenfalls der heil. Georg zu Pferde mit dem beige 
fügten Wahlſpruch: „Nunquam retrorsum” (Niemals zurüd) abgebildet 
(Taf. II. Nr. 10). 

Neben diefen Infignien des St. Georgs⸗Ordens ift von der Decoration 
Unferes Guelphen⸗Ordens nur das Kreuz, und zwar en sautoir um ben 
Hals zu fragen. 

$. 11. Die Ritter des St. Georgs - Ordens haben außerhalb ihres — 
verhaͤltniſſes den Vorrang vor Denjenigen deſſelben Ranges, welche den Orden 
nicht beſitzen. 
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6. 12. Dieſelben ſollen den Rang von wenigſtens Generallieutenant haben, 
auch wird ihnen in allen von Uns und Unfern Nachfolgern in der Regierung 
unmittelbar an fie ergebenden Verfügungen der Zitel „Ritter des St. Georgs⸗ 
Ordens”, jedesmal ertheilt, und ein Gleiches fol auch in allen Ausfertigungen 
Unferer Bandes» Collegien und fonftigen Behörden unnadjläffig beobachtet 
werden. 

6. 13. Den Nittern ded St. Georgs-Ordens wird geftattet, ihr Wap- 
pen in ihrem Petſchaft und wo fie daffelbe fonft anbringen wollen, mit ben 
Infignien des Ordens dergeftalt zu verzieren, Daß folches innerhalb eines 
dunkelrothen, den Wappenfpruch des Ordens „Nunquam retrorsum‘ ent: 
haltenden Eirkeld die Mitte des Drdensfternd einnehmen muß, die Strahlen 
ded Sterns mit der Ordenskette umgeben werden und an diefer dad darunter 
berabhängende Ordenskreuz zu befefligen if. Auch kann von den Ordens⸗ 
zeichen bei dem Leichenbegängniffe eines Ritters zu deſſen Ehre Gebrauch gemacht 
werben. : 

6. 14. Ein jeder Unferer Unterthbanen, welcher zum Bitter des St. 
Georgs -Drdend aufgenommen worden, ift gehalten, bei feiner Dienftfleidung 
die vorgefchriebenen Infignien des Ordens allezeit zu tragen. Es iſt nicht 
erlaubt, ein Abzeichen ded Ordens im Snopfloche zu fragen. 

6. 15. Wenn ein Nitter des St. Georgs⸗Ordens wider Verhoffen ſich 
unehrenhaft benehmen, oder gar eines groben Vergehens fich fchuldig machen 
und die Uns gebührende Pflichttreue verlegen follte, fo ift dDerfelbe für unwür⸗ 
dig zu halten, dem St. Georgs⸗Orden ferner ald Mitglied anzugehören. 

Es Tann jedoch allein von Uns und Unfern Nachfolgern an der Regierung 
der Verluſt des Drdend ausgefprochen werden. Bevor diefer Ausſpruch erfolgt 
ift, darf keine Lebens», Leibes- und Ehrenftrafe an einem Mitglied des 
Ordens vollzogen werben. 

6. 16. Nach dem Ableben eines Ritters müflen die DOrdensinfignien binnen 
drei Monaten an die Drdensconmiffion zurüdgeliefert werden. Das Ernen: 
uungspatent bleibt in dem Befige der Familie. 

6. 17. Die auf den St. Georgs-Orden fich beziehenden Geſchäfte follen 
von einer Drbenscommiffion beforgt werden, deren Mitglieder von Uns werben 
ernannt werden. 

Wir wollen, daß diefer von Und geftiftete Orden ftets aufrecht erhalten 
und die Statuten deffelben pünktlich beobachtet werben, jedoch unter Vorbehalt 
einzelner Aenderungen, welhe Wir oder Unfere Rachfolger in der Regierung 
-darın nach Umftänden etwa zu treffen für angemeflen erachten möchten. 
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Zu allen Unſern Unterthanen aber, welche mit dem St. Georgs⸗Orden 
begnadigt werden, vertrauen Wir zuverſichtlich, daß ſie zu allen Zeiten es ſich 
ernſtlich angelegen ſein laſſen werden, durch ihre Treue und Ergebenheit gegen 
Uns und Unſer königliches Haus, durch Eifer in den ihnen angewieſenen Wir⸗ 
fungskreifen und durch ein ſtets ehrenhaftes Benehmen der ihnen geworbenen 
Auszeichnung fi) würdig zu machen. 

Urkundlich deſſen u. ſ. w.“ 


Der Guelphen⸗Orden. 


Der Prinz⸗Regent von England Georg (nachmals König Georg IV.) 
fliftete diefen Orden im Ramen feined Vaterd, des Königs Georg IL, am 
12. Auguſt 1815, der zugleich fein Geburtötag war und der Tag, an welchem 
vor 101 Jahr Kurfürft Georg Ludwig den englifhen Thron beftieg. Indem 
er fo den lange Zeit gehegten Gedanken, durch Errichtung eines Ordens für 
Hannover die Mittel zu vermehren, treuen Staatsbienern und ergebenen Un⸗ 
tertbanen ein Öffentliches Zeichen Föniglicher Hulb zu geben und die zu beloh- 
nen, bie fi um das Vaterland befonderd verdient gemacht, in Ausführung 
brachte, Eonnte er Feine paffendere Zeit hierzu wählen, ald die, wo Hannover, 
nahbem es fo lange in unrechtmäßigem Beſitz geweſen, feinen rechtmäßigen 
Herren zurüdgegeben wurde; mo feine Untertbanen eben die glänzendften Beweife 
ihrer Treue und Anhänglickeit gegeben hatten, indem fie Leben und Vermögen 
daran gefeht, den Feind zu vertreiben; wo das vergrößerte Kurfürftenthum 
zur Würde eined Königreich erhoben war und feine Soldaten in den Ebenen 
von Waterloo fi) mit Ruhm bededt hatten. 

Der Drden war bei feiner Stiftung in drei Klaſſen getheilt, bie 
Militair« Decoration deffelben konnte nad) den Statuten Niemandem blos wegen 
hoher Geburt, Iangjähriger Dienfle, vor dem Feinde erhaltener Wunden, 
noch viel weniger aus bloßer Gnade und auf das Vorwort Anderer verliehen 
werden u. f. w. Am W. Mai 1841 wurden aber die Statuten nach einer 
Revifion in folgender Art neu befannt gemacht: 

„Ernft Auguft, von Gottes Gnaden König von Hannover, Föniglicher 
Prinz von Großbritannien u. f. w. | 

Nachdem durch unfere Befteigung des Pöniglichen Thrones von Hannover 
und dutch Unfere damit verbundene Refidenz innerhalb Unſeres Königreich, - 
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fo wie durch andere feit der Errichtung des unterm 12. Auguſt 1815 geftifte- 
ten Guelphen⸗Ordens eingetretene Werbältniffe, eine Abänderung und nähere 
Beflimmung derjenigen Statuten und Ordensregeln theilweife erforderlich ge 
worden ift, welche bei Stiftung diefed Ordens von Unſers in Goft ruhenden 
Herrn Bruders, des damaligen Prinzen Regenten Königlicher Hoheit, nach 
berigen Königd Georg ded Vierten Majeftät durch Die beiden Verordnungen 
d. d. Carltonhouſe den 12. Auguft 1815 erlaflen find: fo haben Wir Uns be- 
wogen gefunden, die Vorfehriften jener Statuten, fo weit folche beftehen blei- 
ben, nebft den von Uns dabei beliebten Underungen als fünftig geltende Dr: 
denöftatuten zufammenftellen zu laffen, und verordnen demnach wie folgt: 

6. 1. Das Großmeifterthum des Guelphen-Ordens foll jederzeit mit der 
Krone Hannover verbunden fein, auch weder dur Uns noch Unfere Nachfol⸗ 
ger aus irgend einer Urfache jemald von dem Befiß derfelben getrennt oder 
abgeriffen werden. 

$. 2. Hinfüro follen die Drdensglieder aus vier Klaffen beftchen, näm- 
ih: 1. aus Großfreuzgen, 2. aus Commandeurs erfler Klaffe und zweiter 


Kaffe, 3. aus Nittern und 4. aus Mitgliedern der vierten Klaſſe. Außer: - 


dem bleibt eine Medaille für foldhe Unterofficiere und Soldaten, welche ſich 
Durch Zapferfeit oder Klugheit vor dem Feinde ausgezeichnet haben, und es 
ift mit deren Befiß eine jährlihe Einnahme von 24 Rthlr. Caffen- Münze 
verbunden. | 

6. 3. Die Zahl der Mitglieber des Ordens jeder Klaffe ift unbeſtimmt. 

6. 4. Nur Perſonen von untadelhaftem Wandel follen in diefen Orden 
aufgenommen werden und von unfern Dienern und Landes - Unterthantn nur 
folche, welche nicht nur nad Ehre und Pflichten ihrer Schuligkeit ein volli- 
ged Genüge geleiftet, fondern ſich noch außerdem befonderd ausgezeichnet oder 
befondere Verdienſte um's Vaterland erworben haben. 

6. 5. Das Großfreuz fol nur an Perfonen ertheilt werben, die ſich bei 
folhen Gelegenheiten befondere Werdienfte erworben haben, wo fie nicht umter 
den unmittelbaren Befehlen Anderer handelten, fondern fich ſelbſt überlaffen 
waren. N 

Ed wird der Regel nach Keinem ertheilt, der nicht General : Lieutenant « 
Rang bat, ed ſei denn, daß von einer Dienftverrichtung die Rede fei, bei 
welcher Iemand in einer unabhängigen Lage fi ein ganz befondered Ver: 
dienft erworben bat, 3. B. ein Geſandter bei einer diplomatifchen Negociation, 
oder ein Beneral-Major, der ein unabhängiges Commando hatte. 
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6. 6. Das Commandeurkreuz erſter Klaffe erhält im Civil, der Regel 
nach, Niemand, der nicht General» Moajord:-Rang hat. 

6. 7. Das Commandeurkreuz zweiter Klaffe, das Ritterkrenz und die 
vierte Klaffe der Drdensmitglieder find an keinen Rang gebunden. 

6. 8. Bei Vertheilung ded Ordens an Landes: linterthanen, denen der: 
felbe als ein Zeichen der Anerkennung ihrer Verdienfte ertheilt wird, fol fünf: 
tighin ohne Unterfchied des Ranges, der Perfonen oder fonftiger Rüdfichten, 
mit der Vertheilung der vierten Klaffe angefangen und aud bei weiteren Ver- 
leihungen die Reihenfolge der Klaſſen beobachtet werben. 

Dad Kreuz der vierten Klaffe wird von Uns Allerhoͤchſt⸗Selbſt, fo wie 
auch von den Prinzen Unſers königlichen Hauſes getragen werden. 

$. 9. Die Decoration des Ordens beſteht nach anliegenden Zeichnungen 
(ſ. Taf. I). Für die Großkreuze in einem Stern (Nr. 1) und Kreuz, welches 
an einem lichtblauen, gewäfferten, vier Zol breiten Bande von der rechten 
Schulter en Echarpe nad) der linken Seite getragen wird. 

$. 10. Zür die Commandeurs erfter Klaffe in einem gleihen, aber etwas 
Fleineren Kreuze. Sie tragen daffelbe auf der Bruft unter der Halsbinde 
en sautoir an einem 2% Zol breiten hinten zugehaften Bande und daneben 
dafjelbe Kreuz in Silber geſtickt, jedoch ohne die obere Verzierung Der Krone, 
(Nr. 2.) ald Stern auf der linken Seite des Rode. 

$. 11. Zür die Commandeurs zweiter Klaffe in bemfelben Kreuze, welches 
fie jedoch blos en sautoir, nicht aber ald Stern zu tragen haben. 

$. 12. Für die Ritter in einem gleichen, jedoch noch kleineren Kreuze; fie 
haben ſolches im Sinopfloche an einem zwei Finger breiten Bande, welches 
durch einen im Reichsapfel über ber Krone befeftigten Ring läuft, zu tragen. 

$. 13. Zür die vierte Kaffe in einem gleichen, jedoch filbernen und 
Unfern koniglichen Namenszug enthaltenden Kreuze, welches auf diefelbe Weiſe 
wie das Ritterkreuz zu tragen ift. Kreuz und Band müffen ſtets zufammen 
getragen werben. 

$. 14. Die Medaille iſt im Knopfloche an einem Bande won berfelben 
Breite und das letztere nie allein ohne die Medaille zu tragen. 

$. 15. Es ift der Drden fowohl für Eivil als Militair beftimmt. Inzwi⸗ 
fhen findet, wa die Decoration anbetrifft, im Stern und Kreuz die Verſchie⸗ 
denheit flatt, daß die für Militairs beflimmten Kreuze und Sterne flatt des 
Eichenfranzes einen Lorbeerkranz führen und mit zwei Gchwertern verziert find. 

$. 16. Den von uns ernannten Drdend- Mitgliedern wird die Ernennung 
durch ein von Uns Allerhoͤchſt-Selbſt vollzogenes und von dem Vorſitzenden 
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der Ordens⸗Commiſſion contrafignirtes Patent, oder in Unferem Allerhöchften 
Auftrage durch ein Schreiben Unferer Drdenscommiffton eröffnet. Gleichzeitig 
werden denfelben durch die Legtere die Drdensinfignien nebft einem Exemplare 
der gegenwärtigen Statuten und Zeichnungen der Drdensdecorationen mit- 
getheilt. 

$. 17. Unferen Großkreuzen ift geftattet, nach Maßgabe der vorgefchrie: 
benen Zeichnungen ihr Wappen in ihrem Petfchafte ſowohl, ald wo fie felbiges 
fonft anbringen wollen, innerhalb eines himmelblauen, mit einem Lorbeer= oder 
Eichenkranze ($. 15.) umfchloffenen, den Wahlfpruch des Drdend — Nec aspera 
terrent (Bon keinem Ungemach gefchredt) — enthaltenden Cirkels, mit der Or⸗ 
denöfette zu umgeben und mit dem darunter berabhängenden Ordenskreuze 
zu verzieren, auch diefe Abzeichen auf ihren Gemälden, Gerätbfchaften und 
Monumenten anzubringen. 

Den Commandeurd erfter und zweiter Klafie und ben Rittern fol es 
gleichfalls erlaubt fein, ihr Wappen innerhalb des befagten Girfeld mit dem 
Darunter herabhängenden Abzeichen zu führen. 

6. 18. Nah dem Tode eines Drdensmitgliedes müflen die erhaltenen 
Drdensdecorationen an Die Ordens⸗Commiſſion zurüdgeliefert werden. 

Ein Gleiches muß bei Verleihungen eined höbern Grades binfichtlich der 
bis dahin getragenen Drdensbecoration gefchehen. Die Medaille verbleibt der 
Familie. 

6. 19. Sollte ein Ordensmitglied wider Erwarten eines Vergehens 
ſich ſchuldig machen, ſo iſt ſolches uns von Seiten der Ordens⸗Commiſſion 
zur Kenntniß zu bringen und zu Unſerer königlichen Entſcheidung zu verſtellen, 
ob ber Name eines ſolchen Mitgliedes in der Ordens «Lifte zu flreichen und 
die Ordensdecoration ihm abzunehmen fein wird. 

Ein gleiches Verfahren ift in Beziehung auf die Inhaber der Guelphen- 
Medaille zu beobachten. 

6. 20. Alle auf diefen Orden ſich beziehenden Gefchäfte find von der Dr- 
dend - Sommiffion wahrzunehmen, welche auch mit der Beforgung der Angelegen- 
beiten Unſeres St. Georgs⸗Ordens von Uns beauftragt iſt.“ 

An Gallatagen und bei Drdensfeften wird das Band, an welchem die 
Großfreuze das Ordenskreuz tragen, mit einer goldenen Halskette vertaufcht, 
in welcher die hannoverfche Krone, im Schreiten ‚begriffene Löwen mit über ſich 
gewundenem Schweife (der Guelphen uraltes Wappen) und die Buchflaben 
G. R. mit einander abwechſeln (Taf. I. Nr. 5). 

In dem roth emaillirten Mittelfhilde des Ordenskreuzes ift vorn das 
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Zu allen Unſern Untertbanen aber, welche mit dem &t. Georg6 - Orden 
beguadigt werden, vertrauen Wir zuverſichtlich, daß fie zu allen Zeiten es ſich 
ernftlih angelegen fein laffen werden, durch ihre Treue und Ergebenbeit gegen 
Uns und Unfer Eönigliched Haus, durch Eifer in den ihnen angewiefenen Wir⸗ 
kungskreiſen und durch ein ſtets ehrenhaftes Benehmen der ihnen gewordenen 
Auszeihnung fi würdig zu machen. 

Urkundlich defien u. f. w.“ 


Der Guelphen -Drden. 


Der Prinze Regent von England Georg (nachmals König Georg IV.) 
fliftete diefen Orden im Ramen feines Vaters, ded Königs Georg IL, am 
12. Yuguft 1815, der zugleich fein Geburtötag war und der Tag, an welchem 
vor 101 Jahr Kurfürft Georg Ludwig den englifchen Thron beftieg. Indem 
er fo den lange Zeit gehegten Gedanken, durch Grrichtung eines Ordens für 
Hannover die Mittel zu vermehren, treuen Staatsdienern und ergebenen Un⸗ 
terthanen ein öffentliches Zeichen Tönigliher Hulb zu geben und Die zu beloh⸗ 
nen, die fih um das Vaterland befonderd verdient gemacht, in Ausführung 
brachte, konnte er Feine paſſendere Zeit hierzu wählen, ald die, wo Dannover, 
nachdem es fo lange in unrechtmäßigem Beſitz geweien, feinen rechtmäßigen 
Herren zurüdgegeben wurde; wo feine Unterthanen eben die glänzendſten Beweiſe 
ihrer Treue und Anbänglichkeit gegeben hatten, indem fie Leben und Vermögen 
daran geſetzt, Den Feind zu vertreiben; wo das vergrößerte Kurfürftentyum 
zur Würde eines Königreich erhoben war und feine Soldaten in den Ebenen 
von Waterloo fih mit Ruhm bebedt hatten. 

Der Drden war bei feiner Stiftung in drei Klaſſen getheilt, die 
Militeir« Decoration deffelben konnte nad) den Statuten Riemandem bloß wegen 
hoher Geburt, Iangjähriger Dienfte, vor dem Feinde erhaltener Wunden, 
noch viel weniger aus bioßer Gnade und auf dad Vorwort Anderer verliehen 
werden u. f. w. Am 2%. Mei 1841 wurden aber die Statuten nad einer 
Kevifton in folgender Art neu befannt gemacht: 

„Ernft Auguſt, von Gottes Gnaden König von Hannover, königlicher 
Prinz von Großbritannien u. f. w. 

Nachdem durch unfere Befteigung des koͤniglichen Throne von Hannover 
und durch Unfere damit verbundene Refidenz innerhalb Unſeres Königreich, - 
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fo wie durch andere feit der Errichtung des unterm 12. Auguft 1815 geflifte- 
ten Guelphen⸗Ordens eingetretene Verhältniffe, eine Abänderung und nähere 
Beflimmung derjenigen Statuten und Ordensregeln theilmeife erforderlich ge⸗ 
worden ift, welche bei Stiftung dieſes Ordens von Unfers in Gott ruhenden 
Herrn Bruders, ded damaligen Prinzen Regenten Königlidher Hoheit, nach 
berigen Königs Georg des Vierten Majeflät Durch die beiden Verordnungen 
d. d. Carltonhouſe den 12. Auguft 1815 erlaflen find: fo haben Wir Uns be- 
wogen gefunden, die Vorfchriften jener Statuten, fo weit ſolche beftehen blei⸗ 
ben, nebft den von Uns dabei beliebten Anderungen als fünftig geltende Or⸗ 
densftatuten zufammenftellen zu lafjen, und verorbnen demnach wie folgt: 


6. 1. Das Großmeifterthum des Guelphen⸗Ordens fol jederzeit mit der 
Krone Hannover verbunden fein, auch weder durch Uns noch Unſere Nachfol⸗ 
ger aus irgend einer Urſache jemald von dem Befitz derfelben getrennt oder 
abgeriffen werden. 


6. 2. Hinfüro follen die Drdenöglieder aus vier Klaffen beftehen, nam: - 
ich: 1. aus Großfreuzgen, 2. aus Commandeurs erfter Klaffe und zweiter 
Klaffe, 3. aus Nittern und 4. aus Mitgliedern der vierten Klaffe Außer - 
dem bleibt eine Medaille für ſolche Unterofficiere und Soldaten, welde ſich 
durch Tapferkeit oder Klugheit vor dem Feinde ausgezeichnet haben, und es 
ift mit deren Beſitz eine jährlihe Einnahme von 24 Rthlr. Caffen- Münze 
verbunden. | 

6. 3. Die Zahl der Mitglieder des Ordens jeber Klaffe ift unbeftimmt. 

6. 4. Nur Perfonen von untadelhaften Wandel follen in diefen Drden 
aufgenommen werden und von unfern Dienern und Landes⸗Unterthanen nur 
folche, welche nicht nur nach Ehre und Pflichten ihrer Schuldigkeit ein völli⸗ 
ged Genüge geleiftet, fondern fich noch außerdem befonderd ausgezeichnet oder 
befondere Verdienſte um's Vaterland erworben baben. 

6. 5. Das Großfreuz fol nur an Perfonen ertheilt werben, die fi) bei 
ſolchen Gelegenheiten befondere Verdienſte erworben haben, wo fie nicht unter 
den unmittelbaren Befehlen Anderer bandelten, fondern fich ſelbſt überlafien 
waren. a 

Es wird der Negel nach Keinem ertheilt, der nicht General - Lieutenante » 
Bang bat, ed fei denn, daß von einer Dienflverrichtung die Rede fei, bei 
weldyer Jemand in einer unabhängigen Lage fi) ein ganz befonderes Ber: 
dienft erworben bat, 3. B. ein Gefandter bei einer diplomatiſchen Negociation, 
oder ein General-Major, der ein unabhängiges Commando batte. 
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6. 6. Das Gommandeurfreuz erfter Klaffe erhält im Civil, der 
nach, Niemand, der nicht General⸗Majors⸗Rang bat. 

6. 7. Das Commandeurkreuz zweiter Klaffe, das Ritter 
vierte Klaffe der Drdensmitglieder find an Feinen Rang ger 

6. 8. Bei Wertbeilung des Ordens an Landes» Inte. 
felbe als ein Zeichen der Anerkennung ihrer Verdienfte ertbeilt . 
tigbin ohne Unterfchied des Ranges, der Perfonen oder fonfliger 
mit der Vertheilung der vierten Klaffe angefangen und audy bei weit«. 
leihungen die Reihenfolge der Klaſſen beobachtet werden. 

Das Kreuz der vierten Klaffe wird von Uns Allerhoöͤchſt⸗Selbſt, fo wı. 
auch von den Prinzen Unfers Töniglichen Haufes getragen werden. 

6. 9. Die Decoration ded Ordens befteht nah anliegenden Zeichnungen 
(f. Taf. I). Fuͤr die Großkreuze in einem Stern (Rr. 1) und Kreuz, weldes 
an einem lichtblauen, gewäflerten, vier Zoll breiten Bande von der rechten 
Schulter en echarpe nad) der linken Seite getragen wird. 

6. 10. Für die Commandeurs erfter Klafle in einem gleichen, aber etwas 
Meineren Kreuze. Sie tragen daſſelbe auf der Bruft unter der Halsbinde 
en sautoir an einem 27. Zoll breiten binten zugebaften Bande und daneben 
daſſelbe Kreuz in Silber geftidt, jedoch ohne die obere Verzierung der Krone, 
(Nr. 3.) ald Stern auf der linken Seite bed Rode. 

$. 11. Zür die Commandeurs zweiter Klaſſe in demfelben Kreuze, welches 
fie jedoch blos en sautoir, nicht aber ald Stern zu tragen haben. 

6. 12. Für die Ritter in einem gleichen, jedoch noch Fleineren Kreuze; ſie 
haben folched im Knopfloche an einem zwei Finger breiten Bande, welches 
durch einen im Reichsapfel uber der Krone befeftigten Ring läuft, zu tragen. 

6. 33 Für die vierte Kaffe in einem gleichen, jedech filbernen und 
Unfern koniglichen Ramenszug enthaltenden Kreuze, welches auf dieſelbe Weiſe 
wie dad Ritterkreuz zu tragen if. Kreuz und Band müffen ſtets zufammen 
getragen werden 

6 14. Die Medaille iſt im Auorflehe an einem Bande won derſelben 
Breite und das letztere nie allein ehne dir Medaille zu tragen 

$ 125. Es ı Der Orden fewehl für Civil ald Militair beffinemt. Inzui⸗ 
ſchen findet, was die Deeeratien anbentift, un Stem web Kranz die Berichte 
denheit ſtatt, daß die für Milttaied deſtimuten Kreuze und Sterne fett des 
Eichenkranzes einen Lordeerkeanz führer um weit zuei Schwertern werziert find. 

$. 16. Dee vom und ernannten Triend: Mitgliedern wird Die Ohnmsessmmg 
durch ein won Uns Allerhöchſt⸗Seldſt wellzogenes und won Dem Worfigenben 


38 


ITanovre, Planchel. 








Digitized by Google 


Hannover, Tafel 1. 38 ITanovre, Planchel. 











Königreih Hannover. 85 


der Ordens⸗Commiſſion contrafignirtes Patent, oder in Unferem Allerhöchſten 
Auftrage durch ein Schreiben Unferer Ordenscommiffion eröffnet. Gleichzeitig 
werden denfelben durch die Lebtere die Ordensinſignien nebft einem Exemplare 
der gegenwärtigen Statuten und Zeichnungen der Ordensdetorationen mit- 
getheilt. 

$. 17. Unferen Großkreuzen iſt geflattet, nach Maßgabe der vorgefchrie- 
benen Zeichnungen ihr Wappen in ihrem Petfchafte ſowohl, ald wo fie felbiges 
fonft anbringen wollen, innerhalb eines himmelblauen, mit einem Lorbeer= oder 
Eichenkrange ($. 15.) umfchloffenen, den Wahlfpruch ded Ordens — Nec aspera 
terrent (Bon keinem Ungemach gefchredt) — enthaltenden Cirkels, mit der Or⸗ 
denöfette zu umgeben und mit dem darunter berabhängenden Ordenskreuze 
zu verzieren, auch dieſe Abzeichen auf ihren Gemälden, Gerätbfchaften und 
Monumenten anzubringen. 

Den Commandeurs erfter und zweiter Klaffe und den Rittern fol es 
gleichfalls erlaubt fein, ihr Wappen innerhalb des befagten Girkeld mit dem 
darunter herabhaͤngenden Abzeichen zu führen. 

6. 18. Nach dem Tode eines Drdensmitgliedes müflen die erhaltenen 
Drdensdecorationen an die Ordens -Commiffion zurüudgeliefert werden. 

Ein Gleihed muß bei Verleihungen eines höhern Grades binfichtlich der 
bis dahin getragenen Drdensdecoration gefchehen. Die Medaille verbleibt der 
Bamilie. 

6. 19. Sollte ein Drdensmitglied wider Erwarten eines Vergehens 
fih ſchuldig machen, fo ift folches uns von Seiten der Ordens -Gommiffion 
zur Kenntniß zu bringen und zu Unſerer königlichen Entfcheidung zu verftellen, 
ob der Name eines folchen Mitgliedes in der Ordens⸗Liſte zu flreichen und 
die Drdensdecoration ihm abzunehmen fein wird. 

Ein gleihes Verfahren ift in Beziehung auf die Inhaber der Guelphen⸗ 
Medaille zu beobachten. 

6. 20. Alle auf diefen Orden ſich beziehenden Gefchäfte find von der Or⸗ 
dens - Commiffion wahrzunehmen, welche auch mit der Beforgung der Angelegen: 
beiten linferes St. Georgs⸗Ordens von Uns beauftragt iſt.“ 

An Gallatagen und bei DOrdensfeften wird das Band, an welchem die 
Großfreuze das Ordenskreuz tragen, mit einer goldenen Halskette vertaufcht, 
in welcher die bannoverfche Krone, im Schreiten ‚begriffene Löwen mit über ſich 
gemundenem Schweife (der Guelphen uralte Wappen) und die Buchſtaben 
G. R. mit einander abwechſeln (Taf. I. Nr. 5). 

In dem roth emaillirtn Mittelfchilde des Ordenskreuzes ift vorn das 


ende weiße Rob des Gchammtbuutes Braunfhweig, hinten wieder der 
Namenszug G. B. unter der Königskrone zu ſehen, bier von der Jahreszahl 
der Stiftung des Drdens auf mattzcarkeitetem goldenen Grunde umgeb- 
wifhen den Zlügeln des Kreuzes ſteht überall der braunſchweigſche Löwe. 


8 
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Medaillen und Ehrenzeichen. 


1) Die zum vorhergehenden Urden gehörende Guelyhen- Medaille (Zaf. 11. 
Ar. 6) it von Silber, chen fo groß wie die nachfolgende WBaterloo- Medaille 
und wie dDiefe mit dem Bilde des Gtifters des Ordens, auf der Rüdfeite aber 
mit der Juſchrift Verdienſt ums Vaterland”, ven einem Lorbeerfranz umgeben, 
geſchmückt. Auf dem Rande find Ramen und Grad des Decorirten eiuge- 
graben. Gie wird an dem Bande bed Guelphen-Ordens im Knopfloche 
getragen. Die ſchon bei den Statuten diefed Drdend erwähnte mit ihr ver- 
bundene Penfion hat wahrſcheinlich wicht wenig dazu beigetragen, daß man bei 
ihrer Vertheilung ſtets mit außerfier Eparfamkeit zu Werke gegangen ifl. Im 
Jahr 1841 zählte das Heer nur einen DBfficier, 16 Unterofficiere und einen 
Gemeinen, weldye die Dedaille befaßen. 

2) Die Baterloo- Medaille. Zum Andenken der blutigen Schlacht vom 
18. Juni 1815, in weldyer die mit dem englifch-niederländifchen Heere verei« 
nigten Zruppen des Geſammthauſes Braunfcyweig fo muthvoll und beharrlich 
gegen das mächtig andrängende franzöftfche Heer kämpften, ließ der Prinz⸗ 
Regent von England, Georg, im December 1817 an alle Soldaten feiner 
welfifhen Erblande, die bei der Schlacht geweſen, diefe mit feinem Bildniß 
gezierte filberne Medaille vertheilen und auch den nächften Anverwandten der aus 
jener Heerabtheilung in der Schlacht Gebliebenen als ein ehrendes Andenken über: 
fenden. Dad Gepräge der Vor⸗ und Rüdfeite iſt aus der Abbildung Taf. II. 
Nr. 9 zu erfehen. Auf den Rand find Vor⸗ und Zuname ded Inhabers, 
defien Stand und das Regiment, Bataillon oder Corps, in welchem derfelbe 
am Zage der Schlacht gedient, eingegraben. Getragen wird fie an einem 
dunfelrothen feidenen Bande mit heilblauer Einfaffung am dritten Knopfloche 
auf der linken Seite. — Das Band darf niemals allein ohne die Medaille 
getragen, und Ießtere unter feinem Vorwand veräußert werden. 

Nach dem Abfterben des Beſitzers erhalten fie die nädften Verwandten 
ald Andenken. 

8. 4) Das Wilhelms⸗Kreuz und die Wilhelms: Medaille, Gegen 
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dad Ende feiner Regierung, am 2. März 1837, ftiftete König Wilhelm IV. dieſe 
beiden Auszeichnungen zur Belohnung langjähriger Dienfte im bannöverfchen 
Heere. Die erfle Vertheilung hatte erft nach feinem Tode Statt. 

Das Kreuz (Taf. I. Nr. 8) ift von Gold und bat auf der einen Seite 
die Buchflaben W. R. IV. mit der Krone, auf der andern die Zahl 25. Es 
wird an alle Dfficiere, mit Einfchluß der Ober-Stabs⸗, der Ober⸗ und 
Aſſiſtenz⸗ Wundörzte, ingleichen der Commandanten, Platz⸗ Conımandanten und 
Platz⸗Majore vertheilt, welhe 25 Jahre in der hannöverfchen Armee gedient 
haben, wobei aber Kriegsjahre Doppelt zählen, und noch in activem Dienft find; 
doch verlieren diejenigen, welche fi) nach dem Ausſpruche eined Kriegsgerichts 
oder eined Ehrengerichts durch flandeswidriges Benchmen des Dfficiers -Cha- 
rafterd unwübrig gemacht haben, fowol das Recht auf Verleihung des Kreuzes, 
ald auf Beibehaltung des bereitd verliehenen; indeß muß folh ein Kal dem 
Könige zu eigener Definitiver Entſcheidung vorgelegt werden. 

Die Medaille wird allen noch activ dienenden Unterofficieren und Sol⸗ 
Daten verliehen, welche mindeftens 16 Jahre treu gedient haben und auch hierbei 
jedes Kriegsjahr, während deilen fie im Felde geftanden, doppelt gerechnet. 
Sie ift von Silber und bat das Bruftbild Wilhelms IV. auf der einen und 
die Infchrift „Für fechözehnjährige treue Dienfte” auf der andern Geite 
(Zaf. I. Nr. 7). ‚Für Fälle, wo lnterofficiere feit ihrer Beförderung zum 
Corporal 25 Jahre activ gedient und ſich befonderd ausgezeichnet haben, ift 
dem. Könige vorbehalten, diefelben mit einer goldenen Wilhelms «Medaille flatt 
und gegen Zurüdgabe ber filbernen zu begnadigen. — Die etwaige Begna⸗ 
digung eines Unterofficierd bei feinem Austritte aus dem Dienfte mit Officiere- 
Charafter gibt ihm keinen Anfpruh auf Verleihung des Wilhelms: Kreuzes. — 
Entehrende Verbrechen ziehen den Berluft der Medaille nach fich. 

Sowol Kreuz ald Medaille werben auf der Tinten Seite der Bruſt gefra- 
gen,. fonft an einem gelben, weißgeränderten Bande, jetzt aber, nach Ver⸗ 
fügung des Königs Ernft Auguft, an einem dunkelrothen feidenen Bande mit 
dunfelblauer Einfaffung (dem Bande der englifchen Waterloo- Medaille). Am 
16. Juli 1837 erhielten die Generalität und der Stab der Töniglichen Armee 
in Hannover die erften Kreuze. 

5) Kriegsdenkmünze für die im Jahre 1818 freiwillig in die haund- 
verfide Armee eingetretenen Krieger. Um ſowol denjenigen bannöverfchen 
Untertbanen, welche im Jahre 1813 freiwillig zu den Waffen griffen, ald auch 
den Ausländern, welche damals zu gleihem Zwecke in die bannöverfche Armee 
eintraten, um zur Befreiung des Vaterlandes vom franzöfifchen Joche beizu⸗ 
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tragen, ein öffentliches dauerndes Merkmal feines allerhöchften Wohlwollens zu 
geben, ftiftete König Ernſt Auguſt am 11. Mai 1841 diefe Denkmünze und 
ließ, dieſes Grinnerungszeihen an eine ernfte Zeit, weiche durch Waterlands- 
liebe und aufopfernden Much zu einer glorreihen wurde” aus erobertem 
Geſchütze prägen; doch find von Hannoveranern nur Diejenigen, welche 
vor Ablauf des Jahres 1813 die Waffen ergriffen und entweder ſchon im 
Feldzuge 1813 vor dem Feinde geflanden haben, oder doch im Frühjahr 1814 
wirflich vor den Feind geführt wurden, von den Angehörigen eines andern deut⸗ 
ſchen Staatd aber nur diejenigen, welche als lnterofficiere oder Soldaten, und 
endlich von Yusländern nur diejenigen, welche als Dfficiere zu der oben beftimm- 
ten Zeit die Waffen ergriffen und bis zum Frühjahr 1814 fchon wirklich in 
einem bannöverfhen Corps vor dem Feinde gebient hatten, berechtigt, die 
Medaille in Anſpruch zu nehmen. 

Auf der einen Seite finden fich in einem Kreuze eine Koͤnigskrone, der 
Namenszug E. A. R. und die Jahreszahl 1813, auf der andern iſt gleichfalls 
die Jahreszahl 1813, von einem Lorbeerkranz umfihloffen. (Taf. IH. Nr. 12.) 
Diie Denkmünze wird an einem weißen Bande mit zwei gelben Streifen 
von noch dienenden Militairs auf der linken Bruft, von denjenigen Inhabern 
aber, welche ins Civil zurüdgetreten find, im Knopfloche getragen. Das Band 
darf nicht allein getragen werden. 

Wie bei dem Wühelmb- Kreuz und der Wilhelms» Medaille, fo ziehen 
auch bei der Kriegsdenkmünze für Freiwillige für die Officiere ſtandeswidriges 
Benehmen und für die Unterofficiere entehrende Verbrechen, letztere auch 
für Diejenigen, welche in den Civildienſt übergetreten find, den Verluſt der 
Auszeihnung nad) fi. 

6) Kriegsdenkmünze für die bis zum Abſchluſſe des erfien Parifer 
Friedens 1814 freiwillig in die Königl.- Großbritannifch - Deutfche Legion 
eingetretenen Krieger. Diefe mit der Kriegsdenkmuͤnze unter Ar. 5. zugleich 
geftiftete Dentmünze ift ebenfalls aus erobertem Gefhüß geprägt. Gie zeigt 
auf der einen Seite in einem Kreuze unter einer Königskrone den Namendzug 
E. A. R., auf der andern die Worte: „Königlid «Deutiche Legion” im Kreife, 
und in der Mitte: „Zapfer und treu‘, umfchloffen von einem Lorbeerfrange 
(Zef. IH. Nr. 13), und wird ebenfalld von noch dienenden Militairs auf der 
linken Bruſt, von denjenigen aber, welche ind Givil zurückgetreten find, im 
Knopfloche an einem weißen Bande mit zwei gelben Streifen getragen; auch 
darf das Band nicht ohne die Denkmünze getragen werden. Sie iſt für 
Militairs aller Dienfigrade, Militeirarzte mit eingefchlofien, und ſowol für 
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Hannoveraner als Ausländer beftimmt, welche vor dem 1814 abgefchloffenen 
Frieden in die oben genannte Legion eintraten und in den Jahren 180% 
bis 1814 in derfelben wirklich gegen den Feind gedient haben. Die Befiger 
werden ihrer unter denſelben Verhältniffen verluftig, unter denen die Befiger 
der Kriegsdenkmünze von 1813 letztere verlieren. 

1. 8. 9) Goldene Berdienft-Mebaille, Silberne Berdienft- Medaille 
und das allgemeine Ebrenzeichen. Am 5. Juni 1841 erließ König Ernſt 
Auguſt folgendes Patent: 

„Ernſt Auguſt, von Gottes Gnaden König von Hannover u. ſ. w. 

Wir wünfchen ausgezeichnete Verdienſte Unſerer getreuen Unterthanen durch 
ein öffentliches Merkmal Unſerer Anerkennung und Unſeres Königlichen Wohl⸗ 
wollend zu ehren und zu belohnen und haben, um die zu dieſem Zwecke geeig- 
neten Mittel zu vermehren, Uns gnädigft bewogen gefunden, ein allgemeines 

Ehrenzeichen zu fliften, auch in Bezug auf daffelbe und die \Hon beftehenden 
Ehrenzeichen die folgenden Beſtimmungen zu treffen. 

1) Außer Unferen Orden follen zur Belohnung ausgezeichneter Verdienfte 
die nachbemerften Ehrenzeichen künftig verliehen werben: 

1) die,goldene Verdienft- Medaille, 

2) die filberne Verdienſt⸗Medaille, 

35) das allgemeine Ehrenzeichen, welches Wir hiermit einzuführen be⸗ 
fchloffen und für welches Wir zwei in ihren Infchriften verfchiedene, übri« 
gend aber fich gleichſtehende Decorationen beftimmt haben, um 

mit der einen infonderbeit ausgezeichnete Verdienſte bei unferem 

Milttair, 

mit der anderen aber fonflige ausgezeichnete Verdienſte um den Staat 

zu belohnen. 

2) Die goldene WVerdienft- Medaille fowohl ald die filberne 
haben in bisheriger Maaße auf der Hauptfeite Unfer Bruftbild mit der Um» 
ſchrift Unſeres Namens und der Jahreszahl Unfered Regierungs -Antritts, und 
auf der Kehrfeite einen Eichenkranz mit der Infchrift: „Verdienst um’s Va- 
terland.” Beide werden an dem hellblauen, gewäflerten Guelphen⸗Ordens⸗ 
Bande getragen. 

3) Das von Uns neu geftiftete, infonderheit für ausgezeichnete militai- 
rifhe Verdienfte beftimmte allgemeine Ehrenzeichen fol in einer filbernen 
Medaille beftehen, auf deren einer Seite Unfer Königlicher Namenszug und 
auf der andern ein Lorbeerkranz mit der Infchrift: ‚„‚Krieger- Verdienst” fich 
befindet. Daſſelbe ift an einem weiß und gelben gewäflerten Bande zu tragen. 
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4) Das für audgezeichnete Verdienfte jeder andern Art beflimmte 0" 
meine Ehrenzeichen beftcht aus einer gleichen filbernen Medaille, bo* 
innerhalb eines Eichenkranzes die Infchrift: „Verdienst um's V 
und fol an einem ſchwarz, gelb und weißen gewäflerten ® 
werben. 

5) Bei allen dieſen Ehrenzeichen wird der Name * 
den Rand der Medaillen eingegraben. Diefelben fin‘ 

Iinten Seite der Bruft zu tragen und das Band 
dDaille, niemals getragen werden. 

6) Die Verleihung diefer Ehrenzeichen wollen Wu 
eigenen Beſtimmung vorbehalten. 

7) Wir werden mit denfelben nur folche Unferer getreuen 
begnadigen, welche eined guten Rufes ſich erfreuen und entweber . 
vorzüglich ehrenwerthes und pflichtgetreues bienftlihes Benehmen, ober 
ungewöhnliche Leiſtungen, oder durch befonders rühmliche und ausgezeichne. 
Handlungen, oder durch fonftige außerordentliche Verdieſte einen gegründeten 
Anfpruch auf eine öffentliche Anerkennung fi) erworben haben. 

8) Bei der Verleihung der obigen Ehrenzeichen fol in der Regel eine 
Stufenfolge beobachtet werben, bergeftalt, daß diejenigen, welche einer ſolchen 
öffentlichen Auszeichnung würdig erachtet werden, zuerſt das allgemeine Ehren- 
zeichen erhalten, und daß erft fpäter, wenn fie fi) neue, zu einer anderweiti- 
gen Auszeichnung geeignete Werdienfte erworben haben, ihnen die. filberne und 
zuleßt die goldene Verdienſt⸗Medaille ertheilt wird; die letztere wird aber im⸗ 
mer nur für ganz befonderd ausgezeichnete Verdienſte verliehen werden. — 
Inzwifchen behalten Wir Und vor, von jener Regel in einzelnen Källen Aus⸗ 
nahmen eintreten Laffen zu fünnen. 

9) Diejenigen, welche nad) und nad mehrere der verfchiedenen Ehren- 
zeichen erhalten haben, find berechtigt, diefelben zufammen zu tragen.” 

Die weiteren Paragraphen des Patents beftimmen, daB Niemandem ein 
Hecht zufteht, die Verleihung eines Ehrenzeichend in Anſpruch zu nehmen und 
daß entehrende Verbrechen und fchlechtes Betragen und dadurch erfolgter Ver: 
luft der allgemeinen Achtung den Verluſt des Ehrenzeichens nach fich ziehen. 


40) bie, Hanovre. 
Supplement Taiel. 





45. 
Die Cwil-Verdienst- Me.laille. 


Hannover. 40) bie, Hanovre. 
Supplement Tatel. 
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Der Hausorden vom goldenen Löwen. 


Diefer am 14. Auguft 1790 geftiftete Orden war von feinem Gründer, 
dem Landgrafen Friedrich IL, dazu beflimmt,. den Glanz des Hofes zu vermeh- 
ren und ausgezeichnete Dienfte zu belohnen, und unter den Schuß der Heil. 
Elifabeth von Ungarn, einer Vorfahrin des Landgrafen, geflellt. Er bildete 
nur eine einzige Klaſſe. Deshalb fah fich bei veränderten Zeiten und Ver⸗ 
bäftniffen und bei dem Wunfche, alle feine Diener und Unterthanen, die fich 
durch Ergebenheit, Treue, Zalente und Bähigkeiten auszeichneten, an dieſer 
Belohnung Theil nehmen zu laffen, der Kurfürft Wilhelm I. bewogen, den Sta: 
tuten eine größere Ausdehnung zu geben. Dies geſchah durch ein Decret vom 
1, Sanuar 1818, deffen hauptfächlichfte Beſtimmungen folgende find: 

Der Name des kurfürftlichen Hausordend vom goldenen Löwen wird bei: 
behalten. — Der regierend Kurfürft ift Großmeifter des Drdens und foll fo 
viel ald möglich beitragen, den Glanz diefer Würde zu bewahren und zu ver» 
mebren. — Die Mitglieder des Ordens zerfallen in vier Klaffen: Großkreuze, 
Commandeure erfler und zweiter Klaffe, und Ritters fie Tönnen fowohl ‚aus 
dem Militair- als Givilftande fein; ihre Zahl iſt nicht befchräntt. — Alle Prin⸗ 
zen des regierenden Haufes find vermöge ihrer Geburt Großkreuze des Ordens, 
werden jedoch nicht eher damit decorirt, als bie fie das Werflandesalter erreicht 
haben. — Wer fonft im Kurfürftentfum das Großkreuz erhalten fol, muß 
der erften Rangordnung angehören; dad Commandeurkreuz erfter Kaffe ift 
Perfonen des zweiten Ranges, dad Commandeurkreuz zweiter Klafle dem drit⸗ 
ten Range vorbehalten, das Ritterkreuz aber an feinen Rang gebunden. — 
Kan Staatsdiener erhält das Commandeurkreuz, wenn er nicht ſchon das 
Ritterkreuz befigt, und Niemand kann dieſes empfangen, wenn er nicht zuvor 
dem furfürftfichen Haufe eine beftimmte Reihe von Jahren mit erprobtem Eifer 
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und fefler Treue gedient bat Zu welcher Religion fi) ber Aufzunehmende 
befennt, gilt gleich. — Wahl und Ernennung der Mitglieder kommen allein dem 
Sroßmeifter zu. — Die Gefchäfte des Drdend werden von einer Commiſſion 
beforgt, die in beftimmten Källen auch das Recht hat, dem Souverain geeig- 
nete Perfonen zur Aufnahme vorzufchlagen. — Die Mitglieder des Ordens 
find befugt, ihre Wappen mit ben Infignien und der Devife deffelben zu um: 
geben. — In den Verfammlungen oder bei der Aufnahme neuer Mitglieder 
haben die Prinzen, unter ſich nach dem Alter geordnet, den Vortritt vor den 
übrigen Drbensmitgliedern, die dann in den verfchiedenen Klaffen nach der 
Zeit ihrer Aufnahme folgen. Unter zwei an einem Tage aufgenommenen Mit- 
gliedern hat der, welcher zuerft die Infignien aus der Hand des Großmeifterd 
empfing, den Vorrang. — Das Kapitel wird vom Großmeifter zufammenbe: 
rufen. — In Betracht der ehrenvollen Auszeichnung, welche ber Orden ge- 
währt, wird erwartet, daß jedes Mitglied einen fledeniofen Wandel führt, 
gegen den Großmeifter fefte Treue und unveränderliche Ergebenheit und Ge 
borfam an den Zag legt und nach Kräften zum Wohl des Regenten und bed 
Staates beiträgt, und da Zugend, Ehre, Treue, Verfchwiegenheit und Wohl⸗ 
thätigkeit- die Grundlagen diefes Ordens find, fo fol Jeder, befonders gegen 
Arme, die der Unterflügung und des Mitleidens würdig find, Großmuth üben, 
Recht und Gerechtigkeit fördern, mit Wort und That Leidenden und unter 
drüdten Unfchuldigen beiftehen. — Wenn ein Mitglied durch Handlungen, die 
der Ehre und Pflicht zuwiderlaufen, fi) des Ordens unwürdig macht, fo for- 
dert, nachdem die Ausfloßung von dem Kapitel ausgefprochen, die Commiſſion 
die Infignien zurüd und läßt das Wappen bed Mitgliche aus der Matrikel 
löfhen. Der Ausgeftoßene kann dann nie die Ritterwürde wieder erlangen. — 
Die Erben eines verftorbenen Mitgliedes find gehalten, die Inftgnien und 
Statuten binnen drei Monaten nad dem ÖSterbetage an bie Commiffion zus 
zurüdzufenden; dad Wappen des Werftorbenen bleibt aber in der Matrikel 
ftehen, wo der Zodesfall eingetragen wird. 

Bis zum Jahre 1807 wurden die Wappen der neuaufgenommenen Dr- 
dend» Mitglieder feierlichft im Kapitelfaal aufgehängt; nachdem aber der Theil 
des alten Refidenz» Schloffes, in welchem jener Saal war, durch eine Feuers⸗ 
brunft zerftört worden, ift diefer Gebrauch unterblieben. 

Die Drbend- Mitglieder find gehalten die Infignien beftändig zu fragen. 
Letztere beſtehen für die Großkreuze in der Decoration Taf. J. Nr. 2, welche 
an einem Bande von der rechten Schulter nach der linken Seite getragen wird 

und auf ber Rüdfeite am Rande den Namen bed Großmeifters führt, und 
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in dem Stern Nr. 1 auf der linken Seite des Kleides, beide mit der Infchrift: 
Virtute et Fidelitate (Für Verdienft und Zreue). 

Die Commandeure erfter Klaffe tragen die Decoration Nr. 4 am Halfe 
und das filberne Kreuz Nr. 3 auf der linken Seite ded Kleides, 

Die Commandeure zweiter Kaffe diefelbe Decoration, ohne dad Kreuz, 

Die Nitter das Kreuz Nr. 5 am Knopfloche, oder auf der linken Seite 
der Bruſt. Sowol Nr. 4 als Nr. 5 haben auf der Rüdfeite des Mittelfchildes 
"die Buchftaben W. K., Nr. 5 mit einer Königskrone darüber. 


— — — — 


Der Militair-Verdienſt⸗Orden. 


Dieſer Orden, welcher bis zum 22. October 1820 den Namen Ordre 
pour la verta militaire führte, wurde am 25. Februar 1769 vom Randgra- 
fen Friedrich I. zur Belohnung derer geftiftet, die durch Zapferfeit, Wohl- 
verhalten und andere an einem Soldaten Iobenswerthe Eigenfchaften fich eines 
Öffentlichen Ehrenzeichens würdig gemacht. Nur wer fi dem kurfuͤrſtlichen 
Militairdienft gewidmet, Tann ihn erhalten, und unter dieſen ift er in Frie⸗ 
dendzeiten den höhern Dfficieren vorbehalten, in Kriegszeiten aber wird er an 
alle Dfficiere, vom General bis zum Lieutenant, die ihn durch Unerfchroden- 
beit in ber Schlacht oder durch Keftigkeit in ihrem Benehmen verdient haben, 
vertbeilt. Er befteht nur aus einer Klaffe. 

Um die Achtung zu erhalten, in welcher der Orden ſteht, ift es nicht 
erlaubt, fih um ihn zu bewerben oder für Andere darum zu bitten. Die 
Wahl des Regenten foll ganz frei auf den Würdigften fallen. 

Die Erben eines Ritterd haben die Ordensdecoration binnen drei Mona⸗ 
ten nad) dem Todestage zurüdzufenben. 

De Kurfürft, als jebesmaliger Großmeifter des Ordens, bat das Recht 
die Statuten zu ändern und die Verpflichtungen der Ritter zu vermehren. 

Das an einem bimmelblauen Bande mit filberner Einfaffung um ben 
Hals getragene Ordenszeichen (Taf. II. Nr. 6) iſt ein goldenes, in acht Spitzen 
auslaufendes, weißemaillirtes, mit der Krone gedecktes Kreuz, auf deſſen vier 
Zheilen der Namenszug des regierenden Kurfürften nnd das Wort Virtuti 
(der Tugend) ſteht. Zwiſchen jedem der Kreuztheile ift der beffifche aufrecht 
ftehende und gefrönte goldene Röwe angebracht. 


— — — — — —— — — — 
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Der Drden vom eifernen Selm. 


Kurfürft Wilhelm I. fliftete diefen Orden am 18. März 1814, ald die 
alten braven und freuen Heſſen wieder wirklich für ihr Waterland, für die 
Erhaltung ihrer Rechte, Sitten und Sprache fochten. Die Statuten lauten: 

„Bir haben befchloffen, das Werdienft, welches in dem jetigen Kriege 
im wirflihen Kampf mit dem Keinde für Deutfchlands Freiheit und Gelb» 
ftändigkeit, für den rechtmäßigen Fürſten und das Vaterland erworben wird, 
befonderd auszuzeichnen und dieſe eigenthümliche Auszeichnung nad diefem 
Kriege nicht weifer zu verleihen. Demgemäß verordnen Wir: 

Die nur für diefen Krieg beftehende Auszeichnung des DMilitair- Ver: 
dienfted Unferer Unterthanen um das Vaterland ift: Der eiferne Helm auf dem 
Brabanter Kreuz *), von zwei Klaſſen und einem Großfreuz Beide Klafien 
haben ein ganz gleiches, in Silber gefaßtes ſchwarzes Brabanter Kreuz von 
Gußeiſen, auf deſſen Worderfeite in der Mitte ber offene Helm und daneben 
Unfer Namenszug W. K., unten aber die Jahreszahl 1814 befindlich (Taf. II. 
Nr. 7). Beide Klaffen werden im SKnopfloch getragen. Die erfle Klaffe 
bat neben dieſer Decoration no ein Kreuz von rothem Band mit weißer Ein- 
fafjung auf der Finden Bruft, und dad Großfreuz, noch einmal fo groß als 
das der beiden Klafien, wird um den Hals getragen. 

Über die Ertheilung des eifernen Helms wird ein Patent ausgefertigt, 
welches der Zamilie ald ein ewige Denkmal verbleibt; die Ramen derjenigen, 
welchen ed ertheilt wird, werden in den öffentlichen Blättern befannt gemacht, 
und jede Gemeinde verzeichnet die Ritter aus ihrer Mitte auf eine Tafel und 
hängt Diefelbe an einem in die Augen fallenden Ort in der Kirche auf. Der 
eiferne Helm wird durchgängig von Dfficieren und Gemeinen auf gleiche Weife 
in den angeordneten zwei Klaffen getragen. Die zweite Klaffe des eifernen 
Helms fol durchgängig zuerft verlieben werben; die erfte Tann nicht anders 
erfolgen, ald wenn die zweite fchon erworben war. Daraus folgt, daß au 
Diejenigen, welche andere Orden ſchon befigen und fi in diefem Kriege aus⸗ 
zeichnen, zunächft nur den eifernen Helm zweiter Klafje erhalten können. Das 
Großkreuz kann nur dem ertheilt werden, der bei einer gewonnenen Schlacht 
als commandirender Dfficier Unferer Zruppen entfcheidend beigetragen hat, 
oder für eine gewonnene Affaire, deögleichen für Wegnahme oder für anbal« 


*, Die Kurfürften von Heſſen leiten ihren Urfprung von dem berzoglihen Haufe von 
Brabant ber. 
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tende Vertheidigung einer Feſtung, die nicht in feindliche Hände fällt, jedoch 
jedesmal nur dem commandirenden Officer. 

In Rüdfiht der Art des erwirkten Verluſtes diefer Auszeichnung hat es 
bei der in Anſehung bed Militair⸗Verdienſtordens gegebenen Vorfchrift fein 
Bewenden. Obgleich in der Regel nur einer in Unſerem Dienft ftehenden 
Militair-Perfon der Drden des eifeenen Helms ertheilt werden kann, werben 
Wir doch ald eine ganz befondere Auszeichnung ihn auch dem ertheilen, der 
von den alliirten Mächten bei Unfern Truppen activ gegen den Feind bient 
und ſich durch hohe That hervorthut.“ 

Bei den Vertheilungen im Jahr 1815 ruhte der Helm nicht auf einem 
brabanter, fondern auf einem deutſchen Kreuz (Taf. I, Nr. 8). 


— 


Medaillen und Ehrenzeichen. 


1) Das Verdienſt⸗Kreuz. Im Jahr 1820 ftiftete Kurfürft Wilhelm 1. 
eine filberne Verdienft- Medaille für ſolche Militairperfonen, Hof» und Staats⸗ 
diener von geringerem Rang, wie auch Gemeinde-Beamten, welche fi durch 
vorzüglichen Muth in Gefahren, oder durch fonftige Handlungen um des Regen- 
ten oder das öffentliche Wohl, oder um ihre Mitbürger verdient gemacht. Diefe 
Medaille wurde mit Beibehaltung ihrer Beftimmung zu Ende des Jahred 1831 
von dem Kurprinzen und Mitregenten in ein Kreuz umgeändert und demfelben 
der Name Verdienft- Kreuz gegeben. Es wird dieſes Kreuz fowol in Gold als 
in Silber verliehen. (Taf. IL. Nr. 9.) | 

2) Die Dent- und Chren-Medaille. Diefe fliftete Kurfürft Wil: 
beim II. am 14. März 1821 für die heſſiſchen Diilitaird, die in den deutſchen 
Befreiungöfriegen in den Jahren 1814 und 1815 mifgefochten, und fie wurde 
ohne Rüdficht auf den Rang an Alle vertheilt, die in den genannten Jahren 
unter den vaterlänbifchen Kahnen ind Feld gerüdt waren und ben Rhein 
paffirt hatten, nur. mit Ausnahme derer, die fich eines entehrenden Verbrechens 
ſchuldig gemacht hatten. Sie beftcht aus Metall von den eroberten Kanonen. 
Auch die beim Stabe oder in den Militair-Adminiftrationen zu jener Zeit 
angeftellt gewefenen Perfonen erhielten fie, die Ießteren aber von Gußeiſen. 
(Taf. U. Rr. 10.) 

8) Dienflauszeichnungs: Kreuz für Unterofficiere und Goldaten. 
Es wurde am 19. Auguft 1835 vom Kurprinzen⸗Mitregenten gefliftet. Die 


Statuten lauten: 
14 





102 Kurfürftenthum Heſſen. 


und fefter Treue gedient bat: Zu welcher Religion fi der Aufzunehmende 
bekennt, gilt gleih. — Wahl und Ernennung der Mitglieder fommen allein dem 
Großmeifter zu. — Die Gefchäfte des Ordens werben von einer Commiſſion 
beforgt, bie in beftimmten Fällen auch das Recht hat, dem Souverain geeig- 
nete Perfonen zur Aufnahme vorzufchlagen. — Die Mitglieder des Ordens 
find befugt, ihre Wappen mit den Infignien und der Devife deffelben zu um⸗ 
geben. — In den Verfammlungen oder bei der Aufnahme neuer Mitglieder 
haben die Prinzen, unter fi) nach dem Alter geordnet, den Wortritt vor den 
übrigen Ordensmitgliedern, die dann in den verfchiedenen Klaffen nach der 
Zeit ihrer Aufnahme folgen. Unter zwei an einem Zage aufgenommenen Mit- 
gliedern hat der, welcher zuerſt die Infignien aus der Hand des Großmeiſters 
empfing, den Vorrang. — Das Kapitel wird vom Großmeifter zufammenbe: 
rufen. — In Betracht der ehrenvollen Auszeichnung, welche der Orden ge 
währt, wird erwartet, daB jedes Mitglied einen fledenlofen Wandel führt, 
gegen den Großmeifter feſte Treue und unveränderliche Ergebenheit und Ge 
horſam an den Zag legt und nad Kräften zum Wohl des Regenten und des 
Staates beiträgt, und da Zugend, Ehre, Treue, Verfchwiegenheit und Wohl: 
thätigfeit-die Grundlagen dieſes Ordens find ,‚ fo fol Jeder, befonders gegen 
Arme, die der Unterflügung und des Mitleidend würdig find, Großmuth üben, 
Recht und Gerechtigkeit fördern, mit Wort und That Leidenden und unter 
drüdten Unfchuldigen beiftehen. — Wenn ein Mitglied duch Handlungen, bie 
der Ehre und Pflicht zuwiderlaufen, ſich des Ordens unwürdig macht, fo for- 
dert, nachdem die Ausſtoßung von dem Kapitel außgefprochen, die Commiſſion 
die Infignien zurüd und läßt das Wappen des Mitglieds aus ber Matrifel 
löfchen. Der Ausgeftoßene kann dann nie die Ritterwürde wieber erlangen. — 
Die Erben eines derftorbenen Mitgliedes find gehalten, die Infignien und 
Statuten binnen’ drei Monaten nach dem Öterbetage an die Commiſſion zus 
zurüdgufenden; das Wappen ded Werftorbenen bleibt aber in der Matrikel 
fteben, wo der Todesfall eingetragen wird. 

Bis zum Jahre 1807 wurden die Wappen der neuaufgenommenen Dr: 
den» Mitglieder feierlichft im Kapitelſaal aufgehängt; nachdem aber der Theil 
des alten Refidenz-Schloffes, in welchem jener Saal wer, durch eine Feuers⸗ 
brunſt zerflört worden, iſt dieſer Gebrauch unterblieben. 

Die Ordens⸗Mitglieder find gehalten die Infignien beſtaͤndig zu tragen. 
Leptere befichen für die Großfreuze in der Decoration Taf. I. Nr. 2, welche 
an einem Bande von der rechten Schulter nach der linken Seite getragen wird 

und auf ber Rüdfeite am Rande den Namen des Großmeifters führt, und 
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in dem Stern Nr. 1 auf der linken Seite des Kleides, beide mit der Infchrift: 
Virtute et Fidelitate (Für Verdienft und Zreue). 

Die Commandeure erſter Kaffe tragen die Decoration Nr. 4 am Halte 
und das filberne Kreuz Nr. 3 auf der linken Seite ded Kleides, 

Die Commandeure zweiter Klaſſe dDiefelbe Decoration, ohne das Kreuz, 

Die Ritter das Kreuz Nr. 5 am Knopfloche, oder auf der linken Seite 
der Bruſt. Sowol Nr. 4 ald Nr. 5 haben auf der Rüdfeite des Mittelfchildes 
"die Buchſtaben W. K., Nr. 5 mit einer Königskrone darüber. 


— — — — 


Der Militair-Verdienſt⸗Orden. 


Dieſer Orden, welcher bis zum 22. October 1820 den Namen Ordre 
pour la vertu militaire führte, wurde am 25. Februar 1769 vom Landgra⸗ 
fen Friedrich DI. zur Belohnung derer geftiftet, die durch Zapferfeit, Wohl. 
verhalten und andere an einem Soldaten lobenswerthe Eigenfchaften ſich eines 
öffentlihen Ehrenzeichens würdig gemacht. Nur wer fidh dem kurfuͤrſtlichen 
Militairdienfl gewidmet, Tann ihn erhalten, und unter dieſen ift er in Arie 
denszeiten den höhern Dfficieren vorbehalten, in Kriegszeiten aber wird er an 
alle Dfficiere, vom General bis zum Lieutenant, die ihn durch Unerſchrocken⸗ 
heit in der Schlacht oder durch Keftigkeit in ihrem Benehmen verdient haben, 
vertheilt. Er beſteht nur aus einer Klaſſe. 

Um die Achtung zu erhalten, in welcher der Orden flcht, iſt es nicht 
erlaubt, fih um ihn zu bewerben ober für Unbere darum zu bitten. Die 
Wahl deö Regenten fol ganz frei auf den Wuͤrdigſten fallen. 

Die Erben eined Ritter haben die Ordensdecoration binnen drei Mona⸗ 
ten nad) dem Zodestage zurüdzufenden. 

Der Kurfürft, ale jebesmaliger Großmeifter des Ordens, bat dad Recht 
die Statutar zu ändern und die Verpflichtungen der Ritter zu vermehren. 

Dos an einem himmelblauen Bande mit filberner Einfaflung um ben 
Hals getragene Ordenszeichen (af. IL Nr. 6) ift ein goldenes, in acht Spitzen 
auslaufendes, weißemaillirtes, mit der Krone gedecktes Kreuz, auf deſſen vier 
Theilen der Namenszug bed regierenden Kurfürften und dad Wort Virtuti 
(der Zugenb) ftebt. Zwiſchen jedem der Kreuztheile ift der heſſiſche aufrecht⸗ 
ftehende und gekrönte goldene Löwe angebracht. 


— — — —— — — — 
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Der Drden vom eifernen Selm. 


Kurfürft Wilhelm I. Riftete diefen Orden 18. März 1814, als die 
alten braven und treuen Heſſen wieder wirklich für ihr Waterland, für die 
Erhaltung ihrer Rechte, Sitten und Sprache fohten. Die Statuten lauten: 

„Bir haben befchlofien, das Verdienſt, weldyed in dem jegigen Kriege 
im wirfliden Kampf mit dem Feinde für Deutſchlands Freiheit und Gelb: 
Händigkeit, für den rechtmäßigen Fürften und dad Vaterland erworben wird, 
befonderd auszuzeichnen und diefe eigenthümlicdhe Auszeichnung nach diefem 
Kriege nicht weifer zu verleihen. Demgemäß verordnen Wir: 

Die nur für dieſen Arieg befichende Auszeichnung des Militair-Ver- 
dienftes Unferer Unterthbanen um das Vaterland iſt: Der eiferne Helm auf dem 
Brabanter Kreuz *), von zwei Maflen und einem Großfreuz. Beide Klaffen 
haben ein ganz gleiches, in Gilber gefaßtes ſchwarzes Brabanter Kreuz von 
Gußeiſen, auf deflen VBorderfeite in der Mitte der offene Helm und daneben 
Unfer Namenszug W. K., unten aber die Jahreszahl 1814 befindlih (Taf. I. 
Nr. 7). Beide Klaſſen werden im Knopfloch getragen. Die erſte Klaſſe 
bat neben diefer Decoration noch ein Kreuz von rothen Band mit weißer Ein- 
faſſung auf der linken Bruft, und das Großfreuz, noch einmal fo groß als 
das der beiden Klafien, wird um den Hals getragen. 

Über die Ertheilung des eifernen Helms wird ein Patent ausgefertigt, 
welches der Familie ald ein ewige Denkmal verbleibt; die Namen derjenigen, 
welchen es ertheilt wird, werben in den öffentlichen Blättern bekannt gemacht, 
und jede Gemeinde verzeichnet die Ritter aus ihrer Mitte auf eine Zafel und 
hängt diefelbe an einem in die Augen fallenden Ort in der Kirche auf. Der 
eiferne Helm wird durchgängig von Dfficieren und Gemeinen auf gleiche Weiſe 
in den angeordneten zwei Klaffen getragen. Die zweite Klaſſe des eifernen 
Helms fol durchgängig zuerft verliehen werden; die erſte kann nicht ander& 
erfolgen, ald wenn Die zweite fchon erworben war. Daraus folgt, daß auch 
diejenigen, welche andere Orden fchon befigen und fih in diefem Kriege aus⸗ 
zeichnen, zunächft nur den eifernen Helm zweiter Klafle erhalten fonnen. Das 
Großkreuz Tann nur dem ertheilt werden, der bei einer gewonnenen Schlacht 
als commandirender DOfficier Unferer Truppen entfcheidend beigetragen bat, 
oder für eine gewonnene Affaire, deögleichen für Wegnahme oder für anhal« 


*, Die Kurfürften von Heffen leiten ihren Urfprung von dem herzoglichen Haufe von 
Brabant ber. 
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tende Vertheidigung einer Feſtung, die nicht in feindliche Hände fällt, jedoch 
jedesmal nur dem commandirenden Officer. 

In Rückſicht der Art ded erwirkten Werluftes diefer Auszeichnung hat es 
bei der in Anfehung des Militair-MWerdienftordend gegebenen Vorſchrift fein 
Bewenden. Obgleich in der Regel nur einer in Unferem Dienft ſtehenden 
Militair-Perfon der Orden des eifernen Helms ertheilt werden kann, werden 
Wir Doc ald eine ganz befondere Auszeichnung ihn auch dem ertheilen, der 
von den alliirten Mächten bei Unfern Truppen activ gegen den Feind dient 
und ſich durch hohe That hervorthut.“ 

Bei den Vertheilungen im Jahr 1815 rubte der Helm nicht auf einem 
breabanter, fondern auf einem deutichen Kreuz (Taf. I, Nr. 8). 


Medaillen und Ehrenzeichen. 


1) Das Verdienſt⸗Kreuz. Im Jahr 1820 ſtiftete Kurfürft Wilhelm 1. 
eine filberne Verdienft- Medaille für ſolche Militairperfonen, Hof- und Staats⸗ 
diener von geringerem Rang, wie auch Gemeinde-Beamten, welche fi) durch 
vorzüglichen Muth in Gefahren, oder durch fonftige Handlungen um ded Regen: 
ten oder dad öffentliche Wohl, oder um ihre Mitbürger verdient gemacht. Diele 
Medaille wurde mit Beibehaltung ihrer Beftimmung zu Ende ded Jahres 1831 
von dem Kurprinzen und Mitregenten in ein Kreuz umgeändert und demfelben 
der Name Verdienft- Kreuz gegeben. Es wird diefed Kreuz fowol in Gold als 
in Silber verliehen. (Taf. II. Nr. 9.) 

2) Die Denk: und Ehren⸗Medaille. Diefe fliftete Kurfürft Wil- 
beim II. am 14. März 1821 für die Heffifchen Militairs, die in den deutfchen 
Befreiungskriegen in den Jahren 1814 und 1815 mitgefochten, und fie wurde 
ohne Rüdfiht auf den Rang an Alle vertheilt, die in den genannten Jahren 
unter den vaterländifchen Bahnen ins Feld gerüdt waren und den Rhein 
paffirt hatten, nur. mit Ausnahme derer, die fich eines entehrenden Verbrechens 
ſchuldig gemacht hatten. Sie befteht aus Metall von den eroberten Kanonen. 
Auch die beim Stabe ober in den Dilitair-Adminiftrafionen zu jener Zeit 
angeftellt gewefenen Perſonen erhielten fie, die letzteren aber von Gußeiſen. 
(Taf. U. Nr. 10.) 

8) Dienftauszeichnungs: Krenz für IUnterofficiere und Soldaten. 
Es wurde am 19. Auguft 1835 vom Kurprinzen-Mitregenten gefliftet. Die 
Statuten lauten: 

14 
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6. 1. Der Anfprudy auf dad Dienflauszeichnungs« Kreuz wird durch die 
lange Dienftzeit begründet und erftredt ſich auf diejenigen Militaird vom Feld⸗ 
webel (Wachtmeifter) abwärts, welche, von der Zeit des Erfcheinens dieſer 
Statuten gerechnet, zu dem activen Armeecorps, inclufive der Schweizer Leib- 
garde und mit Ausfchluß der Referve, fo wie ferner zu den Garnifond - Trup- 
pen, dem SInvaliden- Corps, der Gensdarmerie und der Militair-Wdminiftration 
gehören, jedoch überall nur in fo weit, als diefelben zu ben Combattanten 
zählen, beziehungsweife zu folchen gezählt haben. 

$. 2. Das Dienflauszeichnungs: Kreuz zerfällt in drei Klaſſen, nämlich 
in die erfle Klaffe für 20:, die zweite für 15=, Die dritte für IOjährige 
‚Dienftzeit, wobei, unter analoger Anwendung des 6. 76 des Staatödienft- 
Geſetzes vom 8. März 1831, die Kriegsjahre doppelt in Anrechnung gebracht 
werden. Mit dem Erwerb eines höhern Grades der Dienflauszeichnung wird 
die des vorangegangerten geringern Grades zurüdgegeben. 

$. 3. Die Dienftzeit wird von dem Zage des Eintrittd in das ftehende 
Heer bid zum Austritt aus demfelben berechnet; die Dienftzeit bei den Gar- 
nifondfruppen, dem Invaliden⸗Corps und der Gensdarmerie, fo wie bei der 
Militeir-Adminiftration, kommt dabei nicht in Anrechnung. | 

$. 4. Die Dienflauszeihnung wird an carmoifinrothb und blaugeftreiftem 
Bande, in und außer dem Dienfle auf der Uniform und dem Frack befländig 
getragen; bei dem Eprerciren in Armelweften wird blos das Band getragen, 
was auch für diefen Anzug außer dem Dienfte geftattet if. 

$. 5. Über den Befig des Dienftauszeihnungs- Kreuzes wird ein Beglau« 
bigungöfchreiben vom Kriegsminifterium ertheilt. 

$. 6. Mit Übertritt in die Referve erlifcht der Anſpruch auf dad Dienft- 
auszeichnungs: Kreuz, beziehungsweife der Anſpruch auf eine höhere Klaſſe; 
derfelbe Iebt Dagegen mit dem Zurüdtritt aus der Referve in die Active der: 
geftalt neu auf, daß die frühern Dienftjahre in letzterer wieder angerechnet 
werden. 

$. 7. Den verabfchiedeten Militairs ift es geftattet, dad im Activdienfte 
erworbene Dienflauszeichnungd- Kreuz auch in ihrem mn Verhaͤltniſſe 
fortwährend zu tragen. 

$. 8. In Betreff ded Verluftes des Dienflauszeichnungs - Kreuzes wegen 
Vergehungen kommen diejenigen Beflimmungen in Anwendung, weldye für den 
Verluft der Kriegs Dentmünze beftehen. 

6. 9. Die Wiederverleihung ded Kreuzes an den frühern Beſitzer, welcher 
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defjelben wegen Vergeben verluftig erklärt wurbe, bangt lediglich von der Ent« 
ſcheidung des Landesherrn ab. 

6. 10. Nach dem Ableben des Inhabers wird das Dienſtauszeichnungs⸗ 
Kreuz an das Regiment, in welchem der Inhaber geftanden hat, zurüchgeſchickt. 
Der Beglaubigungsfchein bleibt den Angehörigen. 

6. 11. Die erwähnten Auszeichnungen werben alljährlich den 20. Auguft 
auögegeben. Die deöfallfigen Liquidationen müflen nach beigehendem Formular 
ſechs Wochen früher und zwar 1) was die Truppen, mit Ausnahme der 
Referve und mit Inbegriff der Garnifond «Truppen und der Invaliden betrifft, 
von der Infanterie durch die Brigade Gommanbeur, reſp. den Commandeur 
der Infanterie: Divifion, von der Cavallerie durch den Brigade -Commandeur, 
von der Artillerie durch den Regiments⸗Commandeur, von der Garnifond- 
Compagnie und dem Invaliden⸗Corps durch den Commandeur der Infanterie 
Divifion und von der Zandgensdarmerie Durch den Commandeur derfelben, und 
2) in Betreff der übrigen in der Militair- oder Eivil-Aöminiftration Anzu⸗ 
ſtellenden durch das Regiment, in welchem fie zulekt geftanden haben, an 


. das Kriegsminiflerium eingereicht werden, welches darüber höchſten Orts unter: 


thanigft berichtet. 

6. 12. Die Regimenter und Corps führen befondere Liften über fammt- 
liche Dienflauszeichnungs» Kreuze, welche an Leute des betreffenden Regiments 
verliehen worden find. In diefen Kiften werden fowol die verabfehiedeten wie 
verfegten Leute fortwährend aufgeführt. 


14 ® 


Grossherzogthum Hessen. 
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Der Ludewigs - Orden, 


Im Jahre 1807 fliftete der Großherzog Ludwig I. einen Orden, um da- 
mit das Verdienſt im Militair wie im Civil von der oberften Stufe bis auf 
die unterfle herab dffentlich zu ehren und auszuzeichnen und vergab ihn zum 
erftien Male am 25. Auguft, dem Ludwigstage, ald dem Namenstage faft aller 
Glieder des Großherzoglichen Haufe. Es wurden indeß von dem Stifter 
feine Statuten befannt gemacht, fo wie auch der Drden auf officielem Wege 
feinen Ramen erhielt und deshalb bald der „Verdienſtorden,“ bald der „Lud⸗ 
wigeorden” genannt wurde Erſt am 14. December 1831 machte der Groß: 
berzog Ludwig II, Statuten bekannt, die zugleich in einem Punkte eine Ab⸗ 
änderung des bis dahin befolgten Gebrauches enthielten. Es trugen nämlich 
früher die Commandeure erſter Klaffe denſelben Stern wie Die Großkreuze, 
erhielten aber jet einen vierfpigigen filbernen Stern mit eingeftidtem Ordens⸗ 
kreuz. Diejenigen Perfonen indeß, welchen vor Erfcheinen der Statuten das 
Commandeurfreuz erfler Klafje verliehen war, behielten den frühern Stern bei. 

Die Statuten lauten: 

„zuberwig II, von Gottes Gnaden Großherzog von Heflen und bei 
Rhein zc. ıc. Wir haben befchloffen, in Bezug auf den von Unferes Höchſt—⸗ 
feligen Herrn Vaters Königlichen Hoheit geftifteten Haus: und Verdienft - 
Orden Folgendes zu verfügen: 

6. 1. Der Orden fol in Zukunft den Namen Ludewigs-Orden führen. 

6. 2. Der Ludewigs⸗Orden theilt ſich in 
1) Großkreuze, 

2) Commandeure erfter Klaſſe, 
3) Commandeure zweiter Klafle, 
4) Ritter erfter Klaſſe, 

5) Ritter zweiter Klaffe. 
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Die Anzahl der Mitglieder in den verfchiedenen Klaſſen ift unbeflimmt. Außer: 
dem werden auch goldene und filberne Verdienft- Medaillen ertheilt. 

6. 3. Für die Großkreuze beſteht das Drdenszeichen in einem fchwarzen, 
“ rotbgeränderten emaillirten und mit Gold eingefaßten, in acht Spigen ausge: 
bendem Kreuze; in deſſen Mitte ift auf der einen Seite ein runder rofh- 
emaillirter Schild, worauf fih ein L befindet, mit einer weißen Umfaflung, 
die in goldener Schrift die Worte: „Für Verdienste” enthält, — auf der 
andern Seite ein fchwarzer Schild, worauf fi) in goldener Schrift die Worte: 
„Gott, Ehre, Vaterland” befinden, mit einem Lorbeer⸗ und Eichenfranze 
auf weiß-emaillirtem Grunde ummwunden. Das Kreuz, mit welchem oben die 
goldene Königskrone verbunden ift, wird an einem bandbreiten, ſchwarzſeide⸗ 
nen, gewäflerten Bande, deſſen Ränder auf beiden Seiten roth eingefaßt find, 
und welches über Die linke Schulter nach der rechten Hüfte gebt, getragen. — 
Zugleich tragen die Großfreuze auf der Tinten Bruft einen achtfpigigen filbernen 
Stern, in defim Mitte auf fchwarzem Grunde und mit einem Xorbeer- und 
Eichenfranze umgeben die Worte: „Gott, Ehre, Vaterland‘ ftehen (Taf. 1. 
Nr. 2 u 1). 

Die Sommandeure erfter Klaffe tragen das vorbefchriebene Kreuz an 
einem Bande um den Hals, fodann auf der linken Bruſt einen vierfpigigen 
filbernen Stern, in welchem das Ordenskreuz eingeftidt ift (Taf. I. Nr. 3.) 

Die Eommandeure zweiter Klaffe eben fo, ohne Stern. 

Die Ritter erfter und zweiter Klaſſe tragen dad Kreuz an einem Bande 
von den oben gebachten Farben auf der linken Brufl (Taf. I. Nr. 4). 

Die Größe ded Kreuzes und die Breite des Bandes vermindert ſich mit 
den Maſſen. 

6. 4. Die Mitglieder des Ordens haben die dadurch erhaltene Würde in 
ihre Zitel aufzunehmen. Kerner. ift das Drdenözeichen in den Wappen der 
Großkreuze und der Commandeure an einem Bande um den Wappenfchild 
herum, und in jenen ber Ritter an einer Schleife unten am Schilde anzu- 
bringen. Außerdem wird in den Wappen der Großkreuze der Orbensſtern dem 
Wappenſchilde unterlegt. 

6. 5. Die Ernennung der Mitglieder hängt allein von dem Großherzoge 
ab. Zu Großkrenzen werden nur SPerfonen fürftlicher Geburt, oder folche 
ernannt, welche das Prädicat Ercellenz führen oder in gleichem Range ftehen. 

6. 6. Der Ordenskanzler eröffnet den Ernannten ihre Aufnahme in den 
Drden umter Überfendung des darüber ausgefertigten Decrets und der Ordens: 
infignien, fo wie der Statuten. 


110 Großberzogtbum Heſſen. 


6. 7. Geſuche um aan des Ludewigd-Drdens werden nicht ange: 
nommen. 

6. 8. Die Ertheilung bes Drdend gefchieht frei von Zaren oder —— 
Gebühren. 

6. 9. Die Ordenszeichen möffen, wenn einem Mitgliede des — 
Ordens eine höhere Klaſſe deſſelben verliehen wird, desgleichen wenn ein Mit- 
glied mit Zode abgeht, an die Ordenskanzlei abgeliefert werden. 

6. 10. Jede rechtökräftige Verurtheilung zu einer entehrenden Strafe bat 
den Berluft des Ordens zur Kolge, wenn ed auch in dem Erfenntnifje nicht 
ausdrücklich ausgefprochen ifl. 

In Bezug auf Unfer Militair verbleibt ed in biefer Hinficht bei den Be 
flimmungen des Militairftrafgefegbudhe. 

6. 11. Die Beamten des Ordens find: ein Ordenskanzler, ein Ordens⸗ 
fecretoir, ein Ordenskanzelliſt.“ ' 

Die legte Beſtimmung des zweiten Paragraphen iſt bis jetzt nicht zur 
Ausführung gefommen. 


Der Daus- und Verdienft-Drden Philipps des Großmüthigen. 


Diefer Orden wurbe am 1. Mai 1840 vom Großherzog Lubwig II. zu 
Ehren eines ber größten Männer des Haufes Heflen, eines der ruhmmollften 
Vorfahren des Stifterd, gegründet. Er ift in vier Klaflen getheilt: Groß⸗ 
kreuze, Commandeure erfter und zweiter Kaffe, und Ritter. 

Die Decoration zeigt auf der vordern Seite das Bildnis Philipps bes 
Sroßmüthigen auf himmelblauem Grunde mit der Umfchrift: Si Deus nobis- 
cum, quis contra nos? (Wenn Gott mit uns, wer gegen uns?), auf der 
Rückſeite aber das Heffifche Wappen, umgeben von den Worten: „Ludovicus 
II. Magna. Dux Hassiae instit.“ [&eftiftet von Ludwig II. Großherzog von 
Hefien.] (af. II. Nr. 7.) 

Die Großkreuze tragen die Decoration an einer Schärpe und den Stern 

6 auf der Bruft, 

die Commandeure an einem fchmalern Bande um den Hals, und die Com⸗ 
mandeure erfter Kaffe außerdem auf der linken Seite ber Bruft das geſtickte 
Kreuz Taf. II. Nr. 8. 

die Ritter in kleinerer Form und an einem noch ſchmalern Bande am 
Knopfloche. 
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6. 1. Der Anſpruch auf das Dienflauszeichnungs- Kreuz wird durch Die 
lange Dienftzeit begründet und erftredt ſich auf diejenigen Militaird vom Feld: 
webel (WBachtmeifter) abwärts, welche, von der Zeit des Erfcheinens dieſer 
Statuten gerechnet, zu dem activen Armeecorps, inclufive der Schweizer Leib- 
garde und mit Ausfchluß der Referve, fo wie ferner zu den Garniſons⸗Trup⸗ 
pen, dem Invaliden« Corps, der Gensdarmerie und der Militair-Adminiſtration 
gehören, jedoch überall nur in fo weit, ald diefelben zu den Combattanten 
zählen, beziehungsweife zu folchen gezählt haben. 

$. 2. Das Dienflauszeichnungsd- Kreuz zerfält in drei Klaffen, nämlich 
in die erfle Klaſſe für 20-, die zweite für 15=, die dritte für 1Ojährige 
‚Dienftzeit, wobei, unter analoger Anwendung bed 6. 76 des Staatsdienſt⸗ 
Geſetzes vom 8. März 1831, die Kriegsjahre doppelt in Anrechnung gebracht 
werden. Mit dem Erwerb eined höhern Grades der Dienflauszeichnung wird 
die des vorangegangerten geringern Grades zurüdgegeben. 

6. 3. Die Dienflzeit wird von dem Tage des Eintrittd in das flehende 
Heer bis zum Austritt aus demfelben berechnet; die Dienftzeit bei den Gar: 
nifonstruppen, dem Invaliden- Corps und der Gensdarmerie, fo wie bei der 
Militeir-Adminiftrafion, kommt dabei nicht in Anrechnung. | 

$. 4. Die Dienflauszeichnung wird an carmoifinroth und blaugeftreiftem 
Bande, in und außer dem Dienfte auf der Uniform und dem Frack beftandig 
getragen; bei dem Ererciren in Armelweftlen wird blos das Band getragen, 
was auch für Diefen Anzug außer dem Dienfte geftattet ift. 

$. 5. Über den Befig des Dienflauszeichnungs- Kreuzes wirb ein Beglau- 
bigungöfchreiben vom Kriegsminifterium ertheilt. 

6. 6. Mit Übertritt in die Reſerve erlifcht der Anſpruch auf das Dienft- 
auszeihnungd : Kreuz, beziehungsweife der Anſpruch auf eine höhere Klafle; 
derfelbe lebt dagegen mit dem Zurüdtritt aus der Reſerve in die Active der- 
geflalt neu auf, daß die frühern Dienfljahre in letzterer wieder angerechnet 
werden. 

$. 7. Den verabfchiedeten Militairs ift es geftattet, das im Activdienfte 
erworbene Dienftauszeichnungs- Kreuz auch in ihrem — Verhaͤltniſſe 
fortwaͤhrend zu tragen. 

$. 8. In Betreff des Verluſtes des Dienftauszeihnungd» Kreuzes wegen 
Vergehungen kommen biejenigen Beflimmungen in Anwendung, welde für den 
Verluſt der Kriege: Dentmünze befteben. 

6. 9. Die Wiederverleihung ded Kreuzes an den frübern Befiger, welcher 
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deilelben wegen Vergehen verluflig erklärt wurde, hängt lediglich von der Ent⸗ 
ſcheidung des Landesherrn ab. 

6. 10. Nach dem Ableben des Inhabers wird das Dienſtauszeichnungs⸗ 
Kreuz an das Regiment, in welchem der Inhaber geftanden bat, zurüdgefchidt. 
Der Beglaubigungsfchein bleibt den Angehörigen. 

6. 11. Die erwähnten Auszeichnungen werden alljährlich den 20. Auguſt 
ausgegeben. Die desfallfigen Liquidationen müflen nach beigehendem Formular 
ſechs Wochen früher und zwar 1) was die Zruppen, mit Ausnahme der 
Referve und mit Inbegriff der Garnifond- Truppen und der Invaliden betrifft, 
von der Infanterie durch die Brigade-Sommanbeur, reſp. den Commandeur 
der Infanterie: Divifion, von der Cavallerie durdy den Brigade -Commandeur, 
von ber Artillerie durch den Regiments-Commandeur, von der Garnifond- 
Compagnie und dem Invaliden-Eorps durch den Gommandeur der Infanterie 
Divifon und von der Landgensdarmerie Durch den Commandeur derfelben, und 
2) in Betreff der übrigen in der Militair- oder Eivil-Adminiflration Anzu⸗ 
ftellenden durch das Regiment, in welchen fie zulegt geftanden haben, an 


. das Kriegsminifterium eingereicht werden, welches darüber höchften Orts unter: 





thanigfl berichtet. 

6. 12. Die Regimenter und Gorps führen befondere Liften über fämmt- 
lihe Dienflauszeichnungs+ Kreuze, welche an Leute bed betreffenden Regiments 
verliehen worden find. In diefen Liften werben ſowol die verabfchiedeten wie 
verfegten Leute fortwährend aufgeführt. 


14 ® 


Grossherzogthum Hessen. 
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Der Ludewigs - Orden. 


Im Jahre 1807 ftiftete dee Großherzog Ludwig I. einen Orden, um da⸗ 
mit das Verdienſt im Militair wie im Civil von der oberſten Stufe bis auf 
die unterfte herab äffentlich zu ehren umd auszuzeichnen und vergab ihn zum 
erften Male am 25. Auguft, dem Ludwigstage, ald dem Namenstage faft aller 
Glieder des Großberzoglichen Haufed. Es wurden indeß von dem Stifter 
teine Statuten befannt gemacht, fo wie auch der Drden auf officiellem Wege 
feinen Namen erhielt und deshalb bald der „Werdienftorden ‚ bald der „Lud⸗ 
wigsorden” genannt wurde. Erft am 14. December 1831 machte der Groß: 
berzog Ludwig Il, Statuten bekannt, die zugleich in einem Punkte eine Ab- 
änderung des bis dahin befolgten Gebrauches enthielten. Es trugen nämlich 
früher die Commandeure erſter Klaffe benfelben Stern wie Die Großkreuze, 
erhielten aber jetzt einen vierfpigigen filbernen Stern mit eingeflidtem Ordens⸗ 
freuz. Diejenigen Perfonen indeß, welchen vor Erfcheinen der Statuten das 
Commandeurfreuz erfter Klaſſe verliehen war, behielten den frübern Stern bei. 

Die Statuten lauten: 

„kZudewig II, von Gottes Gnaden Großherzog von Heilen und bei 
Rhein ꝛc. ꝛc. Wir haben befchloffen, in Bezug auf den von Unferes Höchft- 
feligen Herrn Vaters Königlichen Hoheit geftifteten Haus: und Verdienft - 
Orden Folgendes zu verfügen: 

6. 1. Der Orden fol in Zukunft den Namen Ludewigs- Orden führen. 

$. 2. Der Ludewigs-Orden fheilt fich in 
1) Großkreuze, 

2) Commandeure erfter Klaſſe, 
3) Commandeure zweiter Klaſſe, 
4) Ritter erſter Klaſſe, 

5) Ritter zweiter Klafle. 
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Die Anzahl der Mitglieder in den verſchiedenen Klaffen ift unbeftimmt. Außer: 
dem werben auch goldene und filberne Verdienfl- Medaillen ertheilt. 

6. 3. Für die Großkreuze befteht das Drdenszeichen in einem ſchwarzen, 
“ rothgeränderten emaillirten und mit Gold eingefaßfen, in acht Spigen ausge⸗ 
bendem Kreuze; in defien Mitte ift auf der einen Seite ein runder roth: 
emaillirter Schild, worauf fih ein L befindet, mit einer weißen Umfaflung, 
- die in goldener Schrift die Worte: „Für Verdienste‘ enthält, — auf der 
andern Seite ein ſchwarzer Schild, worauf fi) in goldener Schrift die Worte: 
„Gott, Ehre, Vaterland” befinden, mit einem Lorbeer: und Eichenkranze 
auf weiß-emaillirtem Grunde ummunden. Das Kreuz, mit welchem oben die 
goldene Königsfrone verbunden ift, wirb an einem handbreiten, ſchwarzſeide⸗ 
nen, gewäflerten Bande, defien Ränder auf beiden Seiten roth eingefaßt find, 
und welches über die linke Schulter nach der rechten Hüfte geht, getragen. — 
Zugleich tragen die Großkreuze auf der linken Bruft einen achtſpitzigen filbernen 
Stern, in defim Mitte auf ſchwarzem Grunde und mit einem Lorbeer» und 
Eichenkranze umgeben die Worte: „Gott, Ehre, Vaterland” ftehen (Taf. 1. 
Nr. 2u. 1). 

Die Commandeure erſter Klaſſe tragen das vorbeſchriebene Kreuz an 
einem Bande um den Hals, ſodann auf der linken Bruſt einen vierſpitzigen 
ſilbernen Stern, in welchem das Ordenskreuz eingeſtickt iſt (Taf. I. Nr. 3.) 

Die Commandeure zweiter Klaffe eben fo, ohne Stern. 

Die Ritter erfter und zweiter Klafie tragen das Kreuz an einem Bande 
von den oben gedachten Farben auf der linken Bruft (Taf. I. Nr. 4). 

Die Größe des Kreuzes und die Breite des Bandes vermindert ſich mit 
den Maſſen. 

6. 4. Die Mitglieder des Ordens haben die dadurch erhaltene Würde in 
ihre Zitel aufzunehmen. Kerner ift das Drdengzeichen in den Wappen der 
Großkreuze und der Commandeure an einem Bande um ben Wappenſchild 
berum, und in jenen der Ritter an einer Schleife unten am Schilde anzu- 
bringen. Außerdem wird in den Wappen der Großkreuze der Orbensſtern dem 
Bappenfchilde unterlegt. 

6. 5. Die Ernennung der Mitglieder hängt allein von dem Großberzoge 
ab. Zu Großkreugen werden nur Perſonen fürftliher Geburt, oder foldhe 
ernannt, weldye bad Präbicat Extellenz führen oder in gleichem Range flchen. 

6. 6. Der Ordenskanzler eröffnet den Ernannten ihre Aufnahme in den 
Drden umter Überfendbung des darüber ausgefertigten Decrets und der Drbens: 
infignien, fo wie der Statuten. 
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$. 7. Geſuche um Ertheilung des Ludewigs⸗Ordens werden nicht ange 
nommen. 
$. 8. Die Ertheilung des Drdend gefchieht frei von Taren oder fonftigen 
Gebühren. . 

$. 9. Die Drdendzeihen müflen, wenn einem Mitgliede bed Ludewigs⸗ 
Ordens eine höhere Klaffe deffelben verliehen wird, Deögleichen wenn ein Mit- 
glied mit Zode abgeht, an die Ordenskanzlei abgeliefert werden. 

6. 10. Jede rechtökräftige Verurtheilung zu einer entehrenden Strafe bat 
den Berluft des Ordens zur Folge, wenn ed auch in dem Erkenntniſſe nicht 
ausdrüdlich audgefprochen ift. 

In Bezug auf Unfer Militair verbleibt es in diefer Hinficht bei den Be⸗ 
flimmungen des Militairſtrafgeſetzbuchs. 

F. 11. Die Beamten des Ordens find: ein Ordenskanzler, ein Ordens⸗ 
fecretair, ein Ordenskanzelliſt.“ ' 

Die legte Bellimmung des zweiten Paragraphen ift bis jet nicht zur 
Ausführung gekommen. 


Der Haus- und Berdienft-Drden Philipps des Großmütbigen. 


Diefer Drden wurde am 1. Mai 1840 vom Großherzog Ludwig IE. zu 
Ehren eines der größten Männer des Haufes Heffen, eines der ruhmvollften 
Vorfahren ded Stifterd, gegründet. Er ift in vier Klaffen getheilt: Groß⸗ 
kreuze, Commandeure erfter und zweiter Kaffe, und Ritter. 

Die Decoration zeigt auf der vordern Seite das Bildniß Philipps des 
Sroßmüthigen auf himmelblauem Grunde mit der Umfcrift: Si Deus nobis- 
cum, quis contra nos? (Wenn Gott mit und, wer gegen uns?), auf ber 
Rüdfeite aber das Heffifche Wappen, umgeben von den Worten: „Ludovicus 
II. Magn. Dux Hassiae instit.“ [&eftiftet von Ludwig II. Großherzog von 
Heffen.] (Taf. I. Nr. 7.) 

Die Großfreuze tragen die Decoration an einer Schärpe und den Stern 
Nr. 6 auf der Bruft, 

die Commandeure an einem fchmalern Bande um den Hals, und die Com⸗ 
mandeure erfter Klaffe außerdem auf der linken Seite der Bruft das geſtickte 
Kreuz Taf. II. Nr. 8. 

die Ritter in Eleinerer Form und an einem noch fehmalern Bande am 
Knopflode. 
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Die Großkreuze duͤrfen ihren Stern unter ihr Wappenſchild legen und 
an letzteres das Kreuz hangen laſſen, auch die Commandeure dürfen ihr Wap⸗ 
pen mit einem Bande umgeben, woran das Kreuz hängt, und die der erſten 
Klaſſe den Stern ihrem Wappen unterlegen; und auch die Ritter Fünnen das 
Drdenszeichen, mit einer Rofette an die Spige bed Wappenfchildes befeftigt, 
ihrem Wappen beifügen. 

Um die Ertheilung des Ordens kann nicht nachgefucht werden; fie iſt der 
freien Wahl des Großherzogs vorbehalten. 

Im Fall der Ertheilung eines höhern Grades oder des Todes eines Dr- 
densmitgliedes, müſſen die Inſignien an den Kanzler zurückgeſandt werden. 

Ausgenommen bei Feierlichkeiten tragen diejenigen Großkreuze, welche den⸗ 
ſelben Grad im Ludewigs⸗Orden haben, das Kreuz Philipps des Großmüthigen 
an einem ſchmalern Bande um den Hals. 


Ehrenzeichen. 


1) Das Militair » Dienft - Ehrenzeichen. Dieſes Ehrenzeichen wurde 
am 26. December 1833 durch folgende großherzogl. Verordnung geftiftet: 

„Ludwig II., von Gottes Gnaden Großherzog von Heffen und bei 
Rhein xc. c. Nachdem wir befchlofien haben, zur Anerkennung und Beloh- 
nung vieljähriger treu und vorwurföfrei geleifteter Militair: Dienfte ein mili- 
tairiſches Dienft- Ehrenzeichen zu ftiften, fo verorbnen Wir wie folgt: 

6. 1. Das Dienſt⸗Ehrenzeichen befteht bei den DOfficieren in einem golde- 
nen, bei den Unterofficieren und Soldaten in einem filbernen Kreuze, auf def: 
fen Vorderfeite ein L mit einer Krone befindlich ift, auf der andern Seite 
aber die Worte: „AXV Jahre treuer Dienste” ftehen. (Taf. U. Nr. 5). 

6. 2. Das Kreuz wird an einem roth und weißen Bande auf der linken 
Seite der Bruft getragen, und zwar fo, daß auch bei umgehängtem Lederwerk 
daſſelbe noch fichtbar ift. 

$. 3. Das Dienft: Ehrenzeichen fann nad) 25jähriger treuer und — 
freier Dienſtleiſtung verliehen werden. 

Den Officieren werden die Jahre, welche ſie als Unterofficiere und Sol⸗ 
daten gedient haben, ebenfalls gezählt. 

Jedes Kriegsjahr, d. h. jeder wirklich mitgemachte Feldzug, wird für zwei 
Dienſtjahre gerechnet. 

$. 4. Die Iahre der Kriegdgefangenfchaft werden nicht ald Dienftiahre 
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gezählt. Nur dann, wenn die Gefangenſchaft Folge einer ſchweren Verwun⸗ 
dung war, behalten Wir Uns vor, in einzelnen Fällen Ausnahmen eintreten 
zu lafjen. 

$. 5. Blos das laufende Iahr, in welchem ein Militair verwundet und 
dadurch außer Stand geſetzt worden iſt, an den ferneren Gefechten während 
beffelben Theil zu nehmen, wird ald Kriegsjahr, d. h. doppelt gerechnet. 

$. 6. Bei Beſtimmung der Dienftzeit fommen nur bie Dienftjahre in 
Aufrechnung, welche der Betreffende in Unferen, nicht aber die, welche er 
etwa in auswärfigen Militairdienften geftanden bat. — Denjenigen Militairs 
jedoch, welche von und aus anderen Dienften übernommen worden find, wird 
auch ihre frühere Dienflzeit zugerechnet. 

$. 7. Iſt die Dienftzeit eines Militaird längere Zeit durch Abſchied unter: 
brochen worden, fo zählen die früheren Dienfliahre nicht. Wir behalten uns 
jedoch vor, in befonderen Fallen Ausnahmen hierin eintreten zu laſſen. 

$. 8. Wenn ein Unterofficier, der das Dienft- Ehrenzeichen bereits befigt, 
zum Officiergrad vorrüdt, fo empfängt er, gegen Rüdgabe feines biöherigen 
‚Ehrenzeichend, das Dienft-Ehrenzeichen des Officiers. Scheidet aber ein foldher 
Unteroffizier mit Verleihung des Charakters ald Dfficier vom Militairverbande 
ganz aus, fo gibt ihm dies feinen Anſpruch auf das DOfficier « Dienft - Ehren- 
zeichen. 

$. 9. Die Befiger des Dienft-Ehrenzeichens find ermächtigt, folched auch 
nach erfolgtem Austritt aus dem Militairdienft fortzutragen. Nach dem Able- 
ben ded Befigerd muß jeboch dafjelbe an das Kriegsminifterium zurüdgeftellt 
werben. 

6. 10. Verlegung ber Zreue, fo wie jede entehrende Handlung, machen 
zur Erlangung des Dienft- Ehrenzeichens unfähig. 

6. 11. Hinfichtlih des Verluſtes des bereitd erworbenen Dienft- Ehren: 
zeichens treten die nämlichen Beftimmungen ein, welche das Militair- Straf: 
gefegbuch über den Berluft der Drden und Ehrenzeichen überhaupt enthält. 

$. 12. Zu näherer Prüfung der Anfprühe und Würdigfeit in einzelnen 
Hallen follen die Stabsofficiere und die beiden älteften Rittmeifter oder Capi- 
taind eined Regiments oder Corps unter dem Vorſitze des Regiments- ober 
Corps: Commanbeurs zufammentreten und die geeigneten Anträge ftellen. 

Die Meldungen, worin die Verhältniffe genau angegeben und die An⸗ 
träge motivirt fein müflen, werben auf dem Dienftwege an das Kriegsmini- 
fterium eingefhidt. Die Entfcheidung auf den Vorfchlag des Letztern bleibt 
Uns vorbehalten. 
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6. 13. Blos die Militairperſonen des ſtreitbaren Standes können das 
Militair · Dienſt · Ehrenzeichen erhalten; die Nichtſtreitenden haben feinen An: 
ſpruch darauf. Wir behalten Uns jedoch vor, bei außgezeichneten Dienftleiftun: 
gen, namentlich im Felde, auch an nichtftreitende Militaird dad Dienft - Ehren: 
zeichen zu verleihen. 

6. 14. Bei den Penfionairen, fo wie bei den Dfficieren à la suite du 
corps fommen nur die Jahre in Aufrechnung, während welcher fie wirflich 
active Militairdienfte geleiftet haben. 

Als Ergänzung hierzu wurde am 30. October 1839 noch verfügt: 

1) DMititairperfonen, welche 50 Sahre treu und vorwurföfrei gedient 
haben, erhalten das Dienftr Ehrenzeichen oben mit einer Krone verfehen. 
Auf der Rückſeite deffelben ftehen die Worte: 50 Jahre treuer Dienste. 

2) &o wie bei dem Ehrenzeichen für 25 Dienftjahre, eben fo wird aud) 
bei dem Ehrenzeichen für 50 Dienftjiahre jedes Kriegsjahr, d. b. jeder 
wirklich mitgemachte Feldzug, für zwei Dienftiahre gerechnet. 

2) Das Felddienflzeihen, Dieſes wurde chenfals vom Großherzog 
Ludwig II. geftiftet. Die Verordnung, wodurch dies gefchah, ift vom 14. Juni 
1840 und lautet: 

‚Nachdem Wir beichloffen haben, zur Erinnerung an die von Unſerem 
Zruppencorps im Felde geleifteten Dienfte ein Kelddienftzeichen zu fliften, fo 
verordnen Wir wie folgt: 

6. 1. Das Zelddienftzeichen befteht für alle Grade in einer Medaille aus 
Geſchütz⸗Metall, auf deren Worderfeite ein L mit Krone und der Snfchrift: 
„Gestiftet am 14. Juni 1840” befindlich ift, auf der Rüdfeite aber die Worte 
ftehen: „Für treuen Dienst im Kriege.” (Zaf. U. Nr. 9.) 

$. 2. Das Kelbdienftzeihen wird an einem rothfeidenen, auf beiden Sei⸗ 
tem weiß eingefaßten Bande auf der linken Bruft getragen. — Das Band foll 
nicht ohne die Medaille getragen werden. 

$. 3. Auf das Felbdienftzeihen hat Anſpruch Jeder, welcher in Unferem 
Dienfte als ftreitender oder nichtflreitender Militeir einen Feldzug mitgemacht, 
fi) Dabei gut betragen und fpäterhin nicht wegen einer entehrenden Handlung 
beftraft worden ift. 

Wer einem Feldzug beigemohnt hat und nachher defertirt ift, fann das 
Felddienftzeihen nur dann erhalten, wenn er nach der Defertion einen neuen 
Geldzug in Unferem Dienfte tadellos mitgemacht hat. 

$. 4. Die Anmeldungen zu dem Felddienſtzeichen erfolgen 

a) bei dem Kriegsminifterium: von denjenigen activen Militairperfonen 

15 
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welche keinem beſondern Corps oder Verwaltungszweige angehören, ſo wie 
von denen, welche vermöge ihres Grades oder Amtes unmittelbar unter dem 
Kriegsminiſterium ſtehen, von den Angeſtellten beim Kriegsminiſterium ſelbſt 
und ſeinen Dependenzen, von den penſionirten und beabſchiedeten Officieren 
und Militairbeamten im Ofſiciersrange, 

b) im Dienſtwege: von allen nicht sub a. genannten activen Militair- 
perjonen, 

c) bei ben Kreis⸗ und Landräthen (durch die Ortsvorftände): von den 
penfionirten und beabfchiedeten Militairs, welche nicht zu der unter a erwähn- 
ten Kategorie zählen. 

Vormalige Militard, welche inzwifchen in den Civil» Staatödienft über: 
getreten find, haben ihre Anmeldungen, mit den erforderlichen Belegen, durch 
ihre vorgefegte Dienftbehörde an dad Kriegsminifterium gelangen zu laffen. 

6. 5. Die Kreis» und Randräthe werden die Geſuche nad) Vorfchrift der 
ihnen vom SKriegsminifterium noch ertheilt werdenden Inftruction aufzeichnen 
und mit Bericht an dafjelbe einfenden. 

6. 6. Die obere Prüfung der Gefuche gefchieht durch das Kriegsminiſte⸗ 
rium. Die Entfheidung auf den Vorfchlag des Legtern bleibt Uns vorbehalten: 

$. 7. Ieder der das Kelddienftzeichen empfängt, erhält darüber eine von 
dem Kriegsminifterium vollzogene Urkunde. 

6. 8. Dad Verzeichniß der mit dem Kelddienftzeichen decorirten und aus 
dem Militeir getretenen Perfollen ift auf dem Rathhauſe ihres Wohnortes 
aufzubewahren; von den noch im activen Militair befindlichen Perfonen ift der 
Beſitz des Felddienflzeichend in den Grund« und Rangirliften anzuführen. 

6. 9. Iede Strafe, welche nach $. 3. die Verleihung ded Felddienftzeichene 
bindert, bat auch den Verluſt deflelben zur Folge. — Noch vor dem Vollzug 
einer folhen Strafe ift das Felddienſtzeichen an das Kriegsminifterium einzu: 
fenden, und zwar im Dienſtwege, wenn der Verurtheilte noch unter der Mili⸗ 
tair- Gerichtsbarkeit fteht, — im entgegengefeßten Kalle durch die Gerichtöbe- 
börde, welche auch der befreffenden Drtöbehörde davon Nachricht zu geben bat, 
damit der Name des Mannes aus der Lifte geftrichen wird. 

$. 10. Stirbt ein mit dem Felddienſtzeichen decorirted Judividuum, fo 
bleibt folched Eigenthum feiner Familie.” 
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Fürstenthümer Lohenzollern-Hechingen und 
Hohenzollern- Sigmaringen. 


Ehrenzeichen. 


1) Das Ehrenfreuz. Die Fürften Friederich von Hohenzollern: Hechingen 
und Karl von Hohenzollern: Sigmaringen ftifteten am 1. Januar 1842 dieſes 
Ehrenzeichen, Das fie in vier Klaffen theilten. Die Statuten lauten: 

„Bewogen von dem Wunſche, treu geleiftete, Unferm Zürftenhaufe und 
ande erfprießliche Dienfte mitteld eines öffentlichen ehrenden Anerkenntnifjes 
zu belohnen, haben wir in gemeinfamer Übereinftimmung den Entfchluß gefaßt, 
ein diefem Endzmwede entfprechendes Ehrenzeichen gemeinfchaftlich zu fliften und 
mit demſelben zunäckhft Diejenigen Unferer Staatödiener und "Unterthanen 
außzuzeichnen, welche mit Redlichkeit und Zreue, durch aufopfernde Ergeben- 
heit fowie durch einfichtövolle Dienftleiftung fi) vorzüglichen Anſpruch auf 
Unfere Achtung und Dankbarkeit erworben haben. 

Unfern übereinftimmenden GEntfchluß haben des Königs von Preußen 
Majeſtät in Höchftihrer Eigenfchaft ald Chef ded Gefammthaufes Hohenzollern 
zu würdigen und hienach das Protektorat diefer Hobenzollernfchen Ehrenftif: 
tung zu übernehmen huldvollſt gedacht. Mit um fo größerer Zuverficht und 
freudigem Vertrauen geben Wir Und nun der Erwartung bin, daß Unfere 
Stiftung zu neuer Ermunterung für Dienfteifer und Vaterlandöliebe gereichen 
werde, in weldyer Abfiht Wir nachfolgende nähere Beflimmungen ertheilen: 

6. 1. Das von Uns geftiftete Hohenzollernfche Ehrenzeichen befteht aus 
4 Kaflen: 

1) Dem Ehrenfreuze 1. Klafle mit der Krone (Nr. 1); 
2) dem Ehrenkreuze 2. Klaffe ohne Krone; 
3) der goldenen Ehren: Medaille mit Krone (Nr. 2); 


4) der filbernen Verdienftmedaille (Nr. 3). 
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6. 2. Die Inftignien find folgende: 

1) Das Ehrenkreuz 1. Klaffe, aus einem goldenen, mit weißem, 
fchwarzgerändertem Schmelzwerf überzogenen und in acht Spigen ausgehen- 
den Kreuze beitehend. In der Mitte des Kreuzed tritt ein runder weiß: 
gefchmelzter Schild hervor, worauf die in einander verfchlungenen Buchftaben 
F. und C., ald Namenbezeihnung der Durchlauchtigſten Stifter, fich befinden. 

Diefer Mittelſchild ift mit einem blauen Kreife von Schmelz mit der 
goldenen Infchrift: „Für Treue und Verdienft” und hienach mit einem Lor⸗ 
beer- Kranz umgeben. Auf der Kchrfeite enthält ein ganz gleicher Mittel: 
fhild das Hohenzollernfche Wappen. Über dem Kreuze ſchwebt die Krone 
in Gold. 

2) Das Ehrenfreuz 2. Klaffe, wie jenes der erften, jedoch ohne Krone. 

3) Die goldene Ehrenmedaille und 

4) die filberne Verdienftmedaille 
enthalten in ihren Geprägen die gleichen Bezeichnungen, welche auf dem 
Mittelfchilde des Ehrenkreuzes fomol der Haupt» ald Kehrfeite fich befinden, 
jedoch mit dem Unterfchiede, daß die goldene Ehrenmedaille von der Krone 
in Gold überragt wird. 

$. 3. Die Ehrenzeichen fämmtlicher vier Klaffen werden auf der linken 
Seite der Bruft an einem weißen, fehwarzgeränderten Bande in dem Knopf: 
Ioche getragen. Den Inhabern des Ehrenkreuzes und der goldenen Ehrenme: 
daille ift geftattet, flatt des Ehrenzeichens auch nur das Band mit oder ohne 
Schnalle zu tragen, fofern fie nicht öffentlich bei feierliher Veranlaſſung 
erfcheinen müflen. Dagegen ift den Inhabern der filbernen Verdienftmebaille 
nicht erlaubt, das Band ohne angefügte Medaille zu fragen. 

6. 4. Saänmtliche Prinzen des Fürftenhaufes Hohenzollern find geborne 
Inhaber des Ehrenkreuzes, daſſelbe aber erft nach angefretenem 16. Lebensjahre 
zu fragen befugt. 

6. 5. Das Ehrenkreuz 1. Klaffe wird nur den höhern Staats⸗ und Hofs 
beamten verliehen werden, welche deſſelben durch ausgezeichnetes Verdienſt 
würdig find; 

Das Ehrenzeichen 2. Klaffe aber jenen Staats⸗ und Hofdienern, welche 
mit dem Range eines Gollegialrathes, eined Amtsvorftandes, oder einer im. 
Range gleihlommenden Stelle bekleidet und bei dem Militair nicht unter dem 
Hauptmannsrang angeftellt find. Jedem der beiden fürftlichen Häufer ift Die 
Verleihung von 4 Ehrenkreugen erfler und 6 Ehrenzeichen zweiter Klaffe, und 
bei eintretender Erledigung eine partielle Wiederverleihung vorbehalten. 
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6. 6. Die Verleihung der goldenen Ehrenmedaille ift rückſichtlich des 
Perfonalverhältnifies an die gleichen Beichrankungen, welche oben wegen bes 
Ehrenkreuzed gegeben find, gebunden. Bei ausgezeichnet großem Verdienſt 
darf jedoch eine Ausnahme von diefen Beftimmungen eintreten und die Ver—⸗ 
leitung auch an Perfonen außer dem Gtaatödienft gewährt werben. Jedem 
der beiden Zürftenhäufer fleht die Verleihung von zehn goldenen und zwanzig 
filbernen Berdienftmebaillen zu. 

Die letztern können, ohne Unterfchieb des Ranges und Standes, folchen 
Perfonen verliehen werden, weldhe durch Treue im Dienfte, oder, obne Anſtel⸗ 
lung im Staatödienfte, durch vorzügliche Werwendung in Staats: oder Ge⸗ 
meinde= Angelegenheiten, durch nügliche Erfindungen und Anftalten diefer Aus⸗ 
jeichnung ſich würdig zeigen. 

$. 7. Die Verleihung des Ehrenkreuzes beider Klaffen, fowie der Medaillen, 
an Ausländer, ift nicht auf eine beſtimmte Anzahl befchräntt, ſetzt aber das 
Einverftändniß beider Fürftenhaufer voraus, daher auch bie ausgeftellten Diplome 
unter Anzeige der Beweggründe in beiderfeitig fürftlihen Namen und unter 
gemeinfchaftlicher Fertigung audzuftellen find. Bei außerordentlichen Vorkomm⸗ 
niſſen jedoch, wo es erforderlich ſcheint und der Augenblid gebietet, fann auf 
fpecielle Verantwortung des Geberd auch einfeitig eine Verleihung flattfinden. 

6. 8. Die Verleihung der Ehrenzeichen erfolgt aus freier Bewegung, 
in Anerkennung der dem Fürften und Lande geleifteten Dienfte. Gefuhe um 
deren Verleihung follen daher nicht eingelegt, in feinem alle aber berüdfic 
tiget werden. 

$. 9. Das Ehrenfreuz ift nach dem Tode des Inhabers an die betreffende 
fürftfihe Geheime Kanzlei zurüdzugeben. 

6. 10. Mit allen auf die gegenwärtige Stiftung fich beziehenden Geſchaͤf⸗ 
ten und Zertigungen find Die beiden fürftfichen Geheimen Kanzleien zu Hechingen 
und Sigmaringen beauftragt. Bei denfelben werden zugleich gleichförmige 
Regifter über fümmtlihe Verleihungen geführt, daher jede fürftliche Geheime 
Kanzlei je am Schluſſe des Jahres der andern ein vollftändiges Verzeichniß 
fammtlicher im Verlauf des Jahres vorgefommener Verleihungen mitzutheilen 
bat, in welchem, nebft dem vollftändigen Namen und Wohnorte des Empfängers, 
auch der Zag und die Gründe der Verleihung anzuzeigen find. 

Am 8. April 1844 wurde bierzu ein „ergänzendes Statut” bekannt 
gemacht, nach welchem die Ehrenftiftung durch Gründung einer fernern Klafle, 
welche zwiſchen das Ehrenkreuz 2. Klaffe und die goldene Ehrenmebaille einge- 
fhoben wurde, auf eine dem fühlbarften Bedürfniß entiprechende Weife eine 
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Erweiterung fand. Die neue Klaffe, die nun die dritte bildet, während Die 
frühere dritte und vierte zur vierten und fünften geworben find, iſt Die bes 
„Sübernen Ehrenkeuzes 3. Kaffe”, von welchem jedes der beiden fürftlichen 
Häufer acht zu vergeben hat. | 

2) Gemeinfhaftlihe Militeir- Dienftauszeichnung. Diefe wurde 
durch folgendes Patent geftiftet: 

Um die in ben fürftfichen Landes -Contingenten lang und treu geleifteten 
Dienfte auch durch ein äußered Merkmal zu ehren, haben die durchlauchtigſten 
fouveränen Fürften zu Hohenzollern : Hechingen und Hohenzollern - Sigmaringen 
für diejenigen Dfficiere, welche fit) am Tag der heutigen Stiftungs -Drdre 
nod im Dienft befinden, eine Dienſtes-Auszeichnung zu fliften und hierfür 
fdlgende Grundlagen auszufprechen gnädigft befchloffen: 

$. 1. Die Dienflauszeichnung befteht aus einem kleinen goldenen Kreuze 
(Abbild. Nr. 4 und 5) und wird auf der linken Bruft an einem ſchwarzen 
Bande mit weißer Einfaflung getragen. — Auf der mittleren Vorderſeite des 
Kreuzes ift das Wappenfchild des fürftlichen Haufes angebracht, auf der Kehr: 
feite fteht die Zahl XXV. 

$. 2. Das Dienftauszeichnungstreuz kann nur nach 2öjährigem Dienfte 
in der Linie erlangt werden, wobei indeflen die als Unterofficier oder Soldat 
in diedfeitigen oder fremden Dienften zugebrachten Jahre gleichfalls zählen. 

6. 3. Der Beliger diefer Auszeichnung iſt berechtigt, folhe auch nad) 
dem Austritte aus dem Militairflande in feinen nachherigen Verhältniſſen ferner 
zu fragen. In keinem Fall aber darf das Band allein, ohne die dazu gehö⸗ 
rige Auszeichnung, gefragen werben. 

$. 4. Bei Zählung der zum Auszeichnungskreuze berechtigenden Dienft: 
jahre werden die Kriegsjahre, d. b. die Bi beigewohnten Feldzüge, 
doppelt gezählt. 

6. 5. Jedes den Dfficier entehrende EEE bat, durch richterliches 
Erfenntniß, den Verluft des Dienftauszeichnungd« Kreuzes zur Folge. 

Hechingen und Sigmaringen den 19/25. Februar 1841. 
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Der Empfänger des römifhen Chriftus: Drdend ift nicht, wie der Em- 
pfänger des portugiefifchen, gehalten feinen Adel nachzuweifen. 
Ein befonderes Coſtüm für den Orden befteht nicht. : 


— — des 
7 


Orden vom goldenen Coor. | 
— 

Unter allen Nitterorden macht der Drden der goldenen Bi, befannter 
unter dem Namen „Orden vom goldenen Sporn“, auf das höchfte Altertum 
Anſpruch. Die Annahme, daß. er von Konftantin gefliftet: und vom Papft 
Silvefter geweiht worben fei, fo. wie daß jener Kaiſer felbft die Infignien aus - 
der Hand ded Papfled.empfangen habe, ſtützt fich auf verfchiedene nicht - unwich- 
tige Schriffteller; .doch fcheint die Meinung . vieler Anderer, die in Papſt 
Paul IH. oder deſſen Nachfolger Pius IV. den Stifter: erblicken — bei letz⸗ 
terer Anmahme im: Jahr 1559 das Stiftungsjahr — mehr Wahrfcheinlichkeit 
für fich zu. haben; mindeftens .ift .nicht Hiftorifch zu beweifen, daß der Orden 
ſchon vor. der Regierung Pauls IH. da geweſen ſei. 

Die Ritter, welche ſonſt noch den Titel Lateranifche Hefpfalzgrafen, der 
ausdrücklich im Ernemungsbreve erwähnt wurde, führten, hatten ehemals 
eine Menge von Borrechten und Pripilegien, auch den Vorrang vor den Mal: 
theſer⸗ und Deutſch⸗Ordendsrittern, ſodaß der Drden in’ großem Anſehn fland; 
aber mit der Zeit hatte ſich dies durch verſchiedene Änderungen in den Sta 
tuten und durch allzuhaͤufige Vertheilung deffelben fehr geändert, fo Daß es nur 
noch eine gänzlich leere Formel war, wenn ed in dem Ernennungsbreve hieß, 
der neue Ritter folle an allen Worzügen und Privilegien heil nehmen, die 
den Befigern des Ordens von Rechts- und Gewohnheitswegen zufämen. Der 
Drden war an feinen Rang und Stand mehr ‚gebunden, nur die Fatholifche 
Religion war zu feinem Befig nothwendig,: und gemöhnlich ertheilte ihn der 
Papft am Jahrestage. feiner Erhöhung auf. din heiligen Stuhl allen denen, 
die ihm ald Pagen aufmwarteten, wenn er: in Proceffion aus dem Watifan nad 
dem Lateran 309. Ja cr 'ertheilte ihn! nicht : einmal: allein, fondern: die päſt⸗ 
lichen Runtien, die Prälaten, welche Mitglieder des höchſten päpftlichen Ge: 
richtshofes waren, und noch einige andere römifche Prälaten hatten das Recht, 
jeder zwei Ritter des goldenen Sporns zu ernennen, und dad herzogliche Haug 
Sforza⸗Beſarini konnte vermöge eines angeblich ſchon im Jahre 1539 vom 
Papft Paul II. ertheilten eigenen Privilegiums, das die nachfolgenden Päpfte 
immer beftätigfen, ziemlich ganz nach Gefallen Ritter ernennen, die ebenfalls 
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$. 2. Die Infignien find folgende: 

1) Das Ehrenkreuz 1. Klaffe, aus einem goldenen, mit weißem, 
fhwarzgerändertem Schmelzwerf überzogenen und in acht Spigen ausgehen⸗ 
den Kreuze beſtehend. In der Mitte des Kreuzes tritt ein runder weiß. 
gefehmelzter Schild hervor, worauf die in einander verfchlungenen Buchftaben 
F. und C., ald Namenbezeihnung der Durchlauchtigſten Stifter, fich befinden. 

Diefer Mittelfchild if mit einem blauen Kreife von Schmelz mit der 
goldenen Infchrift: „Zür Treue und Verdienft‘ und hienach mit einem Lor- 
beer- Kranz umgeben. Auf der Kchrfeite enthält ein ganz gleicher Mittel: 
Schild das Hohenzollernſche Wappen. Über dem Kreuze ſchwebt die Krone 
in Gold. 

2) Das Ehrenkreuz 2. Klaffe, wie jenes der erften, jedoch ohne Krone. 

3) Die goldene Ehrenmedaille und 

4) die filberne WVerdienftmedaille 
enthalten in ihren Geprägen die gleichen Bezeichnungen, welche auf dem 
Mittelfchilde des Ehrenkreuzes ſowol der Haupt ald Kehrfeite fich befinden, 
jedoch mit dem lnterfchiede, Daß die goldene Chrenmebaille von der Krone 
in Gold überragt wird. 

6. 3. Die Ehrenzeichen fämmtlicher vier Klaffen werden auf der linken 
Seite der Bruft an einem weißen, fchwarzgeränderten Bande in dem Knopf: 
Ioche getragen. Den Inhabern ded Ehrenkreuzes und der goldenen Ehrenmes 
daille iſt geftattet, flatt ded Ehrenzeichend auch nur das Band mit oder ohne 
Schnalle zu tragen, fofern fie nicht öffentlich bei feierliher Veranlaſſung 
erfcheinen müflen. Dagegen ift den Inhabern der filbernen Verdienftmedaille 
nicht erlaubt, das Band ohne angefügte Medaille zu tragen. 

6. 4. Sänmtliche Prinzen des Fürftenhaufes Hohenzollern find geborne 
Inhaber des Ehrenkreuzes, daſſelbe aber erft nach angetretenem 16. Lebensjahre 
zu fragen befugt. 

6. 5. Das Ehrenkreuz 1. Klaffe wird nur den höhern Staats: und Hof 
beamten verlichen werben, welche beffelben durch ausgezeichneted Verdienſt 
würdig find; 

Das Ehrenzeichen 2. Klaffe aber jenen Staatd« und Hofdienern, welche 
mit dem Range eined Collegialrathes, eined Amtsvorftandes, oder einer im 
Range gleihtommenden Stelle bekleidet und bei dem Militair nicht unter dem 
Hauptmannsrang angeftelt find. Jedem der beiden fürftlihen Häufer ift die 
Verleihung von 4 Ehrenkreuzen erfter und 6 Ehrenzeichen zweiter Klaffe, und 
bei eintretender Erledigung eine partielle Wiederverleibung vorbehalten. 
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6. 6. Die Verleihung der goldenen Ehrenmebaille ift rüdfichtlich des 
Perfonalverhältnifies an die gleichen Beſchraͤnkungen, welche oben wegen bes 
Ehrenkreuzes gegeben find, gebunden. Bei ausgezeichnet großem Verdienſt 
darf jedoch eine Ausnahme von diefen Beflimmungen eintreten und die Ver 
feihung aud an Perfonen außer dem Gtaatödienft gewährt werben. Jedem 


der beiden Zürftenhäufer fteht die Verleihung von zehn goldenen und zwanzig 


filbernen Verdienſtmedaillen zu. 

Die letztern können, ohne Unterfchied des Ranges und Standes, folchen 
Derfonen verliehen werden, welche dur Treue im Dienfte, oder, ohne Anftel- 
lung im Staatödienfte, durch vorzügliche Werwendung in Staats: oder Ge 
meinde= Angelegenheiten, durch nüßlihe Erfindungen und Anftalten diefer Aus- 
zeichnung fich würdig zeigen. 

$. 7. Die Verleihung des Ehrenkreuzes beider Klaſſen, fowie der Medaillen, 
an Ausländer, ift nicht auf eine beſtimmte Anzahl befchräntt, ſetzt aber das 
Einverftändniß beider Fürſtenhaüſer voraus, Daher auch Die audgeftellten Diplome 
unter Anzeige der Beweggründe in beiderfeitig fürfllihen Namen und unter 
gemeinfchaftlicher Fertigung audzuftellen find. Bei außerordentlidhen Vorkomm⸗ 


niſſen jedoch, wo ed erforderlich fcheint und der Augenblid gebietet, kann auf 


fpecielle Verantwortung des Geberd auch einfeitig eine Verleihung ftattfinden. 

6. 8. Die Verleihung der Ehrenzeichen erfolgt aus freier Bewegung, 
in Anerkennung der dem Fürſten und Sande geleifteten Dienfte. Gefuche um 
deren Verleihung follen daher nicht eingelegt, in Feinem Falle aber beruͤckſich⸗ 
tiget werden. 

$. 9. Das Ehrenkreuz iſt nach dem Tode des Inhabers an die betreffende 
fürftlihe Geheime Kanzlei zurüdzugeben. 

$. 10. Mit allen auf die gegenwärtige Stiftung ſich beziehenden Gefchäf: 
ten und Zertigungen find die beiden fürftlichen Geheimen Kanzleien zu Hechingen 
und Sigmaringen beauftragt. Bei Denfelben werden zugleich gleichförmige 
Regifter über fammtliche Verleihungen geführt, daher jede fürftliche Geheime 
Kanzlei je am Schlufle des Jahres der andern ein volftändiges Verzeichniß 
fammtlicher im Verlauf des Jahres vorgefommener Verleihungen mitzutbeilen 
bat, in welchem, nebft dem vollfländigen Namen und Wohnorte des Empfängers, 
auch der Zag und die Gründe der Verleihung anzuzeigen find. 

Am 8. April 1844 wurde hierzu ein „ergänzende Statut” bekannt 
gemacht, nach welchem die Ehrenftiftung durch Gründung einer fernern Klaffe, 
welche zwiſchen das Ehrenkreuz 2. Klaffe und die goldene Ehrenmebaille einge- 
fhoben wurde, auf eine dem fühlbarften Bedürfniß entfprechende Weife eine 
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Erweiterung fand. Die neue Klaffe, die nun die dritte bildet, während bie 
frühere dritte und vierte zur vierten und fünften geworden find, ift Die des 
„ſilbernen Ehrenkeuzes 3. Klafle”, von welchem jedes der beiden fürftlichen 
Häufer acht zu vergeben hat. | 

2) Gemeinſchaftliche Militeir- Dienflanszeihnnung. Diefe wurde 
durch folgendes Patent geftiftet: 

Um die in den fürftlihen Landes -Contingenten lang und treu geleifteten 
Dienfte auch durch ein äußered Merkmal zu ehren, haben die durchlauchtigſten 
fouveränen Fürften zu Hohenzollern» Hechingen und Hohenzollern - Sigmaringen 
für diejenigen Dfliciere, welche fit) am Tag der heutigen Stiftungs «Drdre 
nod im Dienft befinden, eine Dienftes- Auszeichnung zu ftiften und bierfür 
fdlgende Grundlagen auszufprechen gnädigft befchloffen: 

$. 1. Die Dienflauszeichnung befteht aus einem Meinen goldenen Kreuze 
(Abbild. Nr. 4 und 5) und wird auf der linken Bruft an einem fcehwarzen 
Bande mit weißer Einfaflung getragen. — Auf der mittleren Vorderſeite des 
Kreuzes ift das Wappenfchild des fürftlichen Haufes angebracht, auf der Kehr: 
feite fleht die Zahl XXV. 

$. 2. Das Dienſtauszeichnungskreuz fann nur nad) 2djährigem Dienfte 
in der Linie erlangt werden, wobei indeſſen die als Unterofficier oder Soldat 
in diedfeitigen oder fremden Dienften zugebrachten Jahre gleichfalls zählen. 

6. 3. Der Beſitzer diefer Auszeichnung ift berechtigt, folche auch nad) 
dem Austritte aus dem Militairftande in feinen nachherigen Verhältniffen ferner 
zu tragen. In feinem Kal aber darf das Band allein, ohne die dazu gehö⸗ 
rige Auszeichnung, gefragen werden. 

$. 4. Bei Zählung der zum Auszeichnungskreuze berechtigenden Dienft: 
jahre werden die SKriegsjahre, d. b. die wirklich beigewohnten Yeldzüge, 
boppelt gezählt. 

$. 5. Jedes den Dfficier entehrende Vergehen bat, durch richterliches 
Erkenntniß, den Verluft des Dienftauszeihmungs« Kreuzes zur Folge. | 

Hechingen und Sigmaringen den 19/25. Februar 1841. 
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Der Empfänger des römifchen Chriſtus-Ordens ift nicht, wie der Em- 
pfänger des portugiefifchen, gehalten feinen Adel nachzuweifen. 
Ein befonderes Coflüm für den Orden befteht nicht. 


— — — — — —— 
0 


Orden vom goldenen Sporm. | 
2 

Unter allen Ritterorden macht der Drden der goldenen Si, befannter 
unter dem Namen „Orden vom goldenen Sporn“, auf das höchfte Alterthum 
Anfprug. Die Annahme, daß er von Konftantin gefliftet und vom Papft 
Silvefter geweiht worben fei, fo. wie daß jener Katfer felbft die Infignien aus 
der Hand des Papftes empfangen habe, ſtützt fich auf verfchiedene nicht unwich⸗ 
tige Schriffteller; doch feheint die Dieinung vieler Anderer, die in Papft 
Paul IH. oder deflen Nachfolger Pius IV. den Stifter. erblidden — bei letz⸗ 
terer Annahme .im.Iahr. 1559 das Stiftungsiahr — mehr Wahrfcheinlichkeit 
für fi) zu haben; mindeftend iſt nicht biftorifch zu beweifen, daß der —— 
ſchon vor der Regierung Pauls III. da geweſen ſei. 

Die Ritter, welche ſonſt noch den Titel Lateranifche Yofpfalzgrafen, der 
ausdrücklich im Ernennungsbreve erwähnt wurde, führten, ‚hatten. ehemals 
eine Menge wen Vorrechten und "Privilegien, auch den. Vorrang. vor: den Mal: 
thefer- und Deutfc)- Orbendrittern, ſodaß der Drden in großem Anfehn fand; 
aber mit der Zeit hatte fi) dies durch verfchiedene Änderungen in den Sta⸗ 
futen und durch allzuhäufige-Wertheilung deflelben fehr geändert, fo daß es nur 
noch eine gänzlich leere Formel war, wenn es in dem Ernennungsbreve hieß, 
der neue ‚Ritter folle an allen Vorzügen und Privilegien Theil nehmen, die 
den Befitern des Ordens von Rechts: und Gewohnheitswegen zufämen. Der 
Orden war an feinen Rang und Stand ;mehr ‚gebunden, nur die Batholifche 
Religion war zu feinem Beſitz nothwendig,: und gewöhnlich ertheilte-ihn der 
Papft am Jahrestage feiner Erhöhung auf. den. heiligen Stuhl allen denen, 
die ihm ald Pagen aufmwarteten, wenn er. in Peocrffion aus dem: Vatikan nad 
dem Lateran zog. Ja er ſertheilte ihm! nicht einmal allein, fordern die päft- 
lichen Nuntien, die Prälaten, welche Mitglieder des höchſten päpftlicden Ge- 
richtöhofes waren, und noch einige andere römifche Prälaten hatten das Recht, 
jeder zwei Ritter des goldenen Sporns zu ernennen, und das herzogliche Haus 
Sforza:Befarini konnte vermöge eines angeblich ſchon im Jahre 1539 vom 
Papft Paul I. ertheilten eigenen Privilegiums, das die nachfolgenden Päpfte 
immer beftätigten, ziemlich ganz nach Gefallen Ritter ernennen, die ebenfalls 
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lateranifche Hofpfalzgrafen bießen, und nur in dem Drdendzeichen ’fih ein 
wenig von den vom Papfte ernannten unterfchieden. 

Daß bei Diefen mehrfeitigen Vertheilungen die ärgften Mißgriffe vorka⸗ 
men, ja daß der Orden oft genug, und zulegt um fehr geringen Preis, förmlich 
verkauft wurde, kann man ſich denken, und fo mußte natürlich fein Anfehen 
immer mehr finfen, bit Papft Greger XVL im Jahr 1840 ihm eine neue 
Einrihtung gab, durch die er wieder fehr an Achtung gewonnen bat. 

Diefer Papft beſchloß, daß nur ſolchen Männern künftig der Drden 
ertheilt werden folle, die fich durch ihre Handlungen und durd ihren Eifer 
für die Religion um diefe und um den beiligen Stuhl wohl verdient gemacht, 
. oder fih in den Wiſſenſchaften befonderd hervorgethan, oder durch außgezeich- 
net treue Erfüllung ihrer bürgerlichen oder militatrifchen Pflichten Anſprüche 
auf öffentliche Anerkennung erworben haben. Zugleich theilte er auch den Orden 
in zwei Klaffen: Commandeure und Ritter. 

Zur die Infignien wurde die alte von Benedikt XIV. vorgefehrichene 
Form beibehalten, nur daB in der Mitte des Kreuzes, in einem runden blau- 
und weißematllirten Schilde, vorn das Bild des heiligen Silveſter, auf ber 
Rückſeite aber die Worte: „Gregorius XVI. restitait. (Wiederhergeſtellt 
von Gregor XVI.) MDCCCKL” befindlih. Dazu wird der Orden jetzt an 
einem ſchwarzen, rothgeſtreiften Bande getragen, und zwar von ben Com: 
mandeuren um den Hald und von den Rittern auf der linken Seite der Bruft 
(Zaf. IE. Ar. 12). 

Die Zahl der Commandeure wurde auf 150, die der Ritter auf 300, 
wobei jedoch Ausländer nicht inbegriffen, befchränft. 

Jede Ernennung, die nicht vom Papft ausgeht, ift für nichtig erflärt. 

Der Großkanzler muß ein Garbinal fein. 

Die Ordendtracht befteht in einem rothen militairifhen Rode, weißen 
Beinkleidern, Degen und Sporen. 

Die frühern Inhaber des Ordens mußten fih über den rechtmäßigen Beſitz 
durch Vorzeigung ded Diplomsd beim Großkanzler oder ihrem Bifchof aus- 
weifen, und fie behielten alle das alte Kreuz und das urfprüngliche Band, 
roth ohne Streifen, bei 
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Drden des heiligen Gregorins des Großen. 


Diefer Drden wurde vom Papft Gregor XVI. im erften Jahre feiner 
Regierung am 1. September 1831 geftiftet, der dabei vor allem die Abſicht 
batte, allen„denen, die ſich, unwandelbar am chriftlihen Glauben fefthaltend 
und vol Eifer für den heiligen Stuhl, bei der jeßigen Zeit der Oppofition und 
der Gleichgültigfeit durdy warme Vertheidigung ber en der Religion und 
ber apoftolifchen Autorität auszeichnen. 

Die urfprüngliden Statuten find dur Erlaf vom 30. Mai 1834 in 
einigen Punkten abgeändert, namentlich die vier Klaffen, aus denen der Orden 
erft befland, auf drei zurüdgeführt, und in der Überzeugung, daß Titel und 
Würden um fo mehr Glanz haben, je ſparſamer fie verliehen werden, die Zahl 
der Großfreuze auf dreißig, die der Comandeure auf fiebzig und die der Ritter 
auf dreihundert befchränkft worden; doch gelten diefe Gränzen nur in Bezug 
auf römifche Unterthanen. 

Der Poften des Kanzlerd gehört dem mit bem Ausfchreiben der Breven 
beauftragten Gardinal. Er hat die Pflicht darüber zu wachen, daß ein genaued 
Verzeichniß, welches bie Anzahl, die Grade und Namen und die Zeit der Auf 
nahme ber Orbensmitglieder enthält, geführt wird. 

Die Infignien beftehen in einem achtfpigigen, cifelirten, goldenen und 
roth emaillirten Kreuze, in deſſen blauem Mittelfchilde vorn das Bildniß des 
beiligen Gregor, auf der Rüdfeite aber die Worte: „Pro deo et principe 
(Für Gott und den Pürften), beide mit der Umfchrift „S. Gregorius 
magnus,” befindlich (Zaf. I. Nr. 2). Daffelbe wirb an einem rothen, gelb: 
geränderten Bande 

von den Großkreuzen von der rechten Schulter nach der linken Seite, nebft 

dem Stern Nr. 1 auf der linken Seite der Bruft, 

von den Sommandeuren um den Hals, ohne Stern, 

von den Rittern in Pleinerer Form am Knopfloche 
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getragen, und zwar, wenn es für Cieilverdieaũ werlichen ik, ederbalb mit 
einem grün emailirten Uisweig (Wr. 2), für Militzireerrionfi ober mit gel- 
denen Zrerhien geſchmückt (Rr. 3), mitunter aud durch beiendere Gunft 
beſteht might. 


Der Chriſtus⸗Orden. 


Diefer Erden ift eigentlich cin portugichficher, daher feine Geſchichte unter 
Portugal vorlommen wird. Hier fol daraus nur Folgendes erwähnt werben: 

Papft EClemens V. bob im Jahre 1312 den Zempeiberrm,Drben auf. 
Dem wibderſetzte fi König Dionifius ven Portugal und liecß in feinen Staa⸗ 
ten den Drden faft ganz im ruhigen Beſitze feined Eigentums. Die daraus 
entfprungenen Mißhelligkeiten zwiſchen beiden Höfen führten unter dem Papfle 
Johann XXU., Clemens’ Nachfolger, das Refultat herbei, daß der Tempel⸗ 
herren- Orden unter dem veränderten Ramen „der Ritter Chriſti“ im Portugal 
fortdauerte und der Papft diefen, gewiflermaßen neuen Drden im Jahr 1319 
betätigte. Hierbei ſoll nun derfelbe fi und feinen Nachfolgern dad Recht 
vorbehaten haben, ebenfalls Ritter des Chriſtus-Ordens ernennen zu fün- 
nen, und bie Ichtern vergeben denfelben noch jekt ald einen Verdienſt-Or⸗ 
den an In= und Ausländer Fatholifcher Religion jedes Ranges und Standes, 
wiewol eines ſolchen Rechte weder in der Bulle Johanns XXII., nody in 
irgend einem andern Documente aus jener Zeit in der Sammlung der 
Statuten und Privilegien des Ordens Erwähnung gefhieht. Im 17. Jahr⸗ 
hundert fheint fogar ein ſtarker Mißbrauch bei Wertheilung des Ordens von 
römifcher Seite flattgefunden zu haben, denn Salvator Rofa wigelt barüber 
in fehr ſtarken Ausdrüden in feinen Satyren über die Malerei. 

Der römifhe Chriſtus-Orden bat nur eine Klaſſe. Die Decoration, 
welche aus einem roth emaillirten goldenen Kreuze befteht, in deſſen Mitte 
noch ein weißed Kreuz befindlich ift, von einer goldenen Krone bededt (Taf. 1. 
Nr. 5), über weldher, wenn der Drden für Militairverdienft verliehen wird, 
noch goldene Trophäen angebracht find (af. I. Rr. 6), wird an einem rothen 
Bande um den Hald getragen, nebft dem Stern Nr. 4, auf dem bad Kreuz 
in der Mitte mit Steinen oder Perlen verziert fein Tann, auf der Bruft. 
Früher wurde dad Ordenszeihen an einer goldenen Kette getragen. 
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Ehrenzeichen. 


1) Die Militair - Berdienft- Medaille, von Papft Gregor XVI. in Som- 
mer 1832 burch ein nicht öffentlich befannt gemachtes Decret geftiftet. Sie ift 
von Gold für die Subaltern  Dfficiere, von Silber für die Unterofficiere, ent- 
hält auf der einen Seite dad Bild des Papftes, auf der andern die Infchrift: 
„Bene merenti” und hängt vermittelft einer durch Tiare und Schlüffel gebilde- 
ten Verzierung an einem weiß und gelben Bande (Taf. IH. Nr. 16). Zuweilen 
ift fie von einem grün emaillirten Lorbeerkranz umgeben (af. III. Nr. 15). 

2) Eine etwas größere Medaille, von Papſt Pius VII geftiftet und mit 
dem Bildniß des regierenden Papftes geziert, wird in großer Menge in Bronze 
an die Soldaten, in Bronze und Silber an die Dfficiere vertheilt (Taf. IH. 
Nr. 13). i 
3) Noch eine andere Medaille (Taf. I. Nr. 11.) vertheilte Pius VII. 
im Sahr 1816 an die Militaird, die fich bei der Reinigung des Kirchenſtaats 
von Räubern ausgezeichnet hatten. Sie ift von vergoldetem Silber, weiß 
emaillirt und trägt die Infchrift: „Latronibus fugatis securitas restituta 
(Durd) Vertreibung der Räuber wiederhergeftellte Sicherheit). Auch in Bronze 
wurde fie Unterofficieren und Soldaten für weniger ausgezeichnete Verdienſte 
verliehen. | | 

4) Das Ehrenzeichen Ordine del Moreto ift für den jedesmaligen Praͤ⸗ 
fidenten der Akademie des heil. Lucas beflimmt, der auch nach Niederlegung 
diefed Amtes daſſelbe zu fragen befugt ift (Taf. III. Nr. 14). 


Die Päpfte, deren Autorität die Stiftungen der alten Drben in der Chriften: 
beit beftätigte, haben auch ihre Nitterfchaft gehabt: 
I) Der Orden des heil. Petrus wurde von Leo X. zur Belämpfung der 
Türken geftiftet. 
2) Den Orden des heil. Paulus fliftete Paul III., 
3) Den Orden der Ritter des heil. Georg Alexander VI., 
4) Den Drden der Ritter des heil. Johannes vom Lateran Pius IV. im 
Fahr 1560. 
Wie die vorhergenannten drei Orden, fo ift auch diefer legtere als erlofchen zu 
betrachten, da feit mehr als 50 Jahren Niemand mehr darin aufgenommen 


ift, wenn aud etwa einige der Ritter, die das Kreuz Zaf. II. Nr. 10 tru— 
16 * 
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gen, noch leben, und obgleich die Aufhebung nirgends ausgeſprochen worden iſt. 
Bei der Aufnahme in den Orden. bes heil. Johannes vom Lateran hatte man 
die Wahl, zugleich den Titel eines paͤpſtlichen Pfalzgrafen (Comes Palatinus) 
zu empfangen oder nicht, und zahlte im erfteren Falle nur.eine etwas höhere 
Gebühr, was früher ein Bedeutendes abgeworfen haben fol, fpäter aber gewiß 
nur wenig einfrug, da jene Pfalggrafenfchaft ganz bedeutungsieer war. Die 
Pfalzgrafen gehörten nicht einmal zum römiſchen Abel. 

Es. befteht in. Rom noch eine Ritterſchaft, deren Mitglieder man sel 
lich die barmherzigen Brüder vom heiligen Geift nennt. Sowohl die Priefter 
als die Laien, welche Dazu gehören, haben, außer dem Gelübde der Keufchheit, 
des Gehorſams und der Armuth, fich. verpflichtet, den Kranken beizuftehen, 
ſelbſt zu Peſtzeiten. Seit Papft Innocenz III., unter deſſen Regierung die Rit- 
ter diefes Drdend aus Frankreich nah Rom kamen, haben. fie die. Verwal⸗ 
tung bed Hospitald di Santo: Spirito in Saſſia nahe beim Vatikan. Der 
Großmeifer ift ein Prölat,. dem das Barett vorbehalten ifl. . Die Ordensde⸗ 
corafion ift ein weißes, entweder auf dad Kleid geflichted oder un den Hals 
gehängted Kreuz. (Taf. 1. Ar. 8 u. 9.) 
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Fürstenthum ippe-Detmold. 


Ehrenzeichen. 


1) Die Militair-Berdienft-Medaille, in Bronze. Das Stiftung - 
Patent: diefes unter Nr. I und 2 abgebildeten Ehrenzeichens lautet: 

„Won Gottes Gnaden, Wir Paul Alexander Leopold, regierender Fuͤrſt 
zur Lippe, edler Herr und Graf zu Schwalenberg und Sternberg ꝛc. ıc. Zur 
Auszeichnung des MilitaireVerdienfted haben Wir eine Medaille gefliftet, 
welhe an einem rothen Bande mit gelber Einfafjung im Snopfloche getra- 
gen wird. 

Bir beabfichtigen mit Verleihung diefer Medaille diejenigen, welche durch 
lange untabelhafte Dienftzeit, Auszeihnung in mitgemachten Feldzügen, oder 
auf fonftige Weiſe fi) um den Militairdienft befonderd verdient gemacht haben, 
oder noch verdient machen werden, ehrend zu belohnen und laſſen Wir foldhes 
mit der Beftimmung zur öffentlichen Kenntniß gelangen, daß entehrende Hand- 
lungen des Vorrechts, die Mebaile am Bande fragen zu — verluſtig 
machen. 

Gegeben Detmold den 16. Mai 1832.“ 

2) Die Civil⸗Berdienſt⸗Medaille, in Silber. Dieſe wurde im Jahr 
1816 von demfelben Fürften geftiftet. Auf der einen Seite ift ein Eichenzweig, _ 
zwifchen defien Blättern die Worte „Des Verdienstes Anerkennung“ ftehen, 
auf der andern die Kippefche Rofe mit einem Vergißfmeinnicht: Gewinde dar: 
unter, was aubeuten fol: Das Vaterland wird die Verdienſte niemals ver- 
geſſen. Die Medaille wird an einem bochrotben Bande mit gelber REN 
getragen. (Abbild. Nr. 3 u. 4.) 


— —— — — — — — — — —— 
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Der Kirchenftaat. 123 


Ehrenzeichen. 


1) Die Militair- Berdienft- Medaille, von Papft Gregor XVI. im Som: 
mer 1832 durch ein nicht öffentlich befannt gemachtes Decret geftiftet. Sie iſt 
von Gold für die Subaltern«Dfficiere, von Silber für die Unterofficiere, ent⸗ 
balt auf der einen Seite das Bild des Papftes, auf der andern die Infchrift: 
„Bene merenti” und hängt vermittelft einer durch Tiare und Schlüffel gebilde- 
ten Verzierung an einem weiß und gelben Bande (Taf. II. Nr. 16). Zuweilen 
ift fie von einem grün ematillirten Zorbeerfranz umgeben (af. II. Nr. 15). 

2) Eine etwas größere Medaille, von Papft Pius VIL geftiftet und mit 
dem Bildniß des regierenden Papftes geziert, wird in großer Menge in Bronze 
an die Soldaten, in Bronze und Silber an die Dfficiere vertheilt (Taf. IH. 
Nr. 13). 

3) Noch eine andere Medaille (Zaf. I. Nr. 11.) vertheilte Pius VI. 
im Jahr 1816 an die Militaird, die fich bei der Reinigung des Kirchenflaats 
von Räubern ausgezeichnet hatten. Sie ift von vergoldetem Silber, weiß 
emaillirt und trägt die SInfchrift: „Latronibus fugatis securitas restituta 
(Durch Vertreibung der Räuber wiederhergeftellte Sicherheit). Auch in Bronze 
wurbe fie Unteroffiieren und Soldaten für weniger ausgezeichnete Verdienſte 
verliehen. | 

4) Das Ehrenzeichen Ordine del Moreto ift für den jebeömaligen Prä- 
fidenten der Akademie des heil. Lucas beflimmt, der auch nach Niederlegung 
diefed Amtes dafjelbe zu tragen befugt iſt (Zaf. I. Nr. 14). 


Die Päpfte, deren Autorität die Stiftungen der alten Orden in der Chriften: 
beit beftätigte, haben auch ihre Ritterfchaft gehabt: 
1) Der Orden des heil. Petrus wurde von Leo X. zur Belämpfung der 
Türken geftiftet. 
2) Den Orden des heil. Paulus fliftete Paul TIL, 
3) Den Drden der Ritter des heil. Georg Alerander VI., 
4) Den Orden der Ritter des heil. Iohanned vom Lateran Pius IV. im 
Jahr 1560. 
Wie die vorhergenannten drei Orden, fo ift auch diefer Ießtere als erlofchen zu 
betrachten, da feit mehr als 50 Jahren Niemand mehr darin aufgenommen 


ift, wenn auch etwa einige der Ritter, die dad Kreuz Taf. I. Nr. 10 ru: 
16 * 
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gen, noch leben, und obgleich die Aufhebung nirgends ausgeſprochen worden iſt. 
Bei der Aufnahme in den Orden. des heil. Johannes vom Lateran hatte man 
die Wahl, zugleich den Zitel eines päpftlichen Pfalzgrafen ( Comes Palatinus ) 
zu empfangen oder nicht, und zahlte im erfteren. alle nur, eine efwas höhere 
Gebühr, was früher ein Bedeutendes abgeworfen haben fol, fpater aber gewiß 
nur wenig eintrug, Da jene Pfalsgrafenfchaft ganz bedeutungsleer war. Die 
N falzgrafen gehörten ‚nicht einmal zum römiſchen Abel. 

Es befteht in Rom noch eine Ritterfchaft, deren Mitglieder man gewöhn: 
lich die barmherzigen Brüder vom heiligen Geift nennt. . Sowohl die Priefter 
als die Laien, welche dazu gehören, haben, außer dem Gelübde der Keufchheit, 
des Gehorſams und der Armuth, ſich verpflichtet, den Kranken beizufteben, 
felbf zu Peſtzeiten. Seit Papft Innocenz III., unter deſſen Regierung die Rit- 
ter. dDiefes Drdend aus Frankreich nach Rom kamen, haben. fie die Verwal⸗ 
tung des Hospitald di Santo: Spirito in Saffia nahe beim Vatikan. Der 
Großmeiſter ift ein Prölat,. dem das Barett vorbehalten iſt. Die Drdensde- 
corafion ift ein weißes, entweder auf das Kleid geflichted oder um den Hals 
gehängtes Kreuz. (Taf. 1. Nr. 8 u. 9.) 
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Fürstenthum Sippe -Detmold. 


Ehrenzeichen. 


1) Die. Militair-Berdient-Medaille, in Bronze. Das Stiftungs⸗ 
Patent diefes unter Nr. I und 2 abgebildeten Ehrenzeichens lautet: 

„Bon Gottes Gnaden, Bir: Paul Alerander Leopold, regierender Kürft 
zur Lippe, edler Herr und Graf zu Schwalendberg und Sternberg ꝛc. ıc. Zur 
Auszeihnung des MilitaireVerbienftes haben Wir eine Medaille geftiftet, 
welhe an einem rothen Bande mit gelber Einfaffung im Snopfloche getra- 
gen wird. 

Wir beabfichtigen mit Verleihung biefer Medaille diejenigen, welche durch 
lange untadelhafte Dienftzeit, Auszeichnung in mitgemachten Zeldzügen, oder 
auf fonftige Weiſe ſich um den Militairdienft befonders verdient gemacht haben, 
oder noch verdient machen werden, ehrend zu belohnen und laſſen Wir folches 
mit der Beftimmung zur Öffentlichen Kenntniß gelangen, daß entehrende Hand: 
lungen des Vorrechts, die Medaille am Bande fragen zu N verluſtig 
machen. 

— Detmold den 16. Mai 1832.“ 

2) Die Eivil-Berdienft- Medaille, in Silber. Diefe wurde im Jahr 
1816 von demfelben Kürften gefliftet. Auf der einen Seite ift ein Eichenzweig, 
zwifchen befien Blättern die Worte „Des Verdienstes Anerkennung“ ftehen, 
auf der andern die Lippefche Roſe mit einem Vergißmeinnicht- Gewinde dar- 
unter, was aubeuten fol: Das Vaterland wird die Verdienſte niemals ver: 
geflen. Die Medaille wird an einem hochrothen Bande mit gelber Einfaflung 
getragen. (Abbild. Nr. 3 u. 4.) 


—— — — nn — — 


Sürstenthum fippe - Schaumburg. 


Denkmunze. 


Die Militair ˖ Denkmünze. (Abbild. Nr, 5. u. 6.) Sie wurde vom 
Fürſten Georg Wilhelm am 15. November 1831 geſtiftet, um denjenigen Fürſtl. 
Lippe: Schaumburgifchen Dfficieren und Soldaten, welche den feit Anfang bes 
Jahres 1808 flatt gefundenen Feldzügen beigewohnt und dem Stifter wie dem 
Vaterlande mit Treue und Zapferkeit gebient batten, eine Auszeichnung zu 
verleihen, wobei der Fürſt folgende Beftimmungen bekannt machen ließ: 

$. 1. Es fol eine Denkmünze von Silber geprägt werden, welche auf der 
einen Seite Unfer Bruftbild mit gewöhnlicher Umfchrift, auf der andern Seite 
die Worte: „Für Tapferkeit und Treue”, mit einem 2orbeer- unb einem 
Eichenzweige umgeben, enthalten wirb. 

6. 2. Diefe Dentmünze wird an einem blauen Bande mit weißer Ein- 
faſſung im Knopfloche getragen. 

$. 3. Sie fol allen denjenigen Officieren und Soldaten verliehen werden, 
welche feit dem Jahre 1808 in Unferen Zruppen gedient und vorwurföfrei ge 
fochten haben, ihren Pflichten treu geblieben find und fich Feines Vergehens 
fhuldig gemacht haben. 

6. 4. Es wird dieſe Denkmünze dem Inhaber als Eigenthum verliehen, 
um auch nach deflen Zode in deflen Familie aufbewahrt zu werden. 

6. 5. Das Recht die Denkmünze zu tragen geht verloren duch Berge 
bungen, welche Caflation oder Ausſtoßung aus dem Dienfte nad) fich ziehen, 
und ed muß daher bei den richterlichen Erfenntniffen jedes Mal audy über den 
Verluft des Rechts, die Denfmünze zn tragen, erfannt werden. Bei geringen 
Vergehen, die feine Gafjation oder Ausſtoßung aus dem Dienfte nah fich 
ziehen, muß die Denkmünze während der Dauer der Strafzeit an den Com: 
mandanten ber Compagnie abgeliefert werden, bis die Strafzeit vorüber ift. 
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Fuͤrſtenthum Lippe- Schaumburg. 127 


$. 6. Dilitair-Perfonen, welche in Givildienfte übergegangen, oder die 
fonft des Militairdienfted entlaffen find, erhalten diefe Denkmünze gleichfalls, 
unter ber Vorausfegung, daß fie fi des Tragens bderfelben auch nad) ihrer 
Entlaffung nicht unwerth gemacht haben, und fie können ded Rechts, fie zu 
tragen, nur durch richterlichen Sprucd wegen Vergehen, welche Caſſation, fo 
wie Zuchthaus: oder Feſtungs-Arreſt mit Strafarbeit nach ſich ziehen, wieder 
beraubt werden. Bei geringern Vergehen wird das Recht nur fo lange ent« 
zogen, ald die Strafe dauert. 

$. 7. Wenn gegen irgend Jemand der Verluft der Dentmünze rechtlich 
erfannt ift, fo kann das Recht, fie zu tragen, nur unmittelbar von Uns wie: 
der verliehen werden. 


Herzogthum Fucca. 


. — — — — — — — — 


Der Orden des heiligen Georg für Militair- Verdienſt. 


Um den Miltairperſonen, die ſich durch wichtige Dienſte und beſonders 
durch Anhanglichkeit und Ergebenheit gegen den Regenten auszeichnen, eine 
ehrenvolle Belohnung zu geben, ſtiftete der Herzog Karl Ludwig durch Ver⸗ 
ordnung vom 1. Juni 1833 ein Ehrenzeichen unter dem Namen: „Ordine di 
San Giorgio per il Merito militare.“ 

Nach den Statuten vom 7. Mai 1841 finden für denfelben folgende Be 
flimmungen ftatt: 

„Der regierende Herzog ift Großmeifter des Drdend. — Niemand darf, 
bei Strafe beftändiger Ausfchließung, fi) um den Drden bewerben. — Vor—⸗ 
ſchläge werden von dem Kanzler gemacht, und es find von denfelben fremde 
Dfficiere nicht ausgefchloffen. 

Der Orden ift in drei Klaffen getheilt und man fteigt zur erften nur 
durch die beiden andern empor. 

Das Ordenszeichen (Nr. 1) zeigt vorn im Mittelfchilde das Bildniß des 
heil. Georg, wie er den Drachen tödtet, umgeben von einem grün emaillirten 
Ringe mit der Infchrift: „Al merito militare” (Dem militairifchen Ver 
dienfte), auf der Rüdfeite aber den Namenszug des Stifter mit der Jahr⸗ 
zahl 1833. 

Es ift für die erfte Klaffe von Gold und ematllirt, für die zweite Klafle 
von Silber und emaillirt, für die dritte Klaffe von Silber. Die Ritter der 
erften Klaffe tragen es auf der linken Seite der Bruft an einem rothen, weiß: 
geftreiften Bande, mit einer Rofette verziert, die der beiden andern Klaſſen 
an demfelben Bande, jedoch ohne Rofette. 

Der regierende Herzog trägt dad Kreuz ber erften Klaffe, nebſt einem 
Sterne, deſſen Mittelfchild dafjelbe ift, mie das Mittelfchild Der Vorderſeite des 
Kreuzes, nur daß die Jahrzahl der Stiftung der Infchrift noch beigefügt ift. 





Herzogthum Lucca. 129 


Der Kanzler und der Secretair fragen außer ihrer Decoration einen ähn⸗ 
lichen, aber kleinern Stern; 

der Archivar, der Kaplan und die übrigen Drdensofficianten außer der 
Decoration ihrer Klaffe noch ein filbernes Kreuz mit dem heil. Georg, zur 
Seite befeftigt. 

Für ganz aufßerordentliched Werdienft Fann die Decoration der erſten und 
zweiten Klaffe mit Brillanten verziert (Abbild. Nr. 2.), oder mit einer lebend 
laͤnglichen Penfion verbunden werden. | 

Dad Kreuz erfter Kaffe ift beftimmt 

a) für den General- Director der bewaffneten Macht nach dreifähriger 
audgezeichneter Führung dieſes Amtes, 

5) für die Stabsofficiere, 

c) für Dfficiere jedes Grades, die ſich bei einem Commando, bei einem 
felbfländigen Unternehmen ausgezeichnet und vorzüglich fi) dem Herzog und dem 
Staate treu bewiefen haben. 

Das Kreuz zweiter Klaffe wird Officieren verliehen, die fich auf ähnliche 
Weiſe auszeichnen ; | 

auf das Kreuz dritter Klaffe aber geben ſolche Auszeichnungen allen Indi⸗ 
viduen der Armee Anfprüche. 

Niemand kann ohne von dem Herzog beflätigted gerichtliches Urtheil der 
Decoration beraubt werden. 


— — — — 


Der Orden des heiligen Ludwig für Civilverdienſt. 


Dieſer Orden iſt vom Herzog Karl Ludwig am 22. December 1836 geſtif⸗ 
tet. Er beſteht aus drei Klaſſen. 

Das Ordenszeichen iſt ein mit Lilien verziertes Kreuz, dad vorn im Mit- 
telfchilde das Bild des heil. Ludwig in goldener Rüſtung, auf der Rückſeite 
das Bourbonifhe Wappen hat. Das Kreuz erfter Klaffe ift von Gold, weiß 
emaillirt, dag Kreuz zweiter Klaffe von Silber und ebenfalls weiß emaillirt, 
dad Kreuz dritter Klaffe von Silber ohne Emaille. Es wird an einem hell⸗ 
blauen geldgeftreiften Bande auf der Linken Seite der Bruft getragen. 
(Abbild. Nr. 3.) 

Der Kanzler und der Secretair tragen ald Zeichen ihres Amtes ein Kreuz 
von befonderer Form an einem hellblauen Bande. 


— —— eng 
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130 Herzogthum Lucca. 


Ehrenzeichen. 


Medaille für längere militairifche Dienftzeit. (Medaglia di Anzia- 
nita.) Das Stiftungspatent lautet: 

Wir Karl Ludwig ıc. ıc. 

Da und die Biliigkeit auffordert, den Dfficieren jedes Grades, die einen 
großen Theil ihred Lebens Unferem Militairdienfte gewidmet haben, eine chren- 
volle Auszeichnung zu gewähren, fo haben wir befchloffen: 

1) Es wird hiermit ein Ehrenzeichen unter dem Namen Medaglia di 
Anzianitä geftiftet. 

2) Diefe Medaille fünnen nur ſolche Dffictere erhalten, die nachweifen, 
daß fie dreißig Sabre lang in Unferem Dienfte geftanden haben. 

3) Alle DOfficiere, die Anſprüche darauf zu machen Haben, haben fidh 
durdy ihre Inſtanz an Unfern Staatörath und General» Direktor Unfrer bewaff- 
neten Macht zu wenden, indem fie ihr Gefuch mit den nöthigen Nachmei- 
fungen verfehen, damit Uns ein genauer Bericht abgeflattet werden kann. 

4) Die Medaille ift ein Kreuz von vergoldetem Metall, in deffen Mitte 
auf der einen Seilte Unfer Namensdzug, auf der andern die Zahl XXX befind- 
lich und wird auf der linken Seite der Bruft an einem hellblauen Bande mit 
drei gelben Streifen getragen. (Abbild. Nr. 4 u. 5.) 

Gegeben zu Wien am 1. Juni 1833. 
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Grossherzogthum Luxemburg. 


Der Orden der Eichenkrone. 


Diefer Orden wurde am 29. December 1841 mit folgendem Patent 


Wilhelm II., von Gottes Gnaden König der Niederlande, Prinz 
von Dranien:NRafjau, Großherzog von Zuremburg u. f. w. u. f. w.“ 

Um Und in den Stand zu fegen, die insbefondere von Unferen lurembur- 
giſchen Unterthanen fowohl im Civil: ald im Militair- Fache geleifteten Dienfte, 
fowie ausgezeichnete Erfolge in den Künften durch ehrenvolle Auszeichnung zu 
belohnen, haben Wir befchloffen.und beftimmen wie folgt: 

1) Es wird für Unfer Großherzogthum Luxemburg ein Orden geftiftet, 
welcher den Namen „Orden der Eichentrone” führt. . 
Diefer Orden kann in befondern Fällen auch Ausländern ertheilt werden. 

2) Wir erklären und zum Großmeifter, welche Würde von der Großher: 
zoglichen Krone nicht getrennt werden kann. 

3) Der Drden der Eichenfrone befteht aus vier Klaffen. Die Ritter der 
erften Kaffe führen den Zitel Großkreuze; die der zweiten Klaſſe heißen 
Ritter mit dem Stern ded Ordens; die der dritten Klaffe Commandeure; und 
die der vierten Klaffe einfach „Ritter.“ 

4) Alle Ernennungen fommen dem Großmeifter zu. 

5) Die Ordensdecoration (Nr. 4.) befteht in einem vierflrahligen filber: 
nen Stern, in deffem grün emaillirten Mittelfhilde ein goldened W. unter 
der Königlich Großherzoglichen Krone und mit unferm Wahlſpruch „Je main- 
tiendrai (Ich werde erhalten), ebenfalls in Gold auf roth emaillirtem Grunde, 
befindlih. Den Wahlſpruch umgibt die Eichenfrone, wovon der Orden feinen 
Namen bat. 

Das Ordensjuwel (Nr. 5) bildet ein vierflrahliges, weiß emaillirtes, mit 


Gold eingefaßtes Kreuz, das in der Mitte auf grün emaillirtem Grunde ein 
17 * 
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goldenes W unter der Kiniz’ih- Geräbersesiiten Irene bir Dos Band if 
orangegelb meirirt mit dra dunkelgrünen Etreifen. 

6) Die Unterſcheidungszeichen ſind felgende: 

Die Großkreuze tragen die Drdensdeceratien auf der linken Seite und 
das Ordensjuwel an einem vier Finger braten Bande ron ter rechten Schul⸗ 
ter nach der linken Hüfte. 

Die Ritter mit dem Etern de Ordens tragen die Decoration auf der 
Iinfen Seite und das Juwel an einem tra Zinger breiten Bande um den Hals. 

Die Commandeure tragen dus Ordensjuwel an einem dra dinger brei: 
ten Bande um den Hals; 

die Ritter an einem zwei Zinger breiten Bande am Knopfloche. 

7) Die Ausfloßung eines Mitgliedes des Ordens bat allein der Groß: 
meifter zu verfügen. 

8) Wir behalten Uns vor, nachträglich diejenigen Anordnungen zu treffen, 
die Wir für die Statuten des Ordens der Eichenfrone etwa noch geeignet fin- 
den follten; und damit Ichtere Riemandem nnbefannt bleiben, befehlen Bir, 
daß der vorliegende Erlaß in dad VBererdnungs- und Werwaltungd: Blatt des 
Großherzogthums Luremburg eingerüdt und eine Copie davon der Großherzog 
lichen Regierung zugefendet werde. 

Im Haag, 29. December 1841. 
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Ehrenzeichen und Denkmünze. 


1) Militair-Verdienſt-Medaille. Dieſe unter Nr. 1 u. 2 abgebildete 
Medaille wurde am 23. Juli 1814 vom Herzog Friedrich Franz geflifte. Der 
damalige offictelle Erlaß lautet: 

„Seine Herzogliche Durchlaucht haben ſich gnädigft bewogen gefunden, zu 
rühmlicher Anerkennung der muthvollen Thaten und des ausgezeichneten Be⸗ 
nehmens Ihrer Zruppen in dem ewig denkwürdigen Kriege gegen fremde Un: 
terjochung, mit Rüdficht auf Diefen Zeitpunkt als eignes Merkmal vaterlän: 
difcher Belohnung eine Militair-Werdienftimedaille zu errichten, welche an 
einem Bande von den Herzoglichen Staatöfarben, hellblau mit einer ſchmalen 
gelben und rothen Einfaffung, im Knopfloch getragen wird und in zwei Klaffen, 
der goldenen und der filbernen Medaille, eingetheilt if. Auf der Vorderſeite 
befindet fih ein aufgerichteted antifed Schwert, mit einem Lorbeerzweig um⸗ 
ſchlungen, und dabei die Jahreszahl 1813; auf der Rückſeite ift die Infchrift: 
„Mecklenburgs Streitern” mit dem Namenszuge ded Durchlauchtigſten Stifters. 

2) Civil-Berdienft-Medaille. Diefe ift größer als die vorige, und 
trägt auf einer Seite dad Bild des Stifter mit der Umfchrift: „Friedrich 
Franz, Herzog zu Mecklenburg;“ auf der andern die Worte: „dem reblichen 
Manne und dem guten Bürger.” Sie wird fowol in Gold als in Silber ver: 
lieben und an demfelben Bande mit den Landesfarben wie die Militair : Ver: 
dienfl- Medaille getragen. (Abbild. Nr. 3.) 

3) Das Militair-Dienſtkreuz. Diefes unter Nr. 4 — 8 abgebildete 
Ehrenzeichen wurde am 30. April 1841 mit folgendem Erlaß geftiftet: 

„Wir Paul Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzog von Mecklenburg, 
Fürſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, ber 
Lande Roftod und Stargard Herr ıc. 

Thun hiermit Fund, daß Wir in. der Abficht, längere Dienftleiftungen bei 
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Unferm Militair auch durch ein äußeres Abzeichen zu ehren, die Stiftung eines 
Militair: Dienft: Kreuzes befchloffen haben, für deffen Einrichtung und Ver: 
leihung folgende Beftimmungen zur Anwendung kommen follen. 

$. 1. Das Militair« Dienftkreug befteht: a) Kür Dfficiere und Beamte 
dieſes Ranges aus einem goldenen Kreuze, auf deffem Schild Unfer Namens- 
zug auf einer, und die Dienftjahre, nach den im 6. 3 näher gegebenen Beftim- 
mungen, auf ber andern Seite befindlid. b) Zür Militaire vom Grade 
eines Feldwebels abwärts hat dad Dienftfreuz vier Klaffen, und zwar: vierte 
Klaffe — ein Kreuz von Kupfer; dritte Klafie — ein Kreuz von Kupfer mit 
einem filbernen Schilde; zweite Klaffe — ein Kreuz von Silber; erſte Klaffe — 
ein Kreuz von Silber mit einem goldnen Schilde. Auf einer Seite ded Schil- 
des befindet fich Unfer Namendzug, auf der andern find die Dienfljahre, nach 
den im $. 3 gegebenen Beſtimmungen, bemerft. 

6. 2. Das Militair-Dienſtkreuz wird an einem carmoifinroth feidenen, 
mit einer blau und gelben Einfaffung verfehenen Bande auf der linken Bruft — 
jedoch niemals das Band allein ohne das Kreuz — gefragen. 

$. 3. Dfficiere und Militairbeamte diefes Grades erhalten nach 25jähriger 
activer Dienftzeit das Militair-Dienfllreuz, und wird nad jeden weitern 
5 activen Dienftjahren die Zahl auf dem Schilde verändert. — Militaird vom 
Feldwebel abwärts befommen nach 1Ojähriger activer Dienftzeit bei der Fahne 
das Dienflfreuz vierter Klaffe, nah 15 Jahren — dritter Klaffe, nad) 
20 Zahren — zweiter Klaffe, nah 25 Jahren — erfter Klaſſe, und dann 
nach jeden weiteren 5 activen Dienftiahren die veränderte Zahl in dem Schilde 
des Kreuzes. 

$. 4. Außer den flreitenden Militaird haben auch alle activen Militair: 
Beamte und die Gensdarmen Anfprüche auf dad Militair: Dienflfreuz. 

$. 5. Nur Militairperfonen, welche noch im activen Dienfte befindlich find, 
können dad Dienkreuz erhalten; nach ihrem Austritte aus dem Dienfte dürfen 
fie daſſelbe jedoch forttragen. 

$. 6. Die in einer Unterrichtsanftalt, vor dem wirklichen Eintritt in den 
Militairdienft zugebrachte Zeit wird nicht als Dienftzeit gerechnet. 

$. 7. Die Begehung eines nach den Grundfägen des Militair» Gefegbuches 
entehrenden Verbrechens zieht den Werluft des Dienſtkreuzes, fowol während 
des Dienfted, ald auch nad) dem Austritt, nach fih, und ift die Decoration 
fodann — vor Vollziehung der Strafe — an dad Militair- Collegium ein« 
zufenden. 


Mecklenburg. 48. Mecklembourg. 
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$. 8.: Nach) dem Tode eines Inhabers des Militair-Dienftfreuges wird 
daffelbe an das Militair- Collegium zurüdgefandt. 

4) Die Kriegsdentmünze. Am 30. Aprit 1841 ftiftete der Großherzog 
„nach dem Vorbilde anderer deutfchen Staaten, die während der denfwürdigen 
Jahre 1808 bis 1815 dem Vaterland im Feld geleifteten Kriegsdienfte durch 
ein aüßeres Abzeichen geehrt fehen wollten, diefe Denkmünze, welche in einer 
runden Medaille von Gefhügmetall mit dem Namenszuge des Stifterd und der 
Jahrzahl 1841 auf einer, und der Infhrift: „Für treuen Dienft im Kriege” 
auf der andern Seite befteht. Jede Medaille wurde mit dem Namen des 
Inhaberd am Rande verfehben, und es hatte Jeder Anſpruch darauf, der in 
Mecklenburg: Schwerinfchen Militairdienften — von 1808 — 12 im Rhein- 
bunds -Contingent, oder von 1812 — 15 in der ind Feld gerüdten Brigade — 
einen Keldzug als flreitender oder nicht flreitender Militair tadellos mitgemacht 
und fpäterhin nicht foldhe Handlungen begangen hatte, welche nach den Grund: 
fäsen des Militair⸗-Geſetzbuches entehrend find. 

Die Erleidung einer, nach den Grundfägen des Militair» Gefegbuches ent- 
ehrenden Strafe zieht der Werluft der Kriegs: Denktmünze nach fi), und iſt — 
vor Wollziehung der Strafe — die Medaille nebft Urkunde an das Militair- 
Collegium einzufenden. 


Herzogthum Nassau. 


Ehrenzeichen und Denkmünze. 


1) Kriegs⸗Ehrenzeichen. Der Herzog Friedrih Auguſt fliftete dieſes 
unter Nr. 1 und 2 abgebildete Ehrenzeihen, um, wie in der betreffenden 
Urkunde gefagt ift, „in Zukunft einzelne tapfere Handlungen bei dem Miti- 
tair dadurch der Vergeſſenheit zu entreißen, und damit, wenn Die wadern 
Männer, welche ed erworben, verheirathet find, zu bewirken, daß ihr Verdienft 
auf die Nachkommen fortgepflanzt werde, daß diefe zur Ehrbegierde und zum 
Dienfte ded Staats dadurch aufgemuntert werden.” 

Das, je nach dem Verdienfte fowol in Gold als in Silber, an Inländer 
wie auch an Ausländer, jedoch nur vom Yeldwebel und Wachtmeifter an 
abwärts vertheilte Ehrenzeichen wird an einem dunfelbraunen und fchwefel: - 
gelben Bande am Knopfloche der Uniform getragen, und ift mit einer Gehalte: 
erhöhung verbunden. Wer nämlich die filberne Denkmünze empfängt, erhält 
die Hälfte feiner Löhnung, nach der befleideten Charge, als Zulage, wer die 
goldene empfängt, doppelte Löhnung, ebenfalld nach der beim Empfang beffei: 
deten Charge, d. b. nach dem Maßſtabe, wie die Truppen im Frieden bezahlt 
werden. Die Zulage bleibt bei etwaigem Avancement diefelbe, wird dagegen 
aber auch während des Aufenthaltes im Hofpital und während Urlaubs, wo 
die Löhnung wegfällt, fortbezahlt, und bei Verforgung als Invalide erhält der 
Befiger die Hälfte oder den ganzen Betrag des normalmäßigen Genuffes für 
Invaliden ald Zulage. 

Nur demjenigen kann dad Ehrenzeichen zuerkannt werden, der perfönlic 
eine befonders tapfere Handlung ausgeführt hat, und zwar nicht aus Ber: 
meſſenheit oder Raubbegier allein, fondern eine Handlung, durch die er bei 
einer Gelegenheit vor dem Yeinde mit zur Beförderung ded Dienftes, zum 
guten Ausfchlage einer Unternehmung, zur Rettung eines in Gefahr geftan- 
denen Dfficierd oder Gameraden, Siegeözeichend und ärarifchen Guts beige: 
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tragen bat und die durch glaubwürdige Zeugen beflätigt worden if. Wer 
nad) Befund das Ehrenzeichen bewilligt erhält, hat es aus den Händen feines 
Bataillon» Commandanten öffentlich zu empfangen. 

Der, welcher bereitd die filberne Denkmünze befigt, kann bei einer neuen 
fih ergebenden Gelegenheit ded Wohlverhaltend gegen Zurüdnehmung der 
filbernen eine goldene befommen, wer aber fihon eine goldene Denkmünze bat 
und fi) Durch neue tapfere Handlungen auszeichnet, defien Name wird Be 
vol genannt und Öffentlich befannt gemacht. 

Beſtrafung wegen begangener wichtiger Verbrechen zieht den Verluſt des 
Ehrenzeihend und der daran hängenden Vortheile nach ſich; letztere verliert 
auch der, welcher die Denkmünze verkauft oder verfpielt. 

Die Denkmünze eines verftorbenen, verheirathet geweienen Mannes bleibt 
feiner Frau und feinen Kindern; Diejenigen der mit Tod abgehenden Miltair« 
perfonen ledigen Standes haben die Bataillond- und Corps - Kommandanten 
dem General- Commando einzureichen. 

2) Die Eivilverdienft-Medaille. Sie wird in Gold und Silber ver: 
theilt, vorzugsweife an herzogliche Diener auf vorhergegangenen Antrag der 
Behörden, ald Beweis der höchften Zufriedenheit mit langjährigen treuen Dien- 
ften, und die Verwilligung wird durch das Verordnungsblatt zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. Nach dem Tode des Beſitzers verbleibt fie den Erben. 

Das Gepräge zeigt das Bruftbild und den Namen des jebedmaligen Lan⸗ 
desherrn. 

8) Militairiſches Dienſt⸗Ehrenzeichen. Am 25. Februar 1834 wurde 
Diefed unter Nr. 4 an 9 abgebildete Ehrenzeichen durch folgendes Ebdict 
geftiftet: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaben fouverainer Herzog zu Naſſau ꝛc. 
haben gnädigft befchloffen, durch Stiftung eines militairifchen Dienfl-Ehren- 
zeichen® treu geleiftete Dienfte und untadelhaftes Betragen bei linferen Trup« 
pen zu belohnen. 

Wir verordnen hiernach: 

6. 1. Dieſes Dienſtehrenzeichen beſteht: 

a, Für Officiere in einem goldenen Kreuz, auf deſſen Avers im Me⸗ 
daillon ein W, und auf den Strahlen „XXI treue Dienſtjahre“, auf dem 
Revers aber im Medaillon „der 25. Februar 1834, ald der Zag der erften 
Verleihung, geprägt if. (Nr. 4.) 

Dieſes Kreuz wird an einem blauen Band auf der linken Bruſt 
getragen. 

18 
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6, Für Unterofficiere, Spielleute und Soldaten in einem ſilbernen 
Kreuz mit derſelben Inſchrift als die für Officiere vorgeſchriebene, und mit 
der Verſchiedenheit, daß die römifche Zahl auf dem obern Strahl, je nad 
den Klafien, XXI, XVI, X ift. (Nr. 5.) 

Das Band für die erſte Klaffe ift, gleich dem der DOffictere, blau, das 
der zweiten Klaffe von der nämlichen Grundfarbe mit einem goldgelben 

Streifen (Nr. 6) und das dritter Klaſſe eben fo, nur mit zwei Strei⸗ 
fen (Nr. 7). 

6. 2, Diefes Ehrenzeichen erhalten Unfere Officiere der älteren Zelbtrup- 
pen nach 25 Jahren in Dienften. 

Die Unterofficiere und Soldaten erhalten daflelbe dritter Klaffe nad 
zehn, zweiter Klaffe nach fechzehn, und erfter Klaſſe nach zwei und zwan- 
zig, ohne längere als einjährige Unterbrechung treu geleifteten Dienftjah- 
ren, wobei fich jebod der Empfänger Fein entebrended oder beſchwertes 
Vergehen, welches insbefondere Degradation zur Folge Hatte, zu Schulden 
fommen ließ. 

Nur Combattanten der Regimenter und des Corps, vom Adjutant - Unter: 
officter abwärts, können dad Dienft- Ehrenzeichen erhalten. 

$. 3. Das im Dienft erlangte Dienftzeichen wird nach erfolgter Beab- 
fhiedung auch im Givilftand fortgetragen. | 

$. 4. Eben die Urfachen, welche zur Erhaltung des Ehrenzeichens unwür⸗ 
dig machen, ziehen auch den Verluſt deffelben nach fich. 

Durch richterlihen Spruch entzogene Dienſtzeichen können nicht. wieder 
erlangt werden, außer auf Unſern Befehl. 

$. 5. Wenn ein mit dem Dienſt-Ehrenzeichen decorirter Unterofficier zum 
Dfficier avaneirt, liefert er daffelbe ab, bis er 25 Dienftiahre hat, wobei ihm 
die ald Soldat und Unterofficter gedienten Jahre zählen. Ausgenommen bier: 
von find Diejenigen Unterofficiere, welche wegen bewiefener befonderer Zapfer: 
feit vor dem Feind zum Dfficier avanciren. 

Ebenfo muß jeder Unterofficier, Spielmann oder Soldat, welcher aus 
einer geringeren in eine höhere Klaffe tritt, fo wie die Verwandten eines Ver: 
ftorbenen, das Dienfteihen, das der Beförberte, refpective der Verſtorbene 
getragen, an Unfer General» Commando zurüdliefern. 

6. 6. Jeder der dieſes Zeichen erhält, fol ein von Unferm — Com⸗ 
mando ausgefertigtes, auf ihn ſprechendes Zeugniß erhalten. 

§. 7. Die Berechnung der Dienſtjahre zur Erlangung des Dienſtzeichens 
wird nach Anleitung des Penſions-Reglements vom 1. Zuli 1810 vorgenom⸗ 
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men; Die Einftandsjahre in Unſerem Dienfte fommen in Anrechnung, und 
nur Unſere Officiere follen fremde Dienſtjahre zählen. 

$. 8. Die bisher für Unterofficiere und Soldaten vorgefchriebenen Ehev- 
rons und die damit verbundenen Vortheile find vom heutigen Zag an abge: 
Schafft; dagegen follen diejenigen Unterofficiere, Spielleute und Soldaten unferer 
Infanterie und Pionniers, welche ald Freimillige über die gefegliche Zeit in 
unferem Militair verbleiben und keinen Einftand für andere übernehmen, wäh. 
rend ihrer activen Dienftleiftung eine Zulage erhalten, welche für die erſte Klaffe 
in einem Drittbeil, für die zweite Klaffe in einem Sechötheil und für Die 
dritte Kaffe in einem Zwölftheil des jeweiligen Soldes beftcht. 

Unfere Artillerie behält die ihre uuter dem 9. Mär; 1827 verwilligte 
Dienft : Zulage.” 

Eine weitere Inftruction zu diefem Edict beftimmt unter anderem Fol⸗ 
gendes: 

Das Dienft- Ehrenzeichen wird auf der linken Bruft, zwei Finger breit 
unter dem Rodfragen, und bei bürgerlicher Kleidung im Knopfloch an einem 
durchgezogenen Band ohne Schleife oder Roſette getragen. 

Mer mit demfelben die Verdienft-, die Waterloo: Medaille, oder einen 
Drden zu fragen befugt ift, wird dad Dienflzeichen jederzeit auf der äußerſten 
linken Seite fragen. 

Bei Unterofficieren und Gemeinen muß dad Band genau mit der Klaffe, 
in welcher der Befiger fteht, correfpondiren, und Niemand Darf dad Kreuz 
oder Band von einer höheren Klaffe tragen, bei Strafe der Zurüdnahme des 
Dienftzeichens. 

Nur Unteroffitiere oder Soldaten erhalten bei dem filbernen Kreuz die 
Dienftzulage, keineswegs aber Dfficiere, wenn fie auch vor ihrem Avancement 
das filberne Kreuz getragen hatten. 

Diefe Zulage wird mit dem Sold bezahlt, und hört nach deilen Bezug 
auf. ES verlieren demnach auf immer die Zulage: 1, Beabfchiedete oder Ent: 
laffene. 2, Benftonäre. 

Es verlieren diefelbe temporel: 1, SHoßpitaliten. 2, Beurlaubte, die 
feinen Sold beziehen. 3, Arreftanten, fowol foldhe, die in Unterfuchungs- 
arreft fih befinden, ald die, welche eine Disciplinar-Strafe verbüßen. 
4, Kriegsgefangene während der Zeit ihrer Gefangenfchaft, vorbehaltlich der 
Nachbezahlung, wenn der Beweis geführt iſt, daß die Gefangenfchaft nad 
vollfommener Gegenwehr und ohne Verfchulden ded Diannes erfolgte. 


Es genießen dagegen die Dienflzulage fort: I, Ale Mannfchaften der 
15 * 
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Cadres in kleinem Urlaub, wenn er nicht länger als vier Wochen dauert. 
2, Die befoldeten Zeldwebel der Referve, nach demjenigen Sold, welchen fie 
zulegt in der Linie genoflen. 

Die zu empfangende Zulage fol fich nach der jeweiligen Löhnung richten, 
d. b.: wenn ein Soldat, der die dritte Klaffe der Dienftzulage erhalten hatte, 
zum Corporal und Sergeant avancirt, bevor er dad 16. Dienſtjahr zurückgelegt 
bat, fo empfängt er nach feinem Avancement fofort die Zulage nad) der Cor: 
porald=, refpective Sergeanten- Löhnung. 

4) Die Baterloo-Medaille. Der Herzog Friedrich fliftete am 23. De- 
cember 1815 diefe unter Nr. 3 abgebildete Medaille und ließ fie an fämmtliche 
Dfficiere, Unterofficiere und Soldaten der Raffauifchen Divifton ſowohl, ald des 
fpäterhin erft zu derfelben gezogenen Dranien » Naffauifchen Regiments, welde 
in Der Schlacht bei Waterloo gefochten Hatten, oder wenigſtens im Dienfte, aber 
obne ihr Verfchulden entfernt und vom Schlachtfelde detachirt gewefen waren, 
vertheilen. 

In dem bierauf bezüglichen Generalbefehl heißt es: 

„Das ausgezeichnet rühmliche Betragen Meiner Zruppen an jenem glor- 
reihen Zage bei Waterloo, an welchem die Zapferfeit der deutfchen und alliir⸗ 
ten Armeen in einem blutigen Kampfe den entfcheidenften Sieg über einen 
nach Weltherrfchaft firebenden Feind errang, bat mich bewogen, zum Andenken 
an diefe Schlacht, welche Europas Freiheit rettete und auf ewig das Jod) 
fremder Tyrannei zerbrach, für fammtliche Dfficiere, Unterofficiere und Solda⸗ 
ten eine Medaille prägen zu laffen, welche als ein chrenvolles Symbol jenem, 
die Nafjauifchen Waffen verberrlichenden Zage zur Erinnerung dienen fol.“ 

Die Medaille wird an einem dunkelblauen moirirten Bande mit orange: 
farbener Einfaffung getragen. 


— — ——— — — — — — — 
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Königreich der Niederlande. 


Der Militair- Wilhelms -Drden. 


Die Eonftitution für das Königreich der Niederlande, welche im März 
1814 bekannt gemacht wurde, feßte unter anderem auch feft, daß der Regent 
des Landes das Recht Haben folle, Ritterorden zu errichten. Diefed Recht 
nun übte im folgenden Jahre König Wilhelm J. aus, indem er am 30. April 
den obengenannten Orden ftiftete. 

Derfelbe ift dazu beflimmt, in der Landarmee und Seemacht, ohne Unter: 
ſchied des Ranges, Beweife von außergemöhnlichem Muthe und Zreue durd) 
Handlungen, die ohne Pflichtverlegung unterlaffen werden konnten, zu belohnen. 
In befondern Fallen darf er auch an Ausländer verliehen werden. 

Der Drden befteht aus vier Klaffen: Großkreuze, Commandeure, Ritter 
dritter und Ritter vierter Klaſſe. 

Die Decoration ift ein achtfpigiges weißemaillirtes Kreuz mit acht goldenen 
Knöpfen an den Spigen, auf deffen Flügel Die Worte: Voor moed, beleid, 
trouw (Für Muth, Eifer und Treue) vertheilt find, während zwifchen jenen 
Flügeln dad Burgundifche Kreuz, grün emaillirt, und auf dem Mittelfchilde 
vorn der Burgundifche Feuerftahl in Gold *), hinten ein W., von einem Lor⸗ 
beerfranze umgeben, in einem blauen Medaillon ſich befindet. über dem Gan- 
zen ift die Königskrone angebracht, und ed hängt an dem Naffauifchen orange: 
farbenen, mit zwei fehmalen bfauen Rändern verfehenen Bande. 

Die unterfcheidenden Zeichen für die verfchiedenen Klaffen find: 

Für die Großkreuze: ein geflidter filberner Stern (Taf. I. Nr 3.) auf der 
Iinfen Seite ded Kleided und das Ordens⸗Juwel Nr. 3 an einem vier Finger 
braten Bande von der rechten Schulter nad) der linken Hüfte; 


°) Diefer Zeuerftahl und das Burgundifhe Kreuz erinnern an Wilhelm den Geredhten 
und Philipp den Guten und an den Drden des goldenen Bließes. 
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Für die Commandeure: dad Ordenskreuz Nr. 2 auf die linke Seite des 
Kleides geftidt und auch an einem drei Finger breiten Bande um den Hals 
getragen; 

Für die Ritter dritter Klaffe: das Ordens⸗Juwel Nr. 3 an einem zwei 
Finger breiten Bande am Knopflodhe; 

Zür die Ritter vierter Klaffe: die Decoration Heiner und in Silber an 
einem nur einen Finger breiten Bande am Knopfloche. 

Die Militaird der Land» und Seemacht, welche nicht Officierd- Grad 
haben, empfangen, wenn fie den Drden vierter Klaffe erhalten, eine Gehalte: 
zulage, welche der Hälfte ihres Soldes zur Zeit ihrer Ernennung glei, koömmt, 
bei der Aufnahme in die dritte Klaffe aber wird ihre Befoldung verdoppelt. . 

Nur in Folge einer befchimpfenden gerichtlichen Verurtheilung kann man 
des Ordens verluflig werden. 

Alle Befehlöhaber find gehalten, glänzende Thaten der unter ihrem Befehl 
ftehenden Militaird durch Augenzeugen und andere Beweife feftftellen zu laffen 
und zur Kenntniß zu bringen. Die Inftruction wird dann von dem Kapitel 
vollendet, das den des Ordens Würdigen beim Könige in Vorſchlag bringt. 

Man tritt in den Orden durch die vierte Klaffe ein. Die Ernennungen 
und Erhöhungen werden dem Kapitel mitgetheilt, auf die Zageöbefehle der 
Armee und der Flotte gefeht, und mit Anführung der Beweggründe und der 
Zeugen in bie officielle Zeitung eingerüdt. 

Der König kann auch ohne vorbergegangene Inflruction das Kreuz fol 
hen Militaird verleihen, die fich unter feinen Augen auszeichnen, fo wie den 
Fahnen derjenigen Truppencorps, Die ſich befonderd hervorgethan haben. 

Die Vertheilung der Decorationen gefchieht wit Keierlichkeit beim Schale 
von Militair-Muſik und in Gegegenwart einer möglihft großen Anzahl von 
Rittern. 

Der Aufzunchmende leiftet folgenden Eid: „Ich verfprecdhe und. fehwöre, 
mid ald braver Ritter zu betragen, mein Leben für den König und das Va⸗ 
terland zu opfern, nnd zu ſuchen, mich immer mehr der Auszeichnung würdig 
zu machen, weldye der König mir beftimmt bat.“ 

Die mit dem Otden becoristen Interofficiere, Soldaten und Matroſen 
empfangen, wenn fie vor Schildwachen vorbeigehen, die dem Officter zuftehen- 
den Ehrenbezeigingen. Vor deu Eommandeuren wird präfentirt. Diejenigen 
Großkreuze, welche nicht höhern Rang ald General-Major oder Contre-Admi⸗ 
ral haben, empfangen die dem nächften höhern Grade ſchuldigen militairifchen 
Chrenbezeigungen. 
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Beim Tode eines Nitters find die Begräbniß- Geremonieen wie fie den 
im Range zunächft über ihm &tehenden zufommen. — Die Decoration muß 
dann an den Ordenskanzler zurüdgefchidt werden. 

Die Mitglieder des Ordens erfcheinen öffentlich nicht anders ald mit den 
Infignien defjlben. Das große Band wird aber nur bei vollem Coftüm 
getragen. 

Das Kapitel befteht aus fieben Mitgliedern, von denen eines das Amt 
des Kanzler und eines dad des Schatmeifterd bekleidet. 

Das Feſt des Ordens wird jährlih am 16. Januar gefeiert, bei welcher 
Gelegenheit der Hiftoriograph einen Bericht uber Die auf den Orden und deſſen 
Mitglieder Bezug habenden Ereigniſſe des letzten Jahres vorträgt. 


Eivil-Berdienft-Drden vom Belgiſchen Löwen 
(auch) Orden des Niederländifchen Löwen genannt). 


Um auch Civildiener feines Reiches Durch ein Außered Zeichen ehren zu 
tönnen, fliftete Wilhelm L am 29. September 1815 diefen Orden. Die 
Stiftungs-Urkunde lautet: 

Bir Wilhelm ıc ıc. 

haben, in Betracht des wohlthätigen Einflufies, den chrenvolle Auszeich- 
nungen, an Männer verliehen, die durch erprobte Waterlandöliebe, durch ihren 
Eifer und ihre Treue in Erfüllung der Bürgerpflichten, oder durch glänzende 
Erfolge in Wiffenfchaften und Künften Anſprüche auf allgemeine Achtung und 
auf Unfere Erfenntlichkeit erworben haben, auf das Fortfchreiten von Zugenden 
und Zalenten ausüben müffen, 

nach) Anhörung Unferes Staatsrathes und in lÜbereinflimmung mit den 
Generalftaaten befchloffen und fegen durch Gegenwärtiges feft: 

1) &8 wird ein Orden geftiftet, um damit auf eine ehrenvolle Weiſe die- 
jenigen unferer Unterthanen auszuzeichnen, die Beweife von Aufopferung für 
das Baterland, von Eifer und Treue in Erfüllung ihrer Pflichten ald Bürger, 
oder von anßerordentlicher Kähigkeit in Wiflenfchaften und Künſten gege- 
ben haben. 

Diefer Orden Tann in befondern Fallen au Ausländern ertheilt werben. 

2) Er führt den Namen: Orden des Belgifchen Löwen. 

3) Wis erflären Und zum Großmeifter des Ordens, welche Würde für 
immer unzertrennlich von der Krone der Rieberlande fein fol. 
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4) Der Orden des Belgifchen Löwen wird ans drei Klaſſen beſtehen. 

Die Ritter der erſten Kaffe führen den Zitel Großkrenze; 

die der zweiten heißen Commandenre; 

die der dritten einfach Ritter. 

9) Uußerbem können Perfonen, die durch müklidhe Handlungen, durch 
Aufopferung für Andere oder fonflige Proben von Humanität eine Auszeich⸗ 
nung verdienen, unter dem Namen von „Brüdern“ dem Orden beigefellt 
werden. 

6) Alle Ernennungen fommen dem Grofmeifter zu 

7) Die Decoration beſteht in einem weiß cmaillirten Kreuze, zwifchen 
defien Flügeln vier goldene W und in deſſen Mitte auf der einen Seite ein. 
blau emaillirtes Schild mit der goldenen Infchrift: „Virtus nobilitat (Tugend 
adelt)”, auf der andern in einem gleichen Schilde der Löwe, wie im Wappen 
des Königreichs, befindlich (Zaf. IL. Nr. 8), dad Ganze unter einer goldenen 
Königskrone. Die Farbe des Bandes ift das Naſſauiſche Blau mit zwei 
orangefarbenen Streifen. 

8) Die Unterfheidungszeichen der verſchiedenen Klaſſen find: 

Für die Großfreuze: die Decoration von der Geite, wo die Inſchrift 
befindlich, ohne Krone, auf einem goldenen Sterne auf die linke Seite bei 
Kleides geftidt (Taf. I. Nr. 6) und das Ordensjuwel (Ar. 8) an einem vier 
Finger breiten Bande, das ald Schärpe von der rechten Schulter nach der 
linken Seite herablaͤuft. 

Für die Commandeure: die Decoration wie oben, auf das Kleid geftidt, 
ohne Stern, aber mit einer Krone darüber (Taf. II. Nr. 7); das Juwel an 
einem drei Finger breiten Bande um den Halb. 

Für die Ritter: die Drdensbecoration an einem drei Zinger breiten 
Bande am SKnopfloche. 

9) Die Brüder tragen flatt des Kreuzes eine filberne Medaille, auf deren 
einer Seite dad Sinnbild, auf der andern der Wahlſpruch des Ordens befind- 
lich, an einem blauen Bande von anderthalb Zoll Breite, das in der Mitte 
einen orangefarbenen Streif bat. (af. II. Nr. 9.) . 

10) Diejenigen, welche zu Brüdern des Ordens ernannt werden, empfan- 
gen vom Zage ihrer Aufnahme an eine jährliche Penfion von 200 Gulden, 
wovon nad) ihrem Tode die Hälfte auf ihre Wittwen fallt. 

11) Jährlich wird auf das Staatöbudget eine Summe zur Dedung der 
obigen und aller auf den Drden Bezug babenden Ausgaben geftellt. 
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12) Die Ritterwürde und Decoration gehen nur durch eine entehrenbe 
gerichtliche Verurtheilung verloren. 

13) Das Ordenskapitel wird aus fo viel Mitgliedern zufammengefegt, als 
Wir für paflend halten, und es werben diefelben von Uns aus der Zahl der 
Großkreuze, Sommandeure und Ritter gewählt. 

Zum Kapitel wird ein Kanzler und ein Schagmeifter aus den Ordens: 
mitgliedern von uns ernannt. 


Der deuffche Drden. 


Die Gefchichte und Abbildung dieſes Drdend werden unter vſterreich 
mitgetheilt. 

Die Baillei Utrecht war eine der zwölf, aus welchen der deutſche Drden 
in Deutſchland beſtand. Sie rührte von einer Schenkung her, die ein Edel⸗ 
man aus Münſter, Suedre, Herr zu Dingete und Ringenburg, und feine Frau 
Beatrix in Betreff aller ihrer in der Didcefe Utrecht gelegenen Güter dem 
Drden gemacht hatten. 

Der erfte Großcomthur diefer Baillei, welcher die Herrfchaft Schaluinen 
einverleibt wurde, war der Ritter Anton von Lederſake von Printhagen. Seit 
dem Jahre 1231 wurden noch 14 andere Comthureien errichtet, von denen aber, 
in Folge von Zufammenziehungen und Veräuferungen, außer der Großcomthurei 
nur noch die von Dieren, Maadland, Ziel, Rhene, Leyden und Katwpf, 
Schooten, Doesburg, Schaluinen, Middelburg und Schoonhoven beftehen. 

Der Comthur von Dieren ift fletd Coadjutor des Ordens und folgt un- 
mittelbar auf den Großcomthur. Außer den Rittern gibt es feit dem 8. Sep: 
tember 1837 Adlige, welche die Anwartfchaft erhalten haben und befugt find 
ein kleines Kreuz zu fragen. 

Als die Reformation in die Niederlande eingeführt und die proteftantifche 
Religion die herrfchende wurde, da ward die Baillei Utrecht der Oberberrfchaft 
des Großmeifterd von Mergentheim entriffen und man 309 alle alten Firchlichen 
Stiftungen zum Vortheil der Provinzen und Städte ein. Aber die Staaten 
von Utrecht nahmen im Jahr 1580 die Baillei in ihren Schug, unter ber 
Bedingung, daB der Großcomthur mr ihnen geborche, daß er die Prieſtet von 
dem Drden außfchließe, nur Edelleute, weldhe dem neuen Glauben zugethan, 
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aufnehme, die Comthure auffordere, dem Eölibat zu entfagen, und alle Bande 
auflöfe, die den Orden an Rom fnüpften. So blieb von allen Gelübden nur 
ein einziges: das des Gehorfams. 

Aber die Großmeifter bemühten fi, die Baillei unter ihre Herrfchaft 
zurüdzuführen. Bei den Generalverfammlungen blieb der Stuhl des Groß- 
comthurd Teer, mit der Lehne gegen den Tiſch gekehrt. Im Jahr 1666 kam 
ein Abgefandter nach Utrecht, um mit dem Großcomthur zu verhandeln; da 
aber diefer nichts ohne Einwilligung der Staaten thun Eonnte, fo zerfchlugen 
fih die Verhandlungen bald. Sie wurden indeß im Jahr 1791 wieder aufge: 
nommen, und da der Großmeifter zu vielen Gonceffionen geneigt war, fo wäre 
vieleicht eine Vereinigung zu Stande gefommen, häfte nicht die gewöhnliche 
Langſamkeit der Staaten die Sache bid zum Kriege mit Zranfreih und zur 
batavifchen Revolution von 1795 bingezogen, in Zolge derer die Baillei Utrecht 
am 27. Februar 1811 durch ein Decret Napoleons aufgehoben wurde, nachdem 
fhon am 24. April 1809 den deutfchen Orden in Deutfchland daſſelbe Schiekfal 
betroffen hatte. 

Nach Rückkehr des Haufes Dranien-Naffau fehlug der König Wilhelm den 
Generaalftaaten die Wiederherftelung der Baillei vor und das Gefeß vom 
8. Auguft 1815 gab ihr alle Rechte zurüd, die fie vor dem Decrete Napoleons 
befefien hatte. 

Zur Aufnahme in den Drden ift der Nachweis von mindeftens zweihun- 
dertjährigem Stifts- und Ritteradel ohne Makel erforderlich. 

Die Mitglieder teilen fih in Großcomthure, Comthure und Ritter ein, 
denen zufammen die Einfünfte der Baillei gehören. Sie find dem Großcom- 
thur, als Repräfentanten des Königs, Gehorfam und Zreue fehuldig. 


Ehrenzeihen und Denkmuͤnzen. 


1) Medaille für trenen Dienf, von König Wilhelm durch Beſchluß 
vom 19. Februar 1825 gefliftet. Sie wird in Bronze für zwölfjährige, in 
Silber für vierundzwanzigjährige treue Dienfte verliehen und auf der linken 
Seite im Knopfloche getragen. (Taf. II Nr. 11.) 

2) Medaille für Muth und Treue. Durch Decret vom 24. Sanuar 
1839 ftiftete der König der Niederlande dieſe Medaille für Soldaten der Colo⸗ 
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nial= Armee, die zu feinem europäifchen Corps gehören, oder nicht europäifcher 
Herkunft find. Sie ift von Silber oder Bronze; von Silber ald Belohnung 
für außerft ausgezeichnete Thaten, oder für diefenigen, welche fie bereits in 
Bronze erhalten haben. Sie wird auf der linken Seite der Bruſt an einem 
blauen Bande getragen. Der Wahlſpruch: „Im Namen des Königs‘ umgibt 
die Worte: „Für Muth und Treue im holländifchen Indien‘. Mit der Deco- 
ration ift eine Erhöhung des Soldes um die Hälfte oder um ein Drittheil 
verbunden. 

3) Medaille von Haag, an diejenigen vertheilt, welche am 17. Novem⸗ 
ber 1813 zuerft die Waffen ergriffen, um die Franzoſen zu verjagen und Die 
rechtmäßige Regierung zu proclamiren. Auf der Vorderfeite find zwei Schwer: 
ter mit dem Wahlſpruch „Für das Vaterland und Dranien”, auf der Rüd: 
feite die Worte: „XVO. Nov. MDCCCXIII“ und in der Mitte ein Eichen: 
und Lorbeerfran. Sie wird an einem Bande mit den Karben der Stadt, 
Dlau und Gelb, getragen. 

4) Medaille von Dordrecht, denen verliehen, welche an der Vertreibung 
der Franzofen und an der Vertheidigung der genannten Stadt gegen diefelben 
Theil genommen batten. Die Vorderfeite zeigt einen Schiffſchnabel und eine 
Kanone, kreuzweiſe gelegt, mit einer Mauerkrone darüber und den Worten: „Zür 
unfre Mauern und unfre Wohnungen”, die Rüdfeite in einer Lorbeer: und 
Eichen- Guirlande die Infhrift: „Dordrecht, XXIV. Nov. MDCCCKII. 

9) Medaille von Naarben, den Bürgern von Amfterdam verlichen, 
die bei der Belagerung des von den Franzoſen befegten Naarden thätig gewe⸗ 
fen waren. Auf der Vorderſeite ſteht in einem Lorbeer» und Drangerie: 
Kranze, „Belagerung von Naarden, 1814”, auf der Nüdfeite in einem 
Eichenkranze: „Verlieben vom Gentral-Comite in Amfterdam ..... . (Name 
des Decorirten.) Sie wird an einem weiß, ſchwarz und rothben Bande 
gefragen. 

6) Medaille von Java, geftiftet am 27. Juni 1831 für die Mili- 
tairs, welche bei den Feldzügen auf Java von 1825 bi 1830 waren. 
(Taf. IT Nr. 10.) 

T) Das Kreuz von Haffelt, aus Gefchüg gegoflen, das in dem Kampfe 
bei Haffelt am 8. Auguft 1831 erobert wurbe, empfingen nach Befchluß 
vom 12. September 1831 alle Militairs, welche an jenem Kampfe Theil 
genommen. (Taf. III Nr. 13.) 


Daſſelbe Kreuz, aber mit dem Bande Nr. 14 und der Inſchrift „Vry- 
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4) Der Drden des Belgifchen Löwen wird aus drei Klaffen beftchen. 

Die Ritter der erſten Klaſſe führen den Titel Großfrenze; 

die der zweiten heißen Commandeure; 

die der Dritten einfach Ritter. 

5) Außerdem Tonnen Perfonen, die durch nügliche Handlungen, durch 
Aufopferung für Andere oder fonftige Proben von Humanität eine Auszeich⸗ 
nung verdienen, unter dem Namen von „Brüdern“ dem Orden beigefellt 
werden. 

6) Alle Ernennungen kommen dem Großmeifter zu. 

7) Die Decoration befteht in einem weiß emaillirten Kreuze, zwifchen 
defien Flügeln vier goldene W und in deſſen Mitte auf der einen Seite ein 
blau emaillirtes Schild mit der goldenen Infchrift: „Virtus nobilitat (Zugend 
adelt)“, auf der andern in einem gleichen Schilde der Löwe, wie im Wappen 
des Königreichs, befindlih (Zaf. U. Nr. 8), das Ganze unter einer goldenen 
Koͤnigskrone. Die Farbe des Bandes ift das Naffauifhe Blau mit zwei 
orangefarbenen Streifen. 

8) Die Unterfcheidungszeichen der verfchiedenen Klaffen find: 

Für die Großfreuze: die Decoration von der Seite, wo die Inſchrift 
befindlich, ohne Krone, auf einem goldenen Sterne auf die linke Seite des 
Kleides geſtickt (Taf. I. Nr. 6) und das Ordensjuwel (Nr.8) an einem vier 
Finger breiten Bande, das als Schärpe von der rechten Schulter nach der 
linken Seite herabläuft. 

Zür die Commandeure: die Decoration wie oben, auf das Kleid geftidt, 
ohne Stern, aber mit einer Krone darüber (Taf. I. Nr. 7); das Juwel an 
einem drei Finger breiten Bande um den Halb. 

Für die Ritter: die Ordensdecoration an einem drei Zinger breiten 
Bande am Knopfloche. | 

9) Die Brüder tragen flatt des Kreuzes eine ftlberne Medaille, auf deren 
einer Seite das Sinnbild, auf der andern der Wahlſpruch ded Ordens befind- 
lich, an einem blauen Bande von anderthalb Zoll Breite, das in der Mitte 
einen orangefarbenen Streif bat. (Zaf. II. Nr. 9.) . 

10) Diejenigen, welche zu Brüdern des Drdend ernannt werden, empfan- 
gen vom Tage ihrer Aufnahme an eine jährliche Penfion von 200 Gulden, 
wovon nach ihrem Tode die Hälfte auf ihre Wittwen fallt. 

11) Jährlich wird auf dad Staatäbudget eine Summe zur Dedung der 
obigen und aller auf den Orden Bezug habenden Ausgaben geftellt. 
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12) Die Ritterwürde und Decoration gehen nur durch eine entehrende 
gerichtliche Werurtbeilung verloren. 

13) Das Ordensfapitel wird aus fo viel Mitgliedern zufammengefeht, als 
Wir für paffend halten, und ed werben diefelben von Uns aus der Zahl der 
Großkreuze, Sommandeure und Ritter gewählt. 

Zum Kapitel wird ein Kanzler und ein Schagmeifter aus den Ordens⸗ 
mifgliedern von und ernannt. 


Der deutſche Drden. 


Die Gefchichte und Abbildung diefes Ordens werden unter BDfterreich 
mitgetheilt. 

Die Baillei Utrecht war eine der zwölf, aus welchen der deutſche Orden 
in Deutfchland beftand. Sie rührte von einer Schenkung ber, bie ein Edel⸗ 
man aus Münfter, Suebre, Herr zu Dingete und Ringenburg, und feine Frau 
Beatriz in Betreff aller ihrer in der Didcefe Utrecht gelegenen Güter dem 
Drden gemacht hatten. 

Der erfte Großcomthur diefer Baillei, welcher die Herrfchaft Schaluinen 
einverleibt wurde, war der Ritter Anton von Lederfate von Printhagen. Seit 
dem Jahre 1231 wurden noch 14 andere Comthureien errichtet, von denen aber, 
in Folge von Zufammenziehungen und Veräußerungen, außer der Großcomthurei 
nur noch die von Dieren, Maasland, Ziel, Rhene, Leyden und Katwpf, 
Schooten, Doesburg, Schaluinen, Middelburg und Schoonhoven beftehen. 

Der Comthur von Dieren ift ſtets Coadjutor ded Ordens und folgt un: 
mittelbar auf den Großcomthur. Außer den Rittern gibt es feit dem 8. Sep- 
tember 1837 Adlige, welche die Anwartfchaft erhalten haben und befugt find 
ein Pleined Kreuz zu tragen. 

Als die Reformation in die Niederlande eingeführt und die proteftantifche 
Religion die herrfchende wurde, da warb die Baillei Utrecht der Oberherrfchaft 
des Großmeifterd von Mergentheim entriffen und man zog alle alten Eirchlichen 
Stiftungen zum Vortheil der Provinzen und Städte ein. Uber die Staaten 
von Utrecht nahmen im Jahr 1580 bie Baillei in ihren Schug, unter der 
Bedingung, daß der Großcomthur nur ihnen gehorche, daß er die Prieſtet von 
dem Orden ausſchließe, nur Edelleute, welche dem neuen Glauben zugethan, 

19 


146 ° Königreich der Niederlande. 


aufnehme, die Comthure auffordere, dem Coͤlibat zu entjagen, und alle Bande 
auflöfe, die den Drden an Rom fnüpften. So blieb von allen Gelübden nur 
ein einziges: das des Gehorfams. 

Aber die Großmeifter bemühten fi, die Baillei unter ihre Herrfchaft 
zurüdzuführen. Bei den Generalverfammlungen blieb der Stuhl des Groß: 
comthurs leer, mit der Lehne gegen den Zifch gekehrt. Im Jahr 1666 Fam 
ein Abgefandter nach Utrecht, um mit dem Großcomthur zu verhandeln; da 
aber diefer nichts ohne Einwilligung der Staaten thun konnte, fo zerfchlugen 
fi die Verhandlungen bald. Site wurden indeß im Jahr 1791 wieder aufge 
nommen, und da der Großmeifter zu vielen Conceffionen geneigt war, fo wäre 
vieleicht eine Vereinigung zu Stande gekommen, häfte nicht die gewöhnliche 
Langfamkeit der Staaten die Sache bid zum Kriege mit Zranfreih und zur 
batavifchen Revolution von 1795 bingezogen, in Folge derer die Baillei Utrecht 
am 27. Kebruar 1811 durch ein Decret Napoleons aufgehoben wurde, nachdem 
fhon am 24. April 1809 den deutfchen Orden in Deutfchland dafjelbe Schickſal 
betroffen hatte. 

Nach Rückkehr ded Haufes Dranien:Naffau fchlug der König Wilhelm den 
Generaalſtaaten die Wiederherftelung der Baillei vor und das Gefeh vom 
8. Auguft 1815 gab ihr alle Rechte zurüd, die fie vor dem Decrete Napoleons 
befefien hatte. 

Zur Aufnahme in den Orden ift der Nachweis von mindeftens zweihun- 
derfjährigem Stifts⸗ und Ritteradel ohne Makel erforderlich. 

Die Mitglieder theilen fih in Großcomthure, Comthure und Ritter ein, 
denen zufammen die Einkünfte der Bailler gehören. Sie find dem Großcom- 
thur, als Repräfentanten des Königs, Gehorfam und Treue fchuldig. 


Ehrenzeihen und Denktmünzen. 


1) Medaille für treuen Dienft, von König Wilhelm duch Beſchluß 
vom 19. Februar 1825 geftifte. Sie wird in Bronze für zwölfjährige, in 
Silber für vierundzwanzigjährige treue Dienfte verliehen und auf der Linken 
Seite im Knopfloche getragen. (Taf. HI Nr. 11.) 

2) Medailte für Muth und Treue, Durch Decret vom 24. Januar 
1839 fliftete der König der Niederlande diefe Medaille für Soldaten der Colo⸗ 
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nial= Armee, die zu feinem europäifhen Corps gehören, oder nicht europäifcher 
Herkunft find. Sie ift von Silber oder Bronze; von Silber als Belohnung 
für äußerft ausgezeichnete Thaten, oder für diejenigen, welche fie bereits in 
Bronze erhalten haben. Sie wird auf der linken Seite der Bruft an einem 
blauen Bande getragen. Der Wahlſpruch: „Im Namen des Königs’ umgibt 
die Worte: „Kür Muth und Treue im holländifchen Indien‘. Mit der Deco- 
ration ift eine Erhöhung ded Solded um die Hälfte oder um ein Drittheil 
verbunden. 

3) Medaille von Haag, an diejenigen vertheilt, welche am 17. Novem⸗ 
ber 1813 zuerſt die Waffen ergriffen, um die Xranzofen zu verjagen und Die 
rechtmäßige Regierung zu proclamiren. Auf der Vorderfeite find zwei Schwer: 
tee mit dem Wahlſpruch „Für das Vaterland und Dranien”, auf der Rüd- 
feite die Worte: „XVII. Nov. MDCCCKIH“ und in der Mitte ein Eichen: 
und Lorbeerkranz. Sie wird an einem Bande mit den Farben der Stadt, 
Dlau und Gelb, getragen. 

4) Medaille von Dordrecht, denen verliehen, welche an der Vertreibung 
der Sranzofen und an der Vertheidigung der genannten Stadt gegen dieſelben 
Theil genommen hatten. Die Vorderſeite zeigt einen Schiffſchnabel und eine 
Kanone, kreuzweiſe gelegt, mit einer Mauerkrone darüber und den Worten: „Für 
unfre Mauern und unfre Bohnungen”, die Rüdfeite in einer Lorbeer: und 
Eichen- Guirlande die Infchrift: „Dordrecht, XXIV. Nov. MDCCCKM. 

9) Medaille von Naarden, den Bürgern von Amfterdam verlichen, 
Die bei der Belagerung des von den Franzofeh befeßten Naarden thätig gewe- 
fen waren. Auf der Vorderſeite ſteht in einem Xorbeer- und Drangerie: 
Kranze, „Belagerung von Naarden, 1814”, auf der Rüdfeite in einem 
Eichenkrange: „Verliehen vom Central⸗Comité in Amfterdam .. .. . (Rame 
des Decorirten.) Sie wird an einem weiß, fihwarz und rothen Bande 
getragen. 

6) Medaille von Java, geftiftet am 27. Juni 1831 für die Mili- 
taird, welche bei den Yeldzügen auf Java von 1825 bis 1830 waren. 
(Taf. I Nr. 10.) 

7) Das Krenz von Baffelt, aus Geſchütz gegoflen, das in dem Kampfe 
bei Haſſelt am 8. Auguſt 1831 erobert wurbe, empfingen nah Beſchluß 
vom 12. September 1831 ale Militairs, welche an jenem Kampfe Theil 
genommen. (Taf. HI Nr. 13.) 

Daſſelbe Kreuz, aber mit dem Bande Nr. 14 und der yet „Vry- 
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willig‘ auf der Rüdkfeite, wurde an die Freiwilligen bei dem durch Die Los⸗ 
reißung Belgiens verurfacdhten Kriege vertheilt. 

8) Medaille von Autwerpen, am 31 Mat 1833 gefliftet und denen 
verliehen, welche ſich bei der Vertheidigung der Citabdelle von Antwerpen aus 
gezeichnet hatten. (Taf. HI Nr. 12.) 

9) Schnalle in Bronze, zur Auszeichnung für ehrenvolle Waffenthaten 
am 31. Mai 1832 geftiftet. 
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Kaiserthum Oesterreich. 


Orden des goldenen Vließes. 


Jener eigenthümliche Zug des menſchlichen Geiſtes, der ihn treibt, die 
Anfänge großer und ehrwürdiger Dinge mit einem Schleier geheimnißvoller 
Sagen zu umweben, hat offenbar allein die mannichfachen, mehr oder minder 
phantaſtiſchen, mehr oder minder fabelhaften Meinungen und Vermuthungen 
erzeugt, welche über die Beweggründe und Abſichten des Stifters dieſes alten 
Ordens in Umlauf geſetzt worden find. Und doch war gerade bier die Wahr: 
beit fo leicht zu finden und war zugleich fo wahrfcheinlih. Ausdrücklich heißt 
ed ja in den Eingangsworten der Ordens: Statuten: „Und thun wir hiermit 
fund, dag — um der großen und umfaflenden Liebe halber, die wir für den 
edlen Stand und Drden ded Ritterthums hegen, deffen Ehre und Wachsthum 
wir mit glühender und eifriger Zuneigung wünfchen, und auf daß hiedurch 
der wahre Fatholifhe Glauben, das Beſtehen unfrer Mutter, der heiligen 
Kirche, und die Ruhe und das Wohl des Staates fo viel ald möglich verthei⸗ 
digt, befchügt und bewahrt werden — wir den Drben des goldenen Vließes 
errichtet haben.” — Eine nicht minder ausdrüdlihe Beflätigung ded Haupt: 
zwedes, der dem Gründer dieſes Ordens — bekanntlich Philipp der Gute, 
Herzog von Burgund und Niederland — vorfchwebte, geben die beiden folgen- 
den Berfe, welche feinem in Dijon befindlihen Sarkophag als Infchrift 
dienen: 


Pour maintenir l’eglise, qui est de Dieu maison, 
Jai mis sus le noble ordre qu'on nomme la Toison. 


Der Kirche, welche Gottes Haus, zu fihern fehlen Stand, 

Errichtet ich den edlen Orden „das goldne Vließ“ genannt. 
Denfelben Beweggrund „Stärkung, Unterflügung und Aufrechterhaltung 
des Glaubens“ (confort, ayde et reparement de nostre foy) nennt auch 
ber burgundifhe Edelmann und Dichter George Gaftelain, der an des Her 
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z098 Hofe lebte und ein Lobgedicht auf ihn fchrieb, als den vorzüglichften 
Zweck, welchen der Herzog bei Stiftung diefed Ordens im Auge hatte. Und 
endlich bat auch Philipp der Gute felbft, wenn auch menfchliche Leidenfchaften 
und der Drang ſchwerer politifcher DVerbältniffe ihn oft von der Bahn der 
„Tugenden und guten Sitten’ hinwegriffen, die er den Rittern dieſes Ordens 
empfahl, doch durch mehr als eine Handlung feines Lebens bewiefen, daß ihm 
die Aufrechthaltung des Batholifchen Glaubens wirklich am Herzen lag. Wir 
erwähnen bier nur den kühnen Beifland, weldhen er den von den Zürfen 
bedrängten Ungarn, und nachher jenen andern Vorkaͤmpfern des Chriftenthums, 
den Rhodifer-Rittern, brachte; wir erinnern ferner an den, freilich intoleranten, 
aber jener Zeit doch angemeſſenen Eifer, mit dem er die Ketzereien und Kir: 
chenfpaltungen verfolgte, und endlich an den nicht zu überfehenden Umftand, dag 
gerade in der Zeit, da er das goldene Vließ fliftefe, er einen Kreuzzug zu 
unternehmen fich anſchickte. 

Worüber fich aber nur Vermuthungen aufftellen laffen, das ift Die Urſache, 
weßHalb er den Namen für diefen zum Schuß des FTatholifchen Glaubens 
gegründeten Orden einer Fabel der Heidnifhen Mythologie entlehnte. Die 
beiden begründetften diefer Vermuthungen fcheinen die, welche auf die Doppel: 
ten Beziehungen Philipp’ des Guten und des Drdend zu der Gegend von 
Kolhis hindeuten, in der bekanntlich das goldne Vließ vor dem Argonauten: 
zuge bewahrt worden. In Mingrelien nämlich, dem alten Koldis, war Johann 
ohne Furcht, des Herzog’d Vater, von den Türken gefangen gehalten worden; 
und ebenfalld in Kolchis fol, der Zradition nah, der zum Schugpatron des 
Ordens erwählte Apoftel Andreas das Evangelium gepredigt haben. | 

Der Stiftungstag des Ordens ift der 10. Januar 1429, welches der erfte 
Tag der glänzenden Feftlifeiten war, wodurch Herzog Philipp der Gute feine 
Vermählung mit Ifabella von Portugal feierte. Vierundzwanzig „namhafte, 
tadellofe Edelleute von altem Adel” (gentilshommes de nom et d’armes 
sans reproche) wurden fofort zu Rittern des neuen Ordens ernannt. Die 
Anzahl der Mitglieder aber flellten die in Lille am 27. November 1431 
erlaffenen Statuten auf 31 feſt, worunter „der Stifter als Oberhaupt und 
Souverain mitbegriffen iſt.“ 

Diefe Iegtere Würde — einen Großmeifter kennt der Orden nicht — war 
von dem Gründer feinen Nachfolgern auf Burgund's Herzogsthrone vorbehalten 
worden, aber mit der in Art. 65 der Statuten ausgefprochenen ausbrüdlichen 
Beftimmung, „daß, im Falle ded Ausſterbens der burgundifhen Manneslinie, 
der Gemahl der Tochter und Erbin bed letzten Souverain’d Oberhaupt bed 
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Drdend werden folle.” In Folge diefer Beltimmung ging nun nach dem 
Tode Karls des Kühnen diefe Würde an das Haus Habsburg über, da fich 
Maria von Burgund mit Marimilien von Defterreich vermählte. 

Als dann das burgundifche Herzogs: Haus in der Perfon von Marimilians 
Enkel, Kaifer Karl V., zur Herrfchaft von Burgund und Niederland auch bie 
über das halbe übrige Europa gefügt hatte; als das deutfche Kaiferfcepter in 
den Händen deffelben Regenten ruhte, welcher über Spanien, halb Italien und 
die neue Welt gebot; ald das Heich begründet war, „in dem die Sonne nicht 
unterging” — da war die Anzahl von 31 NRittern für die Bebürfniffe des 
Dberhauptes nicht mehr ausreichend, und mit Genehmigung des Papftes 
Leo X. ward 1516 ihre Anzahl auf 52 — dad Oberhaupt mitgerehnet — 
erhöht. 

Nah Karls V. Thronentfagung, 1556, blieb die öfterreichifch- fpanifche, 
oder die fpanifch-nieberländifche Linie des Haufes Oeſterreich im Beſitz bes 
‚Ordens. Als aber diefe am 1. Nov. 1700 mit König Karl U. ausſtarb und 
ber Krieg über die fpanifche Suceeflion und die ehemals zu Spanien gehö- 
rigen nieberländifchen und burgundifchen Länder ausbrach, fprachen ſowohl 
Karl III. (nachher Kaifer Karl VI.), ald König Philipp V. das Recht auf 
die Herrfchaft über dieſen Orden an. Karl Eonnte jedoch nicht Spanien, nur 
die Niederlande behaupten, und da deren vormaliger Befiger der Ordensſtifter 
gewefen war, fo erflärte er fih auch für das einzig rechtmäßige Oberhaupt des 
Ordens, nahm, ald er Spanien verließ, das Ordensarchiv mit, und feierte hier⸗ 
auf in Wien im Jahr 1713 das Erneuerungsfeft des Ordens mit großer Pracht. 
König Philipp V. von Spanien erflärte fich indeffen ebenfalls für den Beſitzer 
des Großmeiſterthums und proteflirte auf dem Congreſſe zu Cambrai, 1721, 
gegen Karls Erklärung. Im Wiener Frieden von 1725 verglichen ſich jedoch 
beide dahin: daß jeder die angenommenen Titel — worunter ber des Grofi- 
meifterd vom Orden des goldenen Vließes flillfchweigend mit verftanden wurde 
— zeitlebens behalten folle, ihre Erben aber nur die Zitel der Länder führen 
dürften, bie fie wirflich befäßen. Nach Karls Zode übertrug Maria Therefia 
das Großmeiſterthum ihrem Gemahl Franz I. Hiergegen proteftirte Philipp 
1741 bei dem Wahlconvente zu Wien und zu Fankfurt, unb verlangte, baf 
dad Haus Defterreich Feinen Anfpruch darauf machen, fondern ed ber Krone 
Spanien gänzlich abtreten folle. Bei den Friedenstraktaten zu Aachen, 1748, 
trugen Sranfreih, England und Holland darauf an, den Streit über diefe 
Großmeifterftelle beizulegen; König Ferdinand VI. Tieß aber burch feinen 
Gefandten erflären: daß es Feined Beilegens bebürfe und daß jene Stelle mit 
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der Krone Spaniens unzertrennlich verknüpft fei. Maria Therefia proteflirte 
biergegen und erklärte, daß ihrem Gemahle die Großmeifterftelle allein zufomme. 
Da nun fein Theil nachgab, fo blieb die Sache unentfihieden, und die Regen- 
ten beider Staaten ernannten feitdem und ernennen jet noch, unter Ertheilung 
faft gleicher Ordenszeichen, Ritter des goldenen Vließes, zu deren Unterfcheidung 
nur der Zufag: des öfterreichifchen oder fpanifchen Vließordens, kommt. Durch 
diefe Schidfale hat der Drden eine mehr als gewöhnliche biftorifhe Bedeut⸗ 
ſamkeit erhalten. 

Viel war übrigens auch von jeher gefchehen, um das Anfehen des Drbens 
zu bewahren und zu befefligen. Schon im Jahre 1433 ertheilte ihm der Papſt 
Eugen IV. eine förmliche Betätigung, der im Jahre 1516 eine neue von 
Leo X. folgte, und Marimilian I. und fein Nachfolger, Karl V., fo wie König 
Philipp UI. von Spanien, verliehen ihm gar manche Vorrechte. Die Ritter 
erhielten den Rang über alle Perfonen des Hofes, audgenommen die Prin- 
zen vom Geblüte der gefrönten Haüpter; fie wurden von allen Abgaben 
befreit; Philipp der IV. erlaubte ihnen, fi, wie die Großen des Reichs, in 
Gegenwart ded Könige zu bededen und in alle Zimmer des Palaftes unge⸗ 
hindert eintreten zu können u. f. w. 

Die Statuten des Ordens haben nad und nach mancdherlei Werände- 
rungen erlitten. Das wefentliche jeßt in Defterreich Gültige derfelben if: 
1) daß das Dberhaupt des Ordens ganz aus freier Willkühr die Ritter 
ernennt, deren Anzahl unbeſtimmt ift, die aber immer namhafte und tabel- 
Iofe Edelleute von altem Adel und katholiſcher Religion fein müſſen (die Er- 
theilung des Ordens an einen Proteftanten kann nur mit päpftlichem Dispens 
geſchehen); 2) daß die Ritter dem Oberhaupt des Ordens im Kriege und bei 
gefahrvollen Gelegenheiten beiftehen follen; 3) daß kein Ritter ohne deſſen Er- 
laubniß in fremde Militairdienfte treten darf; 4) daß Hochverrath und Yeigheit im 
Kriege des Drdend verluftig machen; 5) dag Streitigkeiten zwifchen Ordens⸗ 
rittern nicht durch Tchötlichkeiten, fondern im Kapitel gütlich abgethan werben 
follen, und wenn ed dod zu Zhätlichkeiten fommen will, die andern Rifter 
fuchen follen, fie zu verhindern; 6) daß die Ritter den Rang nach ihrer Auf« 
nahme, haben; und daß endlich 7) die Beamten des Ordens ein Kanzler, ein 
Schakmeifter, ein Greffier und ein Wappentönig find, welcher letztere, goldenes 
Bließ“ heißt. — Von den nur noch zum Theil oder gar nicht mehr beachteten 
Beflimmungen der Statuten erwähnen wir: 1) baß fein Ritter neben diefem Or: 
den einen andern tragen darf, ausgenommen gefrönte Häupter, welche neben dem 
goßdenen Vließ diejenigen Orden tragen Fönnen, deren Oberhaupt fie find. Eine 
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Ritter-Costüm zu dem Orden vom goldenen Vliefs. 


Costume de chevalier de l’ordre de la Toison d’or. 
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fpätere Abänderung dieſer Beflimmung fett feſt, Daß die Ritter ded goldenen 
Vließes, welche öfterreichifche Unterthanen find, zwar Feine auswärtigen Orden 
annehmen, aber die übrigen öfterreichtfchen Drden daneben tragen dürfen — 
jegt wird aber immer von der ganzen Beflimmung diöpenfirt. 2) Daß das 
Oberhaupt Leinen Krieg unternehmen fol, ohne die Ritter um Rath zu 
fragen. 3) Daß bad Ordenszeichen mit der Ordenskette mit: wenigen Aus- 
nahmen täglich um den Hald getragen werden fol. 

Das Drdenszeichen befteht aus einem goldenen Widderfelle (Vließ), wel⸗ 
ches an einem goldenen, blauemaillirten Fenerfteine bangt, aus dem Flammen 
fprüben, und ber wiederum von einem goldenen Feuerftahle getragen wird, auf 
befien blauem Gmail die aus Claudian genommenen Worte: Pretium laborum 
non vile (Nicht geringer Preis der Anſtrengungen) ftehen (af. I. Rr. 1) 
Es war anfüngli), wie bereitd erwähnt, Worfchrift, dieſes Zeichen beflänbig 
um den Hals an einer goldenen Kette zu tragen, beren Glieder cbenfalld aus 
Seuerfiahlen und enerfleinen, woraus Flammen bervorfpringn, beftehen 
(Zaf. L Re. 8); da das aber befchwerlich war, fo erlaubte ſchon SKatfer 
Karl V., flatt der Kette ein zwei Finger breited ponceaurothes oder goldenes 
Band zu nehmen, an welchem das Ordenszeichen um den Hals oder im linken 
Knopfloche getragen werben mußte Gegenwärtig wird ed immer an eimem 
hochrothen Bande um den Hals und die Kette nur bei feierlichen Gelegen⸗ 
beiten über die gewöhnliche Hoflleidung getragen. 

Bei ganz befonderen Feierlichkeiten und bei dem Ordensfeſte erfcheinen die 
Ritter in einer eigenen, außerft prächtigen Ordenskleidung. Über cinen hoc) 
rothen fammtnen, mit weißem Taffet gefütterten Talar wird ein purpurfar- 
biger, mit weißem Atlas gefütterter langer Mantel gezogen, der mit einer 
breiten, reihen Stiderei eingefaßt ift, in welcher überall Feuerſteine und 
Stahle mit bervorfpringenden Jlammen und Funken angebracht find. Auch 
der äußere Saum diefed Mantels ift von weißem Atlas und auf benfelben find 
oft wiederholt bie Worte: „Je l’ay empris” (Ich babe ihn [den Diden] 
angenommen) in Gold geflidt. Diefe Worte wurden nämlich von dem Bohne 
Des Stifters des Drdend, Karl dem Kühnen, flatt der von feinem Water 
gewählten „Autre n’auray‘ (Ich wid Beinen andern [Orden] haben) zur 
Devife gemacht. Den Kopf bededt eine Müße, ebenfalls von purpurfarbigem 
Sammt mit Goldfliderei, mit einem rüdwärts niederfallenden Mäntelchen und 
einer auf der linken Geite berabhängenden glatten Streifbinde. Schuhe und 
Strümpfe find roth. 


Das Ordensfeſt wird jährlih in Wien am Gt. Andreastage ober bem 
20 
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Maria Thercũa : Orden. 


As im Jabr 1756 der Aekemiibrige Mrivg amitrad, beſchieß Die Keiferin 
Raris Thereña einen militairiichen Wertienfterten zur Peiehaung der Offi⸗ 
arte ihrer Armee für Irene, Tapferkeit un? Kingbeit zu errichten. Diefer 
Entkhinß wurde im Mai 1757 bei der Armce bekaunt gemacht, und ald am 
13. Iemi deielben Jahres die Schtacht bei Kollin ven den Deſterreichern 
gewonnen war, wurde im felgenden Mewar dem Failerlichen Rriegäheer cröff- 
net, daß jener merkwürdige Tag als der Stiftungstag dei wenen Drdend ange 
ſehen, diefer nach der Stifterin „‚Mifitairifcher Haria- Therefia - Orden“ gmamnt 
werden ſolle, und der Kaiſer Franz 1. die Grefmeifterfiche deſſelben übernem: 
men habe. Herzog Karl von Lothringen wurde zum erfien, und Feldmarſchall 
Daun, der Sieger von Kollin, zum zweiten Großkreuze ernannt. Die Sta⸗ 
tuten erſchienen am 12. December 1758. 
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Ihnen zufolge ift das jedesmalige Oberhaupt des öfterreichifchen Erzhaufes 
Großmeifter. 

Nur wirkliches militatrifches Verdienft fol den Orden erhalten und dabet 
weder hohe Geburt, noch langjährige Dienfte, empfangene Wunden u. f. w. 
unmittelbaren Ginfluß haben ;- noch weniger fol er aus bloßer Gnade oder auf 
Bürfprache verliehen werden. Nur der erwirbt fi) Anfprüche darauf, der, bei 
fonfligem tadellofen Wanbel und ehrenvoller Pflichterfüllung ſich noch überdies 
durch eine befonderd muthige That auszeichnet, oder kluge, für den Militair- 
dienſt erfprießliche Ratbfchläge nicht nur an die Hand gibt, fondern auch folche 
mit vorzüglicher Zapferfeit ausführen büft, fo daß, wie in den Statuten 
gefagt ift, Jedermann bei Erblidung dieſes Ehrenzeichend den untrüglichen 
Schluß machen kann, ed müſſe deſſen Beſitzer eine außerordentlid) tapfere mili- 
tairifche That verrichtet haben. Und da die Höhe einer folchen unmöglich ftets 
mathematiſch genau ermeflen werben Tann, und der Drden die Beflimmung 
bat, zu mehr ald bloßer Pflichtübung die Krieger zu befeuern, fo fol das 
Gapitel bei Prüfung ded Werthes einer Handlung folgende unwandelbare Richt: 
fhrur vor Augen Haben: Iede der oben näher bezeichneten Thaten, die ohne 
Verantwortung hätte unterlafien werben fünnen, aber dennoch verrichtet wurbe 
und glüdte, macht des Drdens würdig; Desgleichen jede unter den vorhin 
genannten Umftänden angewandte neue, praktiſch ausführbare und als nüglich 
fi bewährende Entdedung, jeder cben fo angebrachte, entfchiedenen Vortheil 
bervorbringende Vorfchlag. 

Die Zahl der Ordensmitglieder ift nicht beſtimmt. Jetzt, nach langem 
Frieden, find indeß der Ritter nicht Hundert. 

Jeder Oberofficier ber Armee, mit Einfchluß der Faͤhnriche und Kornets, 
kann, ohne Rüdfiht auf Religion, Rang und andere Umflände, den Orden 
erhalten und jedem fteht der Weg zur Darlegung von Beweifen folcher Thaten, 
die zur Aufnahme in den Orden befähigen, flet® ohne alle Hindernifle offen. 

Diefe Thaten müſſen genau befchrieben und auf folgende Weile Bar 
bewiefen werden: Stand der Candidat unter eined Andern Befehl, fo ift das 
beftätigende Zeugniß des commandirenden Dfficierd und von fünf andern Ober- 
officieren erforderlih. In Ermangelung der letztern müflen für jeden abgeben: 
den zwei Unterofficiere oder Gemeine gerechnet werden. — Sollte der comman- 
dirende Dfficier Eeine genügende Kenntnig von dem Vorgange haben, oder 
abweiend fein, ober auch der Candidat felbft dad Commando geführt haben, 
fo ift das Zeugniß und die Unterfchrift von ſechs DOberofficieren, oder für jeden 
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Action mit beigemohnt haben, erforderlich. — Kann die vorgefchriebene Zahl 
von Zeugen nicht aufgeführt werden, fo follen in der Befchreibung des Faetums 
die Umftände deſto genauer bemerkt, und Diejenigen, welche die That mit 
Augen gefeben haben, zur Unterfchrift ihrer Ausſage gezogen werden. 

Die Zeugniffe werden dem Ordenskanzler oder unmittelbar dem Groß- 
meifter überreiht und von biefem einem dazu bevollmärhtigten Großkreuz, 
gewöhnlich dem Oberbefehlshaber, gefendet, damit derſelbe im Drbenscapitel 
Vortrag darüber erflatte, mo dann bie Dualificationen der Geſuche, Zeugniffe 
u. f. w. gehörig geprüft werden und die Mitglieder ihre Meinungen darüber, 
mit Beifügung der Gründe, fehriftlidh abgeben. Die Mehrzahl der Stimmen 
entfcheibet, und das dadurch gewonnene Gapifular- Gutachten wird mit dem 
ſaͤmmtlichen Actenflüden im Original an den Großmeifter eingefandt, welchen: 
allein der endliche Ausfpruch vorbehalten ift. 

Außer diefer Art von Ritterpromotion hat Kaifer Iofepb L., in oe” 
Meberzeugung, daß es Faͤlle gebe, wo ausgezeichnet tapfere Thaten der Mili- 
tairs fchnell, und ohne die Kormalitäten eined vorgängigen Capitulargutachtens 
abzuwarten, durch Ertbeilung des Drdens belohnt zu werben verdienen, noch 
eine zweite eingeführt, nämlich die aus freier Hand des Großmeiftere. 

Wenn letzterer in eigener Perfon den Orden ertheilt, fo findet dabei fol- 
gendes Cermoniell ftatt: 

Der Ordens» Kanzler macht den Drdend -Candibaten ihre Ernennung, nebft 
Zag und Stunde ihrer Einführung, fehriftlich bekannt. Zugleich werden alle 
anwefenden Generale und Stabs⸗Officiere eingeladen, der Feierlichkeit beizu- 
wohnen. Zur feftgefegten Stunde erfcheint der Kalfer, unter Wortritt der 
Drdensbeamten, Kammerherren, Gcheimeräthe der Oberhofämter und anderer 
mehr. Unmittelbar vor ihm gebt der Oberhofmarſchall unb trägt, aufrecht 
gehalten, das Staatsfchwert. Der Kaifer Läßt fih fodann auf den Thron nieder. 
Ihm zur Rechten fteht ein mit rothem Sammt bebedter Tiſch, wo auf roth- 
fammtnem Polfter die Patente und die Drbenszeichen liegen, unb neben 
welchem ber Schatzmeiſter und der Greffier ftehen. Der Oberfllämmerer führt 
nun die Ordenscandidaten ein, welche fih dem Throne gegenüber ftellen. 
Hierauf nähert ſich der Ordenskanzler dem Throne, Eniet nieber und empfängt 
die Befehle des Kaifers; tritt dann wenige Gchritte zurüd und hält eine 
kurze Anrede an bie Verfammlung, worin er fowohl von der Stiftung und 
dem Zwed des Ordens, als auch von den Verdienſten ber Aufzunehmenden 
ſpricht. Nach diefer Anrede nahern ſich Die Gandidaten, einer nach dem andern, 
dem Throne, und knien auf ein rothſammtnes Polſter nieder, der Schatz⸗ 
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meiſter gibt den Ordenskanzler das Ordenszeichen und Diefer überreicht es dem 
Kaifer, der es den Gandidaten mit den Worten umbängt: „Empfanget aus 
Unfern Händen daB Zeichen des militairifchen Maria » Therefta: Ordens. Daſſelbe 
diene zum Beweife Eurer Thaten und Aufnahme in biefen Drden, ber allein 
der Zopferkeit und Kiugheit gewidmet if. Gebraucht deſſen zur Ehre Gottes, 
zum Dienft Unſeres Haufes und zur Vertheidigung Unferes Vaterlandes.“ 

Rach Diefen Worten ertheilt der Kaifer dem hierdurch aufgenommenen 
Nitter die Accolade und der Zug begibt fih in der Ordnung, wie er fam, 
wieder hinweg. N 

Steht die Armee im Felde, fo gefchieht die Aufnahme im Hauptquartiere, 
in Gegenwart füämmtliher General: Stabs- und Dberofficiere. Da der Groß: 
meifter das Recht der Ertheilung (nicht blos das Subſtitutionsrecht bei der 
Geremonie) dem Generaliſſmus oder anderweitigen Befehlöhabern überlaffen 
kann, wie ed 3. DB. in Anſehung des Erzherzogs Karl, namentlich bei Nöpern, 
der Ball war, fo vertritt alsdann Diefer, der gewöhnlich auch Großkreuz ift, 
feine Stelle. Nach Umftänden gefchieht jedoch die Uebergabe auch durch einen 
andern Großkreuz, oder es wird das Drdenszeichen durch den Präfidenten 
mittelſt Schreibens zugeſchickt. 

Anfaͤnglich gab es nur Großkreuze und Ritter, Kaiſer N U. fügte 
aber am 15. October 1765 noch eine dritte Claſſe hinzu, fo daß gegenwärtig 
drei find, Großkreuze, Commandeure und Ritter. Der Rang der Mitglieder 
in jeder der drei Claſſen richtet fich nach der Folge der Aufnahme, bei denen, 
die zu ber nämlichen Zeit ernannt worden find, nach ihrem Militaircharac- 
ter, und wenn mehrere von gleichem Character zufammentreffen, nad ihrem 
Dienftalter. 

Dad Ordenszeichen (Zaf. I. Nr 3 u. 4) ift ein achtediges Kreuz mit 
breiten Enden, weiß emaillirt und mit Gold eingefaßt. Das runde Mittelfchilv, 
mit Gold eingefaßt, zeigt das öfterreichifche Wappen, und ift mit einem weißen 
Reif umgeben, in welchem das Wort: „Fortitudini” mit goldenen Buchftaben 
ſteht. Die Rückſeite dieſes Schildes zeigt auf weißem Grunde bie in einander 
verfchlungenen Buchflaben M.T.F. (Maria Thereſia und Franz) mit einem gold: 
nen Reif und einem Lorbeerfrang umgeben. Das Drbensband ift von den Far: 
ben des öſterreichiſchen Wappend und in drei gleich breite Streifen getheilt, 
von denen dee miitlere weiß und Die zwei äußeren ponceauroth. 

Die Großkreuze tragen das Drdenszeichen an einem folchen handbreiten 
Bande, von der rechten Schufter zur linken Hüfte, und auf der linken Bruft, 
als Stern, die Vorderſeite des Ordenskreuzes in Silber geflidt und auf einem 
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wandes find ihm jährlich 150,000. Gulden Einkünfte zugewiefen. Davon 
erhalten 20 Großkreuze jeder 1500 Gulden, und ſämmtliche Commandeure 
jeder S00 Sulden, von den Rittern aber die 100 älteften jeder 600 Gulden, 
und vom zweiten Hundert .jeder 400 Bulben jährliche Penfion, und zwar fo, 
Daß Diele im Genuß jenen immer nachrüden, und ihnen wieder Die unpenfio: 
nirten folgen. Die Wittwen aller, welche Penſion beziehen, erhalten lebens⸗ 
langlicy die Hälfte derſelben fort. 

Das Ordensfeſt wirb jährlich am 15. Detober, ald dem Fefttag der hei- 
ligen Therefia und dem Namenstag ber erlauchten Stifterin, oder doch am 
erften Sonntag darnach, gefeiert. In Friedendzeiten gefchieht es bei Hofe, in 
Kriegdzeiten im Hauptquartier der Armee. Im erfteren Falle. gehen der Groß: 
meifter und alle Ritter in ihren Uniformen — eine eigene Ordenstracht haben 
fie nicht — aus den Hofzimmern in die Hoflirhe, und nach geendigtem Got- 
tesdienfte dahin zurüd, wo an offener Tafel gefpeift wird. 


Drden des heiligen apoftoliihen Königs Stephan. 


Auch dieſen Orden fliftete die Kaiferin Maria Sherefia, und zwar urfprüng- 
lich als einen Nationalorden für das Königreich Ungern, um das Talent und 
VBerdienft im Civil eben fo auszeichnen zu können, wie beim Militair durch den 
Maria: Therefia- Orden. Es geſchah dies am 5. Mai 1764, an dem Tage, 
wo ber Thronfolger der Kaiferin, Erzherzog Iofepb, nachher Kaifer Joſeph II, 
zum römifchen Könige gekrönt warb. Bei der Wahl des Namens wurde dem 
zum Heiligen erhobenen erften apoftolifchen Könige und Stifter bes König: 
reih® Ungarn, Stephan, ein Beweis der Verehrung gegeben. Die Statuten 
lauten dem Weſentlichen nach wie folgt: 

1. Diefer Ritterorden führt den Namen: Orden des heiligen apoftolifchen 
Königs Stephan. 

2. Das Großmeiſterthum ift ungertrennlih mit der Krone Ungarn ver: 
einigt; der jededmalige König von Ungarn ift Ordend: Großmeifter. 

3. Der Orden befteht aus 100 edlen Rittern, die fich durch Werdienfte 
hervorgethan haben. Gie find in drei Gattungen abgetheilt: in Großkreuze, 
deren Zahl auf zwanzig; in Commandeure, deren Zahl auf dreißig; und in 
Kleinkreuze, deren Zahl auf fünfzig feftgefegt ift. Unter der feftgefehten Zahl, 
die aber nicht immer beobachtet wirb, find die Mitglieder vom geiftlichen Stand 
nicht mit begriffen. 
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fpätere Ubanderung dieſer Beftimmung ſetzt feft, daß die Ritter des goldenen 
Bließes, weldhe öfterreichifche Unterthanen find, zıwar Feirie auswärtigen Orden 
annehmen, aber die übrigen öfterreichifchen Orden daneben tragen dürfen — 
jegt wird aber immer von der ganzen Beflimmung dispenſirt. 2) Daß das 
Dberbaupt Feinen Krieg unternehmen fol, ohne die Ritter um Rath zu 
fragen. 3) Daß bad Ordenszeichen mit der Ordenskette mit: wenigen Aus- 
nahmen täglich um den Hald getragen werben fol. 

Das Drdenszeichen beſteht and einem goldenen Widderfelle (Vließ), wel⸗ 
ches an einem goldenen, blauemaillixten Feuerſteine hängt, aus dem Flammen 
fprühen, und der wiederum von einem goldenen Feuerſtahle getragen wird, auf 
deſſen blauem Gmail die aus Claudian getommenen Worte: Pretium laborum 
non vile (Richt geringer Preis der Anſtrengungen) ftehen (af. I. Rr. 1) 
Es war anfüngli, wie bereits erwähnt, Worfchrift, diefed Zeichen beſtändig 
um den Hald an einer goldenen Kette zu tragen, deren Glieder ebenfalld aus 
Feuerſtahlen und Feuerſteinen, woraus Flammen beroorfpringen, beſtehen 
(af. I. Nr. 8); da das aber befchwerlih war, fo erlaubte fihon Kaifer 
Karl V., flatt der Kette ein zwei Finger breites ponceaurothes oder goldenes 
Band zu nehmen, an weichem das Drbenszeichen um den Hals ober im linken 
Knopfloche getragen werben mußte Gegenwärtig wird ed immer an einem 
hochrothen Bande um den Hald und die Kette nur bei feierlichen Gelegen- 
beiten über die gewöhnliche Hoflleidung gefragen. 

Bei ganz befonderen Feierlichkeiten und bei dem Ordensfeſte erfcheinen die 
Nitter in einer eigenen, äufßerft prächtigen Ordenskleidung. Über einen hoch 
rothen fammtnen, mit weißem Taffet gefütterten Zalar wird ein purpurfar: 
biger, mit weißem Atlas gefütterter Ianger Mantel gezogen, der mif einer 
breiten, veihen Stiderei eingefaßt ift, in welcher überall Feuerſteine und 
Stable mit bervorfpringenden Flammen und Funken angebracht find. Auch 
der äußere Saum diefed Manteld ift von weißem Atlas und auf denſelben find 
oft wiederholt die Worte: „Je l’ay empris” (Ih babe ihn [den Orden] 
angenommen) in Gold geftidt. Diefe Worte wurden nämlich von dem Sohne 
Des Stifters ded Ordens, Karl dem Kübnen, flatt der von feinem Water 
gewählten „Autre n’auray’ (Ich wid feinen andern [Orden] baden) zur 
Devife gemacht. Den Kopf bededt eine Müte, ebenfalls von purpurfarbigem 
Sammt mit Goldfliderei, mit einem rüdwärts niederfallenden Mäntelchen und 
einer auf der linken Geite berabhangenden glatten Streifbinte. Schuhe und 
Strümpfe find roth. 


Das Drdensfeft wird jährlih in Wien am Gt. Andreastage oder dem 
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darauf folgenden Sonntage gefeiert. Der Kaifer und alle in Wien anwefende 
Ritter gehen da in jener Prachtkleidung in Prozeffion in die Hoffiche, wo 
Gottesdienſt ift, fehren dann in die Burg zurüd und fpeifen im Ritterfaale 
an offener Tafel. : 

Am heiligen Dreitönigstage iſt in der Hoflirche Ordensamt. 

Wenn der Kaifer Ritter ernannt bat, fo verfammeln fih an dem zur 
Aufnahme beftimmten Zage die anwefenden Ritter in der Ordenskleibung bei 
Hofe, wo in Gegenwart des Kaiferd Kapitel gehalten wird. Iſt dieß geen- 
digt, fo verfügt fich der Kaifer unter Vortritt des Hofſtaates und in Beglei- 
tung der Ritter in den Ritterfaal und nimmt feinm Pla unter dem 
Baldahin ein, fo wie die Ritter fih auf die ihnen beſtimmten Plage begeben. 
Hierauf werden die anwefenden Candidaten, welche in der Ordenskleidung in 
der Rathöftube warteten, durch den äfteflen Ritter, unter Vortritt ded Wap⸗ 
penfönigs, in den Ritterfaal und vor den Thron geführt. Nachdem fie bier 
vom Oberhaupt den Ritterfchlag mit dem entblößten Schwerte erhalten und 
den vorgefchriebenen Eid, in welchem fie Treue und Gehorſam gegen den Sou- 
verain und Beobachtung der Statuten angeloben, geleiftet haben, fo hängt 
ihnen derfelbe mit eigener Hand die Ordenskette um und umarmt fie, welches 
legtere nachher auch fammtliche Ritter thun. Nach vollendeter Feierlichkeit 
geht der Zug auf die nämliche Art zurüd und die neuaufgenommenen Ritter 
treten nach ihrem Range ein. 


— 


Maria : Therefin-Drden. 


As im Jahr 1756 der fiebenjährige Krieg ausbrach, befchloß die Kaiferin 
Maria Therefia einen militairifchen Verdienſtorden zur Belohnung der Offi- 
eiere ihrer Armee für Treue, Tapferkeit und Klugheit zu errichten. Diefer 
Entfhluß wurde im Mai 1757 bei der Armee befannt gemacht, und als am 
18. Juni deſſelben Jahres die Schlacht bei Kollin von den Defterreichern 
gewonnen war, wurde im folgenden Monat bem kaiſerlichen Kriegsheer - eröff: 
net, daß jener merkwürdige Tag als der Stiftungstag des neuen Ordens ange- 
fehen, Diefer nach der Stifterin ‚„‚Militairifcher Maria» Therefia- Orden” genannt 
werden folle, und der Kaifer Franz I. die Großmeifterftelle deſſelben übernom- 
men babe. Herzog Karl von Lothringen wurde zum erften, und Feldmarſchall 
Daun, der Sieger von Kollin, zum zweiten Großkreuze ernannt. Die Sta⸗ 
tuten erfchienen am 12. December 1758. 
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Ihnen zufolge ift das jedesmalige Oberhaupt des öfterreichifchen Erzhaufes 
Großmeiſter. 

Nur wirkliches militairiſches Verdienſt ſoll den Orden erhalten und dabei 
weder hohe Geburt, noch langiährige Dienſte, empfangene Wunden u. f. w. 
unmittelbaren Einfluß haben ;- nody weniger fol er aus bloßer Gnade oder auf 
Fürſprache verliehen werden. Nur der erwirbt fi) Anſprüche darauf, der, bei 
fonfligem tadellofen Wandel und ehrenvoller Pflichterfüllung fich noch überdies 
Durch eine befonderd muthige That auszeichnet, oder Pluge, für den Militair- 
dienft erfprießliche Ratbfchläge nicht nur an die Hand gibt, fondern auch foldhe 
mit vorzüglicher Tapferkeit ausführen büft, fo daß, wie in den Statuten 
gefagt ift, Iedermann bei Erblidung dieſes Chrenzeihend den untrüglichen 
Schluß machen kann, ed müſſe deſſen Befiter eine außerordentlich tapfere mili- 
tairifche That verrichtet haben. Und da die Höhe einer folchen unmöglich ſtets 
mathematifch genau ermeflen werden kann, und der Drden die Beilimmung 
bat, zu mehr als bloßer Pflichtübung die Krieger zu befeuern, fo fol das 
Sapitel bei Prüfung ded Werthes einer Handlung folgende unwandelbare Richt: 
ſchnur vor Augen haben: Iede der oben näher bezeichneten Thaten, die ohne 
Verantwortung hätte unterlaffen werden können, aber dennoch verrichtet wurde 
und glädte, macht des Ordens würdig; Ddeögleichen jede unter den vorhin 
genannten Umftänden angewandte neue, praftifch ausführbare und als nüglich 
fi) bewährende Entdedung, jeder eben fo angebrachte, entfchiedenen Vortheil 
bervorbringende Vorfchlag. 

Die Zahl der Ordensmitglieder ift nicht beſtimmt. Jetzt, nach langen 
Zrieden, find indeß der Ritter nicht Hundert. 

Jeder Dberofficier der Armee, mit Einfchluß der Faͤhnriche und Kornets, 
fann, ohne Rüdfiht auf Religion, Rang und andere Umftände, den Orden 
erhalten und jedem fleht der Weg zur Darlegung von Beweifen ſolcher Thaten, 
die zur Aufnahme in den Orden befähigen, ftetd ohne alle Hindernifle offen. 

Diefe Thaten müflen genau befchrieben und auf folgende Weife Bar 
bewiefen werden: Stand der Candidat unter eined Andern Befehl, fo ift das 
beftätigende Zeugniß des commandirenden Officierd und von fünf andern Ober- 
officieren erforderlih. In Ermangelung der letztern müflen für jeden abgehen- 
den zwei linterofficiere oder Gemeine gerechnet werden. — Sollte der comman- 
dDirende Dffteier Peine genügende Kenntniß von dem Vorgange haben, oder 
abmwefend fein, oder auch der Candidat felbft das Commando geführt haben, 
fo ift das Zeugniß und die Unterfchrift von ſechs Oberofficieren, oder für jeden 


an diefer Zahl fehlenden von zwei Unterofficieren oder Gemeinen, dic der 
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Action mit beigewohnt haben, erforderlich. — Kann bie vorgefchriebene Zahl 
von Zeugen nicht aufgeführt werden, fo follen in der Befchreibung des Factums 
die Umftänbe deſto genauer bemerkt, und Diejenigen, welde die That mit 
Augen geſehen haben, zur Unterfchrift ihrer Ausſage gezogen werden. 

Die Zeugniffe werden dem Drdensfanzler oder unmittelbar dem Groß 
meifter überreiht und von biefem einem dazu bevollmächfigten Großkreuz, 
gewöhnlich dem berbefehlähaber, gefendet, damit derſelbe im Ordenscapitel 
Vortrag darüber eritatte, mo dann bie Qualificationen der Geſuche, Zeugniſſe 
u. f. w. gehörig geprüft werden und die Mitglieder ihre Meinungen darüber, 
mit Beifügung der Gründe, fehriftlicdy abgeben. Die Mehrzahl der Stimmen 
entfcheidet, und das dadurch gewonnene Gapifular- Gutachten wird mit den 
ſaͤmmtlichen Actenftüden im Driginal an den Großmeifter eingefandt, welchem 
allein der endliche Ausſpruch vorbehalten ift. 

Außer diefer Art von Ritterpromotion hat Kaiſer Iofepb II., in de 
Meberzeugung, daß es Faͤlle gebe, wo ausgezeichnet tapfere Thaten der Mili- 
taird fchnell, und ohne die Kormalitäten eined vorgängigen Capitulargutachtens 
abzuwarten, durch Ertheilung des Drdens belohnt zu werden verdienen, noch 
eine zweite eingeführt, nämlich Die aus freier Hand des Großmeiftere. | 

Kern lebterer in eigener Perfon den Orden ertheilt, fo findet Dabei fol 
gendes Germontell ftatt: 

Der Ordens» Kanzler macht den Ordens⸗Candidaten ihre Ernennung, nebft 
Zag und Stunde ihrer Einführung, fehriftlich bekannt. Zugleich werden alle 
anmwefenden Generale und Stabs⸗Officiere eingeladen, der Peierlichkeit beizu- 
wohnen. Zur feitgefegten Stunde erfcheint der Kaiſer, unter Mortritt der 
Drdensbeamten, Kammerberren, Gcheimeräthe der Oberhofämter und anderer 
mehr. Unmittelbar vor ihm gebt ber Oberhofmarſchall und trägt, aufrecht 
gehalten, das Staatsſchwert. Der Kaifer Läßt fich fodann auf ben Thron nieber. 
Ihm zur Rechten fteht ein mit rothem Sammt bedeckter Tiſch, wo auf roth⸗ 
fammtnem Polfter die Patente unb die Ordenszeichen liegen, und neben 
welchem der Schatmeifter und der Greffier ftehen. Der Oberfllämmerer führt 
nun die Ordenscandidaten ein, welche fih dem Throne gegenüber fielen. 
Hierauf nähert fi) der Drdenskanzler dem Throne, Eniet nieder unb empfängt 
die Befehle des Kaiferd; tritt dann wenige Gchritte zurück und hält eine 
kurze Anrede an die Verfammlung, worin er fowohl von ber Stiftung und 
dem Zwed bed Ordens, ald auch von den Verdienſten der Aufzunehmenden 
fpricht. Nach diefer Anrede nähern ſich Die Candidaten, einer nach) dem andern, 
dem Throne, und knien auf ein rothſammtnes Polfter nieder, der Schatz⸗ 
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meifter gibt dem Ordenskanzler das Orbenszeichen und diefer überreicht es dem 
Kaifer, der ed den Candidaten mit den Worten umbängt: „Empfanget aus 
Unfern Händen das Zeichen des militatrifchen Maria: Therefin: Ordens. Daffelbe 
diene zum Beweife Eurer Zhaten und Aufnahme in diefen Orden, der allein 
der Zapferkeit und Klugheit gewidmet iſt. Gebraucht deſſen zur Ehre Gottes, 
zum Dienſt Unſeres Haufed und zur Vertheidigung Unferes Vaterlandes.“ 

Nach diefen Worten ertheilt der Kaifer dem Hierdurch aufgenommenen 
Ritter‘ die Actolade und der Zug begibt fih in der Ordnung, wie er Tam, 
wieder hinweg. 

Steht die Armee im Zelde, fo gefchieht die Aufnahme im Hauptquartiere, 
in Gegenwert fümmtlicher General: Stabd- und Dberofficiere. Da der Groß: 
meifter Das Recht der Ertheilung (nicht blos das Subſtitutionsrecht bei der 
Geremonie) dem Generalifinus oder anderweitigen Befehlöhabern überlafien 
fann, wie ed 3. B. in Anſehung des Erzherzogs Karl, namentlich bei Aspern, 
der Ball war, fo vertritt alsdann diefer, der gewöhnlich auch Großkreuz ift, 
feine Stelle. Nach Umfländen gefchicht jedoch Die Uebergabe auch durch einen 
enbern Großkreuz, oder es wird dad Drdenszeichen durch ben SPräfidenten 
mittelft Schreibens zugefchidt. 

Unfänglih gab es nur Großkreuze und Ritter, Kaifer — U. fügte 
aber am 15. October 1765 noch eine dritte Claſſe hinzu, fo daß gegenwärtig 
deei find, Großkreuze, Commandeure und Ritter. Der Rang der Mitglieder 
in jeder der drei Claſſen richtet fich nach der Kolge der Aufnahme, bei denen, 
die zu der nämlichen Zeit ernannt worden find, nach ihrem Militaircharac- 
ter, und wenn mehrere von gleichem Character zufammentreffen, nach ihrem 
Dienftalter. 

Das Ordenszeichen (Zaf. I. Nr 3 u. 4) if ein achtediged Kreuz mit 
breiten Enden, weiß emaillirt und mit Gold eingefaßt. Das runde Mittelfchild, 
mit Gold eingefaßt, zeigt das öfterreichifche Wappen, und ift mit einem weißen 
Reif umgeben, in welchem dad Wort: „Fortitudini” mit goldenen Buchftaben 
ſteht. Die Rückſeite dieſes Schildes zeigt auf weißem Grunde die in einander 
verfchlungenen Buchflaben M.T.F. (Maria Zherefta und Franz) mit einem gold⸗ 
nen Reif und einem Lorbeerfrang umgeben. Das Drdensband ift von den Far: 
ben des öfterreichifchen Wappend und in drei gleich breite Streifen getheilt, 
von denen der mittlere weiß und Die zwei Außeren ponceauroth. 

Die Großkreuze tragen das Drdendzeichen an einem folchen handbreiten 
Bande, von ber rechten Schulter zur linken Hüfte, und auf der linken Bruft, 
als Stern, die Worderfeite des Ordenskreuzes in Silber geftidt und auf einem 
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Zorbeerfranz Tiegend (Zaf. I. Nr. 2). Diefen Bruflftern fügte erft Joſeph IE. 
im Jahr 1765 hinzu. 

Die Commandeure tragen ed am Halfe und an einem etwas fchmälern 
Bande, ohne den Stern; 

die Nitter noch kleiner an einem zwei Finger breiten Bande im 
Knopfloche. . 

Das Großkreuz wird fehr fparfam ertheilt, und dann auch nur in Fällen, 
wo Herzhaftigkeit und ein außerordentlich kluges Benehmen vereint einen wich- 
tigen Erfolg berbeiführten. Aber auch mit Ertheilung der andern beiden 
Claſſen ift man von jeher, im Geifte der Stifterin , fehr fparfam umgegangen, 
wodurch der Werth des Ordens erhalten und erhöbet worden ift, fo Daß er in 
der öffentlichen Achtung fehr hoch fteht. 

Wenn ein Ritter Audienz beim Kaiſer haben will, fo erhält er fie, obne 
erft bein Oberftlämmerer fich deshalb melden zu müffen. Ferner ift den Groß⸗ 
freuzen und Commandeuren jederzeit der freie Eintritt in die Geheime⸗Raths⸗ 
Stube geftattet, und fammtliche Ritter haben Zutritt ſowohl bei den Hof: 
feften und Ordinari: Apartements, als auch bei den fogenannten Spiel: ober 
Fleinern Apartements. Sie erlangen durch den Drden den Ritterſtand, wenn 
fie ſich nicht fehon darin befanden, und wenn ein Drdensmitglied ed begehrt, 
fo wird ihm auch unentgeltlich der Zitel eines Barons ertheilt. 

Für die verftorbenen Ritter wird ein eigned Seelenamt in ber Auguftiner- 
Hofkirche gehalten. 

Endlich haben fie noch das Recht, dad Ordenskreuz in ihren Wappen und 
Petihaften zu führen. 

Ein auswärtiger Orden fol eigentlich neben dem Maria: Therefta-Drden 
nicht getragen werden, man bat aber nach und nach diefe Sagung ſtillſchwei⸗ 
gend aufgehoben, fo wie auch die: daß der Orden nur Öfterreichern fol ertheilt 
werden, und es erhalten ihn jeßt auch Militairs anderer Mächte, die in Kriegs: 
zeiten mit Defterreich verbunden find. Befonders oft geſchah dies im letzten 
Kriege, um die enge Verbrüberung mit den allürten Mächten zu bethätigen. 
Herzog Wellington erhielt fogar nach der Schlacht von Waterloo eine Anzahl 
Kreuze zur eigenen Vertheilung, was übrigens ber einzige Fall diefer Art ift, 
der bis jegf vorgefommen. 

Kanzler ded Drdens ift der jedesmalige Hof- und Staatskanzler. Die 
andern Beamten, welche unter ihm ſtehen, find: ein Schatzmeiſter und 
ein Greffier. 

Zu Penfionen und zur Beflreitung ded für den Orden nöfhigen Auf: 
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wanbes find ihm jährlich 150,000. Gulden Einkünfte zugewiefen. Davon 
erhalten 20 Großfreuze jeder 1500 Gulden, und fammtliche Gommanbeure 
jeder 800 Gulden, von den Rittern aber die 100 älteften jeder 600 Gulden, 
und vom zweiten Hundert jeder 400 Gulden jährliche Penfion, und zwar fo, 
DaB Diefe im Genuß jenen immer nachrüden, und ihnen wieder die unpenfto- 
nirten folgen. Die Wittwen aller, welche Penſion beziehen, erhalten lebens⸗ 
langlich die Hälfte derfelben fort. 

Das Ordensfeſt wird jährlich am 15. October, ald dem Feſttag der hei- 
ligen Zherefia und dem Namenstag der erlauchten Stifterin, oder doch am 
erften Sonntag darnach, gefeiert. In Friedenszeiten gefchieht ed bei Hofe, in 
Kriegözeiten im Hauptquartier der Armee. Im erfteren Falle. geben der Groß: 
meifter und alle Ritter in ihren Uniformen — eine eigene Ordenstracht haben 
fie nicht — aus den Hofzimmern in die Hoffirche, und nad) geendigtem Got- 
tesdienfte dahin zurüd, wo an offener Tafel gefpeift wird. 


Drden des heiligen apoftolifhen Königs Stephan. 


Auch diefen Orden ftiftete Die Kaiferin Maria Xherefta, und zwar urfprüng: 
lich ald einen Nationalorden für das Königreich Ungarn, um das Zalent und 
Verdienſt im Eivil eben fo auszeichnen zu können, wie beim Militair durch den 
Maria: Xherefia- Orden. Es geſchah died am 5. Mai 1764, an dem Zage, 
wo ber Thronfolger der Kaiferin, Erzherzog Joſeph, nachher Kaifer Joſeph II. 
zum römifchen Könige gekrönt ward. Bei der Wahl des Namens wurde dem 
zum Heiligen erhobenen erften apoftolifchen Könige und Stifter des König: 
reichs Ungarn, Stephan, ein Beweis der Verehrung gegeben. Die Statuten 
lauten dem Wefentlichen nach wie folgt: 

1. Diefer Ritterorden führt den Namen: Orden des heiligen apoftolifchen 
Könige Stephen. 

2. Das Großmeiſterthum iſt unzertemnlih mit der Krone Ungarn ver: 
einigt; der jedesmalige König von Ungarn ift Ordens: Großmeifter. 

3. Der Drden beftebt aus 100 edlen Rittern, die fi) durch Verdienſte 
bervorgethan haben. Sie find in drei Gattungen abgetheilt: in Großkreuze, 
deren Zahl auf zwanzig; in Commandeure, deren Zahl auf dreißig; und in 
Kleinkreuze, deren Zahl auf fünfzig feflgefegt ift. Unter der feſtgeſetzten Zahl, 
die aber nicht immer beobachtet wird, find die Mitglieder vom geiftlichen Stand 
nicht mit begriffen. 
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4. Der Zweck ded Ordens ift die öffentliche Anerfermung und Belohnung 
der um den Souverain und den Staat erworbenen Verdienfte. 

Das Ordenszeichen (Taf. I. Nr. 6 u. 7) if ein achtedigeß, grün email- 
Iirted, um den Rand mit einem goldnen Streifen und in der Mitte mit einem 
runden rothemaillirten Schilde verfehenes Kreuz. Auf der Vorderſeite Des 
Schildes ſteht das filberne apoflolifche Kreuz in einer goldenen, auf eften 
grünen Berg geftellten Krone und zu deſſen beiden Seiten bie Anfangsbuch⸗ 
ftaben des Namens der Stifterin, M.T. (Maria Therefia), mit der Umſchrift: 
Publicum Meritorum Praemium (Öffentliche Belohnung der Verdienſte.) 
Auf der weißemaillirten Kehrfeite des Schildes ift die mit einem Kreuz von 
Gichenlaub eingefaße Infchrift: Sto. Se. Ri. Ap. [Sancto Stephano, Regi 
Apostolico.] (Dem beiligm Stephan, apoftolifhem Könige). Ueber dem 
Kreuze iſt die ungarifhe goldene Krone. Grün und Roth find die beiden 
Farben ded Königreichd Ungarn, und das apoflolifche Kreuz beutet auf den 
von der Stifterin erneuerten apoftolifchen Zitel. 

5. Diefes Ordenszeichen tragen die Großfreuze an einem handbreiten, in 
der Mitte rothen, auf beiden Seiten grünen, von der rechten Schulter nach der 
finfen Seite hbangenden Bande; wenn fie aber von geiftlichem Stande find, um 
den Hals. Ueberdies haben die Großkreuze auf der linken Seite der Bruſt einen 
mit Silber geftidten Stern, in deſſen Mitte die von einem Kranz von Eichen⸗ 
blättern eingefaßte Vorderſeite des Ordenszeichens befinblich ift (Taf. 1. Nr. 5) 

Die Commandeure tragen dad Ordenszeichen an einem ſchmalen Bande 
um den Hals, ohne den Stern, und die Kleinkreuze ein kleines Kreuz, eben⸗ 
falls an einem fihmälern Bande, im Knopfloche. 

6. Das Groß- und Eommandeurfreuz fol nur Perfonen von altem und 
vornehmen Adel, und die anfehnlihe Staatöbedienungen und Ghrenämter 
bekleiden, ertheilt werden, doch können auch diejenigen das Commandeurkreuz 
erhalten, die noch nicht zu To hohen Stellen gelangt find. Das Meinkreuz iſt 
für den übrigen Adel. 

7. Der Rang der Drdensmitglieber richtet ſich nach ber Zeit der Auf- 
nahme. u 

8. Das Ordensfeſt wird jährlich am St. Stephandtage, ober den Darauf 
folgenden Sonntag gefeiert, und es follen alle anmwefenden Ritter dieſer Feier 
beimohnen. . 

9, Bei allen öffentlihen Ordensfeierlichkeiten tragen ſaͤmmtliche Ritter 
einen langen, mit Hermelin verbrämten und mit carmeifinrothem Taffet gefüt- 
terten, grünen fammtnen Rittermantel. Das Unterfleid unb der Ordenshut 
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find von carmoifinrotbem Sammet, und lebterer mit Hermelin verbramt und 
mit Reiherfedern, welche in einer roth und grünemaillirten Scheibe ſtecken, 
geziert. | 

10. Das Unterfleid der Großfreuze ift mit zerftreutem Eichenlaub reich 
geſtickt; die Commandeure haben eine bortenfürmige Stideret und eben fo die | 
Kleinkreuge, bei denen diefelbe nur etwas ſchmäler ift. 


Die Stiderei an der Drdensfleidung überhaupt ftellt aneinander gefnüpfte 
Eichenblätter vor, die Ehrenbelohnung des Civils andeutend. 


Die Großkreuze tragen überdied am Ordensfeſte und bei feierlichen Gele— 
genheiten eine goldene Kette, welche abmwechfelnd aus den goldenen Anfangs- 
buchitaben des heiligen Stephand und der Stifterin, mit der ungarifchen Krone 
dazwifchen, befteht; in der Mitte ift ein goldener Adler, dad Sinnbild des 
Haufes Defterreich, mit der Infchrift: Stringit Amore (Durch Liebe vereinigt). 

11. Nur dem Großmeifter und Zhronfolger ift e8 erlaubt, das Kleid 
oder das Drdendzeichen mit Edelfteinen verzieren zu laſſen; ausgenommen 
wenn ein Ritter vom Großmeifter damit beehrt wird. 

12. Beamte ded Drdens find: 

Der Prälat, welcher vom Großmeifter aus den höheren geiſtlichen Stän- 
den ermählt wird, und welcher an Drdendfeflen den Kirchendienft zu ver: 
fehen bat. 

Der Kanzler. Er hält fowohl im Gapitel als bei der feierlichen Auf- 
nahme der Hitter eine Anrede; lieft den abzuſchwörenden Eid vor; geht dem 
Großmeifter bei der feierlichen Handlung an die Hand; berichtet an denfelben 
fchriftlih oder mündlich über die Angelegenheiten des Orbens ; läßt die Decrete 
außferfigen und hat das Drdensfiegel in Wermahrung. 

Der jedeömalige ungarifche Hoffanzler ift zugleich Ordenskanzler. 

Der Greffier führt das Protocol über die Drdensangelegenheiten; er fer- 
tigt Decrete aus, verwahrt die Schriften im Archive, bat die Aufficht über 
die vom Canzliſten zu fertigenden Abfchriften, und lieſt den Candidaten 
die Pflichten vor, welche fie zu erfüllen eidfich geloben werben. 

Der Schagmeifter forgt für die Ordenszeichen und Kleidungen, führt über 
die Einfünfte, welche zur Ordenskleidung der Ritter beftimmt find, Rechnung 
und übergibt fie jäbrlih an den Großmeifter. 

Beide, der Greffier und der Schaßmeifter, dürfen das Meine Kreuz tragen. 

Der Herold trägt an den DOrbensfeften das Wappen vor und bedient ſich 
dabei der Kleidung der Kleinfreuze. 

21 
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Der Canzlift verfaßt die nöthigen Schriften und geht in Ordensangele⸗ 
genheiten dem Greffier und Schagmeifter an die Hand. | 

Alle diefe Beamten werden auf Vorfchlag des Kanzlerd vom Großmei- 
ſter ernamnt. 

13 — 14. Wenn der Prälat und der Kanzler an der Ausübung ihres 
Amtes verhindert werden, fo ernennt der Grofmeifter an des erflern Stelle 
einen andern; den zweiten vertritt jedesmal der bei der ungarifchen Hofkanzlei 
unmittelbar auf den Hoffanzler folgende erfte Beamte. 

An die Stelle des Greffiers und des Schapmeifterd kann der Kanzler, 
mit Vorwiſſen des Großmeifters, Iemanden beftellen. 

15. Sämmtliche Ritter, wenn fie Audienzen beim Großmeifter fuchen, 
genießen diefe Gnade ohne fich beim Dberfämmerer vorher anmelden zu dürfen. 

Den Kleinfreuzen ift an Drdengfeften, und wenn fie bei ihrer Ankunft 
und Abreife zum Handkuß gelaffen werden, der freie Eintritt in Die Geheime: 
raths⸗Stube geftattet, wohin den Großfreuzen und Commandeuren jederzeit zu 
kommen erlaubt ift. 

16. Ueberdies ift den Kleinkreuzen geftattet, nicht nur bei den Hoffeften 
und Drdinari-Apartements, fondern auch bei den Spiel: oder Eleinen Aparte: 
ments zu erfcheinen. 

17. Jeder Großfreuz, welcher bei feiner Aufnahme noch nicht wirklicher 
Geheimer Rath ift, wird dazu ernannt, und Ieder Commandeur in foldhem 
Falle zum Zitulars Geheimen: Rathe. Diejenigen Kleinkreuze, welche bittlich 
darum einfommen, werden tarfrei zum Baronet erhoben; nad Befchaffenheit 
der Umftände werden fie auch zur Grafenwürde befördert. 

18. Den Rittern fol der ihnen gebührende Ordenstitel beigelegt werden. 

19. Wenn in ded Großmeifterd Namen Decrete an die Großfreuze er: 
gehen, fo werden fie mit der Benennung „Couſin“ beehrt. 

20. Am Ordensfeſte figen die Großkreuze in ihrer Drdensffeidung mit 
dem Großmeifter bei Tafel; die Commandeure und Kleinfreuze werden bei 
Hofe bewirthet. | 

- 21. Jeder Ritter hat das Hecht, fein Geſchlechswappen mit dem Ordens⸗ 
zeichen auszuzieren. 

22. Jeder Ritter kann ſich auf feine eignen Koſten mehrere Ordenszeichen 
machen laffen, doc muß er Died worher dem Ordenskanzler anzeigen. 

23. Jeder Candidat zum Großfreuze fol das Alterthum feines Gefchledyts 
wenigftend durch vier Grade darthun, wenn der Großmeifter nicht bei außer- 
ordentlichen Verdienften eine Ausnahme macht. 
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24. Unter der Ahnenprobe find aber nicht die Grafen und Barone, fon- 
dern diejenige Gattung des Adeld verftanden, welche in dem Lande, wo der 
Candidat ber ift, Plab findet. 

Die Kammerberren find von der Ahnenprobe ausgenommen, indem das 
Altertbum ihres Geſchlechts fchon fattfam befannt ift. 

25. Die Aufnahme der Ritter gefchicht folgendermaßen: 

An dem zum. Capitel beftimmten Zage finden ſich alle Ordensritter und 
Beamte in ihren Drdenskleidungen ein. Der Großmeifter nimmt feinen Sig 
ein unter dem Baldadhin. Der Kanzler, vor dem Throne knieend, bittet. um die 
Befehle deflelben. Nachdem er fie erhalten, wird den Gandidaten, die durch 
ein Schreiben des Kanzlerd vorläufig von ihrer Ernennung zum Drdensmit: 
gliede, und dag fie in der Ordenskleidung am GCapitelötage im Vorzimmer das 
Zeichen zum Eintritt erwarten follen, benachricht worden, durch den Herold die 
Erlaubnig zum Eintritt angedeutet, und fie nehmen die ihnen beftimmten Pläße 
ein. Hierauf trägt der Kanzler der Verſammlung in einer kurzen Rede den 
Willen des Großmeifterd und den Endzwed des zu haltenden Capitels vor, 
ermahnt die Candidaten wegen des abzufchwörenden Drdendeides, und lieſt ihre 
Namen ab. Der Greffier lieft fodann den Inhalt der Ritterpfliditen, welchen 
nachzufommen fie eidlich geloben müflen, laut und deutlih vor. Die Gandi- 
Daten begeben fidy hierauf in der Ordnung, wie ihre Namen abgelefen wurden, 
zu einem Kniefhämel, ſchwören dafelbft öffentlih, vor dem Grucifir Enieend, 
den Drdendeid, welchen ihnen der Kanzler vorfagt, und nehmen ihre beftimmten 
Plaͤtze wieder ein. 

Rach abgelegtem Eide ermahnt fie der Großmeifter zur Haltung ihrer an⸗ 
gelobten Treue, in fateinifcher Sprache, mit folgenden Worten: 

Quam jurisjurandi religione prompti vovistis observantiam et 
fidem, illam, ut strenuos ac honoratos decet Equites, omui loco ac 
tempore vos integram sServaturos prorsus non ambigimus. Recepturi 
igitur de manu Nostra per Nos vobis designatum Ordinis siguum, 
eorum, quae nunc religione spopondistis inviolabilem memoriam conser- 
vate. Nos autem gratiam et benevolentiam Nostram vobis confirmamus. 
(Wir bezweifeln Teinen Augenblid, daß Ihr das mit einem Eide abgelegte Ge- 
lübde der Ehrerbietung und Treue, wie es tapfern und ehrenwertben Rittern 
geziemt, feit halten werdet. Wenn Ihr daher aus Unferer Hand das von Und 
Euch beſtimmte Drdenszeichen empfangt, fo bebaltet das, was Ihr jet feierlich 
angelobt habt, unverbrüchlicd im Gedaͤchtniß. Wir aber verfihern Euch Unſrer 
Gnade und Unferes Wohlwolleng,) 
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Nach Endigung des Capitels begiebt fih der Großmeifter hinweg; die 
Nitter und Beamten verbleiben in der Rathsſtube, erwarten die Zurüdtunft 
des Grogmeifterd und begleiten denfelben zur Ordensvesper. 

26. Obgleich die Candidaten die Ordenskleidung anbaben, fo werden fie 
boch bis zum Zage ihrer wirklichen Aufnahme, weil fie das Ordenszeichen noch 
nicht erhalten, ald Novizen angefehen, und geben daher, wenn der Großmeiſter 
fih nach der Kapelle begiebt, nicht unter den übrigen Rittern, fondern vor den 
Drdensbeamten. 

27. Der Sroßmeifter dispenfirt nach feinem Gutfinden einen Candidaten 
von der Abfchwörung des Eides. 

28. Die Ueberreichung des Drdenszeichend, ober die wirflihe Aufnahme 
in den Orden, gefihieht am Tage des heiligen Stephans unter dem Baldadhin. 
Nachdem der Kanzler den Befehl dazu vom Großmeifter erhalten, hält er an 
die Anmefenden, beſonders aber an die Candidaten, eine kurze Unrebe, wor- 
auf Diefelben einer nah dem andern zu dem Löniglihen Throne gehen, 
und die Großkreuze die goldene Kette, die Gommandeure aber dad Band, 
welche der Großmeifter beiden felbft um den Hals hängt, die Kleinfreuze binge- 
gen das Drdenszeichen aus deffen Händen empfangen. und fich felbft anknüpfen. 
Der Großmeifter bedient fich bei der Ueberreichung des Ordenszeichens folgen- 
der Formel: 

Accipe Signum Ordinis Equitum S. Stephani, publicum singularium 
(died legte Wort wirb bei der Aufnahme der Commandeure und Kleinkreuze 
weggelaffen) meritorum tuorum testimonium ac praemium, illudque sem- 
per adpensum gerito, ut nempe quid Deo, Nobis Domuique Nostrae, 
atque Ordinis hujus dignitati debeas, honoris, quem a Nobis accepi- 
sti, magnitudine monitus, nunquam ignorare possis. (Bei der Aufnahme 
der Commandeure und Kleinkreuze beißt ed: honoris, quod a Nobis hodie 
accepisti, insigni monitus etc.) (Empfange das Ordenszeichen der Ritter 
des heiligen Stephan als ein öffentliches Zeugniß Deiner (befondern) Verdienfte 
und frage ed beftändig an Dir, damit Du, immer an die hohe Ehre, die Dir 
heute von Uns widerfahren ift, erinnert (damit Du, durch das Ghrenzeichen, 
dad Du heute von Uns empfangen haft, immer erinnert) nie vergeſſeſt, was 
Du Gott, Uns, Unferem Haufe und der Würde diefed Ordens ſchuldig biſt.) 

29. Nach gefchehener Aufnahme werden die Broßfreuze zum Zeugniß Der 
Gnade vom Großmeifter umarmt, und auf eben diefe Weife von den Ordens⸗ 
mitgliedern ihrer Freundſchaft verfichert. 

30. Das Aufnahmediplom wird für die Großkreuze in Geftalt eines 
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Buches, für die Commandeure und Kleinkreuzge in Form cined Patentd ausge: 
fertigt und vom Großmeifter, bem Kanzler und dem Greffier unterfchrichen. 
Die Eommandeure erhalten daffelbe mit einem herabhangenden und die Klein: 
kreuze mit einem beigedrudten Siegel. 

31. Jeder Ritter erhält vom Kanzler die Statuten. 

32. Sie follen das Drdenszeichen befländig tragen, und Feiner von ihnen 
ohne daſſelbe öffentlich erfcheinen, noch daneben einen auswärtigen Orden 
tragen. 

33. Nach dem Abfterben eined Großkreuzes muß die Ordendkette an den 
Großmeifter übergeben, nach dem Zode eines andern Mitgliedes aber an den 
Schagmeifter überſchickt werden. | 

34. Am Tage nach dem Drdensfefte follen fammtliche Ritter Dem Seelen: 
amte für die verftorbenen Ordensmitglieder beimohnen. 

35, 36. Der jedeömalige Großmaifter fol zwar die Statuten ded Ordens 
zu ‘halten verpflichtet fein, doch fleht es ihm frei, Ddiefelben zu vermehren und 
alles zu thun, was zur Aufnahme und zum Nutzen des Ordens beitragen fann. 

Statt, wie oben beſtimmt, an zwei verfchiedenen Tagen, haben jebt ge: 
mwöhnlic die fammtlichen Aufnahme⸗Ceremonien an ein und demfelben Zage 
ſtatt, indem die Gandidaten nad) geleiftetem Eide ſogleich die Ordenszeichen 
erhalten. 


— — — tee — — — 


Der Leopolds-Drden. 


Der Stephansorden war ausſchließlich dem Adel vorbehalten; deshalb 
fliftete Kaifer Franz I. am 7. Ianuar 1808, am Tage nad) feiner Vermählung 
mit feiner dritten Gemahlin, Louife von Modena, einen neuen Orden, den er 
nach dem Kaifer Leopold II. benannte und den Jedermann, ohne Unterfchied 
der Geburt und ded Standes, fomol vom Eivil- ald Militair, erhalten kann, 
der bei vollkommen tadelfreiem Wandel und unbefsholtenem Ruf mit beharrli- 
her Anftrengung für das Wohl des Staates wirkt, Durch vorzügliche, zum 
Beſten des Allgemeinen dienende und die Nation verherrlichende Gelehrſamkeit, 
oder durch große und gemeinnüsige Unternehmungen fich auszeichnet. 

Die erſte Vertheilung ded Ordens fand am 8. Januar 1809 flatt. 

Die Statuten find vom 14. Zuli 1808. Sie beflimmen außer dem ſchon 
angeführten Zwetke des Drdend im Wefentlichen Folgendes: 
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GSroßmeifter ift flets der Kaifer, welcher den Drden ganz aus eigner Be⸗ 
wegung ertheilt, daher nie um denſelben nachgeſucht werden darf. 

Die Zahl der Mitglieder, welche aus Großkreuzen, Commandeurs und 
Rittern beſtehen, iſt unbeſtimmt. 

Das Ordenszeichen (Taf. II. Nr. 10. 11.) iſt ein goldnes, rothemaillirtes, 
achteckiges Kreuz mit weißer Einfaſſung. Auf der Vorderſeite des runden 
rothen Mittelſchildes ſtehen die ineinander verſchlungenen Buchſtaben F. J. A. 
(Franciscus Imperator Austriae), und in deſſen weißer Einfaſſung die Worte: 
Integritati et Merito (der Rechtfchaffenheit und dem Verdienſte). Die Kehr⸗ 
feite des Schildes ift weiß, von einem goldenen Eichenfranz umgeben und mit 
dem Motto Kaifer Zeopolds II. verfehen: Opes regum corda subditorum (In 
der Liebe der Unterthanen befleht die Macht des Regenten). Zwifchen jedem 
der vier Theile des Kreuzes find drei Eichenblätter mit zwei Eicheln, und über 
dem Ganzen ſchwebt, flatt der Schleife, die öfterreichifche Kaiferfrone. 

Die Großfreuze tragen ed an einem rothen Bande mit weißen Ranbftrei- 
fen nad) der linken Hüfte hängend, und dabei einen filbernen achtedigen Stern 
auf der linken Seite, in deſſen Mitte die Worderfeite des Ordenskreuzes ent- 
halten iſt. (Zaf. II. Nr. 9.) Bei Drdensfeierlichleiten tragen fie ed auf der 
Bruft an einer goldenen Halskette, deren Glieder abwechfelnd aus den ver: 
fhlungenen Buchſtaben F. L. (Franz und Leopold) mit der öfterreichifchen 
Kaiferfrone darüber, und aus Eichenkränzen beftehen (Taf. IV. Nr. 26). 

Die Commandeurd fragen an einem eben folchen, doch nur zwei Zoll 
breiten Bande daffelbe Kreuz, aber Eleiner, um den Hals, und die Kleinkreuze 
an einem neun Linien breiten Bande ein noch Pleineres Kreuz auf der linken 
Bruft im Knopfloche. 

Die Ceremonienfleidtung — roth und weiß, nach den Farben des öfterrei- 
hifhen Wappens — ift bi auf den Mantel für alle Klaffen gleih. Rod, 
Beinfleider, Schuhe und Barret find von rothem Sammt. Erfterer, vom 
Halfe bis an den Schluß des Dberleibed zugehakt, bat einen einfachen ſtehen⸗ 
den Kragen, ift weiß gefüttert und auf allen Kanten mit einer gefticdten 4 Zoll 
breiten goldnen Eichenguirlande verziert. Strümpfe und Schuhe find ebenfalls 
roth, und auf lebten Tiegen flatt der Schnallen Rofetten von Goldfpigen. 
Eine weiße feidene, mit goldenen Bouillonfranzen reich befeßte Binde umgürtet 
den Leib. Ihre Enden hängen über das mit Goldbronge verzierte gerade 
Schwert hinab, deilen Griff ein Kreuz bildet. An der einen Seite bes 
Schwertinopfes flehen die obenerwähnten Buchſtaben F. I. A., an der andern 
das Jahr der Stiftung des Drdend. Die Scheide ift mit rothem Sammt 
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überzogen. Das Barret, dreifach mit goldenen Schnüren ummunden, zieren 
weiße Federn. Ein Halskragen, A Zoll breit, von Batift, fallt über, und ift 
mit goldenen Spigen befegt. Die Handfchuhe, von weißem Leber, haben große, 
mit goldenen Franzen befegte Stulpen. Der fanımtne Mantel von weißer 
Farbe — ald Symbol der Sittenreinheit der Ritter — unterfiheidet die ver- 
ſchiedenen Klaffen durch feine Weite, Länge und durch die Breite der goldenen 
Stiderei, fowie durch die Belegung mit weißem ‚hermelinartigen Seidenfelbel. 

Die DOrdensbeamten find: ein Ordensprälat, der an den Ordensfeſten die 
gewöhnlichen . Kirchendienfte verrichtet, ein Kanzler, ein Schagmeifter, ein 
. Greffier, ein Herold und ein Kanzlift. Ihre Ordenskreuz ift in einer großen 
goldenen Medaille eingefchloffen, hat den Wahlſpruch ded Drdens ald Umfchrift, 
und wird am Ordensbande, das die öfterreichifche Kaiferfrone oben zufammen- 
bält, um den Hals getragen. Bei feierlichen Gelegenheiten legt der Herold 
die Kleidung der Ritter an. 

Wenn die Aufnahme in den Orden feierlich und öffentlich gefchieht, fo 
wird dabei im Ganzen faft daffelbe Geremoniell beobachtet, wie ed bei ber 
Aufnahme in den Maria: Therefia-Drden ftatt hat. Der Eid, welchen der 
Aufzunehmende abzulegen hat, wovon aber der Großmeifter ihn entbinden Tann, 
ift folgender: 

„Ich N. N. fchwöre zu Gott, daß ich die fehuldige Treue und Ehrfurcht 
für Alerhöhft Se. Majeflät, den regierenden Kaifer, als Großmeifter des er- 
babenen Xeopold-Drdens, fowie für deflen Durcdlauchtigfte Nachfolger und das 
gefammte Durchlauchtigſte Erzhaus zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit 
auf das Genaueſte bid an das Ende meines Lebens unverbrüchlich zu beobad)- 
ten, und alles was zur Sicherheit, zum Ruhm und Wahsthum des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerthums gereichen Tann, nach meinen Kräften beizutragen und zu 
vertheidigen, wie entgegen alles, was immer der Macht und den Gerechtſamen 
defielben nachtbeilig, wie auch der Würde Des erhabenen Drdens abträglich 
fein könnte, zu verhindern und, fo viel an mir liegt, abzuwenden, als meine 
theuerfte Pflicht anfehen werde. Endlich gelobe ich die Sabungen und Anord- 
nungen des Ordens firenge zu beobachten, den höchften Befehlen Sr. Majeftät, 
ald Großmeifter dieſes Drdens, ſtets nachzufommen, und foldhe in all und je- 
dem genau zu befolgen, auch das Zeichen dieſes erhabenen Ordens beftändig zu 
tragen; fo wahr mir Gott helfe.” 

Mer der deutfhen Sprache nicht kundig ift, legt diefen Eid in Iateinifcher 
Sprache ab. 

Nachdem er geleiftet, fagt der Großmeifter bei Ueberreichung des Ordens: 
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zeichend dem Aufzunehmenden folgende Worte in deutſcher oder Iateinifcher 
Sprache: 

„Bir find überzeugt, daß Du demjenigen, was Du nunmehr eidlich an⸗ 
gelobt haft, jeder Zeit, wie einem wadern und rerhifchaffenen Ritter zuftchet, 
nachlommen werdeſt. Empfange daher das Zeichen des Leopold⸗Ordens als 
eine Belohnung Deiner Verdienfte, welches Du befländig zu tragen haft, um 
Dir durch dieſes ehrende Merkmahl immer gegenwärtig zu balten, was Du 
Gott, Uns, Unferem Haufe und der Würde des Ordens fchuldig bifl.‘‘ 

Das Diplom wird dem Großfreuze in Form eined Buches, den andern 
Klaſſen in Patentform ertheilt. Der Großmeifter, der Kanzler und ber Greffier 
unterfhreiben ed. Bei denen der Commandeurs hängt dad Siegel daran, bei 
Denen der Kleinkreuze ift es beigedrudt. 

Dhne die erhaltene Einwilligung, die jedod nie verweigert wird, barf 
neben dem Leopolds-Orden fein audwärtiger Orden getragen werben. 

Das Ordensfeft wird jährlich am erften Sonntage nach Dem Tage der heili- 
gen drei Könige in ber Hoflirche begangen, wobei die in Wien befindlichen 
Drdensglieder in der Ordenstracht zugegen fein müflen. 

Die Vorzüge der Ritter find folgende: Die Kleinkreuze haben an den Dr: 
densfeften den Eintritt in die GSeheimeraths-Stube, wohin die Großkreuze und 
Commanbeurs ſtets zu fommen berechtigt find. Auch haben fümmtliche Ritter 
den Zutritt bei den Hoffeften und fogenannten Apartements. Mit dem Groß: 
kreuze ift Die Würde eined wirklichen geheimen Rath verbimden. Die Com: 
mandeurs werden, wenn fie darum anfuchen, in ben Freiherrenſtand und die 
Kleinkreuge in den erbländifhen Ritterfiand tarfrei erhoben. Ergehen in 
des Großmeifterd Namen Befehle an die Großkreuze, fo werden biefe mit der 
Benennung: „Unfer Vetter” bechrt. 

Das gegenwärtige Verhältnig des Leopold⸗Ordens zu dem St. Stephans⸗ 
Drden ift in der Art beftimmt, daß jede einzelne Klaffe des letzteren der korre⸗ 
fpondirenden bed erftern vorgeht, fo daß diejenigen, weldhe bad Ritterkreuz des 
Leopolb- Ordens befigen, von dieſem zum Ritterkreuz des Stephand- Ordens, 
bernady zum Commandeurkreuze des Leopold⸗Ordens, und fo fort wechſelsweiſe 
vorrüden Tönnen. 
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Der Elifabeth- Zherefia- Orden. 


Diefer zweite öfterreichifche Milttairorden wurde vonder Kaiferin Elifabeth 
Chriftine, der Wittwe Kaifer Karls VI., im Iahre 1750 geftiftet, für zwanzig 
Dffictere vom Oberften bis zum Generale aufwärts, die dem Haufe Defterreich 
dreißig Iahre lang treu gedient haben, welche Zahl im Jahre 1771, bei Erneue- 
rung und Veränderung ded Ordens Durch die Tochter der Stifterin, durch Die 
Kaiferin Maria -Therefia, auf einundzwanzig erhöht wurde. 

Er befteht aus drei Klaflen, von. denen die erfte fechs, die zweite acht, 
die dritte fieben Ritter zählt, Die aus den 16000 Gulden Einkünften, welde 
dem Drden von ber Stifterin ausgefebt find, 1000, 800 und 500 Gulden 
Penſion erhalten. 

Der Hofkriegsrath fehlägt bei Erledigung von Stellen die des Ordens 
würdigen Militaird vor, wobei weder Geburt, noch Vaterland, noch Religion, 
noch der Beſitz andrer Orden | in Rüdfiht kömmt, und der Kaifer wählt aus 
den Vorgeſchlagenen. 

Das Ordenszeichen (Taf. II. Nr. 15.) iſt ein mit Gold eingefaßter Stern 
von acht Kalb roth und balb weiß emaillirten Spigen, in deſſen Mitte ein 
Dval mit goldenem Rande befindlih, worauf unter einer gofdenen Kaiferkrone 
die verfchlungenen Namenschiffern E. C. und M. T. (Eliſabeth Chriftine und 
Maria Therefia) neben einander und rings herum die Worte ftehen: M. The- 
resia parentis gratiam perennem voluit (Maria Therefia hat der Gnade 
ihrer Mutter beftändige Dauer geben wollen). Sämmtliche Ritter tragen, ohne 
weitere Unterfcheidung, diefen Stern an einem ſchwarzen feidenen Bande, das 
durch eine Kaiferfrone zufammengehalten wird, auf der Iinfen Seite am 
Knopfloche. 

Jaährlich wird am 19. November, an dem Feſte der heiligen Eliſabeth, in 
der Auguſtiner⸗-Hofkirche zu Wien ein feierliches Hochamt im Beiſein der 
fammtlichen Ritter und der Generale, Stabs⸗ und Oberofficiere der Wiener Gar⸗ 
nifon gehalten. Die Ritter, welche der katholiſchen Religion angehören, haben 
die Verpflichtung, täglich drei Vaterunſer und ein Ave Maria für die Stif- 
terin und den jedeömaligen Landesherrn zu beten, und die nicht Fatholifchen 


find gehalten, jährlich drei Ducaten als Almofen für das Invalideninftitut zu 
entrichten. 
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Drden der Eifernen Krone. 


Nachdem am 17. März 1805 die Staatsconfulta der damaligen italieni- 
ſchen, vorher cisalpiniſchen Republik die republifanifche Regierungsform in 
eine monardifche verwandelt und Napoleon zum erften erblihen König er- 
wählt hatte, oder vielmehr von Diefem gezwungen worden war, ihn zu ſolchem 
zu erflären, ließ füch derfelbe am 20. Mai 1805 in Mailand ald König von 
Stalien frönen. Die Krone, deren er fich bei diefer Zeierlichkeit bediente, war 
die der ehemaligen Longobardifchen Könige, weldye in dem Schage der Kirche 
von Monza bei Mailand aufbewahrt wurde. Sie befteht aus einem vier 
Finger breiten cifelirten und mit Ebelfteinen gefhmüdten goldenem Reife von 
der Form eines antiken Diadems, hinter welchem ein fingerbreiter eiferner Reif 
liegt, den die Zabel aus einem Nagel vom Kreuze Chriſti geſchmiedet fein läßt, 
und von dem der Name der eifernen Srone berrührt. Napoleon, der mit 
Denkmalen zur Erinnerung an ſeine Thaten nicht kargte, ſtiftete hierauf zum 
Andenken an dieſe Krönung, und zugleich zur Belohnung für die, welche ſich 
um dad Königreich Italien im Civil oder Militair, in wiſſenſchaftlicher oder 
fonftiger Hinfiht Werdienfte erwerben würden, am 5. Suni 1805 einen Orden, 
nahm zur Decoration die Figur der eifernen Krone, und nannte ihn: Ordine 
della corona di ferro (Drden der eifernen Krone). Der jedeömalige König 
von Italien follte nach den Statuten Großmeifter deffelben fein, und die auf 
620 feftgefegte Zahl der Mitglieder drei Klaffen umfchließen: Würdenträger (20), 
Commandeure (100) und Ritter (500), welche alle beflimmte Penfionen ge 
noffen, und wenn fie nicht von Adel waren, die legte Klaſſe defjelben mit bem 
Drden erhielten. Ein FTaiferliched Decret vom 19. December 1807 vermehrte 
obige Zahlen, wegeg Vergrößerung des Königreihs, auf 35 Würdenträger, 
150 Commandeure, 800 Ritter. Franzoſen follten nicht ald Ausländer be- 
trachtet, Prinzen des K. K. Haufes und Ausländer nicht mifgerechnet werden. 
Die Penfionen beliefen ſich bei einem Würdenträger auf 3000, bei einem Com⸗ 
mandeur auf 700, bei einem Ritter auf 300 Lire. 

Das Drdendzeichen ſtellte die eiferne Krone vor, in deren Mitte der fran- 
zoͤfiſche Adler mit gehobenen Flügeln fand. Um den Reif der Krone lief bie 
Umfchrift: Dio me la diede, guai a chi la tocca (Gott hat fie mir gege 
ben, wehe dem, der fie antaftet!), und vorn ſah man das Bild Napoleons. 
Die erfte Klaffe, Die der Würdenträger, trug ed von Gold an einem breiten 
orangefarbenen Bande mit grüner Einfaffung, von der rechten nach der linken 
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Seite, nebft einem Sterne auf der linfen Brufl. Die Commanbdeurd trugen 
ed ebenfalld von Gold, die Ritter von Silber, beide aber an einem fchmalen 
Bande auf der linfen Seite im Knopfloche und ohne. Stern. 

Unter den Trümmern ded Königreich Italien war diefe Stiftung Napo⸗ 
leond begraben worden; da befhloß Kaiſer Franz I., ald er im Winter von 
1815 — 16 feine wiedereroberten italienifchen Staaten befuchte, zum Andenken an 
Die neue Vereinigung derfelben mit der öfterreihifchen Monarchie den Orden 
der eifernen, ihm nun wieder gehörigen Krone in veränderter Geſtalt zu er: 
neuen. Die feierliche Wiederherſtellung, ober vielmehr Einfeßung eined neuen 
Ordens defjelben Namens, und zugleich die erfle Vertheilung defielben fand am 
Geburtötage des Kaifers, am 12. Februar 1816, in Mailand flatt. Der Dr: 
ben erhielt den Namen: „öfterreichifcher Orden der eifernen Krone,” und feine 
an diefem Zage befannt gemachten Statuten beſtimmen: 

Dog die Würde des Großmeifters unzertrennlich mit der öfterreichifchen 
Kaifertrone verbunden fein, und die Verleihung des Drdens allein vom Kaifer 
‚abhängen fol. 

Das kein Nachfuchen darum flatt findet. 

Daß die Ritter drei Klaflen, ohne weitere Bezeichnung ald durch die Zahl, 
bilden, und ihrer in der erften Klafle 20, in der zweiten 30, in der dritten AU 
fein follen, in welchen Zahlen die Prinzen des Kaiferlichen Haufes aber nicht inbegrif- 
fen; fowie daß die Ritter in diefen Klaffen nach der Zeit Der Aufnahme rangiren. 

Daß Sedermann, ohne Unterfchied des Ranges oder Standes, fowohl vom ' 
Civil als Militair, den Drden erhalten kann, der fih Durch auszeichnende Be: 
weile von Anhaͤnglichkeit an den Monardyen und den Staat, durch große 
Dienfte, zur Wohlfahrt der Monarchie geleiftet, oder durch feltne und befon- 
derö gemeinnüge Unternehmungen bervorthut. 

Die Decoration des vorigen Ordens der eifernen Krone wurde verworfen. 
Die ded neuen Drdens (Taf. I. Nr. 13.) ift eine goldene Krone in Geftalt der 
eifernen, auf welcher ber zweiföpfige Defterreihifche Adler rubt, der auf beiden 
Seiten auf der Bruft einen blauen Schild trägt, vorn mit dem Buchftaben 
F. (Franz) in Gold, hinten mit der Jahreszahl der Stiftung: 1816. 

Die Ritter erfier Klaffe tragen diefe Decoration an einem breiten goldgel- 
ben Bande mit bunkelblauer Einfaflung von der rechten Schulter zur linken 
Hüfte, und dabei einen in Silber geſtickten vierftrahligen Stern auf der Iinfen 
Seite der Bruft, in deſſen Mitte die eiferne Krone befindlich, in einem blauen 
Kreife, auf welhem man die Worte Avita et aucta (Altherlömmlich und er: 


weitert) lieſt. (Zaf. II. Nr. 12.) 
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Bei teten Gelrsrrtrurn wiot Der Erin m ame gelten Halskette 
setısiea, Die abweiitut ans ten weriitzuzerm DBaküsbıen FE. P_, der eiſer⸗ 
un Rırme ent czım Giheufraue beide. (ii. BR Nr. 16) 

Die zerite Rich tre 203 Urdemiyritra em dem Dafie, 

Die Dritte um Aurrfiche, beide em ancm ben Isle, des immer fchma- 
len Bantı, nud ehne Stern 

Thae ſpecicle Erlanbuiũ des Greſeciters darf farm Ritter feine Inſignien 
mit Brillanten ſchmücken 

Die Ordenstracht if geib, blau und weh, und beficht and cinem ſammt⸗ 
nen, vom Hals bis zum Anie reichenten geiben Unterfieibe, das auf der rechten 
Seite von der Höhe des Arms an Eis zur Lende hinab mit filberner Schnur 
gebunden, weiter hinab aber offen, mit weißem Zaffet gefüttert und an allen 
Kanten mit Eilber geflidt if; aus weißfeidenen gewirkten Beinfleidern und 
Etrümpfen (in einem Stücke); Scuhen von weißem Sammt, oben dreimal 
aufgefhligt und mit gelbem Atlas unterlegt, worauf flatt der Schnallen 
Schleifen von blauem Atlas mit Eilberfranzen; einem Barret von blauem 
Sammı, weiß gefüttert, mit einem rund über die Schultern berabfallenden 
Kragen von blauem Sammt verfehen und an der Krempe mit Süberfchnuren 
ummunden, und einem auf der rechten Schulter mit einer Haft befefligten und 
auf der linken Seite mit dem Stern gefhmüdten Mantel von blauem Sammt 
mit reicher Sitberfliderei, über den eine Halökraufe von Spitzen hervorragt. 

Der Mantel ift für die drei Klaſſen von verſchiedener Länge: für Die 
I, Klaffe mit einer langen Schleppe, während er bei der 2. Klaſſe nit ganz 
bi6 auf den Boden, und bei der 3. Klaſſe nur bi6 zur Hälfte des Beins reicht. 

In der Stiderei auf Unterfleid und Mantel, die ebenfalld je nad) der 
Kaffe von verfchiedener Breite ift, wechfelt die eiferne Krone, aus der mit ei- 
nem 2orbeerfrang verfchlungene Palmzweige bervorragen, mit zu Kränzen gebo- 
genen Eichenzweigen ab, in welche Die einzelnen Buchſtaben der durch die ganze 
Stickerei fortlaufenden Worte: Avita et aucta vertheilt find. — Am. Ende 
der filbernen Schnur, womit das Unterkleid zufammengehalten wird, hängen 
reihe Bouillonquaſten herab. — Das Schwert iſt gerade, der Griff, ein 
Kreuz bildend, mit Verzierungen von &ilber, die Scheide von blauem Sammt. 
Es hängt an einem blaufammtnen Gürtel mit Silberftiderei und berabhangen- 
der Schwerttafche. 

Die Aufnahme gefchicht eben fo feierlich wie bei den übrigen öfterreichi« 
ſchen Orden, mit faft demfelben Eide und derfelben Anrede des Großmeiftere, 
wie beim Leopoldsorden angeführt wurde, und Das YAufnahmedecret wird in der: 
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felben Form wie dort erteilt; auch find die mit den drei Klafien ded Ordens 
verbundenen Würden, Rechte und Ehrenbezeigungen diefelben, wie beim Leo— 
poldsorden. Ohne befondere Erlaubniß des Kaiferd darf neben diefem Orden 
fein auswärtiger getragen werden. 

Das Ordensfeft ift jährlich am erften Sonntag nach dem 7. Upril, dem 
Zage der Errichtung des Lombardifch- Wenetianifchen Königreichs, und wird 
von allen in Wien anwefenden Mitgliedern in der Kaiferlihen Hofkirche in 
voller Ordenstracht gefeiert. Zu Beforgung der Ordensangelegenheiten werben 
ein Prälat, ein Kanzler, ein Schatmeifter, ein Secretair, ein Herold und 
ein Kanzlift unmittelbar vom Großmeifter ernannt. 

Der neuen Gründung diefes Ordens ging eine Faiferlihe Befanntmachung 
voran, welche ausdrüdlicy erklärte, daß, da derfelbe mit dem vorigen Orden 
der eifernen Krone nur den Namen gemein habe, die.von der vorigen Regie: 
rung geſchehene Verleihung des letztern auch durchaus Fein Recht auf den neuen 
Kaiferlich » Defterreichifchen Orden der eifernen Krone gebe. Indeſſen wurde 
den Befißern des erlofchenen Ordens verftattet, die alte Decoration gegen bie 
neue umzutaufchen, und dazu eine Zeit feſtgeſetzt, binnen der ed nach erfolgter 
vorgefehriebener Legitimation gefchehen mußte. Hiervon blieben jedoch die Mi- 
litairperfonen, welche nicht Dfficierdrang hatten, ausgefchloffen. Sie erhielten 
flatt des gehabten Ordenskreuzes eine goldene Medaille. 


Drden des Sternkreuzes. 


Non alten Zeiten ber war dad Haus Defterreih im Beſitz eines Kleinen 
Stücks von dem Kreuze Ehrifli. Die Kaifer Marimilian und Zerdinand LIE. 
pflegten diefe, in ein goldenes Kreuz gefaßte Reliquie in Kriegs» und Friedens⸗ 
zeiten beftandig bei fich zu tragen; nach Ferdinands Tode verchrte fie aber def 
fen Nachfolger, Leopold I., der verwittweten Kaiferin Eleonore, einer Tochter 
Herzogs Carls II. von Mantua, um daburch Die Schmerzen ihres Wittwen- 
flandes zu lindern. Won Diefer wurde fie in einem kleinen hölzernen, mit 
Kryſtall und Email verzierten Käftchen, über welchem ein feibener Weberzug bes 
findlich wer, mit großer Sorgfalt aufbewahrt. Nun gefhah es, Daß am 
2. Februar 1668 in der Raiferlihen Burg zu Wien, unter dem Zimmer der 
Kaiferin Eleonore des Nachts plößlich Feuer ausbrach, welches mit folcher Hef: 
tigkeit um ſich griff und das Zinmer der Kaiferin fo fehnell erreichte, daß fie 
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nur mit Mühe ſich retten fonnte, und Das Zimmer, in welchem auch das Käft- 
chen mit dem Kreuze war, gleich nachher zufammenflürzte. Bei forgfältigem 
Nachforſchen auf der Brandflätte aber wurde am fünften Zage darauf (6. Fe 
bruar) das goldene Kreuz faft ganz unverlegt, nur fehr wenig angefehmolzen, 
wieder gefunden. Die Kaiferin war hierüber fo erfreut, daß fie eine Prozeffion 
deshalb veranflaltete, und der Fürftbifchof von Wien ließ ein förmliches Pro⸗ 
tokoll über diefe merkwürdige Begebenheit aufnehmen, welche veranlaßte, daß 
die Kaiferin einen weiblichen Orden zu fliften befchloß, um, wie in den Sta⸗ 
tuten gefagt ift, nicht nur das Andenken daran zu erhalten, fondern auch Die 
Mitglieder des Ordens zu veranlaffen, fih dem Dienfle und der Verehrung 
des heiligen Kreuzes zu widmen, fich cined tugendhaften Lebenswandels und 
der Ausübung religiöfer Handlungen und der Werke ber Barmberzigkeit zu 
befleifigen. | 

Nachdem Papft Clemens IX. diefem neuen Drden in der Bulle: Redemp- 
toris et Domini nostri (28. Juni 1668) unter Verleihung der gewöhnlichen 
Privilegien beftätigt und dem Fürſtbiſchof von Wien die Aufſicht über deſſen 
geiftliche Angelegenheiten anvertraut, auch Kaifer Leopold 1. den Orden und 
deflen Statuten am 9. September nicht nur beftätigt, fondern auch unter fei« 
nen Schuß genommen batte, erklärte fich die Kaiferin Eleonore am 18. Sep⸗ 
tember 1668 für die Stifterin und oberſte Schutzfrau defjelben. Bei feiner 
Stiftung erhielt er den Namen: „Verſammlung der hochadeligen rauen unter 
dem Titel des Sternkreuzes,“ und die Mitglieder hießen Kreuzträgerinnen ober 
Frauen vom Sternkreuz. Späterhin ift die Benennung Sternfreuz:-Ordend-Frau 
oder Dame aufgefommen. 

Der Name Sterntreuz, ald Symbol, deutet auf ein aus vier Sternen 
beftehendes Sternbild am Südpol, Kreuzgeflirn oder Sternfreuz genannt. 

Diefer Orden wird nur an Prinzeflinnen, gräfliche und Adelige Damen 
vergeben. 

Die Kaiferin oder eine Prinzeffin aus dem Haufe Defterreich iſt oberfte 
Schubfrau, welche die Drdengglieder ernennt und aus ihnen zwei zu ihren 
Affiftentinnen wählt, die ihr bei DOrdengfeierlichkeiten zur Seite fein müffen. 

Die Zahl der Mitglieder ift unbeflimmt und hängt ganz von der Willfür 
der oberftien Schußfrau ab. 

Das Drdenöfeft, welchem alle anweſende Drdensfrauen beizumohnen ver⸗ 
pflichtet find, wird jährlich zweimal gefeiert: am Tage der Kreuzerfindung, 
3. Mai, und am Zage der Kreuzerhöhung, 14. September. Wordem war noch 
ein dritter Feſttag am Charfreitage, oder an einem andern hierzu von ber 
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Schutzfrau beſtimmten Tage, wo eine feierliche Prozeflion von der kaiſerlichen 
Kapelle zu Schönbrunn nah der Kirche der Mutter Gotted zu Hiebing ſtatt⸗ 
fand, der aber fpäter weggefallen if. Das Seelenamt für die Stifterin und 
alle verflorbenen Mitglieder ded Ordens, dem ebenfalls alle anweſende Ordens⸗ 
frauen beimohnen müflen, wird gewöhnlich am 6. Februar gehalten. 

Das Drdendzeichen (Taf. II. Ar. 22.), welches viermal, feit der Kaiferin 
Moria Therefia aber nicht wieder, verändert worden ift, bat die Form eines 
ovalen Medaillons mit einer breiten, blauemaillirten Einfaffung, die einen öfter: 
reihifchen Adler mit goldenen Klauen umfhließt, auf dem ein goldenes, grün- 
emaillirted, mit bräunlichem Holze befegted Kreuz liegt. Darüber lieſt man 
auf einem gefhlungenen Zettel mit fehwarzen Buchflaben auf weißem Grunde 
die Drdensbdevife: Salus et gloria (Heil und Ruhm). Es wird an einer 
Schleife von fchmarzfeidenem Bande auf der linken Seite der Bruft getragen. 

An den zur Aufnahme neuer Mitglieder feitgefegten Drdens - Zefttagen 
(3. Mai und 14. September) werden die Drdendzeichen auf den Altar geftellt, 
nad dem Rituale geweihet, und von der oberften Schußfrau fitend an die 
einzeln niederfnieenden, neuernannten Drdensdamen vertheilt. 

Die Beamten ded Ordens find: ein Schagmeifter und ein Kanzlift. 


— — — —e — — — —— — 


Der deutſche Orden. 


In der erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, um die Zeit wo 
im Morgenlande Ritter verfchiedener Länder anfingen, nach dem Vorbild der 
Mönche in Drden zufammenzutreten, um mit all der Energie, welche die auch 
von ihnen abgelegten Gelübde der Keufchheit, der Armuth und des Gehorfams 
einer Corporation geben, bie Ungläubigen zu befämpfen und die zahlreichen 
Pilger nach dem heiligen Grabe zu befchügen und zu verpflegen, erbauete ein 
frommer Deuticher, defien Name verloren gegangen, in Serufalem ein Hofpital 
für Pilger aus feiner Heimath, da die beiden bis dahin geftifteten Ritterorben 
der Johanniter und der Templer hauptfächlich nur für italienifche und franzo- 
ſiſche Püger forgten. Diefes Hofpital, in dem fich bald mehrere Ritter und 
Kaufleute unter Zubringung ihres Vermögens der Pflege ber Kranken widme⸗ 
ten, und das vom Patriarchen geweiht wurde und mit defien Erlaubniß eine 
der heiligen Jungfrau gewibmete Kapelle erhielt, ward bald nicht allein für 
bie deutſchen Pilger, fondern auch für die deutfchen Krieger bei den Kreuzzügen 


176 | Kaiferthbum DOefterreich. 


fehr wichtig, befonder® ald im Jahr 1189 bei der Belagerung von Acre mit 
feinen, durch mehrere Bremer und Xübeder Bürger neu vermehrten Mitteln 
die erfranften und verwundeten Soldaten in Zelten vor diefer Stadt forgfam 
verpflegt wurden. Daher ſah ſich Zriedrih von Schwaben, ald er im Sahre 
1191 nad) Friedrich Barbaroffad Tode mit dem Refte von deſſen Kreuzbeere 
vor Acre ankam, bewogen, ihm ein feſteres Beſtehen zu fihern. Er gab den 
in ihm zufammengetrefenen Rittern und Kaufleuten eine Drdensregel, im All⸗ 
gemeinen nad) der Hegel des heiligen Auguftin, wobei aber in allen die Kran⸗ 
fen= und Armenpflege betreffenden Dingen die Gefeße der Sohanniter, in allen 
Kriegsangelegenheiten die Geſetze der Zempelherren zum Mufter genommen 
waren, nebft allen Privilegien und Freiheiten diefer beiden Gorporationen, und 
erhob die Stiftung fo zum Ritterorden, der den Namen ded Ordens des 
deutfchen Hauſes der heiligen Jungfrau zu SIerufalem, mit der Bellätigung 
des Papftes Cöleſtin IIT., und als Zeichen ein ſchwarzes, weißeingefaßtes 
Kreuz auf weißem Mantel erhielt. 

Die urfprünglihen Statuten des Ordens beftimmten, daß nur ein —— 
ner Deutſcher aus unbeſcholtenem adeligen Geſchlecht Aufnahme finden ſollte; 
jeder Ritter unverheirathet ſein und bleiben mußte; lebenslaͤngliche Keuſchheit 
bewahren, den Gefegen und dem Meifter des Drdend Gehorfam ſchwören, je 
dem Eigenthum für immer entfagen, und dem Dienfte Gottes und der Armen 
und Kranken, fo wie der Vertheidigung des heiligen Landes ſich ausſchließlich 
widmen mußte. Dafür erhielt der Ritter anfänglich nur Brod, Waſſer, Klei- 
dung und einen Strobfad zum LXager. 

Schon unter dem erften Großmeifter, Heinrih Woldpott von. Paffenheim, 
erhielt der Orden nicht unbebeutenden Grundbefig in Deutfchland und Ita 
lien, woran ſich Vergrößerung von Anfehen und Macht Enüpfte; dennoch 
fehien derfelbe bereits unter Waldpotts drittem Nachfolger, Hermann von Salze, 
wieder untergehen zu follen, fo hatten die beftändigen Kämpfe ihn erfchöpft, 
die zuleßt die Zahl der Fampffähigen Ritter auf zehn herabgebracht. . Uber 
fein Ruf und Hermanns hoher Geift, der die Ereigniffe im jeßigen Oftpreußen 
und den Streit zwifchen Papft Honorius III. und Kaifer Friedrich IL auf das 
glücklichſte zu benugen verftand, hoben ihn in furzer Zeit wieder empor und bald 
auf eine nie geahnte Höhe, indem er eine von feinem Urfprung gänzlich ver- 
fhiedene Richtung erhielt. 

Als namlih der Herzog Conrad von Mafovien und Eujavien, der den 
benachbarten Preußen mit Gewalt dad Chriftentbum aufbringen wollte, aber 
fo bartnädigen Widerftand fand, daß er faft barüber zu Grunde gegangen 
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wäre, von den Preußen in feinem eignen Lande ſchwer bedrängt wurde, rief er 
im Sahre 1226 die Deutfchen Nitter zu Hülfe, indem er ihnen bedeutende 
Rechte und Vortheile anbot, denen Kaifer und Papft noch eine Schenfung 
aller Länder, welche der Orden von den Heiden erobern würde, beifügte, und 
Hermann von Salza, welcher feit dem, bald nah dem dritten Kreuzzuge 
erfolgten abermaligen Verlufte von Acre (dem Hauptfige ded Ordens) und von 
allen Befigungen in Paläftina fi) nach Venedig begeben hatte, entiprach mit 
Eifer diefem ehrenvollen Nufe, fandte den tapfern Hermann Balf mit einer 
anfehnlichen Ritterfhaar und ließ zugleich überall einen Kreuzzug gegen Die 
beidnifchen Preußen predigen, wie der Erfolg bewies mit fehr richtiger Be⸗ 
urtheilung des Zeitgeiftes. Der Eriegerifhe Sinn der deutfchen Zürften und 
Ritter, im Bunde mit regem Eifer für Religion und Kirche bei Dielen, 
die Verarmung eines großen Theild des Adeld durch die Kreuzzüge, und die 
Hoffnung , auf dem näher gelegenen, durch Fein Meer von der Heimath ge: 
trennten Kriegsſchauplatze leicht Erſatz für Die früheren Verluſte und neuen 
Waffenruhen zu finden, trieb Zaufende aus allen Landen unter die Fahnen 
des Deutfchen Ordens und verfchaffte diefem einen ungeheuern Zuwachs an 
neuen Ordenöbrüdern, fowie an Gütern in Sicilien, Italien, Deutfchland 
und Ungern. Der Krieg wurde mit Glück geführt, und ſchon wenige Jahre 
nach feiner Ankunft an der Oſtſee gründete Balk auf erobertem.Lande unter 
dem Beiftande regfamer Kaufleute von Bremen und Lübeck die Städte 
Thorn, Eulm, Marienwerder, fpäter auch Elbing und andere. Bald ge- 
börte dem Orden ein großes Zändergebiet an der Dftfee, das ein Land⸗ 
meifter regierte, während der SHochmeifler in Marburg in Helfen feinem 
Sitz hatte. 

Mährend diefer glüdlihen Erfolge hatte im Drden Alles eine andere 
Geſtalt angenommen. Der Name Brüder und Hofpitalier, welchen die Ritter 
fonft führten, war in Vergefienheit gefommen — fie ließen ſich jetzt Herren 
nennen, und nicht bloß nennen, fondern fie fpielten auch die Herren im voll« 
fien Sinne ded Wortes. Sie, die fonft Mufter des Gehorfams, ber Hülfs⸗ 
fertigkeit, der Uneigennügigkeitt gewefen waren, von allem Wolfe geliebt, 
deren ariftofratifche Regierungsform ald ein Inbegriff von SHumanität ge⸗ 
golten hatte — fie blidten jetzt hochmüthig auf ihre Unterthanen herab und 
. führten auf Koften derfelben ein üppige Leben, Feine Bebrüdung, Feine Er- 
preffung fcheuend. In ganz Europa lebten Eeine fo hart geplagten und fo 
unbarmberzig ausgefogenen Unterthanen, als in Preußen; in ganz Europa 
loftete der Drud der Leibeigenfchaft nicht fo eifern auf der Menfchheit, wie 
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unter dem Regimente der unerfättlichen, ſchlemmenden, von Krieg und Blut 
:und von Lebensgenüſſen ewig beraufchten deutſchen Ritter. Daher Famen denn 
auch die inımer von neuem wiederfehrenden Empörungen, die immer neuen 
Vermwüftungen von Städten und Land, die immer neuen Proceſſe, Klagen, 
Vergleiche, Behelligungen von Papft und. Kaifer und die Verhöhnung oder 
Umgehung der Urtheile beider, die befländigen Känpfe mit Bifchöfen und 
Klerus um Rang, Vorrechte, Geld, der ftete Iwiefpalt im Innern um Lap⸗ 
palien, die fortwährenden Aenderungen in Regel, Statuten, Verwaltung, 
welche einen großen Theil der Gefchichte des Ordens bilden und nach und nad 
zur Erſchöpfung aller feiner Kräfte führten. 

Schon gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts war er einigemal in fehr 
bedenklichen, feine Eriftenz fehr gefährdenden Lagen: Aufruhr auf allen Punk: 
ten, Einfälle von Zeinden von allen Seiten bid in dad Herz des Landes, 
berbe Niederlagen. Aber fo mächtig und ftolz fühlten fiy um dieſe Zeit die 
Ritter nody immer, daß fie (im Jahre 1278), mit großer Zuverficht in des 
Reiches heiligfte und wichtigfte Angelegenheiten ſich mengend, offen Partei für 
Dttofar von Böhmen gegen Rudolph von Habsburg ergriffen und jenem Hülfe 
fandten, während fie fi) zu Haufe faum aller Feinde erwehren fonnten und 
für die Behauptung von urland und Semigallien fo viel Blut vergießen 
mußten. Und ald der Hochmeifter im Jahr 1309 feinen Sig zu Marienburg 
in Preußen nahm und dadurch) die Verwaltung des Landes wie die Krieg: 
führung an Einheit und Kraft gewann, fand der Orden noch geraume Zeit 
in großem Anfehen, bis nach und nad) die angegebenen Webel feine Macht 
mebr und mehr untergruben und endlich die fchrediiche Schlacht bei Tannen⸗ 
berg gegen die Polen und Litthauer (15. Juli 1410), in welcher der Groß: 
nreifter Ulrich von Jungingen mit 30,000 Dann auf dem Felde blieb, ein ent- 
fchiedener Wendepunkt feines Glückes wurde. 

Von da an nahm die Macht des Ordens fortwährend ab. Im Iahre 
1440 fchloffen die Städte Danzig, Elbing, Thorn und der Adel mehrerer Pros 
vinzen des Drdendgebieted einen förmlichen Bund gegen ihre Herren; im 
Jahre 1454 empörte fi ganz Weftpreußen unter dem Beiftande des Könige 
Kaſimir IV., und nad) einem zwölfiährigen Kriege, der mehr ald 300,000 Men 
ſchen das Leben Eoftete, mehr ald 2000 Kirchen zerftörte, mehr ald 16,000 Dör⸗ 
fer in Brand fledte, mußten die Ritter einen verderblichen Vertrag unterzeich 
nen, der ihnen nur noch die Hälfte von Preußen ließ und fie unter die Ober: 
hoheit von Polen flellte. 

Bald fuchten fie fich Iegterer wieder zu entziehen, aber lange Unterhand« 
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lungen und ein endlicher Krieg blieben gleich erfolglos, und nad fech6 Jahre 
langem Kampfe vernichtete der Zriede von Krakau (1525) die Herrſchaft des 
Ordens in Preußen gänzlich, indem Durch diefen ‚Vertrag alle ihm bier ange- 
börigen Länder als Lehen von Polen in den Allcinbefig feines damaligen Brop- 
meifterd, des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, famen. Bortan refibirte 
das Ordenshaupt unter dem Titel eines Adminiftrators der Großmeifterfchaft 
in Preußen und eines Großmeifters des Deutfchen Ordens in Deutfchland und 
Italien zu Mergentheim in Franken als geiftlicher Reichsfürſt und Glied des 
Sräntifchen Kreifed, und die ihm untergebenen Befigungen beftanden aus dem 
Ländchen Mergentheim, von 15 Duadratmeilen und 32,000 Einwohnern, und 
aus zwölf, theils Fatholifchen, theild proteftantifchen Bailleien, Die durch Com⸗ 
manbdeure verwaltet wurden. Diefer Beſitz blieb dem Orden lange Zeit, bis 
mit Anfang unfered Jahrhunderts die neuen Werlufte begannen, die ihm bald 
nichts mehr "übrig ließen. Durch den Frieden von Lüneville (9. Febr. 1801) 
verlor er namlich die Bailleien Coblenz, Altenbriefen und Bourgogne, und 
wurde zwar auf Koften der Abteien und Klöfter des öſterreichiſchen Voralbergs 
und der Divcefen Augsburg und Conſtanz entfchädigt, mußte aber dafür im 
Frieden von Preßburg (1505) den Kaifer von Defterreih mit der Würde, den 
Rechten und den Einkünften der Großmeifterfchaft bekleiden. Bald darauf, 
im Jahr 1809, wurde er in den Ländern des Rheinbundes von Napoleon ganz 
aufgehoben, und die Zurften dieſes Bundes bemädhtigten fi der in ihren Ge 
bieten gelegenen Befigungen, was Deſterreich im nachfolgenden Frieden gut 
heißen mußte; nur noch das Ordenshaus in Zranffurt a. M. mit den 
daran hängenden Domainen, Renten und Privilegien kam fpäter beim Wir: 
ner Congreß an Deſterreich zu den Erdensbefisungen in deffen Ländern und im 
preufifchen Schleſien 

Nachdem der Erden fo unter den Schutz des Deſterreichiſchen Staates ge 
kommen war, wurden fine Etatuten ten neuen Verhältnifien gemaß abzran: 
dert. Seine tigen ſtaats⸗ und vrivatrechtlichen Verhaltniſſe find aus fel- 
gender Barfazunz des Kaiſers Ferdinaund vem 28. Juni 140 15 erftchen. 


„Bir Zatmand der Eric, von Sottes Omatın Kaifer son Teſter⸗ 
rrich x. u Unteres in Gert ruhenten Vaters, des Kalſers Franz Naijefſtat 
heben zur Unsfuhrung Jhrer za jeder Zeit auf Schutz nad Erfaltung des 
Dertſchen Aitter⸗Troens gerichteten Ab chten durch Hanöthreisen sw 17. Febr. 
IE den damaligen Hoch⸗ nd Teutſchmeitter Er; herzon Anton ia fr aer Kurde 
uD dm Troen iu dem Beige ſeiner in dem Preßbur zer Friedemaichluſe 5° 

23° 





172 Kaifertbum Oeſterreich. 


Dei feierlichen Gelegenheiten wird der Orden an einer goldnen Halskette 
getragen, die abmwechfelnd aus den verfehlungenen Buchftaben F. P., der eiſer⸗ 
nen Krone und einem Eichenkranze beftebt. (Zaf. II. Nr. 16.) 

Die zweite Klaffe trägt das Drdenszeichen an dem Halfe, 

die Dritte im Knopfloche, beide an einem eben ſolchen, doch immer ſchmaͤ⸗ 
lern Bande, und ohne Stern. 

Ohne fpecielle Erlaubniß des Großmeiſters darf Fein Ritter feine Infignien 
mit Brillanten fhmüden. 

Die Ordenstracht ift gelb, blau und weiß, und beftcht aus einem fammt- 
nen, vom Hals bis zum Knie reichenden gelben Unterfleide, dad auf der rechten 
Seite von der Höhe des Armd an bis zur Lende hinab mit filberner Schnur 
gebunden, weiter hinab aber offen, mit weißem Zaffet gefüttert und an allen 
Kanten mit Silber geflidt ift; aus weißfeidenen gewirften Beinkleidern und 
Strümpfen (in einem Stüde); Schuhen von weißen Sammt, oben dreimal 
aufgefchligt und mit gelbem Atlas unterlegt, worauf ftatt der Schnallen 
Schleifen von blauem Atlas mit Silberfranzen; einem Barret: von blauem 
Sammt, weiß gefüttert, mit einem rund über die Schultern herabfallenden 
Kragen von blauem Sammt verfehen und an der Krempe mit Silberfchnuren 
ummwunden, und einem auf der rechten Schulter mit einer Haft befefligten und 
auf der linken Seite mit dem Stern gefhmüdten Mantel von blauem Sammt 
mit reicher Sifberfticterei, über den eine Halskrauſe von Spigen hervorragt. 

Der Mantel ift für die drei Klaffen von verfchiedener Länge: für Die 
1. Klaffe mit einer langen Schleppe, während er bei der 2. Klafle nicht ganz 
bis auf den Boden, und bei der 3. Klaffe nur bie zur Hälfte des Beins reicht. 
— In der Stieerei auf Unterfleid und Mantel, die ebenfalld je nach der 
Klaffe von verfchiedener Breite ift, wechfelt die eiferne Krone, aus der mit ei- 
nem Lorbeerkranz verfchlungene Palmzweige hervorragen, mit zu Kränzen gebo> 
genen Eichenzweigen ab, in welche bie einzelnen Buchftaben der durch Die ganze 
Stiderei fortlaufenden Worte: Avita et aucta vertheilt find. — Am Ende 
der filbernen Schnur, womit das Unterkleid zufammengehalten wird, hängen 
reihe Bouillonquaften herab. — Das Schwert ift gerade, der Griff, ein 
Kreuz bildend, mit Verzierungen von Silber, die Scheide von blauem Sammt. 
Es hängt an einem blaufammtnen Gürtel mit Silberftiderei und berabhangen» 
der Schmerttafche. 

Die Aufnahme gefchicht eben fo feierlich wie bei den übrigen öfterreichi« 
fhen Orden, mit faft demfelben Eide und derfelben Anrede des Großmeifters, 
wie beim Leopoldsorden angeführt wurde, und das Aufnahmedertet wird in der- 
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felben Form wie dort ertheilt; auch find die mit den drei Klafien des Ordens 
verbundenen Würden, Rechte und Ehrenbezeigungen Ddiefelben, wie beim Leo— 
poldsorden. Ohne befondere Erlaubniß des Kaiferd darf neben diefem Orden 
fein außwärtiger getragen werben. 

Das Ordensfeft ift jährlich am erften Sonntag nach dem 7. Upril, dem 
Zage der Errichtung des Lombardifch- Venetianifchen Königreihe, und wird 
von allen in Wien anwefenden Mitgliedern in der Kaiferlichen Hofkirche in 
voller Drdenstracht gefeiert. Zu Beforgung der Ordensangelegenheiten werden 
ein Prälat, ein Kanzler, ein Schagmeifter, ein Secretair, ein Herold und 
ein Kanzlift unmittelbar vom Großmeifter ernannt. | 

Der neuen Gründung diefes Ordens ging eine kaiſerliche Bekanntmachung 
voran, welche ausdrüdlich erklärte, DaB, da derfelbe mit dem vorigen Orden 
der eifernen Krone nur den Namen gemein habe, die.von der vorigen Regie: 
rung gefchehene Verleihung bes letztern auch durchaus fein Recht auf den neuen 
Kaiferlich » Defterreichifhen Orden der eifernen Krone gebe. Indefjen wurde 
den Befitern des erlofchenen Ordens verftattet, die alte Decoration gegen die 
neue umzutaufchen, und dazu eine Zeit feſtgeſetzt, binnen der ed nach erfolgter 
vorgefepriebener Regitimation gefchehen mußte. Hiervon blieben jedoch die Mi: 
litairperfonen, welche nicht DOfficierdrang hatten, ausgefchloffen. Sie erhielten 
ſtatt des gehabten Ordenskreuzes eine goldene Medaille. 


— —— — — 


Orden des Sternkreuzes. 


Von alten Zeiten her war das Haus Oeſterreich im Beſitz eines kleinen 
Stücks von dem Kreuze Chriſti. Die Kaiſer Maximilian und Ferdinand III. 
pflegten dieſe, in ein goldenes Kreuz gefaßte Reliquie in Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
zeiten beftändig bei ſich zu tragen; nach Ferdinands Tode verehrte fie aber def» 
fen Nachfolger, Leopold L, der verwittweten Kaiferin Eleonore, einer Zochter 
Herzogs Carls I. von Mantua, um dadurch die Schmerzen ihres Wittwen- 
flandes zu lindern. Won bdiefer wurde fie in einem Meinen hölzernen, mit 
Kryſtall und Email verzierten Käftchen, über welchen ein feidener Ueberzug be: 
findlih war, mit großer Sorgfalt aufbewahrt. Nun geſchah ed, daß am 
2. &ebruar 1668 in der Faiferlihen Burg zu Wien, unter dem Zimmer der 
Kaiferin Eleonore des Nachts plöglich Feuer ausbrach, welches mit folcher Hef: 
tigkeit um ſich ariff und das Zinmer der Kaiferin fo fchnell erreichte, daß fie 


174 Kaiſerthum Oeſterreich. 


nur mit Muͤhe ſich retten konnte, und das Zimmer, in welchem auch das Käſt⸗ 
chen mit dem Kreuze war, gleich nachher zufammenflürzte. Bei forgfältigem 
Nachforſchen auf der Brandflätte aber wurde am fünften Zage darauf (6. Fe 
bruar) das goldene Kreuz faft ganz unverlegt, nur fehr wenig angefchmolgen, 
wieder gefunden. Die Kaiferin war hierüber fo erfreut, daß fie eine Prozeffion 
deshalb veranftaltete, und der Fürftbifchof von Wien ließ ein fürmliches Pro⸗ 
tokoll über diefe merkwürdige Begebenheit aufnehmen, welche veranlaßte, daß 
die Kaiferin einen weiblichen Orden zu fliften befchloß, um, wie in den Sta⸗ 
tuten geſagt ift, nicht nur das Andenken daran zu erhalten, fondern auch Die 
Mitglieder des Ordens zu veranlaffen, ſich dem Dienfte und der Verehrung 
des heiligen Kreuzes zu widmen, fi) eined tugendhaften Lebenswandels und 
der Ausübung religiöfer Handlungen und der Werke der Barmherzigkeit zu 
befleißigen. 

Nachdem Papft Clemens IX. diefem neuen Drden in der Bulle: Redemp- 
toris et Domini nostri (28. Iuni 1668) unter Verleihung der gewöhnlichen 
Privilegien beftätigt und dem Zürftbifhof von Wien die Aufſicht über deſſen 
geiftliche Angelegenheiten anvertraut, auch Kaifer Leopold 1. den Orden und 
deffen Statuten am 9. September nicht nur beftätigt, fondern auch unter fei« 
nen Schuß genommen hatte, erflärte fich die Kaiferin Eleonore am 18. Sep- 
tember 1668 für die Stifterin und oberfte Schugfrau deffelben. Bei feiner 
Stiftung erhielt er den Namen: „Verſammlung der bochadeligen Frauen unter 
dem Titel des Sternkreuges, und die Mitglieder hießen Kreuzfrägerinnen oder 
Frauen vom Sternkreuz. Späterhin ift die Benennung Sternkreuz⸗Ordens⸗-Frau 
oder Dame aufgefommen. 

Der Name Sternkreuz, ald Symbol, deutet auf ein aus vier Sternen 
beftehendes Sternbild am Südpol, Kreuzgeſtirn oder Sternkreuz genannt. 

Diefer Orden wird nur an Prinzeffinnen, gräflidhe und Adelige Damen 
vergeben. 

Die Kaiferin oder eine Prinzeffin aus dem Haufe Defterreich iſt oberfte 
Schutzfrau, welche die Drdenöglieder ernennt und aus ihnen zwei zu ihren 
Affiftentinnen wählt, die ihr bei Drdensfeierlichkeiten zur Seite fein müflen. 

Die Zahl der Mitglieder ift unbeflimmt und hängt ganz von der Willfür 
der oberften Schußfrau ab. 

Das Ordensfeſt, weldhem alle anmwefende Drdensfrauen beizumohnen ver: 
pflichtet find, wird jährlich zweimal gefeiert: am Tage der Kreuzerfindung, 
3. Mai, und am Zage der Kreugerhöhung, 14. September. Wordem war noch 
ein dritter Zefttag am Charfreitage, oder an. einem andern hierzu von der 
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Schutzfrau beſtimmten Tage, wo eine feierliche Prozeſſſon von der kalſerlichen 
Kapelle zu Schönbrunn nach der Kirche der Mutter Gottes zu Hieding flutt- 
fand, der aber fpäter weggefallen if. Das Seelenamt fur die Stifterin und 
alle verftorbenen Mitglieder ded Ordens, dem ebenfalls alle anweſende Ordend- 
frauen beimohnen müflen, wird gewöhnlich am 8, Februar gehalten, 

Das Ordenszeichen (Taf. IIE. Nr. 22.), welches viermal, felt der Kalſerin 
Maria Therefia aber nicht wieder, verändert worden ft, bat die Jorm elned 
ovalen Medaillond mit einer breiten, blauemalllirten Einfaffung, die einen öfter- 
reichifchen Adler mit goldenen Klauen umfchließt, auf dem ein goldenen, qrün- 
emaillirtes, mit bräunlichem Holze befegted Kreuz liegt. Darüber left man 
auf einem gefhlungenen Zettel mit fchwarzen Buchftaben auf wellen runde 
bie Ordensdeviſe: Salus et gloria (Beil und Ruhm), Es wird an einer 
Schleife von fchwarzfeidenem Bande auf der linken Seite der Bruſt getragen. 

An den zur Aufnahme neuer Mitglieder feſtgeſetzten Ordens - Zefltanen 
(3. Mai und 14. September) werden Die Drdenszeihen auf den Altar neflellt, 
nad dem Rituale geweihet, und von ber oberfien Schutzfrau fikend an bir 
einzeln niederfnieenden, neuernannten Ordensdamen verthellt. 

Die Beamten des Ordens find: ein Schagmeifter und ein Kanzliſt, 


Der Deutihe Orden. 


In der erſten Hälfte des zwölften Ichriunteris, um bu ZU mr 
un Bierzrulsude Aitter verſchicdener Lander enfinan, nad dem York'tb ber 
Monde u Deden pelsuummrazutrcten, an mit cU ber Energie, melde bi au 
zen Anm abarirsten Geliide Der Ari lärheie, ber Armuth mnb des Gehorſauu 
em Geryerıtie gcben, Dir Enyiervigen gu Letemefen vu bie gahlreichen 
Püzr neh Dem beüigen Grabe zu Irlünzen ung zu Derzfigen, erianete ein 
feuer Drisiier, Hıfin Ramt veriizen gegangen, in Serafren ein HApu 
Gr aer aus ſeiner Hcmatt, Io sie beiten Dis Tabin gefifieten Kitrerorien 
Ber Ichammuer amt Der Tempie bauyylaiiik nur Air lenfie um Feng 
er Puger Ingien Diies Hoſprial, m dem fh Int wehren Wire mu 
Banflieıis ume zubringung es Vermiyens Ver Pfirge Ver Bunıflen wisuw 
Kan, tt Das mom Parzinsfen geweint wur um mir Leſſen Eisstbnif au 
Dar heiligen imgfrau gemibmen Say eier, vu Tai fin abe fin 
Du Scuſſtiei Piigr: , Tonbern uf fur zu Veiffürs Resyer ie ver Kuesggipen: 
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fehr wichtig, befonder® ald im Jahr 1189 bei der Belagerung von Acre mit 
feinen, durch mehrere Bremer und Lübeder Bürger neu vermehrten Mitteln 
die erfranften und verwundeten Soldaten in Zelten vor diefer Stadt forgfam 
verpflegt wurden. Daher ſah fi Friedrich von Schwaben, als er im Sabre 
1191 nad) Friedrih Barbaroffad Tode mit dem Reſte von deſſen Kreuzheere 
vor Acre anfam, bewogen, ihm ein feftered Beſtehen zu fihern. Er gab den 
in ihm zufammengefrefenen Rittern und Kaufleuten eine Ordensregel, im All⸗ 
gemeinen nad) der Regel des heiligen Auguftin, wobei aber in allen die Kran- 
ken⸗ und Armenpflege betreffenden Dingen bie Geſetze der Johanniter, in allen 
Kriegsangelegenheiten die Geſetze der Zempelherren zum Mufter genommen 
waren, nebft allen Privilegien und Freiheiten diefer beiden Corporationen, und 
erhob die Stiftung fo zum NRitterorden, der den Namen ded Ordens des 
deutfchen Haufes der heiligen Jungfrau zu Ierufalem, mit der Beftätigung 
des Papſtes Cöleftin III., und als Zeichen ein ſchwarzes, weißeingefaßtes 
Kreuz auf weißem Mantel erhielt. 

Die urfprünglichen Statuten des Drdens beftimmten, daß nur ein alters 
ner Deutfcher aus unbefcholtenem adeligen Gefchleht Aufnahme finden follte; 
jeder Ritter unverheirathet fein und bleiben mußte; lebenslängliche Keufchheit 
bewahren, den Gefegen und dem Meifter ded Drdend Gehorfam fchwören, je- 
dem Eigenthum für immer entfagen, und dem Dienfte Gotted und der Armen 
und Kranfen, fo wie der Vertheidigung des Heiligen Landes fich ausſchließlich 
widmen mußte. Dafür erhielt der Ritter anfänglih nur Brod, Waſſer, Klei- 
dung und einen Strobfad zum Lager. ' 

Schon unter dem erften Großmeifter, Heinrich Woldpott von. Paffenheim, 
erhielt der Orden nicht unbedeutenden Grundbefig in Deutſchland und Sta 
fien, woran fich Vergrößerung von Anſehen und Macht Tnüpfte; dennoch 
ſchien derfelbe bereits unter Waldpottö drittem Nachfolger, Hermann von Salze, 
wieder untergehen zu follen, fo hatten die beftändigen Kämpfe ihn erfchöpft, 
die zuleßt die Zahl der fampffähigen Ritter auf zehn herabgebracht. . Uber 
fein Ruf und Hermanns hoher Geift, der die Ereigniffe im jeßigen Oftpreußen 
und den Streit zwifchen Papft Honorius II. und Kaifer Friedrich IL auf das 
glüdlichfte zu benugen verftand, hoben ihn in furzer Zeit wieder empor und bald 
auf eine nie geabnte Höhe, indem er eine von feinem Urfprung gänzlich ver- 
fchiedene Richtung erhielt. 

Als nämlich der Herzog Conrad von Mafovien und Cujavien, der den 
benachbarten Preußen mit Gewalt das Chriftentbum aufbringen wollte, aber 
fo bartnädigen Widerftand fand, daß er faft darüber zu Grunde gegangen 
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wäre, von den Preußen in feinem eignen Rande ſchwer bedrängt wurde, rief er 
im Jahre 1226 die Deutfchen Ritter zu Hülfe, indem er ihnen bedeutende 
Rechte und Vortheile anbot, denen Kaifer und Papft noch eine Schenkung 
aller Länder, welche der Drden von den Heiden erobern würde, beifügfe, und 
Hermann von Salza, welcher feit dem, bald nach dem dritten Kreuzzuge 
erfolgten abermaligen Verlufte von Acre (dem Hauptfige des Ordens) und von 
allen Beſitzungen in Paläftina ſich nach Wenedig begeben hatte, entfprach mit 
Eifer diefem ehrenvollen Rufe, fandte den tapfern Hermann Balk mit einer 
anfehnlichen Ritterſchaar und ließ zugleich überall einen Kreuzzug gegen die 
heidnifchen Preußen predigen, wie der Erfolg bewies mit fehr richtiger Ber 
urtheilung des Zeitgeiftes. Der Triegerifche Sinn der deutfchen Fürſten und 
Ritter, im Bunde mit regem Eifer für Religion und Kirche bei Vielen, 
die Verarmung eined großen Theild des Adels durch die Kreuzzüge, und Die 
Hoffnung, auf dem näher gelegenen, durch fein Meer von der Heimath ge 
trennten Kriegsſchauplatze leicht Erfag für die früheren Verluſte und neuen 
Waffenruhen zu finden, trieb Zaufende aus allen Landen unter die Fahnen 
des Deutichen Drdend und verfchaffte diefem einen ungeheuen Zuwachs an 
neuen Drdensbrüdern, fowie an Gütern in Sicilien, Italien, Deutfchland 
und Ungarn. Der Krieg wurde mit Glück geführt, und ſchon wenige Jahre 
nach feiner Ankunft an der Dftfee gründete Balk auf erobertem Lande unter 
dem Beiftande regfamer Kaufleute von Bremen und Lübel die Staͤdte 
Zhorn, Culm, Marienwerder, fpäter auch Eibing und andere. Bald ge 
börte dem Drden ein große® Ländergebiet an der Dftfee, das ein Land⸗ 
meifter regierte, während ber Hochmeiſter in Marburg in Heflen feinen 
Sitz hatte. 

Während diefer glücklichen Erfolge Hatte im Drden Alles eine andere 
Geftalt angenommen. Der Rame Brüder und Hofpitalier, welchen die Ritter 
fonft führten, war in Vergefienheit gefommen — fie lichen fih jetzt Herren 
nennen, und nicht bloß nennen, fondern fie fpielten auch Die Herren im voll: 
fien Gimme des Wortes. Sie, die fonft Mufter des Gchorfams, der Hülfe- 
fertigfeit, der lineigenmügigkeit geweſen waren, von allem Volle gelicht, 
deren ariflofratifche Regierungsform als cin Inbegriff von Humanitaät ge⸗ 
gelten hatte — fie blidten jetzt hochmüthig auf ihre Unterthauen herab und 
führten auf Koſten derſelben cin üpriged Lehen, keine Bedrückung, keine Er⸗ 
preffung freund. Im ganz Europa Ichten keine fo hart geplagten und fe 
unbarmber:ig auſgeſegenen Untertkonen, als in Freuen; im ganı Unsere 
leftete der Did der Eeibeigenſchaft nicht ſe eiſern auf der Acunſchheit, wir 
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unter dem Regimente der unerfättlichen, fchlemmenden, von Krieg und Blut 
und von Lebensgenüſſen ewig beraufchten deuffchen Ritter. Daher kamen denn 
auch die immer von neuem wiederfehrenden Empörungen, die immer neuen 
Vermüftungen von Städten und Land, die immer neuen Proceſſe, Klagen, 
Vergleiche, Behelligungen von Papft und. Kaifer und die Verhöhnung oder 
Umgehung der Urtheile beider, Die beftändigen Kämpfe mit Bifchöfen und 
Klerus um Rang, Vorrechte, Geld, der ftete Zwiefpalt im Innern um 2ap- 
palien,, die fortwährenden Aenderungen in Regel, Statuten, Verwaitung, 
welche einen großen Theil der Gefchichte des Ordens bilden und nad) und nad) 
zur Erfchöpfung aller feiner Kräfte führten. 

Schon gegen Ende des dreizchnten Jahrhunderts war er einigemal in fehr 
bedenklichen, feine Eriftenz fehr gefährdenden Lagen: Aufruhr auf allen Punk: 
ten, Einfälle von Zeinden von allen Seiten bis in das Herz des Landes, 
berbe Niederlagen. Aber fo mächtig und flolz fühlten fih um diefe Zeit Die 
Ritter noch immer, daß fie (im Jahre 1278), mit großer Zuverficht in des 
Reiches heiligfte und wichtigfte Angelegenheiten ſich mengend, offen Partei für 
Ottokar von Böhmen gegen Rudolph von Habsburg ergriffen und jenem Hülfe 
fandten, während fie fi) zu Haufe kaum aller Keinde erwehren konnten und 
für die Behauptung von Gurland und Semigallien fo viel Blut vergießen 
mußten. Und ald der Hochmeifter im Jahr 1309 feinen Sig zu Marienburg 
in Preußen nahm und dadurch die Verwaltung des Landes wie die Krieg: 
führung an Einheit und Kraft gewann, fand der Orden noch geraume Zeit 
in großem Anſehen, bis nach und nad die angegebenen Webel feine Macht 
mehr und mehr untergruben und endlich die fchredliche Schlacht bei Tannen: 
berg gegen die Polen und Litthauer (15. Juli 1410), in welcher der Groß: 
nreifter Ulrich von Sungingen mit 30,000 Dann auf dem Zelde blieb, ein ent- 
fhiedener Wendepunft feines Glüdes wurde. 

Von da an nahm die Macht ded Drdens fortwährend ab. Im Jahre 
1440 fchloffen die Städte Danzig, Elbing, Thorn und der Adel mehrerer Pro⸗ 
vinzen des Drdendgebieted einen fürmlichen Bund gegen ihre Herren; im 
Jahre 1454 empörte fi ganz Weftpreußen unter dem Beiftande des Könige 
Kaftmir IV., und nad) einem zwölfjährigen Kriege, der mehr ald 300,000 Den. 
ſchen das Xeben Eoftete, mehr ald 2000 Kirchen zerftörte, mehr als 16,000 Dörs 
fer in Brand ftedte, mußten die Ritter einen verderblichen Vertrag unterzeich⸗ 
nen, der ihnen nur noch die Hälfte von Preußen ließ und fie unter die Ober: 
hoheit von Polen ftellte. 

Bald fuchten fie fich Fegterer wieder zu entziehen, aber lange Unterhand« 
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fungen und ein endlicher Krieg blieben gleich erfolglos, und nad) feche Jahre 
langem SKampfe vernichtete der Friede von Krafau (1525) die Herrfchaft des 
Drdens in Preußen gänzlich, indem durch diefen ‚Vertrag alle ihm bier ange: 
börigen Länder als Lehen von Polen in den Alleinbefig feines damaligen Groß: 
meifterd, des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, famen. Fortan refidirte 
Das Drdenshaupt unter dem Zitel eined Adminiftrators der Großmeifterfchaft 
in Preußen und eines Großmeifterd des Deutfchen Ordens in Deutfchland und 
Italien zu Mergentheim in Franken als geiftlicher Neichöfürft und Glied des 
Fränkiſchen Kreifes, und die ihm untergebenen Befigungen beftanden aus dem | 
Ländchen Mergentheim, von 15 Duadratmeilen und 32,000 Einwohnern, und 
aus zwölf, theild katholiſchen, theild proteftantifchen Bailleien, die durch Com: 
mandeure verwaltet wurden. Diefer Befig blieb dem Drden lange Zeit, bie 
mit Anfang unſeres Jahrhunderts die neuen Verlufte begannen, die ihm halb 
nichts mehr übrig ließen. Durch den Zrieden von Lüneville (9. Febr. 1801) 
verlor er nämlich die Bailleien Coblenz, Altenbriefen und Bourgogne, und 
wurde zwar auf Koften der Abteien und Klöfter des öfterreichifchen Voralbergs 
und der Diöcefen Augsburg und Gonftanz entichädigt, mußte aber dafür im 
Frieden von Preßburg (1805) den Kaifer von Defterreich mit der Würde, den 
Rechten und den Einkünften der Großmeifterfchaft befleiden. Bald darauf, 
im Jahr 1809, wurde er in den Ländern des Rheinbundes von Napoleon ganz 
aufgehoben, und die Zürften diefed Bundes bemächtigten ſich der in ihren Ge: 
bieten gelegenen Befigungen, was Defterreich im nachfolgenden Frieden gut: 
beißen mußte; nur noch dad Drdendhaus in Zranffurt a. M. mit den 
daran hängenden Domainen, Renten und Privilegien kam fpäter beim Wie: 
ner Congreß an Deflerreih zu den Drdensbefigungen in deffen Ländern und im 
preußifchen Schlefien. 
Nachdem der Orden fo unter den Schuß des Defterreichifchen Staates ge: 
fommen war, wurden feine Statuten den neuen Verhältnifien gemäß abgean- 
dert. Seine jeßigen ſtaats- und privatrechtlidhen erhältniffe find aus fol: 
gender Verfügung des Kaiferd Ferdinand vom 28. Juni 1840 zu erfehen. 


„Wir Ferdinand der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer von Deſter⸗ 
reich ıc. ꝛc. Unſeres in Gott ruhenden Vaters, des Kaiferd Franz Majeſtät 
haben zur Ausführung Ihrer zu jeder Zeit auf Schu und Erhaltung des 
Deutfchen Ritter:Drdens gerichteten Abfichten durch Handſchreiben vom 17. Zebr. 
1806 den damaligen Hoch: und Deutfchmeifter Erzherzog Anton in feiner Würde 
und den Drden in dem Befite feiner in dem Preßburger Zriedensfchluffe Der 
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Verfügung des Oberhauptes des Erzhauſes Deſterreich anheimgegebenen Güter 
beftätigt, dad Verhältniß des Ordens gegen den Deflerreihifchen Kaiferflaat 
beftimmt, und nachdem erfterer in der Folge in den Genuß, feiner Güter 
in ISüyrien und Zyrol und der Commende zu Frankfurt a. M. wieder einge. 
treten war, ihn zu derjenigen Berichtigung und Ergänzung der Ordensſtatuten 
vom Jahr 1606 auffordern laſſen, weldye durch die Auflöfung der deutſchen 
Reichöverfoffung und durch die neue Stellung des Ordens gegen das Uber: 
haupt ded Defterreichifchen Kaiſerthums nothwendig geworden, und zu welder 
er durch die ihm vom Papft Innocenz IV. verliehenen Privilegien berechtigt 
war. Dem zu Folge find die Statuten des Ordens mittelft einhelligen Ber 
fchluffes feined Sroßcapiteld erneuert und durch mehre den Dermaligen Zeit 
umfländen angemeflene Abanderungen und Zufäge näher beftimmt worden. 
Wir haben, in voller Uebereinftimmung mit den von des höchftfeligen Kaifers 
Franz Majeftät gegen den Orden geaußerten wohlmollenden Sefinnungen, den 
- auf folche Art errichteten neuen Statuten Unfere Iandesfürftliche Genehmigung 
ertheilt, und wollen, um diejenigen Verfügungen derfelben, welche fich auf die 
ftaatd- und privatrechtlichen Verhältniffe des Ordens und feiner einzelnen Mit: 
glieder beziehen, zur allgemeinen Kunde und Nachachtung zu bringen, biermit 
Bolgendes verordnen : 

6. 1. Der Deutfihe Orden fol in Unferen Staaten als ein felbfländiges 
geiftlich-ritterliches Inftitut, jedoch unter dem Bande eined unmittelbaren kai⸗ 
ferlihen Lehens, angefehen und behandelt werben. 

$. 2. Wir erflären Und, für Und und Unfere Nachfolger, zum befländigen 
Schug: und Schirmherrn ded Deutfchen Ritterordend. ' 

$. 3. Demfelben werden in Unferen Staaten in Rüdficht der Verwaltung 
feines beweglichen und unbeweglichen Vermögens alle Rechte eingeräumt und 
alle Pflichten auferlegt, welche jedem Privateigenthümer nach den Gefegen und 
Zandesverfaflungen zuftehen. 

Der Drden wird von der allgemeinen Oberaufliht der Tandesfürftlichen 
Behörden, unter welcher geiftliche Gemeinden und ihre Güter ftehen, befreit. 
Da Uns jedoch, als oberftem Lehens-, Schug- und Schirmherrn des Deut: 
[hen Ordens, die Oberaufficht über Die innere Einrichtung des Ordens, fowie 
über die Erhaltung feined Wermögend und die Verwaltung deffelben gebührt, 
fo behalten Wir Uns vor, Uns, fo oft wir ed nötbhig finden werden, von dem 
Drdend-Dberhaupte die erforderlichen Nachweifungen und Auskünfte vorlegen 
zu laſſen. 

6. 4. Alle zur Dotation des Oberhauptes des Ordens beftimmten, ober 
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der Erhaltung der Ordensglieder gewidmeten Güter, Capitalien, Rechte, Ge 
fälle und Einkünfte bilden das mit dem Lehenbande gegen Unfer Kaiſerhaus 
behaftete Geſammteigenthum des Deutfchen Ritterordend. Seine unbeweglichen 
"Güter fomohl ale die zu dem Stammvermögen deſſelben gehörigen Gapitalien 
tönnen ohne Iandesfürflliche Genehmigung weder verpfändet noch veräußert 
werben. Die Gapitalien des Ordens find nach den, in dem allgemeinen bürger- 
lichen Gefeßbuche für die Gelder der Mündel und Pflegebefohlenen ertheilten 
Vorfchriften zu verfihern. Die Unlegung erfparter ober baar eingegangener 
Gapitalien kann nur mit Genehmigung des Ordens⸗Oberhauptes erfolgen. 

6. 5. Dem Deutfchen Orden bleibt unbenommen, in allen Provinzen ber 
Deſterreichiſchen Monarchie fein bemegliches und unbewegliches Wermögen un⸗ 
gehindert zu vermehren ; auch Fönnen über bedingte Dotationen von dem Dr: 
dens » Dberhaupte, mit Einverfländnig des Groß⸗Kapitels, verbindliche Urkunden 
ausgeftellt werden. 

$. 6. In Rüdficht der Steuern und aller andern Staats⸗ und Provinzial: 
Laften find die Güter des Deutfchen Drdens den weltlihen Gütern gleich 
zu achten. - Ä 

6. 7. Das Oberhaupt ded Ordens führt den Zitel: Hoch⸗ und Deutfdy 
meifter des Deutfchen Ritterordens. 

6. 8. Die Hoch⸗ und Deutfchmeifter haben als folche vor dem Antritte 
ihres Amtes und bei jeder Veränderung in der Perſon des Landesfürſten die 
landesfürftlihe Belehnung für ſich und den ganzen Drden anzufucdhen und, 
falld fie nicht ausdrücklich davon Dispenfirt werden, feierlich zu empfangen. 
Sie werben. ald Defterreichifche geiftliche Lehenfürften behandelt und genießen 
den Rang vor allen geiftlihen und weltlichen FZürften, deren Fürſtenwürde 
jünger als die Zeit der erften Gründung des Deutfchen Ritterorbens iſt. 

6. 9. Der dermalige Hoch⸗ und Deutſchmeiſter, Erzherzog Marimilian, 
fowie aud) in Zufunft alle Hoch⸗ und Deutfchmeifter und Ordensglieder aus 
Unferem Eaiferlichen Haufe, genießen den Rang und die Rechte ihrer Geburt. 
Dem zu Folge gelten indbefondere in Anſehung des Gerichtöftandes für fie und 
ihre Dienerkhaft die für andere Mitglieder des kaiſerlichen Haufes, die keine 
Landesfürſten find, und ihre Diener ertbeilten Vorſchriften. 

6. 10. Die Drdendritter und Priefter werden nad) ihren Drbensgelübben 
ald Retigiofen angefehen. Sie bleiben jedoch im Genuffe ihres Vermögens. 
Sir können auch nach dem Eintritte in den Orden, durch Handlungen unter 
Lebenden ſowohl als durch Erbſchaften, nicht nur frei eigenes Vermögen, fon- 
dern au Lchen und Fideicommille, fo weit «8 der Inhalt der Fideicommiß⸗ 
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Inſtitute geſtattet, erwerben. Sie haben zwar freie Macht, durch Handlungen 
unter Lebenden über ihr Eigenthum zu verfügen, doch muß bei Schenkungen, 
welche den Betrag von dreihundert Ducaten überfteigen, biezu früher die Ein- 
willigung ded Hoch und Deutfchmeifters eingeholt werben. 

$. 11. Kein Mitglied des Ordens kann eine Vormundſchaft oder eine 
Bürgfchaft übernehmen, in fo fern ihm dieſes nicht von dem Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meifter durch eine Dispenfation von den Ordensgeſetzen geflattet wird. 

$. 12. Letzte Willenderflärungen und Schenkungen von Zodeswegen der 
Mitglieder find null und nichtig, wenn nicht der Hoch⸗ und Deutfihmeifter ent- 
weder die befondere Genehmigung hiezu ertheilt, oder dem Drdensmitgliebe im 
° Allgemeinen dad Recht zur Errichtung eines letzten Willend cingeraumt bat. 
Die Erlaubniß zur Errichtung eines legten Willens oder einer Schenkung von 
Zodeöwegen kann einem Drdensmitgliede nur bei Lebzeiten deſſelben ertheilt, 
fie wird aber ohne befondere Gründe nie verweigert werden. Die vor dem Ein» 
tritte in den Orden bereitd errichteten Icttwilligen Anordnungen find nur 
dann gültig, wenn der Erblafjer die Grlaubniß zu teftiren nach feinem Ein- 
fritte von dem Hoch und Deutfchmeifter erhalten hat. Das Drdens-Dberhaupt 
bat, wenn ed einen Ichten Willen zu errichten gefonnen ift, dad Groß - Capitel 
des Ordens um die Ermächtigung Dazu anzugehen. 
$. 13. Stirbt das Oberhaupt oder ein Mitglied des Drdeus ohne gültigen 

legten Willen, fo fällt deſſen freieigned Vermögen dem Drden zu. Nur muß 
den Notberben beffelben der ihnen allenfalls gebührende Pflichttheil verabfolgt 
werden. Der Drden haftet für keine Schulden des Erblaſſers. Er ift aber 
berechtigt, für NVernachläffigung an Gebäuden, Abgang am fundus instructus, 
und für andere Verfürzungen oder Beichädigungen an der Ordens» Subftanz 
fih den Erfag aus dem Nachlaffe ded Verſtorbenen zu verfchaffen. 

6. 14. Nach dem Ableben eined Mitgliedes des Ordens haben ein Ordens⸗ 
ritter und ein Drdensbeamter auf deſſen Nachlaß die enge Sperre anzulegen. 
Findet fi) bei einem Drdensmitgliede, welches die Erlaubniß zur Errichtung 
eines legten Willens erhalten, eine letzte Willenderflärung, fo bat der Land: 
Comthur diefelbe dem Hoch⸗ und Deutfchmeifter zu übergeben, damit derfelbe 
die Richtigkeit diefer dem Erblafler ertheilten Erlaubniß zur Errichtung eines 
legten Willens beflätigen könne. 

6. 15. Der Deutfche Orden ift über das freieigne Vermögen des Hoch⸗ 
und Deutfchmeifters, der Drdensritter und Drdenspriefter in fo fern die Ab» 
handlung zu pflegen berechtigt, ald dadurch Feine mit der Ausübung ber flreitigen 
Gerichtöbarkeit zufammenhängende Gerihtöhandlung unternommen wird. 
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Der Orden fann Sperren anlegen, Erberflärungen annehmen, Iventarien 
errichten, Convocationd :Edicte ausfertigen, Erbſchafts- und Zeflanents +» Wus- 
weifungen erledigen, Abhandlungs -Gebühren, unbeftrittene Schulden und Ver⸗ 
mächtniffe berichtigen laſſen, und die Erbfchaft den anerfannten Erben oder der 
Drdend -Caffe einantworten. Dagegen ift über Klagen der Erbfchaftsgläubiger 
oder Bermächhtnißnehmer, über Verbote und andere rechtliche Vorſichtsmittel, 
über gerichtliche Erecutionen, oder über die verhältnißmäßige Vertheilung einer 
zur Berichtigung der Schulden nicht binreichenden Verlaſſenſchafts⸗Maſſe, fo 
wie über alle flreitigen Erbfchafte-Angelegenheiten bei der Gerichtsbehörde, wel⸗ 
cher über die Perfon des Erblafferd die Jurisdiction zugeftanden hat, zu ver 
handeln und zu entfcheiden. Dad dem Orden eingeraumte Recht der Abhand- 
lung erftredt fi) weder auf Fideicommiß- und Subflitutiond-Maffen, noch auf 
die WVerlaflenfchaften der Beamten und Diener des Drdens, ober der Beamten 
und Diener der einzelnen Ordensmitglieder. Die Ordens» Kanzleien haben bei 
den Verlafienfchafts-Abhandlungen die Gefete genau zu beobachten, und fchen 
in diefen Gefchäften unter den Appellationd-Gerichte des Landes. 

6. 16. Die Mitglieder des Ordens flehen nur in Ordens-Angelegenheiten 
unter den Ordens⸗Obern, in jeder andern Rüdficht unter den Behörden, welchen 
fie nach. ihren übrigen Verhältniſſen unterworfen find. Die Vernachläffigung 
der Durch den Eintritt in den Orden gegen denfelben übernommenen befondern 
Pflichten wird von den Ordens⸗Obern geahndet. Die Unterfuhung und Be⸗ 
ſtrafung aller andern Vergehen und Verbrechen gehört vor die von dem Staate 
dazu beftellten Behörden. Sollte fi) ein Mitglied des Drdens muthwillig im 
Schulden flüärzen, fo kann das orbentlihe Geriht von den Ordens⸗Dberen an⸗ 
gegangen werden, daſſelbe öffentlich für einen Verfhwender zu erflären. 

6. 17. Kraft des Uns zuftchenden Schutz⸗- und Schirmrechts wird Unſere 
geheime Haus⸗ Hof: und Staats-Kanzlei als diejenige Behörde beſtimmt, 
weiche in Unferem Ramen über die Vollzichung der von Uns bei Der Reorga⸗ 
nifation des Deutſchen Ritter-Ordens erlafienen Beſtimmungen zu wachen hat.” 

Die auf Tafel V unter Ro. 20 abgebildete Drdensdecoration wird um den 
Hals getragen, außerdem auf der Bruſt das mit Silber geflidte Kreuz Ne. 19, 
Sonft trugen die Bitter bei feierlichen Gelegenheiten einen weißen Mantd, mit 
chen foldyem, aber viel größerem, Kreuze verziert, 
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Der Iobanniter-Drbden. 


Diefer Vorgänger des Deutfchen Ordens nimmt in der Weltgefchichte eine 
noch weit bedeutendere Stelle ald letzterer ein. Sein Urfprung fallt in Die 
Zeit, wo Ierufalen noch in den Händen der Muhamedaner war, in Das 
Jahr 1048. Damals gründete eine Anzahl von Kaufleuten aus Amalfı, mit 
Erlaubniß des durch Geſchenke gewonnenen Khalifen, unweit bed heiligen Grabes 
ein der heiligen Sungfrau geweihtes Kofler für Benedictiner, eine Kapelle zu 
Ehren St. Johannes des Zäuferd, und ein Hofpital zur Verpflegung der Pilger, 
welches der Leitung der Mönche des genannten Klofterd anvertraut wurde. Als 
im. Jahre 1099 Gottfried von Bouillon Ierufalem erobert hatte, verlieh er dem 
Hofpital Selbfländigkeit, indem er ed von der Aufficht der Kloſtergeiſtlichen 
frei machte, und anfehnliche Befigungen, worauf viele Ritter aus feinem 
Heere ſich deſſem Dienfte widmeten und bald ein geifllicher Ritterorben daraus 
entſtand, weldher im Jahr 1113 die Beſtätigung des Papftes Pafchal II. 
erhielt. 

Die Mitglieder, welche das Gelübde ded Gehorfams, der Keuſchheit und 
der Armuth ablegten, theilten fih in drei Klafien: Ritter, denen der Kampf 
gegen die Ungläubigen und die Befhügung der Pilger oblag, Priefter, zu 
Beforgung des Religionswefend, und dienende Brüder, denen im Frieden ine- 
befondere die Pflege und Wartung der Kranken anvertraut war, während fie 
im Kriege ald Untergebene Theil am Kampfe nahmen. Später kam für alle 
untergeordneten Arbeiten und Verrichtungen noch eine befondere Klaſſe hinzu, 
die der Donaten. 

Ein fchwarzer Rod und ein mit einer fpigigen Kappe verfehener Mantel, 
auf deſſen linker Seite in der Gegend des Herzens ein weißleinened Kreuz auf- 
geheft war (bei den Donaten nur ein halbes), auch wohl noch mitten auf der 
Bruft ein goldened Kreuz, war das urfprüngliche Ordensgewand. Im Kriege 
trugen die Ritter eine glänzende Rüflung und ein rothes Oberkleid mit einem 
fübernen Kreuz. 

Den Sobhannitern gelang ed im Verein mit den Zempelberren und anderen 
Kitterorden, mit denen fie übrigens in faft ununterbrodhenem innern Gtreite 
lebten, lange Zeit den ſchwankenden Thron von Jeruſalem zu halten, für den 
fie mit dem bewunderungswürdigften Eifer fämpften, fo daß eine Menge Stellen 
des heiligen Landes Denkmäler ihrer Zapferkeit geworden find, vor allen Jeru⸗ 
falem (1152), Ascalon (1153), Belbais (1168), Hittin (1187). Auch gaben fie 
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mit den übrigen Ritterorden und vielen weltlichen Fürſten den Kampf nicht 
auf, als im Jahr 1187 Soliman Ierufalem erobert hatte, und thaten den Türken 
zuerft von Margat, dann von Acca (Ptolemaid) aus, in welcher letztern Stadt 
fie ſich faft noch ein Jahrhundert lang hielten, großen Abbruch, immer mit der 
altgewohnten Zapferkeit, die am hellften in der Schlacht bei Itonium (1190), 
bei den Belagerungen von Acca (1191) und Damiette (1219), und in der Schlaht 
bei Saza (1244) leuchtete. Als endlich (1291) mit Ptolemais der legte Zu- 
fluchtsort der Chriften im heiligen Lande — wie früher Serufalem hauptſächlich 
durch den befländigen Hader der Ritterorden und chriftlichen Zürften unter ſich, 
bei welchem felbft die glänzendfte Tapferkeit an der Energie der türfifhen Heer: 
führer fcheitern mußte — verloren ging, da rettete fi) der Großmeifter Villiers 
mit Dem Meinen Reft der Ritter auf den im Hafen bereitfichenden Schiffen 
nach ber Infel Cypern, wo ihnen der König Luſignan die balbvermüftete 
Stadt Limiffo überließ. ’ 
Der Sit auf diefer Infel, bei dem Gelübde beftändigen Kampfes gegen die 
Ungläubigen, führte die Ritter auf eine neue Kriegsbahn: fie ſchufen eine Marine 
und wurden bald eine der erſten Seemächte im mittelländifchen Meere. Im 
Jahr 1308 erhielten fie einen bedeutenden Zuwachs an Macht dadurd) , daß. 
der Ritterorden des heil. Samſon von Jeruſalem mit allen ſeinen Beſitzungen 
mit ihnen vereinigt wurde. Als das Gebiet von Limiſſo ihnen nicht mehr ge⸗ 
nügte und ſie mit dem Fürſten von Cypern in anſtößige Streitigkeiten ge⸗ 
riethen, ſah ſich der Großmeiſter Fulco von Villaret nach einer anderen Reſi⸗ 
denz um und erkor ſich dazu die Inſel Rhodus, welche die Sarazenen mit Hülfe 
der empörten Bewohner dem griechiſchen Kaiſer Andronikus abgenommen hatten. 
Er fuchte die Hülfe des Papfted, der den Plan genehmigte, dem Großmeifter 
für immer dad Recht der Ernennung bed künftigen Erzbifchof von Rhodus 
verlieh und, wie Gicilien und die Republif Genua, Beiftand verſprach. Mit 
dDiefem erorberten die Ritter am 15. Auguft 1309 durch Lift und Gewalt die 
Infel, von der fie fortan den Namen Rhodifer Ritter führten, ſchlugen aud) im 
folgenden Jahre in Verein mit dem ihnen zu Hülfe gelommenen Herzog Ama⸗ 
deus V. von Savoyen die Zürfen, welche fie wieder vertreiben wollten, zurüd. 
Und ald nad der Kirchenverfammlung von Vienne im Jahr 1311 die Mehr- 
zahl der Befigungen des aufgehobenen Zemplerordend ihnen zugetheilt wurde 
und fie wiederholte bedeutende Siege über die Ungläubigen erfochten, ba er: 
reichte ihre Macht den höchſten Gipfel. Auf diefem vernichtete der General« 
»icar des Drdend Gerard du Pins eine große Flotte der Moslems in einer 
ruhmvollen Schlacht (1321); eroberte der Orden im Vereine mit den Venetia⸗ 
24 
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nern und dem König von Eypern Smyrna (1341), deffen Vertheidigung ihm 
anvertraut ward, bis fpäter Zimur ed nad) tapferer Gegenwehr in feine Gewalt 
bekam; befreite den König von Armenien von den Zürfen (1347): vernichtete mit 
dem König von Cypern die Flotte der ägyptiſchen Korfaren in dem Hafen von 
Alerandrien und eroberte diefe Stabt (1365) ; vernichtete unweit ber Infel Zongo 
die Flotte des Sultans A Nager al Daher (1440) und fchlug vier Jahre 
fpäter einen zweiten Angriff deffelben Sultans auf Rhodus glücklich ab. Selbſt 
Muhamed II. mußte, ald er Rhodus mit 100,000 Mann und einer Flotte von 
160 Segeln belagerte (1480), nach fehweren Verluften wieder abziehen, ohne 
etwas erreicht zu haben, und ald nad feinem Tode in dem VBrüderftreite um 
Krone und Reich der jüngere Prinz Zizim entfliehen mußte (1482), begab ſich 
derfelbe nad) Rhodus unter den Schug des Großmeifters, der fi vom Sieger 
Bajazetb jährlich 35,000 Dukaten für den Unterhalt feines Bruder und 
10,000 Dukaten als Erfag für die Koften des letzten Krieges ausbebung. Im 
Jahr 1485 erhielt der Drden einen neuen Zuwachs durch die ihm vom Papft 
zugefprochenen Befigungen der aufgehobenen Ritterorden des heil. Grabes und 
des heil. Lazarus; im Jahr 1501 wurde der Großmeifter D’Aubüffon zum Ober: 
„ feldberen der gegen die muhamebanifchen Sceräuber verbündeten Fürften cr: 
nannt, und wenige Jahre darauf erfocht der Großmeifter Emmerich von Amboife 
den "großen Seefieg über die Aegypter nahe bei dem Hafen von Lajazzo in 
Karamanien. | | 

- Nun aber traf den in der Teßten Zeit theild durch innere Zwiftigfeiten, bes 
fonderd durch die Herrfchfucht einzelner Ritter herbeigeführt, theild durch die 
Habfucht der Päpfte, die, allen Statuten und Privilegien zum Trotz, oft Com» 
thureien und Präbenden der Zohannites an Weltliche vergaben, fehr geſchwäch⸗ 
ten Drden ein fürchterliher Schlag. Soliman II. griff im Jahr 1522 mit einer 
Flotte von 400 Segeln und einem Heer von 140,000 Mann Rhodus an, das 
von nicht mehr als 600 Rittern und 4500 Drbensfoldaten vertheidigt war. 
Dennod erlitt der Sultan ungeheure Verlufte, fo tapfer kämpften die Ritter, 
und er würde vielleicht unverrichteter Sache wieder haben abziehen müflen, hätte 
ihm nicht der Ordenskanzler Andread von Amaral, aus Rachfucht, weil er nicht 
zum Großmeifter erwählt worden war, eine ſchwache Stelle der Feſtungswerke 
verrathen, Durch welche die Türken unaufhaltſam eindrangen, während der Kopf 
des entdedten Verrätherd von Henkershand fiel. Und felbft jeßt noch erlangten 
die Ritter durch ihre Tapferkeit eine Capitulation und freien Abzug. Auf 
50 Schiffen verließen fie mit 4000 Einwohnern ihren faft gänzlich zerftörten 
Wohnſitz, den der Orden beinahe 220 Jahre lang mit fo großen Ruhm be: 
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bauptet hatte, und wendeten ſich zuerft nach Gandia, dann nach Venedig, Rom, 
. Viterbo, Nizza, Villafranca und Syracus, bis fie endlih im Jahr 1530 von 

Kaifer Karl V., der fie ald eine gute Wormauer gegen die afrifanifchen Raub- 
ſtaaten aufrecht. zu erhalten wünſchte, unter der Bedingung eines befländigen 
Krieges gegen die Seeräuber und Ungläubigen mit der Infel Malta nebft Tri- 
polid und den Infeln Gozzo und Comino belehnt wurden. Seitdem hießen 
fie Maltefer-Ritter. 

In ihrem neuen Wohnfige fuhren, fie fort, fi durch die bewunderungsmwür- 
Digfle Tapferkeit auszuzeichnen und waren für Europa noch lange Zeit ein mäd)- 
tiged Bollwerk gegen die Türken, obgleich ihnen die Reformation in England, 
Deutichland und den nordifchen Reichen und die Einnahme von Tripolis durch den 
farazenifchen Feldherrn Dragut (1552) neue ſchwere Verlufte zufügte. Bei dem 
Zuge Des kaiſerlichen Admirald Doria gegen die Zürfen (1531) und der Er- 
oberung Korons (ded alten Chäronen), bei dem Zuge Karld V. gegen Tunis 
(1536), bei der Vernichtung der türkifchen Flotte durch Doria im Jahr 1597, 
bei dem unglüdlihen Zuge Karls V. gegen Algier (1541) kämpften fie wader 
mit, und ald im Mai 1556 eine türkifche Flotte von 181 Segeln und 100,000 M. 
Malta belagerte, wehrten fie fi) mit Hülfe der Spanier und Florentiner fo 
tapfer, daß die Feinde nach viermonatlichen ungeheuren Anftrengungen und 
Verluften wieder abziehen mußten, ohne mehr erreicht zu haben, als daß fie 
die Ritter auf vielfache Mängel in der Befeitigung ihrer bisherigen Refidenz 
aufmerkffam gemacht hatten, was den Bau einer neuen Stabt auf der Höhe 
Suberro zur Folge hatte, die nach ihrem Gründer den Namen La Valette erhielt. 

In demfelben Jahr, wo die Ritter feierlich in ihre neue Reſidenz einzogen 
(1571), bededten fie fi) in der großen Schlacht bei Zepanto mit neuem Ruhm; 
1609 und 1610 eroberten fie Zepanto, Zango, Patrad, Korinth, zerftörten 1615 
eine türkifche Zlotte, deren Beftimmung abermals die Eroberung von Malta 
war, erfochten 1634 und 1640 glänzende Siege über Die tunefifchen und tripo⸗ 
litanifhen Korfaren, befreiten Candia von einer türkifchen Belagerung, nahmen 
1664 Theil an der Unternehmung Ludwig XIV. gegen die Seeräuber und zer: 
flörten eine nach Alexandrien beftimmte türkifche Flotte. 

Das Bündniß zwifchen dem beutfchen Kaifer, dem König von Polen, dem 
Papſt und Venedig verſchaffte den Rittern neue Gelegenheit zu Vergrößerung 
ihre® Ruhmes. Sie vertrieben 1684 die Türken von den Infeln Prevefa und 
St. Maura, vereinigten fi) 1685 mit den päpftlichen und venetianifchen Ga⸗ 
leeren, eroberten Koron, Alte und Neu-Navarin und Modon, und nahmen 1694 


die Stadt Chio. 
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Auch im 18, Jahrhundert erfreute fie das Glück noch einmal mit einigem 
Glanz, indem ed dem in fich felbft ausgearteten, feiner urfprünglichen Beftim- 
mung untreu gewordenen, gar weltli und üppig lebenden Orden durch die 
fhönen Siege von 1717 und 1736, die glänzend an die alte Thatkraft und-an 
das alte wahrhaft ritterliche Streben mahnten, einen neuen Aufſchwung verlich. 
Allein der Gang der Ereigniffe von 1761, wobei Malte und der Drden nur 
durch Frankreichs Veto und Fräftiges Einfchreiten gerettet wurde, legte zur Ge⸗ 
nüge den gänzlidhen Verfall des früher fo impofanten, ja riefigen Inftituts 
dar, und die Zürfen betrachteten fortan bie Ritter von Malta nicht mehr als 
einen gefährlichen Feind, fondern nur noch als ewig hadernde, unangenehme Stören- 
friede und Freibeuter, die fie fhalten Laffen mußten, «weil große Mächte fie ſchũtzten. 

Die franzöftfche Revolntion entriß dem Orden alle Befigungen und Rechte 
in Sranfreih (19. Sept. 1792) und im Jahr 1798 nahm Napoleon felbft die 
Infel Malta durch eine, von Seiten ded Großmeifters, Baron von Hompeſch, 
wenn auch nicht verrätberifche, Doch unehrenvolle und feige Eapitulation ein. 
Zwar erklärte fi) in Ddemfelben Iahre Kaifer Paul von Rußland zum Groß: 
meifter, zwar eroberte England die Infel im Jahr 1801 für den Drden wieder, 
doch empfig derfelbe fie nicht zurück, denn die brittifche Regierung bebielt fie 
nachher, allen Verträgen zum Trotz, für fich felbft, als eine bedeutende Stüge 
ihrer Macht im mittelländifhen Meere, und ebenfo bemächtigten fich fpäter die 
Zürften des NRheinbundes der Befitungen ded Ordens in Deutfchland. 

Nachdem diefer auf folche Weife gänzlich von feiner früheren Höhe herab⸗ 
gefunfen war, wurde fein Großmeifter mehr für ihn ernannt, fondern ein 
Großmeifter- Lieutenant verfah bie Gefchäfte und refidirte von 1805 bis 1814 
in Catanea, dann in Ferrara. In neuerer Zeit empfing der Drden einen Theil 
feiner frühern Befigungen im Lombarbdifch » Venetianifchen Königreiche, in den 
Herzogthümern Parma, Modena, Lucca und im Königreich Neapel zurüd, und 
er befteht bier, in Böhmen, in Preußen, in Rußland und in Spanien noch fort, 
jedody zum Theil in abgefonderter und veränderter Verfaſſung. Seit 1831 bat 
der Großmeifter- Lieutenant feinen Sig in Rom. 

Die Mitglieder theilen fi in Ritter, welche das von den Statuten vor 
gefchriebene Drdensgelubde abgelegt haben, und in Ritter, welchen nur als Aus- 
zeichnung die Erlaubniß geworben ift, das Kleid und die Infignien des Drdens 
zu fragen, eine Gnade, die jedem adeligen Katboliten von ehrenhaftem Rufe, 
der von väterlicher wie von mütterlicher Seite vier Ahnen aufweifen kann, er: 
theilt werden darf. Die erfte Art befteht nur in Ländern, wo ber Orden noch 
Befigungen bat. 
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Ritter vom Orden des Heil. Johann v. Jerufalem. 


Chevalier de l’ordre de Saint-Jean de Jerusalem. 
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| Die Ordenstracht befteht für die erfte Art von Rittern in einem ſcharlach⸗ 

rothen Tuchkleide, Zutter, Auffchläge, Collet und Feder auf dem Hute weiß, 
für die zweite Art in einem gleichen Kleide, jedoch Futter, Auffchläge und Collet 
von fhwarzem Sammt und die Feder auf dem Hute ebenfalls ſchwarz. Beide 
Elaſſen haben weiße Hutfrämpe, Epauletted mit dicken goldenen Duaften, Knöpfe 
Sporen und Hutfchnur ebenfalld von Gold, Pantalond von weißen Gaftmir 
mit goldenen Borten. 

Die Decoration (Tafel VI No. 24 und 23) ift ein weißed Kreuz mit acht 
Spigen an einem ſchwarzen Bande, jedoch find die dabei angebrachten Ver⸗ 
zierungen in den Zändern, wo der Orden unter Pöniglicher Aufficht ſteht, ver- 
fhieden. (Vergl. die Artikel Spanien und Preußen). 


Ehrenzeihen und Medaillen. 


1) Das Civil⸗Ehren⸗Kreuz. Don den öfterreichifchen Ehrenzeichen ver: 
bient das Civilehrenkreuz, das Kaifer Franz I. im Jahre 1814 fliftete und ein 
für allemal in eigener Perfon am 26. Mai 1815 vertheilte, zuerft erwähnt 
zu werden, weil ed unter allen Verdienflauszeihnungen der Monarchie unmittel- 
bar nach dem Zherefien= und Stephans- Orden den erften Rang in der öffent- 
lichen Meinung behauptet, und den Uebergang von den Drden zu den Auszeich⸗ 
- nungen geringerer Art macht. Es wurbe dies Ehrenkreuz zur Belohnung für 
Givildiener geftiftet, die fih in den Jahren 1813 und 1814 durch eifriges Mit- 
wirfen in dem großen Kampf gegen Frankreich vorzüglich ausgezeichnet hatten. 
Zur Entfheidung über feine WVertheilung wurde aus mehrern Gtaat6« und 
Gonferenzminiftern, unter dem Vorfitz des Präfidenten der oberften Juſtizſtelle 
Grafen von Ballis, ein Capitel beftellt, da6 nach geſchehener Berathung unter 
3 bis 4000 Gompetenten nur etwa 200 Perfonen es zuerlannte, 

Bo die Auswahl mit folcher Strenge und Abwägung bes Verdienſtes ge 
fhicht, da haben und behalten dergleichen Auszeichnungen großen Werth umd 
geben den Juhabern die gerechteften Anfprüce auf allgemeine Hochachtung. 

Auf der Vorderfeite des Ehrenfreuzes (Taf. VI No. 25 und 29) flchen 
die Worte: Libertate Europae asserta I813—1814 (Europens Freiheit be 
hauptet); auf der Rüdfeite lich man: Grati Princepn et Patsia. Francis- 
cas Imp. Aug. (Danfbar der Zürft und das Vaterland). Es wurde in Bold 
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und in Silber vergeben und wird an einem ſchwarzen Bande mit dunfelgelber 
Einfaflung im SKnopfloche getragen. 

2) Die Militeir-Ehren-Mebaille, auch Verdienſt- oder Tapferkeits⸗ 
Medaille genannt. Diefe fliftete Kaifer Iofeph II. zur Belohnung für Unter- 
officiere und Gemeine, und fie wird in Gold für befonderd ausgezeichnete Hand: 
lungen, und in Silber für minder tapfere vertheilt. Mit der erflern erhält der 
Empfänger eine halbe Löhnung als Zulage. Wer die filberne bat, kann bei 
einer neuen Gelegenheit aud) die goldene erhalten, und die Befiser beider tragen 
fie auch fort wenn fie Officier werden oder in den Eivildienft übergehen , ſo 
wie ihnen auch die damit verbundene Zulage verbleibt. 

Auf der einen Seite (Taf. VI No. 28) zeigt ſich des Kaiſers Bruſtbilde mit 
deſſen Namen, auf der andern (No. 27) die Inſchrift: „Der Tapferkeit“, von 
einem Lorbeerkranz umgeben. An einem roth und weiß geſtreiften Bande wird 
dieſe Medaille getragen. Bei dem Tode eines Beſitzers geht die Medaille an 
ſeine Erben über, und verlangen dieſe dafür ein Aequivalent in Geld, ſo zahlt die 
Kriegskaſſe für eine goldene Medaille 35 Gulden 28 Kr., für eine ſilberne 
1 Gulden 26 Kr. Conv. Münze. 

Bei der Verleihung wird der Name ded Empfängers nebft einer gedrängten 
Erzählung der That, wodurd er dad Kreuz verdient, vom Hofkriegsrath in 
den Zeitungen angezeigt. 

3) Ehrenkreuz für Feldgeiftliche , geftiftet von Kaifer Kranz I. am 
26. November 1801 für vorzüglich firenge und mit Gefahr verbundene Pflicht: 
erfüllung in der Militärfeelforge auf dem Schlachtfelde u. f.w. Ed wird an 
einem roth und weiß geftreiften Bande getragen und bat die Form eines vier: 
‚ edigen Kreuze mit Kleeblatt- Enden. Auf dem runden Schilde fteht: Piis 
meritis (Zaf. V No.21). Die Vertheilung gefchieht in Gold oder Silber. 

: 4) Die Eivil-Epren-Medaille wird von Gold und in drei verfchiedenen 
Größen an Perfonen beiderlei Geſchlechts vertheilt. Die große zeigt auf der 
Vorderfeite das Bruftbild ihres Stifters, Kaifer Franz I., mit der Umſchrift: 
Franciscus Austriae imperator, auf der Rüdfeite aber einen Tempel mit der 
Auffchrift: Honori, und mit der Umfchrift: Austriae ad imperii dignitatum 
evecta (Defterreich zur Kaiferwürde erhoben). | 

Die beiden Beinen Medaillen zeigen auf der Worderfeite auch des Kaiſers 
Bruſtbild, aber mit der Umfchrift: Franciscus Aust. Imp. Hun. Boh. Gal. 
Lod. Rex. A. A. (of. VI No. 31), auf der Rüdfeite aber eine Gerecdhtig- - 
feitöwage, Scepter und Merkurftab, und darüber eine Krone mit der Umfchrift: 
Justitia Regnorum Fundamentum (Gerechtigkeit ift die Grundfefte der Reiche). 
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Diefe Medaillen werden auf der linken Seite der Bruſt an einen rothen Bande 
getragen. Eine ganz vorzügliche Auszeichnung ift die große Medaille an einer 
goldenen Kette. 

5) Das Kreuz des böhmifchen Adels. Im Jahre 1814 verlich der 
Kaifer Franz I. den Gtiedern des böhmifchen Adels, welche während des Kriegs 
diefed Jahres eine eigene Garde gebildet und die Perfon ded Kaiſers den ganzen 
Feldzug hindurch begleitet hatten, ein eigned von Niemand weiter zu tragendes 
Kreuz, ald dankbared Andenfen an die geleifteten Dienſte. Es ift died durchaus 
roth emaillirt, führt in den Schilden vorn den weißen böhmifchen Löwen und 
hinten die Infchrift: Nobilibus Bohemis bello gallica fidis corporis cunto- 
dibus Franciscus Augustus MDCCCXIV. Das Band, an weldhem es auf 
der linken Seite der Bruft getragen wird, beftehet aus drei gleichen Streifen, 
von Denen der mittlere roth, die beiden andern weiß find. 

6) Die Militair-Decoration von 1814, Taf. VI No. 30, ganz wie das 
Civilehrenkreuz geformt, aber auf einem Lorbeerkranz ruhend, und aus dem Me 
tal eroberter franzöfifcher Kanonen gegoffen, wird an einem dunkelgelben Bande 
mit ſchwarzer Einfaffung im Knopfloche gefragen. Sie ift ein zur Uniform 
aller militairifhen Theilnehmer der Feldzüge von 1813 und 1814, ohne Unter 
ſchied, gehöriged und auch den in den Givilftand zurüdgetretenen Militairper- 
fonen, die wirklich vor dem Feinde fanden, zu fragen erlaubtes Erinnerunge- 
kreuz, und jeder Befiger kann feinen Namen auf den Rand ded Kreuzes flechen 
laffen. Anfänglid wurden 100,000 Stüd geprägt, und zwar 4000 große, 
6000 mittlerer Größe und 90,000 kleine, wahrſcheinlich ift aber fpäter die An⸗ 
zahl noch vergrößert worden. 

7) Das Diflinctionszeihen für Veteranen. lm die Soldaten vom 
Seldwebel abwärts für längere Dienſtjahre auszuzeichnen und das Wieder 
Engagement zu befördern, wurden Diftinctionsfhilder eingeführt, Die auf der 
linten Seite der Bruft getragen werden. Diefe Schilder fönnen 

Inländer, welche nad) vollendeter Dienftzeit bis zur Invalidität fortdienen, 
empfangen, und fie werden ferner an 

alle Inländer-Gapitulauten, weldhe fi wieder engagiren Laflen, 
und swar beim erfien Reengagement in der Form Zaf. V No. 18, beim zweiten 
Reengagement aber in der Zorm Zaf. V No. 17 vertheilt, fo wie an 

alle Ausländer, welche nad Vollendung der beflimmien erſten Gapitwlation 

fih auf beſtändig wicder engagiren laſſen. 





Örossherzogthum Oldenburg. 


Sans: und Berdienft-Drden des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig. 


Diefer unter No. 1—6 abgebildete Drden wurde am 27. November 1838 
mit folgendem Patent geftifter : 

Wir Paul Friedrid, von Gottes Gnaden Großherzog von Oldenburg, Erbe 
zu Norwegen, Herzog zu Schleewig, Holftein, Stormarn, der Dithmarfchen 
und Oldenburg, Fürſt von Lübeck und Birkenfeld, Herr von Jever und Knip⸗ 
haufen ıc. hun kund hiermit: 

In der Abſicht, Durch eine befondere öffentliche Auszeichnung die Mittel 
zu vermehren, getreuen Unterthanen, welche um das Vaterland ſich verdient 
gemacht, Staatsdienern, welche in ihrem Berufe Vorzügliches leiſten, wohlver⸗ 
dienten Und und Unſerm Haufe ergebenen Männern Beweiſe Unferer Zufrieden⸗ 
heit und Unſeres Wohlwollens geben, und wiſſenſchaftliche wie auch ſonſtige 
gemeinnützige Beſtrebungen aufmuntern, nicht weniger Ausländern ein oͤffent⸗ 
liches Merkmal Unferer Gewogenheit ertheilen zu Tonnen, und eingeben? der 
fhon früher gehegten gleichen Abficht Unfere® Herrn und Waters, des in Gott 
tuhenden Herzogs Peter Zriedrih Ludwig Durchlaucht und Gnaden, haben Bir 
befchloffen, heute, wo ein treues Volk die vor fünf und zwanzig Jahren erfolgfe 
Rückkehr feines, durch fremde Gewalt entfernten Fürſten feiert, zum Zeitab⸗ 
fchnitt, fo wie zur dankbaren Erinnerung an die vielfachen Verdienſte Unſeres 
in Gott ruhenden Heren und Vaters um die von der Vorfehung Seiner Obhut 
anvertrauten Lande einen Haus- und Werdienft- Orden zu fliften, dem wir 
den Namen: 

Haus- und Verdienfl-Drden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig beifegen. 

Mit diefem Orden wollen Bir zugleich ein allgemeines Ehrenzeichen verbinden. 

Wir werden Unferm Haus⸗ und Verdienft:Drden Einkünfte zumeifen, um 
einer beſtimmten Anzahl von Mitgliedern eine jährliche Rente zu fichern. 
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Indem Wir den Wunſch ausſprechen, daß Alle, die Wir oder Unſere 
Nachfolger in der Regierung in dieſen Orden aufnehmen werden, ſo wie die⸗ 
jenigen, welchen das allgemeine Ehrenzeichen ertheilt werden wird, ſtets von 
einem gleich regen Eifer für alles Gute und Wahre beſeelt ſein mögen, wie 
Der, deſſen Name dieſe Auszeichnung ziert, bis zum letzten Hauch Seines 
thaten⸗ und ſegenreichen, Seinem angebornen Berufe einzig gewidmeten Lebens 
es war, und mit Zuverſicht erwarten, daß fie immer bemüht fein werben, 
fowot im öffentlichen wie im häußlichen Leben, durch ihr Benehmen dem Drden 
Ehre zu bringen und Alles, was ihnen und der Sefammtheit des Ordens zur Unehre 
gereichen. Tönnte, forgfältig zu vermeiden, verordnen Wir, Daß es in Hinficht 
der Ertheilung linferd Großherzoglihen Haus« und Verdienſt-Ordens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig und des damit verbundenen allgemeinen Ehren- 
zeihens, fo wie bei allen fonfligen Angelegenheiten des Ordens, alfo gehalten 
werden foll, wie es in den folgenden Statuten vorgefchrieben ift. 

6. 1. Der jedeömalige Großherzog und Ordensherr ift Großmeifter des 
Ordens, und ihm allein ſteht dad Recht der Verleihung bed Ordens und ber 
Beförderung in demfelben zu. Im Halle der Minderjährigkeit ded Großmeifters 
beforgt die Wormundfchaft die demfelben obliegenden Ordensgeſchäfte; nur fol 
diefe weder neue Mitglieder aufnehmen, noch Beförderungen und Veränderungen 
in dem Orden und feinen Statuten vornehmen. 

6.2. Der Orden foll I) aus Sapitularen und 11) aus Ehren-Mitgliedern beftchen. 
Beide Abtheilungen find dem Range nad) einander gleich und haben vier Glaffen. 

1) Großkreuze, 
2) Sroß:Comthure, 
3) Comthure, 
4) Kleinkreuze. 

6. 3. Unter die Gapitularen können nur DOldenburgifche Staatsangehörige 
aufgenommen werden. Der Eintritt in fremde Staatödienfte und der Austritt 
aus dem Unterthanenverbande zieht den Verluft der Rechte und Cigenfchaften 
eined Ordens-Capitulars nach fih. Derfelbe tritt ein, wenn ein Drdene- 
Sapitular einen Zitel oder eine Penfion von einem auswärtigen Staate, ohne 
Genehmigung des Großherzogs, annimmt. 

6. 4. Der Gapitular einer untern Glafle kann zugleih Ehren⸗Mitglied 
einer höhern Glafle des Ordens fein. 

6. 5. Die Prinzen des Großherzoglichen Haufes, welche in männlicher 
Linie vom Derzog Peter Friedrich Ludwig abflammen, find Ehren: Großfreuze. 
Der Erb: Großherzog fol den Zitel eines Groß⸗Priors des Ordens führen. 
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und in Silber vergeben und wird an einem fhwarzen Bande mit dunkelgelber 
Einfaffung im Knopfloche getragen. 

2) Die Militair-Ehren-Mebaille, auch Verdienſt- oder Tapferkeits⸗ 
Medaille genannt. Diefe fiftete Kaifer Iofeph II. zur Belohnung für Unter- 
officiere und Gemeine, und fie wird in Gold für befonderd ausgezeichnete Hand: 
lungen, und in Silber für minder tapfere vertheilt. Mit der erftern erhält der 
Empfänger eine halbe Löhnung als Zulage. Wer die filberne hat, kann bei 
einer neuen Gelegenheit auch Die goldene erhalten, und die Beliger beider fragen 
fie auch fort wenn fie Dfficier werden ober in den Eivildienft — ſo 
wie ihnen auch die damit verbundene Zulage verbleibt. 

Auf der einen Seite (Taf. VI No. 28) zeigt ſich des Kaiſers Bruſtbild mit 
deſſen Namen, auf der andern (No. 27) die Inſchrift: „Der Tapferkeit“, von 
einem Lorbeerkranz umgeben. An einem roth und weiß geſtreiften Bande wird 
dieſe Medaille getragen. Bei dem Tode eines Beſitzers geht die Medaille an 
ſeine Erben über, und verlangen dieſe dafür ein Aequivalent in Geld, ſo zahlt die 
Kriegskaſſe für eine goldene Medaille 35 Gulden 28 Kr., für eine ſilberne 
1 Gulden 26 Kr. Conv. Münze. 

Bei der Verleihung wird der Name ded Empfängers nebft einer gedrängten 
Erzählung der That, wodurd er das Kreuz verdient, vom ll in 
den Zeifungen angezeigt. 

3) Ehreukreuz für Feldgeiftliche , geftiftet von Kaifer Kranz I. am 
26. November 1801 für vorzüglich firenge und mit Gefahr verbundene Pflicht: 
erfüllung in der Militärfeelforge auf dem Schladhtfelde u. f.w. Es wird an 
einem roth und weiß geftreiften Bande getragen und hat die Form eines vier: 
‚edigen Kreuzes mit Kleeblatt- Enden. Auf dem runden Schilde ſteht: Piis 
meritis (Taf. V No.21). Die Vertheilung gefchieht in Gold oder Silber. 

4) Die Eivil-Ehren-Medaille wird von Gold und in drei verfchiedenen 
Größen an Perfonen beiderlei Geſchlechts vertheilt. Die große zeigt auf der 
Vorderfeite das Bruftbild ihres Stifters, Kaifer Franz J. mit der Umfchrift: 
Franciscus Austriae imperator, auf der Rüdfeite aber einen Tempel mit der 
Aufſchrift: Honori, und mit der Umfchrift: Austriae ad imperii dignitatum 
evecta (Deflerreich zur Kaiferwürde erhoben). | 

Die beiden Beinen Medaillen zeigen auf der Vorderſeite auch des Kaiſers 
Bruftbild, aber mit der Umfehrift: Franciscus Aust. Imp. Hun. Boh. Gal. 
Lod. Rex. A. A. ( Taf. VI No. 31), auf der Rüdfeite aber eine Gerechtig⸗ 
feitöwage, Scepter und Merkurftab, und darüber eine Krone mit der Umfchrift: 
Justitia Regnorum Fundamentum (Gerechtigkeit ift Die Grundfefte der Reiche). 
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Diefe Medaillen werden auf der linken Seite der Bruſt an einem rothen Bande 
getragen. Eine ganz vorzügliche Auszeichnung ift die große Medaille an einer 
goldenen Kette. 

5) Das Kreuz des böhmifchen Adeld. Im Jahre 1814 verlieh der 
Kaifer Zranz I. den Gliedern des böhmifchen Adels, welche während des Kriege 
dieſes Jahres eine eigene Garde gebildet und die Perfon des Kaiferd den ganzen 
Feldzug hindurch begleitet hatten, ein eigned Yon Niemand weiter zu tragended 
Kreuz, ald dankbares Andenken an die geleifteten Dienfte. Es ift dies durchaus 
roth emaillirt, führt in den Schilden vorn den weißen böhmifchen Löwen und 
hinten die Inſchrift: Nobilibus Bohemis bello gallica fidis corporis custo- 
dibus Franciscus Augustus MDCCCKXIV. Das Band, an welchem es auf 
der linken Seite der Bruft getragen wird, beftehet aus drei gleichen Streifen, 
von denen der mittlere roth, die beiden andern weiß find. 

6) Die Militair-Decoration von 1814, Taf. VI No. 30, ganz wie das 
Civilehrenkreuz geformt, aber auf einem Lorbeerfranz ruhend, und aus dem Me: 
tal eroberter franzöfifcher Kanonen gegoflen, wird an einem dunkelgelben Bande 
mit fchwarzer Einfaffung im Knopfloche getragen. Sie ift ein zur Uniform 
aller militairifchen Theilnehmer der Feldzüge von 1813 und 1814, ohne Unter 
fchied, gehörige und auch den in den Civilftand zurüdgetretenen Militairper: 
fonen, die wirklich vor dem Zeinde flanden, zu fragen erlaubted Erinnerungs⸗ 
freuz, und jeder Befiter kann feinen Namen auf den Rand des Kreuzes flechen 
lafjen. Anfänglich) wurden 100,000 Stüd geprägt, und zwar 4000 große, 
6000 mittlerer Größe und 90,000 kleine, wahrfcheintich ift aber fpäter die An⸗ 
zahl noch vergrößert worden. 

7) Das Diktinctionszeichen für Beteranen. lim die Soldaten vom 
Geldwebel abwärts für längere Dienfliahre auszuzeichnen und das Wieder: 
Engagement zu befördern, wurden Diftinctionsfchilber eingeführt, die auf der 
linken Seite der Bruft getragen werden. Diefe Schilder fönnen 

Inländer, welche nad) vollendeter Dienftzeit His zur Invalidität fortdienen, 
empfangen, und fie werden ferner an 

alle Infander=Gapitulanten, welche fih wieder engagiren laſſen, 
und zwar beim erfien Reengagement in der Zorm Zaf. V No. I8, beim zweiten 
Reengagement aber in der Zorm Zaf. V No. 17 vertheilt, fo wie an 

alle Ausländer, welche nad Vollendung der beflimmien erſten Gapitulation 

fit) auf beländig wieder engagiren laſſen. 


Grossherzogthum Oldenburg. 


Sans: und Berdienft-Orden des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig. 


Diefer unter No. 1—6 abgebildete Orden wurde am 27. November 1835 
mit folgendem Patent geflifter : 

Wir Paul Friedrich, von Gotted Gnaden Großherzog von Oldenburg, Erbe 
zu Norwegen, Herzog zu Schleewig, Holftein, Stormarn, der Dithmarfchen 
und Dldenburg, Fürſt von Lübel und Birkenfeld, Herr von ever und Knip- 
haufen ıc. hun fund hiermit: 

In der Abficht, Durch eine befondere öffentliche Auszeichnung die Mittel 
zu vermehren, getreuen Unterthanen, welche um das Vaterland ſich verdient 
gemacht, Staatödienern, welche in ihrem Berufe Vorzügliches leiften, wohlver⸗ 


- dienten Und und Unferm Haufe ergebenen Männern Beweife Unferer Zufrieden: 


beit und Unſeres Wohlwollens geben, und wiflenfchaftliche wie auch fonftige 
gemeinnügige Beftrebungen aufmuntern, nicht weniger Ausländern ein öffent- 
liches Merkmal Unferer Gewogenbeit erteilen zu Tönnen, und eingeben? der 
fhon früher gehegten gleichen Abficht Unfered Herrn und Vaters, des in Gott 
rubenden Herzogs Peter Friedrich Ludwig Durchlaucht und Gnaden, haben Bir 
befchloffen, heute, wo ein treues Wolf die vor fünf und zwanzig Jahren erfolgte 
Rückkehr feines, Durch fremde Gewalt entfernten Kürften feiert, zum Zeitab- 
fhnitt, fo wie zur dankbaren Erinnerung an die vielfachen Verdienfte Unſeres 
in Gott rubenden Heren und Water um die von der Vorfehung Seiner Obhut 
anvertrauten Lande eiuen Haus⸗ und Verdienft-DOrden zu fliften, dem wir 
den Namen: | 
Haus- und Verdienfl-Drben des Herzogs Peter Friedrich Ludwig. beifegen. 
Mit diefem Drden wollen Wir zugleich ein allgemeines Ehrenzeichen verbinden. 
Wir werden Unferm Haud- und Verdienft-Orden Einkünfte zumeifen, um 
einer beflimmten Anzahl von Mitgliedern eine jährliche Rente zu fichern. 
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Indem Wir den Wunſch ausſprechen, daß Alle, die Wir oder Unſere 
Nachfolger in der Regierung in dieſen Orden aufnehmen werden, ſo wie die⸗ 
jenigen, welchen das allgemeine Ehrenzeichen ertheilt werden wird, ſtets von 
einem gleich regen Eifer für alles Gute und Wahre beſeelt ſein mögen, wie 
Der, deſſen Name dieſe Auszeichnung ziert, bis zum letzten Hauch Seines 
thaten⸗ und ſegenreichen, Seinem angebornen Berufe einzig gewidmeten Lebens 
es war; und mit Zuverſicht erwarten, daß fie immer bemüht fein werben, 
fowot im öffentlichen wie im häuslichen Leben, durch ihr Benehmen dem Drden 
Ehre zu bringen und Alles, was ihnen und der Geſammtheit ded Ordens zur Unehre 
gereichen. koͤnnte, forgfältig zu vermeiden, verorbnen Wir, dag ed in Hinficht 
der Ertbeilung Unſers Großberzoglihen Haus: und Werdienft : Ordens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig und des damit verbundenen allgemeinen Ehren: 
zeihens, fo wie bei allen fonfligen Angelegenheiten des Drdens, alfo gehalten 
werden foll, wie es in den folgenden Statuten vorgefchrieben ift. 

6. 1. Der jedesmalige Großherzog und Ordensherr ift Großnieifter des 
Drdend, und ihm allein fleht dad Recht der Verleihung des Ordens und der 
Beförderung in demſelben zu. Im Falle der Minderjährigkeit des Großmeiſters 
beforgt die Wormundfchaft die demfelben obliegenden Drdensgefchäfte; nur fol 
dieſe weber neue Mitglieder aufnehmen, nody Beförderungen und Veränderungen 
in dem Orden und feinen Statuten vornehmen. 

6.2. Der Drdenfoll I) aus Capitularen und II) aus Ehren-Mitgliedern beſtehen. 
Beide Abtheilungen find dem Range nach einander gleich und — vier Claſſen. 

1) Großkreuze, 
2) Groß⸗Comthure, 
3) Comthure, 
4) Kleinkreuze. 

6. 3. Unter die Gapitularen können nur Didenburgifche Staatdangehörige 
aufgenommen werden. Der Eintritt in fremde Staatsdienfte und der Austritt 
aus dem Unterthanenverbande zieht den Verluft der Rechte und Eigenfchaften 
eined Drdens-Capitulard nach fi. Derfelbe tritt ein, wenn ein Drbens: 
Sapitular einen Zitel oder eine Penfion von einem auswärtigen Staate, ohne 
Genehmigung ded Großherzogs, annimmt. 

6. 4. Der Capitular einer unsern Claſſe kann zugleich Ehren: Mitglied 
einer höhern Claſſe des Ordens fein. 

$. 5. Die Prinzen des Großberzoglichen Haufe, welche in männlicher 
Linie vom Herzog Peter Friedrich Ludwig abflammen, find Ehren: Großfreuze. 
Der Erb: Großherzog fol den Zitel eined Groß» Priors des Drdens führen. 

25 
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6. 6. Innerhalb des Großherzogthums können verliehen werden: 
das Großfreuz an Perfonen, welche in ber erſten Dienft:Rangclaffe, 
das Groß-Comthurkreuz an folhe, welche in den zwei a Dienſt⸗ 
Rangclaſſen, 
das Comthurkreuz an ſolche, welche in den drei erſten Dienſt · Rang⸗ 
claſſen und 
das Kleinkreuz an ſolche, welche in den fünf erſten Dienſt-Rangtlaſſen ſtehen. 
Der Orden kann aber auch an Inländer, die nicht in Dienftverhältniffen ftehen, 
vergeben werden. 

Bea dem Militair befähigt im Kriege bewieſene Zapferfeit und fonftige 
Auszeichnung im Dienfte Jeden, der Officier * oder Dfficierd- Rang bat, 
zu den Kleinkreuze. 

$. 7. Das Drdend« Alter eined Mitgliedes ciner untern Ordensclaſſe giebt 
feinen Anſpruch auf Beförderung in eine höhere Ordensclaſſe. 

$. 8. Drdend:Ernennungen oder Beförderungen für Inländer erfolgen 
durch ein von dem Großmeifter des Drdend unterzeichnetes Diplom. 

6. 9. Jede Ordens: Verleihung oder Beförderung im Orden wird durch 
das Verordnungsblatt bekannt gemacht. 

$. 10. Die Abtheilung der Capitularen foll beftehen aus 

2 Großkreuzen, weldye Präbenden von jährlid) 500 Rthlr. Gold, 
2 Groß⸗Comthuren, welche Präbenden von jährlich 400 Rthlr. Gold, 
4 Comthuren, welche Präbenden von jährlich 300 Rthir. Gold, und 
8 Kleinfreuzen, von denen die vier Aelteften Präbenden von jährlidy 
200 Rthlr. Gold 
zu genießen haben. 

$. 11. Die Abtheilung der Ehren: Mitglieder im Großherzogthum iſt, 

mit Ausnahme der Prinzen des Hauſes, auf 

4 Großkreuze, 4 Groß-Comthure, 8 Comthure und 16 Kleinkreuze 
beſchränkt. Die Zahl der Kleinkreuze kann jedoch, als Belohnung für militai- 
rifche Verdienfte, im Kalle eines Krieges vermehrt werden. 

6. 12. Die Decoration des Ordens beftcht, nach den anliegenden Zeich⸗ 
nungen: 

1) für die Großfreuze in einem Sterne, der auf der linken Bruft, und in 
einem Kreuze, welches an einen breiten dunkelblauen moirirten Bande, 
dem auf jeder Kante ein fehmaler rother Streif eingewirkt ift, über die 
rechte Schulter und nad der linken Seite hängend, gefragen wird. 
(Abbildungen 1 und 2.) 


— — — — 
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2) Zür die Groß-Comthure in einem Sterne, Der auf der rechten Bruſt, 
und in einem Fleinern Kreuze, das an einem zwei Joll breiten ahnlichen 
Bande un den Hald getragen wird. 

3) Zur die Comthure in einem Meinen Kreuze, dad an einem anderthalb Zou 
breiten ähnlihen Bande um den Hals, und 

4) für die Kleinkreuze in einem Pleinen Kreuze, das an einem anderthalb Zoll 
breiten ähnlichen Bande im Knopfloche auf der linken Bruft getragen wird. 

I) Diejenigen Militair-Perfonen, weldye das Kleinkreuz im Kriege erworben 
haben, tragen auf dem Ordensbande eine runde Cocarde von demfelben Bande. 

6) Die Capitularen tragen, nach anliegenden Zeichnungen, noch eine befon- 
dere Decoration, welche nad) dem Grade, den fie ald Capitularen bekleiden, 
verfchieben ift. (Abbildung 3— 6.) 

$. 13. Ordenszeichen mit Diamanten verziert dürfen nur von Denen ge. 
tragen werden, welchen fie mit diefer Verzierung verliehen find. 

6. 14. Die DOrdend- Mitglieder dürfen auch in Xerbindung mit andern 
Drden die Drdenszeichen nicht anders fragen, ald fie flatutenmäßig getragen 
werden follen. 

6. 15. Die Inländer müffen die ihnen verlichenen Drdenszeihen immer 
tragen, wenn fie bei Hofe, oder im Dienfte, oder in größeren Verfammlungen 
erfcheinen. 

6. 16. Im alle ein Mitglied in eine höhere Glaffe ded Ordens hinauf 
rüdt, oder durch den od, oder fonft aufhört, dem Drden oder einer Abthei⸗ 
lung defjelben anzugehören, müſſen die Ordenszeichen zurüdgeliefert werden, 
und es iſt Verpflichtung der Mitglieder, dafür auf den Zall dee ZTodes Vor⸗ 
ſorge zu treffen. 

6. 17. Die Mitglieder des Ordens haben das Recht, wenn fie feine 
Militair Uniform zu tragen verpflichtet find, eine befondere, vom Großmeifter 
beflimmte Uniform zu tragen. 

6. 18. Dem Großmeifter, als Überhaupt des Ordens, ſteht die Regierung 
deſſelben zu. Er ordnet und leitet demnach alle Angelegenheiten des Ordens, 
ernennt und beſtellt die Mitglieder, und veranlaßt, wenn cin Drdens - Mitglied 
dem Drden Unchre bringen follte, daß daſſelbe aus den Lißen des Urdens 
getilgt und ihm die Urdenszeichen abgenonmen werden. 

6 19. Dem Großmeifter ſoll ein Capitel, als berathende Verſanmlung, 
zur Seite ſichen. 

6. W. Mitglicder des Ordens-Capitels ſollen fein: der Groß⸗Prior des 
Dridens nach vollendeten acht zehnten Lebensjahre, und ſammtliche Gapitularen. 
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$. 21. Am 17. Januar, dem Geburtstage des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig, fol jährlich der regelmäßige DOrdenstag fein, an welchem dad Ordens: 
Gapitel gehalten wird. Außerordentlicher Weiſe kann feßtere® aber, warn und wo 
der Großmeifter es für gut findet, durch Denfelben zufammenberufen werden. 
$. 22. Die Capitularen haben in Unfehung der bei dem Ordens⸗-Capitel 
oder fonft ihnen obliegenden Pflichten und Xerbindlichkeiten vor ihrer Ein- 
führung in das Capitel fchriftliche Reverſe zu unterzeichnen. 
6. 23. Der Großmeifter wird, wenn Er es für angemeflen hält, die 
Anfiht und den Rath des Gapiteld verlangen. Er wird aber 
1) die Statuten des Drdens nicht ändern, ohne zuvor dad Gapitel gehört 
zu haben; 
2) nah) Ernennung der erften 16 Gapitularen ferner einen Capitularen 
ernennen, ohne vor Ernennung defjelben über deſſen Würdigkeit die An⸗ 
ſicht ded Gapiteld vernommen zu haben; 
3) kein Mitglied aus dem Drden ausfchließen, ohne vorher das Capitel um 
feine Anſicht befragt zu haben. 
Iſt die Ausfchließung eined Drdend- Mitgliedes Folge des Urtheild eines Ge: 
richtöhofes, fo wird die Tilgung deflelben aus den Kiften des Ordens und Die 
Abnahme der Drdendzeichen ohne Weiteres vom Großmeifter verfügt. 
$. 24. Jedem Mitgliede ded Gapiteld ſteht das a zu, im verſam⸗ 
melten Capitel 
1) dem Großmeifter in Beziehung auf den Orden und feine Statuten 
Münfche und Vorfchläge vorzufragen ; 
2) den Großmeifter auf Mißbräuche im Drden aufmerffam zu machen, und 
3) auf Ausfchliegung eines Mitgliedes, welches dem Orden Unehre bringt, 
anzufragen. 
$. 25. Das mit dem Orden verbundene allgemeine Ehrenzeichen beftcht 
aus einem metallenen Kreuze von der Form des Drdenszeichens der Kleinkreuze, 
bat im Gepräge die auf dem DOrdenszeichen enthaltenen Medaillond und wird 
an dem Ordensbande auf der linken Bruft getragen. 
6. 26. Daflelbe bat drei Claſſen, von denen die erſte das Kreuz in Gold, 
Die zweite in Silber und die dritte in Eifen trägt. Die Inhaber erhalten 
Diplome. 
Sie dürfen niemald das Band allein ohne das Kreuz fragen. 
$. 27. Das allgemeine Ehrenzeichen fann Jedermann verliehen werden, 
Drdend- Mitgliedern ausgenommen; jeboch Fann das früher erworbene allgemeine 
Ehrenzeichen mit dem Haus⸗ und Verdienſt⸗Orden zugleich getragen werden, 











Großberzogtbum Oldenburg. 197 


wie auch der Großmeifter und der Groß· Prior da6 allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Claſſe tragen werden. 

6. 28. Des allgemeinen Ehrenzeichens wird verluſtig, wer durch "fein 
Benehmen dem Drden, mit welchem ed verbunden if, Unehre bringt. Das 
Erfenntniß hierüber ſteht, in derfelben Weife wie bei der Ausfchließung vom 
Drden, dem Großmeifler zu. ($. 23.) 

6. 29. Dad allgemeine Ehrenzeihen muß im Kalle ded Todes des In- 
habers, oder wenn fonft das Recht ed zu tragen aufhört, zurüdgegeben 
werden. - 

6. 30. Die laufenden Gefchäfte des Ordens, wie in Hinficht des allge- 
meinen Ehrenzeichens, werden durch die Ordens⸗Canzlei wahrgenommen. 

6. 31. Der Ordens⸗-Canzlei fteht ein Ordens⸗Canzler vor. Diefem bei- 
gegeben find: ein Ordens⸗Secretair, ein Drbend-Rentmeifter, ein Ordens⸗Canzliſt 
und ein Ordend-Bote. 

6. 32. Der Ordens⸗Canzler muß Mitglied des Capitels fein, und zwar 
Großkreuz oder Großcomthur. Begleitet er einen geringern Grad im Orden, 
fo führt er den Zitel eined Vice⸗Ordens⸗Canzlers. Die andern bei ber Ordens⸗ 
Canzlei Angeftellten dürfen nicht Mitglieder ded Ordens, wohl aber Inhaber 
des allgemeinen Ehrenzeichen fein. 

6. 33. Sämmtliche Stellen der Drdens » Canzlei find widerruflih. Während 
der Dauer ihrer Dienftleiftung erhalten die Drdensd- Beamten und DOfficialen eine 
befondere Vergütung. 


Vorftehende Statuten find von fanmtlichen Ordens »- Mitgliedern und den 
zu dem Orden gehörenden Perfonen getreulich zu befolgen, und Wir machen ed 
Unferm jedeömaligen Ordens⸗Canzler zur befondern Pfliht, darauf zu halten, 
Daß denfelben in Feiner Weiſe entgegengehandelt werde, und daß, wo fol: 
ches dennoch geichehen follte, den Drdendregeln gemäß unnachfichtlich ver: 
fahren werde. 


3u näherer Erläuterung der Drbensbecoration if noch beizufügen, daß 
der im Medaillon des Sternes und der Vorderfeite des Ordenskreuzes 
befindliche Namenszug ber des Herzogs Peter Friedrich Ludwig iſt; 
die Inſchriften auf den vier weiß emaillirten Flügeln des Kreuzes den 
Geburtötag (17. Januar 1755), den Hegierungsantritt (6. Juli 1785) und 
den Zodeötag (21. Mai 18529) jenes Herzogs, fo wie den Stiftungstag des 
Ordens (27. November 1838) bezeichnen; 
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die den Gapitularen beigegebene befondere Decoration mit den beiden Medail⸗ 
long. des Kreuzes, umgeben von einem Eichenfranze, 
für die Großkreuze von Gold und mit einer goldenen Krone verziert, 
für die Groß-Comthure von Silber, mit einer filbernen Krone, 
für die Comthure von Gold, ohne Krone, 
für Die Kleinkreuze von Silber, ohne Krone, 
ift, und am Halfe getragen wird. 


Medaille und Ehrenzeichen. 


1) Die Epren- Medaille. Nachdem fi das Oldenburgiſche Regiment 
in den letzten Zeldzügen gegen Napoleon durch Tapferkeit und gute Disciplin 
ausgezeichnet hatte, ſchlug der Feldmarſchall Blücher in einem Briefe an den 
Dberfien Waldenburg vor, den Soldaten dieſes Regiments eine ähnliche Me: 
daille wie die Preußifchen Truppen erhielten zu verleihen, und der Großherzeg 
Peter führte diefen Vorfchlag durch Decret vom 30. April 1815 aus. Demnad) 
empfingen Alle, die als Dfficiere und Soldaten jenes Regiments vor dem 
Feinde gewefen waren, auch wenn fie nachher den Militairdienft verlaffen hatten, 
die Medaille No. 7, welche an einem dunkelblauen Bande mit zwei rotben 
Streifen auf der linken Seite der Bruft getragen wird. 

2) Das goldene und filberne Ehren- Kreuz für 25jährige treue. 
Militair-Dienfte, (Abbildung No. 8.) Es wurde am 24. Dezember 1838 
mit folgendem Patent geftiftet. 

„Ich babe beſchloſſen, den heutigen Zag, an den der nun in Gott ruhende 
Herzog Peter Friedrich) Ludwig, Durchlaucht und Gnaden, nach Seiner Rückkehr 
in Seine angeflammten Lande den Aufruf zur allgemeinen Landesbewaffnung 
erließ, und der ald die fünfundzwanzigiährige Jahresfeier der diefjeitigen neuen 
Militair⸗Formation anzufehen ift, Durch Stiftung einer Auszeichnung, welche 
an Militaird aller Grade ertheilt werden fol, die dem Baterlande 25 Sabre 
freu gedient haben, zu bezeichnen, und finde Ich es angemeflen, in diefer Hin: 
ſicht Folgendes zu beftimmen: 

1) Diefe Auszeichnung fol in einem Kreuze beftehen, auf deflen Vorder: 
feite die Zahl XXV in römifchen Ziffern, und auf deſſen Rüdfeite die Chiffre 
P.F. A, in gothiſcher Schrift mit der Krone befindlich ift, welches auf der linken 
Bruſt an einem rothen Bande mit fehmaler blauer Einfaffung getragen wird. 
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Das Kreuz foll, wenn es Öfficiere erhalten, von Gold, wenn es linter: 
officiere und Soldaten erhalten, von Sifber fein. 

Dad Band darf niemald ohne das Kreuz getragen werden. 

2) Alle Combattanten, d. i. alle DOfficiere, wie alle eingetheilten Unter: 
officiere, Spielleute und Goldaten, follen, wenn fie 25 Jahre treu und ergeben 
gedient haben, einen Anſpruch auf diefe Auszeichnung haben. 

3) Alle Nichteombattanten, ald Militairbeamten und Militairärzte, Ganz: 
liſten, Rechnungsführer, Stabsfourire, Hautboiften, Büchſenſchmiede und andere 
Militair- Handwerker, Profofe, Genddarmen und Landdragoner, Reitknechte, 
Zrain= und Packknechte, Krankenwärter u. ſ. w., erwerben biefen — nur, 
wenn ſie wenigſtens einen Feldzug mitgemacht haben. 

4) Bei Berechnung der Länge der Dienftzeit gelten diefelben Grundſate, 
welche in dieſer Beziehung: i in dem WRilitair - Penfiond-Neglement vom heutigen 
Dato vorgefihrieben find, einfchließlich der etwa fünftig noch zu erlaffenden 
Erweiterungen oder Erklärungen. 

5) Dfficiere, welche in den letzten fünf Jahren eine fech&monatliche Freiheits⸗ 
ftrafe oder darüber erlitten haben; Unterofficiere, welche in den letzten fünf Jahren 
degradirt geweien find; Spielleute oder Soldaten, die wegen Defertion beftraft 
oder in den lebten fünf Zahren in Die 2te Claſſe verfeht geweſen find, haben 
feinen Anſpruch auf diefe Auszeichnung. 

6) Für jeden Dfficier, der die Auszeichnung für 25jährige Dienftzeit als 
gieutenant erhält, ift Damit, fo lange er im activen Dienft: fteht und nicht zum 
Hanptmann befördert ift, eine monatliche Zulage von zehn @ulden aus den 
Srtraordinarien der Militaircaffe verbunden. 

7) Alle Unterofficiere, Spielleute und Soldaten, welchen biefe Auszeichnung 
verlichen ift, erhalten damit eine Zulage, welche der Hälfte ihrer etatmäßigen 
Löhnung, fo wie Diefelbe in den Normal: Etatd vom 5. April 1832 beflimmt 
worden, gleidy ift, wogegen die von ihnen bisher etwa bezogene Chevrons⸗ 
Zulage (Drdre vom 4. Juni 1832) wegfällt. 

8) Die Auszeichnung für 25jährige Dienftzeit fol am 24. December jeden 
Jahres an alle diejenigen Officiere ausgetheilt werden, welde bis dahin volle 
25 Iahre oder darüber gedient haben, deögleihen an alle Individuen vom 
Feldwebel „abwärts, welche bis zum Mai des nächftfolgenden Jahres inclufive 
2 Jahre in Dienft gewefen find. 

9) Der Brigademajor für den Brigadeftab und die ———— — für 
ihre Abtheilungen ſollen am 1. November jeden Jahres die Namen derjenigen 
Individuen ihrer Abtheilungen, welche fie nach den Dienftliften dazu berechtigt 
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halten, dem Militair- Commando einreichen, außerdem aber fol jedem Militair 
geftattet fein, durch feine Vorgeſetzten befonders um Verleihung der Auszeichnung, 
wenn er Anfprüche darauf zu haben glaubt, nachzufuchen. Den eingereichten 
Berichten und Bittfchriften find die Beweisſtücke im Driginal oder in beglau⸗ 
bigter Abſchrift beizufegen. Das Militair- Commando bat fodann eine Com⸗ 
miffion zur Prüfung der zur Sprache gekommenen Anfprüche zu ernennen, 
beftehend aus einem Stabsofficier und zwei Hauptleuten, welche alle Inhaber 
diefer Auszeihnung fein müflen. Diefe Commiſſion hat ihren Bericht gegen 
ben 1. Dezember dem. Militair- Commando einzureichen, welches fodann denſelben 
nebft feinem Gutachten Mir gegen den 15. Dezember vorlegen wird, worauf 
fernere Weiſung erfolgen fol. 

Der Commiffion zur Prüfung der Anfprüche fteht das Recht zu, von den 
Behörden und Commandeurd alle ihre nöthig fheinenden Aufflärungen, Die 
Gonduitenliften, Strafregifter oder fonftige Acten, zur Einficht zu verlangen. 

10) Das Militair- Commando wird jedem Inhaber diefer Auszeichnung 
einen Auszug aus der Ordre, durch welche ihm diefelbe von Mir verliehen 
worden, unter feiner Unterſchrift zugeben laflen. 

11) Eine volftändige Lifte aller Inhaber diefer Decoration foll beim 
Militair⸗Commando geführt und an jedem lehten Dezember Mir eingereicht 
werben. 

12) Jede Verleihung der Auszeichnung für 25jährige Dienftzeit im Mi⸗ 
litair ifl-in dem Verordnungsblatt bekannt zu machen. 

13) Die Decoration kann auch nach dem Austritt aus dem Dienft von 
dem Inhaber fortgetragen werden. 

14) In Bezug auf den Verluft der Auszeichnung treten dieſelben geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ein, welche überhaupt über den Verluſt von Orden und 
Ehrenzeichen in Kraft ſind. 

15) Die Decoration iſt nach dem Tode des Inhabers, oder wenn ſonſt 
das Recht ſie zu tragen erloſchen iſt, an das Militair⸗Commando zurückzuliefern, 
welches fie Meiner Militair⸗-Canzlei zugeben laſſen wird, die mit Aufbewahrung 
berfelben beauftragt ift. 

Didenburg, den 24. Dezember 1838. 

9. Auguſt. 
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Drden des heil. Conſtantin 


(aud: „Orden ded Angelieus” — nad feinem Stifter — und bisweilen: 
„Orden des heil. Georg genannt.) 


Diefer Orden macht auf ein höheres Alterthum als das des Ritterweſens 
Anfpruch, indem er unter Conſtantin dem Großen entflanden fein will, doch 
bat die befonnenere Gefchichte dies Längft als eine Erfindung von Schmeichlern 
und Mährchenliebhabern dargethan und ihm acht Jahrhunderte von jenem er- 
teäumten Alter abgefdmitten. Nah ihr wurde er um das Jahr 1180 vom 
morgenländifchen Kaifer Iſak Angelus Comnenus nach dem Muſter der abend» 
ländifchen Ritterorben gefliftet und nach dem Kaifer Eonftantin benannt, weil 
die Gomnenen von diefem abzuflanımen behaupteten, zugleich aber auch nad 
dem heil. Georg, ber zu feinem Schutzpatron erwählt wurde. 

Bald gewann der der Regel des heil. Bafılins unterworfene Orden weit 
und breit fo viel Mitglieder, daß in allen Staaten der Ehriftenheit General: 
vicare angeftellt werden mußten, und mit der Zeit auch bedeutende Befigungen, 
da jeder feiner Ritter verbunden war, ihm 100 Kronen zu vermacheu. 

Die Mitglieder theilten fih in weltliche und geiflliche, dann wieder in 
Drdensbeamte und Würbenträger ( Großpriore, Priore u. ſ. w.) und in Bitter. 
Urfprüungfich mußten fie Behufs der Aufnahme in den Orden vier Ahnen nad 
weifen, indeß ging dieſe Beimmmung unter, ald die Eommenen von Den Türken 
aus ihrem Reiche vertrichen waren und anfingen, ihre Dürftigen Gubfiftenzmittei 
durch förmlichen Haudel mit Dem Orden zu vermehren, Der nun lange Zeit ganz 
ohne RAückſicht auf feinen eigentlichen Zweck gegen cine befiimmse Taxe au Jeden 
verfichen wurde, bis Der Ichte augebliche Gprößting imeb Regentechauſes, 
weldyer (1689) im Porme cine Zulluctößärtte fand und, oh Kiuder, Dem 
Erloſchen feines Geſchlechts mit feinem Zete entgegenſah, Die mach den Statuten 
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6. 21. Am 17. Januar, dem Geburtstage des Herzogs Peter Friedrich 
Zudwig, fol jährlich der regelmäßige Drdenstag fein, an welchem dad Ordens⸗ 
Capitel gehalten wird. Außerordentlicher Weiſe kann Iehtere& aber, wann und wo 
ber Sroßmeifter es für gut findet, durch Denfelben zufammenberufen werben. 

$. 22. Die Gapitularen haben in Anfehung der bei dem Ordens⸗Capitel 
oder fonft ihnen obliegenden Pflichten und Verbindlichkeiten vor ihrer Ein- 
führung in das Gapitel fehriftliche Reverſe zu unterzeichnen. 

6. 23. Der Großmeifter wird, wenn Er es für angemefien hält, Die 
Anficht und den Rath des Capiteld verlangen. Er wird aber 

1) die Statuten des Drdens nicht ändern, ohne zuvor dad Gapitel gehört 
zu baben; 
2) nah Ernennung der erften 16 Gapitularen ferner Teinen Capitularen 
ernennen, ohne vor Ernennung befjelben über deſſen Würdigkeit die An⸗ 
ficht des Gapiteld vernommen zu haben; 
3) fein Mitglied aus dem Drden ausfchließen, ohne vorher das Capitel um 
feine Anſicht befragt zu haben. 
Iſt Die Ausfchliegung eined Ordens» Mitgliedes Folge des Urtheild eined Ge⸗ 
richtshofes, fo wird die Zilgung deflelben aus den Liften des Ordens und Die 
Abnahme der Ordenszeichen ohne Weitered vom Großmeifter verfügt. 
$. 24. Iedem Mitgliede des Capitels ſteht das Recht zu, im verfam- 
melten Capitel 
1) dem Großmeiſter in Beziehung auf den Orden und ſeine Statuten 
Wünſche und Vorſchlaäge vorzutragen; 
2) den Großmeiſter auf Mißbräuche im Orden aufmerkſam zu machen, und 
3) auf Ausſchließung eines Mitgliedes, welches dem Orden Unehre bringt, 
anzufragen. 
$. 25. Das mit dem Orden verbundene allgemeine Ehrenzeichen befteht 
aus einem metallenen Kreuze von der Form des Ordenszeichens der Kleinkreuze, 
bat im Gepräge die auf dem Drdendzeichen enthaltenen Medaillons und wird 
an dem Drdensbande auf ber linken Bruft getragen. 
6. 26. Dafjelbe bat drei Elaffen, von denen die erfte das Kreuz in Gold, 
Die zweite in Silber und die dritte in Eifen trägt. Die Inhaber erhalten 
Diplome. 
Sie dürfen niemals das Band allein ohne dad Kreuz tragen. 
$. 27. Das allgemeine Chrenzeihen kann Jedermann verliehen werden, 
Drdend: Mitgliedern ausgenommen; jedoch kann das früher erworbene allgemeine 
Ehrenzeichen mit dem Haus« und Verdienft-Drden zugleich getragen werben, 
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wie auch ber Großmeifter und der Sroß- Prior das allgemeine Ehrenzeichen 
erfter Claſſe tragen werden. 

6. 38. Des allgemeinen Ehrenzeichens wird verluflig, wer durch "fein 
Benehmen dem Drden, mit welchem cd verbunden iſt, Unehre bringt. Das 
Erfenntniß hierüber ftebt, in derfelben Weiſe wie bei der Ausfchliegung vom 
Drden, dem Großmeifter zu. ($. 23.) 

6. 29. Das allgemeine Ehrenzeihen muß im Kalle des Todes des In- 
baberd, oder wenn fonft dad Recht ed zu tragen aufhört, zurüdgegeben 
werden. n 

6. 30. Die laufenden Gefchäfte des Ordens, wie in Hinficht des allge 
meinen Ehrenzeichend, werden durch die Ordens⸗Canzlei wahrgenommen. j 

6. 31. Der Ordens: Canzlei fteht ein Ordens⸗Canzler vor. Diefem bei: 
gegeben find: ein Ordens⸗Secretair, ein Drdens-Rentmeifter, ein Ordens⸗Canzliſt 
und ein Ordens⸗Bote. 

6. 32. Der Ordens⸗Canzler muß Mitglied des Gapiteld fein, und zwar 
Großfreuz oder Großcomthur. Begleitet er einen geringern Grad im Orden, 
fo führt er den Zitel eined Vice⸗Ordens⸗Canzlers. Die andern bei der Ordens⸗ 
Canzlei Angeftellten dürfen nicht Mitglieder ded Ordens, wohl aber Inhaber 
des allgemeinen Ehrenzeichens fein. 

6. 33. Sämmtliche Stellen der. Drdens - Canzlei find widerruflih. Während 
der Dauer ihrer Dienflleiftung erhalten die Ordens⸗Beamten und Officialen eine 
befondere Vergütung. 


Vorftehende Statuten find von fänmtlichen Drdend Mitgliedern und den 
zu dem Orden gehörenden Perfonen getreulich zu befolgen, und Wir machen es 
Unferm jedesmaligen Ordens-Canzler zur befondern Pflicht, darauf zu halten, 
daß denfelben in keiner Weife entgegengehandelt werde, und daß, wo fol: 
ches dennoch gefcheben follte, den Drbdensregeln gemäß unnachſichtlich ver: 
fahren werde. 


Zu näberer Erläuterung der Ordensdecoration ift noch beizufügen, daß 
der im Medaillon des Sterne und der Vorderfeite des Ordenskreuzes 
befindliche Namenszug der ded Herzogs Peter Friedrich Ludwig ift; 
die Infchriften auf den vier weiß emaillirten Flügeln des Kreuzes ben 
Geburtstag (17. Januar 1755), den Regierungsantritt (6. Juli 1785) und 
den Zodestag (21. Mai 1829) jenes Herzogs, fo wie den Stiftungstag des 
Drdens (27. Rovember 1838) bezeichnen; 
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die den Gapitularen beigegebene befondere Decoration mit den beiden Medail⸗ 
lons des Kreuzes, umgeben von einem Eichenkranze, 
für die Großfreuze von Gold und mit einer goldenen Krone verziert, 
für die Groß-Comthure von Silber, mit einer filbernen Krone, 
für die Comthure von Gold, ohne Krone, 
für die Kleinkreuze von Silber, ohne Krone, 
ift, und am Halſe getragen wird. 


Medaille und Ehrenzeichen. 


1) Die Epren-Medaille. Nachdem fi) das Didenburgifche Regiment 
in den letzten Feldzügen gegen Napoleon dur Zapferkeit und gute Disciplin 
ausgezeichnet hatte, ſchlug der Feldmarſchall Blücher in einem Briefe an den 
Dberften Waldenburg vor, den Soldaten diefes Regiments eine ähnliche Me- 
daille wie die Preußifchen Truppen erhielten zu verleihen, und der Großherzeg 
Deter führte diefen Vorſchlag durch Decret vom SO. April 1815 au. Demnad) 
empfingen Alle, die als Dfficiere und Soldaten jened Regiments vor dem 
Beinde gewefen waren, auch wenn fie nachher den Militairdienft verlaſſen hatten, 
die Medaille No. 7, weldhe an einem bunkelblauen Bande mit zwei rothen 
Streifen auf der linken Seite der Bruft getragen wird. 

2) Das goldene und filberne Ehren⸗Krenz für 25jährige treue 
Militair-Dienfte. (Abbildung No. 8.) Es wurde am 24. Dezember 1838 
mit folgenden Patent geftiftet. 

„Ich babe beſchloſſen, den heutigen Zag, an dem der nun in Goft ruhende 
Herzog Peter Friedrich) Ludwig, Durchlaucht und Gnaden, nach Seiner Rückkehr 
in Seine angeftammten Lande den Aufruf zur allgemeinen Landbesbewaffnung 
erließ, und der ald die fünfundzmanzigiährige Jahresfeier der dieſſeitigen neuen 
Militeir- Formation anzufehen ift, durdy Stiftung einer Auszeichnung, welche 
an Militaird aller Grade ertbeilt werden fol, die dem Vaterlande 25 Jahre 
freu gedient haben, zu bezeichnen, und finde Ich ed angemeffen, in diefer Hin- 
fiht Folgendes zu beflimmen: 

1) Diefe Auszeihnung fol in einem Kreuze beftehen, auf deſſen Vorder: 
feite die Zahl XXV in römifchen Ziffern, und auf deſſen Rüdfeite die Chiffre 
P.F. A, in gothiſcher Schrift mit der Krone befindlich ift, welches auf der Linken 
Druft an einem rothen Bande mit fehmaler blauer Einfoffuug getragen wird. 
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Das Kreuz fol, wenn ed Dfficiere erhalten, von Gold, wenn es Unter: 
officiere und Soldaten erhalten, von Silber fein. 

Das Band darf niemals ohne dad Kreuz getragen werden. 

2) Alle Sombattanten, d. i. alle DOfficiere, wie alle eingetheilten Unter: 
officiere, Spielleute und Soldaten, follen, wenn fie 25 Jahre freu und ergeben 
gedient haben, einen Anfpruch auf diefe Auszeichnung haben. 

3) Alle Nichteombattanten, ald Militeirbeamten und Militairärzte, Canz⸗ 
liften, Rechnungsführer, Stabsfourire, Hautboiften, Büchfenfchmiede und andere 
Militair- Handwerker, Profofe, Genddarmen und Landdragoner, Reitknechte, 
Train⸗ und Padfnechte, Kranfenwärter u. f. w., erwerben diefen — nur, 
wenn ſie wenigſtens einen Feldzug mitgemacht haben. 

4) Bei Berechnung der Länge der Dienftzeit gelten dieſelben ——— 
welche in dieſer Beziehung in dem Militair-Penſions-Reglement vom heutigen 
Dato vorgefchrieben find, einfchließlich der etwa künftig noch zu erlaflenden 
Erweiterungen oder Erklärungen. 

5) Dfficiere, welche in den legten fünf Jahren eine ſechsmonatliche Freiheits⸗ 
ftrafe oder Darüber erlitten haben; Unterofficiere, welche in den legten fünf Jahren 
degrabirt gewefen find; Spielleute oder Soldaten, Die wegen Defertion beftraft 
oder in Den legten fünf Jahren in die 2te Claſſe verfebt geweſen find, haben 
feinen Anfpruch auf diefe Auszeichnung. 

6) Für jeden DOfficier, der die Auszeichnung für 25jährige Dienftzeit als 
Lieutenant erhält, ift Damit, fo lange er im activen Dienft: fteht und nicht zum 
Hanptmann befördert ift, eine monatliche Zulage von zchn Gulden aus den 
Srtraordinarien der Militaircaffe verbunden. 

7) Alle Unterofficiere, Spielleute und Soldaten, welchen diefe — 
verlichen iſt, erhalten damit eine Zulage, welche der Dr ihrer etatmäßigen 
Löhnung, fo wie diefelbe in den Normal-Etatd vom 5. April 1832 beftimmt 
worden, glei tft, wogegen die von ihnen bisher etwa bezogene Chevrond- 
Zulage (Drdre vom 4. Zuni 1832) wegfällt. 

8) Die Auszeichnung für 25jährige Dienftzeit fol am 24. December jeden 
Sahres an alle diejenigen Dfficiere ausgetheilt werden, welche bis dahin volle 
25 Jahre oder darüber gedient haben, Ddesgleihen an alle Individuen vom 
Zeldwebel „abwärts, welche bis zum Mai des nächftfolgenden dehres inclufive 
25 Jahre in Dienft gewefen find. 

9) Der Brigademajor für den Brigadeftab und die ———— für 
ihre Abtheilungen ſollen am 1. November jeden Jahres die Namen derjenigen 
Individuen ihrer Abtheilungen, welche fie nach den Dienftliften dazu berechtigt 
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halten, dem Militair- Commando einreichen, außerdem aber fol jedem Militair 
geftattet fein, durch feine Vorgeſetzten befonderd um Verleihung der Auszeichnung, 
wenn er Anfprüche darauf zu haben glaubt, nachzuſuchen. Den eingereichten 
Berichten und Bittfchriften find die Beweisftüde im Driginal oder in beglau-: 
bigter Abſchrift beizulegen. Das Militair-Commando bat fodann eine Eom- 
miffton zur Prüfung der zur Sprache gekommenen Anfprüche zu ernennen, 
beftchend aus einem Stabsofficier und zwei Hauptleuten, welche alle Inhaber 
diefer Auszeichnung fein müffen. Diefe Commiffion hat ihren Bericht gegen 
den 1. Dezember dem. Militair- Commando einzureichen, welches fodann denfelben 
nebft feinen Gutachten Mir gegen den 15. Dezember vorlegen wird, worauf 
fernere Weiſung erfolgen fol. 

Der Commiffion zur Prüfung der Anſprüche flieht dad Recht zu, von den 
Behörden und Commandeurd alle ihre nöthig feheinenden Aufflärungen, Die 
Sonduitenliften, Strafregifter oder fonftige Acten, zur Einficht zu verlangen. 

10) Das Militair- Commando wird jedem Inhaber diefer Auszeichnung 
einen Auszug aus der Drdre, durch welche ihm diefelbe von Mir verliehen 
worden, unter feiner Unterfchrift zugeben laſſen. 

11) Eine volftändige Lifte aller Inhaber diefer Decoration fol beim 
Militeir-Compando geführt und an jedem "lebten Dezember Mir eingereicht 
werden. 

12) Jede Verleihung der Auszeichnung für 25jährige Dienflzeit im Mi- 
litair ift in dem Verordnungsblatt befannt zu machen. 

13) Die Decoration Tann auch nad) dem Austritt aus dem Dienft von 
dem Inhaber fortgetragen werden. 

.14) In Bezug auf den Verluſt der Auszeichnung treten dieſelben geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ein, welche überhaupt über den Verluſt von Orden und 
Ehrenzeichen in Kraft find. 

15) Die Decoration ift nad dem Tode des Inhaberd, oder wenn fonft 
das Recht fie zu tragen erlofchen ift, an das Militair⸗Commando zurüdguliefern, 
welches fie Meiner Militair -Canzlei zugeben laffen wird, die mit Aufbewahrung 
derfelben beauftragt if. 

Didenburg, den 24. Dezember 1838. 

ge. Auguſt. 





Herzogthum Parma. 


Drden des heil. Eonftantin 


(au: „Drben ded Angelieus” — nad feinem Stifter — und bisweilen: 
„Orden des heil, Georg” genannt.) 


Diefer Orden marht auf ein höheres Altertum als das des Ritterweſens 
Anſpruch, indem er unter Conftantin dem Großen entflanden fein will, doch 
hat die befonnenere Gefchichte dies laͤngſt als eine Erfindung von Schmeichlern 
und Mährchenliebhabern dargethan und ihm acht Jahrhunderte von jenem er: 
traumten Alter abgefchnitten. Nach ihr wurde er um das Jahr 1190 vom 
morgenländifchen Kaifer Iſak Angelus Gomnenus nad) dem Muſter der abend» 
ländifchen Ritterorben gefliftet und nach dem Kaiſer Conftantin benannt, weil 
die Comnenen von diefem abzuftanımen behaupteten, zugleich aber auch nad) 
dem heil. Georg, der zu feinem Schußpatron erwählt wurde. 

Bald gewann der der Regel des heil. Baſilius unterworfene Orden weit 
und breit fo viel Mitglieder, daß in allen Staaten der Chriftenheit Gencral: 
vicare angeflellt werden mußten, und mit der Zeit auch bedeutende Befigungen, 
da jeder feiner Ritter verbunden war, ihm 100 Kronen zu vermachen. 

Die Mitglieder theilten ſich in weltliche und geiftliche, dann wieder in 
Drdensbeamte und Würbenträger (Großpriore, Priore u. f. w.) und in Ritter. 
Urfprünglich mußten fie Behufs der Aufnahme in den Orden vier Ahnen nach⸗ 
weifen, indeß ging diefe Beftimmung unter, ald die Comnenen von den Türken 
and ihrem Reiche vertrieben waren und anfingen, ihre Dürftigen Subfiftenzmittel 
durch förmlichen Handel mit dem Orden zu vermehren, der nun lange Zeit ganz 
ohne Rückſicht auf feinen eigentlichen Zwed gegen eine beftimmte Zare an Jeden 
verfichen wurde, bis der lebte angebliche Sprößling jened Regentenhaufes, 
welcher (1689) in Parma eine Zufluchtöftätte fand und, ohne Kinder, dem 
Erlöſchen feines Geſchlechts mit feinem Tode entgegenfab, die nach den Statuten 
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in der Familie der Gomnenen erbliche Großmeifterwürde an den Herzog Gran; I. 
von Parma, aus dem Haufe Farneſe, verkaufte. 

Diefer Fürft, von den Päpften Innocenz XI. und Clemens XI, in dem 
erworbenen Rechte beftätigt, brachte den gefunfenen Drden durch weiſes Ein- 
ſchränken der Verleihung und durch Weberweifung großer Güter, worunter die 
zu diefem Zwecke reich dotirte Kirche der Madonna della Gteccata in Parma, 
ale Ordenskirche, wieder zu Anfehen. 

Nachdem im Jahr 1731 die regierende Familie Zarnefe ausgeftorben war, 
erflärte fi der Infant Don Carlos, Erbe des Herzogthums Parma, zum 
Sroßmeifter des Conſtantin⸗-Ordens, und verlegte, ald er drei Jahre fpäter 
dur Waffenglüd Herr von Neapel wurde, den Sit des Ordens, deflen Archiv 
er mitnahm, in feine neue Refidenz, indem er denfelben förmlich für das 
Königreich Neapel erneuerte, das auch troß aller Reclamationen des Infanten 
Don Philipp, welcher feinem Bruder auf dem Throne von Parma folgte, 
‚ und deſſen Sohnes, im Befige des Ordens bfieb, bi derfelbe im Jahr 1806 

von Joſeph Bonaparte mit allen übrigen Drden des Königreichs aufgehoben 
wurde und dem vertriebenen Könige von Neapel nach Sicilien folgte. 

Als der Friede von Paris (1814) das Erbe der Zarnefen der Kaiferin 
Maria Louife zugefprochen hatte, erklärte fich diefe, ohne neue Reclamationen 
bei Neapel zu machen, am 13. Februar 1816 förmlich und feierlich zur Groß- 
meifterin des Conftantin= Ordens, wobei fie fi) auf die Abſtammung ihrer 
Mutter, Maria Thereſia von Sieilien, von den Farneſen und darauf berief, 
daß der Drden Eigenthum ihres Herzogthums fei, in weldhem er aud) länger 
als hundert Jahre feinen Sit gehabt. 

So viel befannt, find diefem Schritte Feine Streitigkeiten oder Unter: 
handlungen zwifchen den Bourbonen und der Erzberzogin gefolgt und beide 
Souveraine betrachten fich feitdem als legitime Großmeifter. Die Einrichtung, 
welche der Orden jegt in Neapel bat, werden wir im Artikel „Königreich bei: 
der Sicilien” angeben. In Parma find Groß-Würdenträger für ihn eingefegt 
worden: . ein Groß: Präfeet, ein Groß-Prior, ein Groß: Kanzler, ein Groß: 
Richter, ein Groß» Eonnetable und ein Groß-Schagmeifter, die alle vom Groß: 
meifter ernannt werden. Ferner ift eine Werwaltungsbehörbe für den Orden 
errichtet worden, die aus fünf Raͤthen unter dem Vorſitz ded Groß: Kanzlers, 
einen Geremonien» Meifter und einem Vice-Großprior, fowie eine Kanzlei, die 
aus dem Groß- Kanzler und dem Secretair befteht. Endlich find die Mit- 
glieder in Senatoren: Großkreuge, Comthure, Ritter, dienende Brüder und 
Schildfnappen getheilt. 
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Die Ordenskleidung befteht für die drei erflen Klaffen in einem bimmel- 
biauen Rode nach franzöfifchem Schnitt mit weißem Kragen und mit Golbd- 
fliderei auf der Bruft und an den Rändern, die bei den Großkreuzen doppelte 
Breite bat. Letztere tragen ferner goldene Epaulettes mit großen Quaſten, 
die Comthure mit etwas Heineren, die Ritter mit Cantillen. Der nad fran- 
zöfifcher Art aufgeftugte Hut mit goldenen Schnüren ift bei den Großkreuzen 
mit weißen, bei den Comthuren und Rittern mit fhwarzen Federn gefhmüdt. 
Stiefeln, goldene Sporen und die Waffen find für alle drei Klaffen gleich, 
ebenſo Die weißen Unterkleider. Die dienenden Brüder tragen die bimmelblaue 
Uniform ohne Epauletted und mit einfacher Soldfliderei am Kragen, und den 
Hut mit fhwarzen Federn. , 

Die Drdend-Decoration befteht aus dem Kreuze No. 4, unter welchem bei 
dem Großmeifter und den Großfreuzen ein heil. Georg angebracht ift (No. 3). 
In dieſer Geſtalt trägt es der Großmeifter an einem Collier von 15 Gliedern 
(No. 5), der Großkreuz an einem breiten bimmelblauen, ald Schärpe von ber 
rechten nach der linken Seite berablaufenden Bande; beide daneben den Stern 
No. 1 auf der linken Seite des Kleides. Ebendafelbft tragen die Comthure 
das Kreuz No. 2 und dad Kreuz No. 4 an einem himmelblauen Bande am 
Halfe. Die Ritter hängen letzteres, nur in Bleinerer Form, an das Knopfloch 
und tragen ebenfo dad Kreuz No. 2 in Eleinerem Maaßſtabe auf der linken 
Seite der Bruft; deögleichen die dienenden Brüder, mit dem einzigen Unter: 
fchiede, daß bei diefen das ald Stern gebrauchte Kreuz oben feiner Spitze be: 
raubt ift, und die in den Kreuzen und Sternen aller übrigen Claſſen befind- 
lichen Budhftaben I. H. S. V. nicht enthält. 

Diefe Buchftaben bedeuten: In hoc signo vinces (In diefem Zeichen fiege) 
und bie beiden griechifhen Buchſtaben A (Alpha, der erfte) und Q (Dmega, 
der letzte des griechifchen Alphabets) in der Mitte, neben einem auf einem P 
liegenden Kreuze, follen Gott und Iefus Chriftus (Vater und em) den 
Anfang und das Ende aller Dinge nennen. 

Der Groß-Prior, ale Chef der Geiftlichkeit des Ordens, hat Biſchofs⸗ 
tracht: einen langen blauen, roth gefütterten Mantel und einen blau und rothen 
Rod. Er functionirt in der Ordenskirche Santa Marta della Steccata und 
die Päpfte haben ihm große Privilegien verliehen, unter anderem das Recht, 
vierzehn Perfonen diefer Kirche Dimifforien zu ertheilen. 

Für jedes verftorbene Drbensmitglied wird von den Kaplanen ein Zodten- 
amt gehalten, dem alle Ritter beimohnen, um für die ewige Ruhe des dahin⸗ 
gefchiedenen Bruders zu beten. Cine Sompagnie Grenadiere umgibt Dabei den 
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Gatafalt und eine Abtheilung Hofhellebarbiere ſteht zwifchen den Großkreuzen 
und den Gomthuren und Rittern. Diefe Zrauerceremonie findet felbft für die 
Ritter ftatt, die in einem andern Rande geftorben find. Die Wappen ber 
Verſtorbenen werden in der Vorhalle der Ordenskirche aufgehängt und ihre 
Namen fammt dem ÖSterbetage in das in der Kanzlei aufbewahrte Gtiftungs- 
regifter eingetragen. | 

Das Ordenskapitel wird jährlich am 11. Dezember gehalten, indeß hat 
fich die Erzherzogin das Recht vorbehalten, auch an andern Zagen Ritter 
zu ernennen. 
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Königreich Dersien. 


Der Sonnen-Löwen-Drden. 


Mon bat bi jetzt nur unnollfländige Nachrichten über Ddiefen Orden. 
Derrot gibt einige mehr oder weniger genaue Einzelheiten an, Gottſchalk fpricht 
nur im Vorübergehen davon, Riedermayr feheint ihn gar nicht zu Tennen. 
Wir müflen uns deshalb darauf befhränten, anzuführen, was 3. von Hammer 
in feinen „Yundgruben des Orients“ davon fagt: 

„Sultan &elim II. Hatte unter andern neuen Einrichtungen (Nifami 
Defchedid) auch die des Ordens bed zunehmenden Mondes getroffen, der zu 
Enbe des vorigen Jahrhunderts in zwei Kiaffen gefliftet wurde. Der große, 
als Stern getragen, ftellt den wachfenden Mond vor, und dad Zupra, das ifl 
den Ramendzug des Großherrn, in Brillanten; der kleine iſt eine bloße Me: 
daille mit eben diefen Vorſtellungen, an einem feuerfarbenen Bande getragen. 
Eine Nachahmung diefes, nur an Europäer vertheilten türkifchen Mondordens 
war der von Feth⸗Ali⸗Schah (im Jahr 1808) gefliftete Orden der Sonne, 
ebenfalls in zwei Klaffen, ald Stern und Medaille, welchen Gardane und an- 
dere Mitglieder der franzöftfchen Botfchaft in Perfien erhielten. Später wurde 
derfelbe in den Sonnen-Löwen-Drden umgeftaltet, deffen Infignien die auf 
dem Rüden des Löwen aufgehbende Sonne vorftellen, die Sonne im Löwen, 
d. i. in ihrer hoͤchſten Kraft, im Bild des Thierkreiſes. Hier folgt ein Diplom 
defielben in der Ueberſetzung: 

„Rah Erforderniß des die Wahrheit erfennenden Gemüths und nad) 
Maaßgabe des innern Sonnenlebend des Geiſtes, gebt der Faiferlihe Unter: 
nehmungsgeiſt und der mildreiche höchſte Blid dahin, die Diener ded immer: 
während glüdlichen Reiches und die Betrauten ber Faiferlichen ewigen Herrlich⸗ 
feit mit dem Scheitelfhmud des Ruhmes und dem Gürtel des Dienſtes aus: 
zuzeichnen und denjenigen, welcher die Hauptſtraße treuer Gefinnungen ohne 
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eignen Kopf wandelt, mit gnädigem Blick zwifchen feines Gleichen zu erhöhen 
und befonders zu befchenten. Da nun mit Betätigung diefer Grundfäße der 
hochgeehrte und te Herr N. N. das Kreuz aufrichtiger Gefinnung und des 
guten Willens ded ewigen Hofes den Naden der Seele und des Geiftes 
zum Amulete erwählt und ſich durch Tange Reblichkeit des milden Sonnenblids 
Faiferlicher Huld würdig gemacht hat,-fo haben wir aus einem Uebermaaß von 
allumfaffender Gnade den DObbenannten befchenft und, mit dem kaiſerlichen 
Ehrenzeichen der Sonne und des Löwens bededt, ihn unter feines Gleichen 
ausgezeichnet und verherrlicht. 

„Bir befehlen hiermit, daß er mit vollfommener guter Hoffnung immer 
mehr und mehr durd die Stufen aufrichfiger Gefinnung und guten Willens 
in dem Dienfte Unſers glorwürdigften Hofes feine fchönen Bemühungen an 
Tag lege und fo fich felbft würdig mache, von Faiferliher Huld und Gnade 
überflrömt zu werden. Wir haben beichleffen, daß die Einwohner des Reiche 
und Unſerer wohlbewahrten Taiferlichen Zander, die Bewohner der Stadt bes 
Islams Tehran und anderer Städte des Reichs den Obgenannten ald Befiger 
des Ehrenzeichend des Röwen und der Sonne: erfennen und von nun. an fürder 
und fürder zu ehren und zu verehren fich zur Pflicht machen ſollten. Die 
hoben Yemter und Würden des Hofes, die erfahrenen Räthe und Vertrauten 
des Chakans, die Kammerpräfidenten des höchſten Divans, die wohlgemeinten 
Secretaire der Buchhalterei follen dieſes Diplom auf immer und ewig in ihre 
Regifter eintragen und darnach zu handeln für Pflicht erachten. Gegeben im 
Jahr 1823 (1811). 

Die Abbildung der Orbensdecoration ſteht auf der Tafel, Perſien“. 
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Die drei erften 'Ritterorden des Königreichs Portugal: der Ehriftus-Drben, 
der Orden des heil. Jacob und ber von Aviz waren urfprünglich religtöfe Orden 
und wurden im Jahr 1789 fäcularifirt. Obgleich die Könige von Portugal 
Die Großmeifter aller brei waren, hatten fie bis dahin doch nur das Zeichen 
Des Chriſtus⸗Ordens getragen; jetzt tragen fie alle, und um feinem einen 
anfcheinenden Vorzug zu geben, haben fie die drei Decorafionen zu einem 
einzigen "in drei gleiche Felder getheilten Medaillon vereinigt (Tafel I. Ro. 1), 
Das an einem grün, roth und violetten Bande hängt. 

Bei feierlichen Ceremonien tragen die Ritter aller drei Orden einen weißen 
Mantel, der auf der Bruft durch eine Iange, eine Nofette bildende Schnur 
zufammengehalten wird. Auf die linke Seite dieſes Manteld it der Stern 
Tafel I. No. 2 geftidt. Eine rothe Toque, ein Degen an ber Seite, Maroquin- 
Stiefeln und goldene Sporen vollenden das Coſtüm, in welchem die Ritter 
auch begraben werben. 

Das rothemaillirte Herz, BRPEE oben an den Decorationen ber beiden 
erften Claſſen aller drei Orden angebracht ift, hat die Königin Maria zum 
Zeichen ihrer Ehrfurcht vor dem heiligen Herzen Iefu, unter deſſen Schuß fie 
die Drden des Königreichs ſtellte, geftiftet. 

Die Aufficht über die Ordensangelegenheiten ift einem beſondern Gerichte, 
dem Gewiflend- und Ordenstribunal, anvertraut. 


Der militairifhe Orden des heil, Benedict von Aviz 
(früher Orden von Evora genannt.) 
Unter der Regierung des erften Königs von Portugal, Alphons I., im 
Jahr 1143 oder 1147, verbanden ſich mehrere edle Portugiefen zu einer 
Waffenbrüderfchaft, welche ſich die neue NRitterfchaft nannte und Bekaͤmpfung 
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Der Sonnen-Löwen-Drden. 


Man bat bis jetzt nur wnvollfländige Nachrichten über diefen Orden. 
Perrot gibt einige mehr oder weniger genaue Einzelheiten an, Gottſchalk fpricht 
nur im Vorübergehen davon, Niebermayr feheint ihn gar nicht zu Tennen. 
Wir müflen uns deshalb darauf befchränken, anzuführen, was 3. von Hammer 
in feinen „Yundgruben des Orients“ davon fagt: 

„Sultan Selim II. Hatte unter andern neuen Einrihtungen (Nifami 
Deſchedid) auch Die des Ordens des zunehmenden Mondes getroffen, der zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts in zwei Klaffen gefliftet wurde. Der große, 
als Stern getragen, ftellt den wachſenden Mond vor, und das Tuyra, das if 
den Namenszug des Großherrn, in Brillanten; der Eleine iſt eine bloße Me- 
Daille mit eben dieſen Vorſtellungen, an einem feuerfarbenen Bande getragen. 
Eine Nachahmung diefes, nur an Europäer vertheilten türkifchen Mondordens 
war der von Feth⸗Ali⸗Schah (im Jahr 1808) gefliftete Orden der Sonne, 
ebenfalls in zwei Klafien, ald Stern und Medaille, welchen Gardane und an- 
bere Mitglieder der franzöfifchen Botſchaft in Perfien erhielten. Später wurbe 
berfelbe in den Sonnen-Löwen-Drben umgeftaltet, deſſen Infignien die auf 
dem Rüden bes Löwen aufgebende Sonne vorftellen, die Sonne im Löwen, 
d. i. in ihrer höchfien Kraft, im Bild des Thierkreifes. Hier folgt ein Diplom 
defielben in der Ueberſetzung: 

„Nah Erforbernig des die Wahrheit erfennenden Gemüths und nad 
Maaßgabe des innern Sonnenlebens des Geiſtes, gebt der kaiſerliche Unter: 
nehmungsgeift und der mildreiche höchſte Blid dahin, die Diener bed immer: 
während glüdlichen Reiches und die Betrauten der Faiferlichen ewigen Herrlich 
keit mit dem Scheitelfchmud des Ruhmes und dem Gürtel des Dienſtes aus- 
zuzeichnen und denjenigen, welcher die Hauptſtraße treuer Gefinnungen ohne 


% 
206 Königreich Perfien. 
eignen Kopf wandelt, mit gnädigem Blick zwifchen feined Gleichen zu erhöhen 
und befonders zu befchenfen. Da nun mit Beftätigung diefer Grundfäge der 
bochgeehrte und tue Herr N. N. das Kreuz aufrichtiger Gefinnung und des 
guten Willens des ewigen Hofes den Naden der Seele und des Geiftes 
zum Amulete erwählt und fich durch lange Redlichkeit des milden Sonnenblids 
faiferlicher Huld würdig gemacht hat,-fo haben wir aus einem Uebermaaß von 
alumfaflender Gnade den Dbbenannten befchenft und, mit dem kaiſerlichen 
Ehrenzeichen der Sonne und des Löwens bededt, ihn unter feined Gleichen 
ausgezeichnet und verberrlicht. 

„Bir befehlen hiermit, daß er mit vollfonmener guter Hoffnung immer 
mehr und mehr durch die Stufen aufrichtiger Gefinnung und guten Willens 
in dem Dienfte Unſers glorwürdigften Hofes feine fchönen Bemühungen an 
Tag lege und fo fich felbft würdig made, von Faiferlicher Huld und Gnade 
überflrömt zu werden. Wir haben beichleffen, daß die Einwohner des Reiche 
und Unferer wohlbewahrten Paiferlichen Länder, die Bewohner der Stadt des 
Islams Zehran und anderer Städte des Reichs den Obgenannten als Beftger 
des Ehrenzeichend des Löwen und der Sonne erfennen und von nun. an fürder 
und fürber zu ehren und zu verehren fich zur Pflicht machen ſollten. Die 
hoben Yemter und Würden des Hofes, die erfahrenen Raͤthe und Vertrauten 
des Chakans, die Kammerpräfidenten des böchften Divans, die wohlgemeinten 
Secretaire der Buchhalterei ſollen dieſes Diplom auf immer und ewig in ihre 
Regifter eintragen und darnach zu handeln für Pflicht erachten. Gegeben im 
Jahr 1823 (1811). 

Die Abbildung der Ordensdecoration ſteht auf der Tafel „Pefin“. 
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Die drei erften 'Ritterorden des Königreichd Portugal: der Chriftus-Drbden, 
der Orden des heil. Sacob und der von Aviz waren urfprünglich religiöfe Orden 
und wurden im Jahr 1789 fäcularifirt. Obgleich die Könige von Portugal 
die Großmeifter aller drei waren, hatten fie bis dahin doch nur das Zeichen 
des Chriſtus⸗Ordens getragen; jetzt tragen fie alle, und um feinem einen 
anfcheinenden Vorzug zu geben, haben fie die drei Decorationen zu einem 
einzigen ‚in drei gleiche Felder getheilten Medaillon vereinigt (Tafel I. Ro. 1), 
das an einem grün, roth und violetten Bande hängt. 

Bei feierlichen Ceremonien tragen die Ritter aller drei Orden einen weißen 
Mantel, der auf der Bruft durch eine lange, eine Rofette bildende Schnur 
zufammengehalten wird. Auf die linke Seite dieſes Manteld iſt der Stern 
Tafel J. No. 2 geftidt. Eine rothe Toque, ein Degen an der Seite, Maroquin: 
Stiefeln und goldene Sporen vollenden das Coſtüm, in welchem die Ritter 
auch begraben werden. 

Das rothemaillirte Herz, — oben an den Decorationen der beiden 
erſten Claſſen aller drei Orden angebracht iſt, hat die Königin Maria zum 
Zeichen ihrer Ehrfurcht vor dem heiligen Herzen Jeſu, unter deſſen Schutz ſie 
die Orden des Königreichs ſtellte, geſtiftet. 

Die Aufficht über die Ordensangelegenheiten iſt einem beſondern Gerichte, 
dem Gewiſſens⸗ und Drbenstribunal, anvertraut. 


Der militeirifhe Orden des heil, Benedict von Aviz 
(feuber Orden von vera genannt.) 
Unter der Regierung des erften Könige von Portugal, Alphons I., im 
Jahr 1143 oder 1147, verbanden ſich mehrere edle Portugiefen zu einer 
Waffenbrüderfchaft, welche fich die neue Ritterfehaft nannte und Bekaͤmpfung 
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der Mauren zum Zweck hatte. Vom Könige genehmigt und mit dem Schloſſe 
Mafra, das fie eroberte, befchenkt, beftand diefe Ritterſchaft eine Zeit Lang 
ohne feierliches Gelübde und eigentliche Statuten, im Jahr 1162 wurde fie 
aber in einen geiftlihen Ritterorden verwandelt und erhielt von dem päpftlichen 
Legaten und Abte von Tarouca, Johann von Cirita, Statuten, nach welchen 
ſich die Ritter cidlich verpflichten mußten, keuſch und barmberzig zu fein, die 
katholiſche Religion mit den Waffen zu verfheidigen, unter dem Superiorat 
des Abted von Citeaur oder cined von diefem ernannten Stellvertreters die 
Vorſchriften der Benedictiner und der Cisterzienfer zu befolgen und das. Ordend- 
Fleid zu tragen, dad aus einem weißen Waffenrod mit einer ſchwarzen Capuze 
darüber, woran ein ſchmales, bis unter den Schwertgürtel reichendes ſchwarzes 
Scapulier befeftigt, beftand, ohne Bold oder Geſtein an Waffen, Sporen oder 
Kleidung. 

Als um das Jahr 1188 Sancho J., Sohn Alphons L, die Anweſenheit 
Jacobs von Avesnes mit einen Heere von Kreuzfahrern, welche durch Stürme 
an die portugiefifche Küfte verfchlagen waren, Dazu benußte, um einige verlorene 
Gebietötheile wieder in feine Gewalt zu bringen, übergab er der neuen Ritter- 
haft die wiedereroberte Stadt Evora, nach der fie fich fortan nannte, bi 
Kriegsglück und die Freigebigkeit Alphons I, des Nachfolgers Santo 1. 
(reg. von 1211—1223) fie in den Beſitz ber Grenzfeſte Aviz in Alemteio 
brachte, deren Namen fic nun annahm. 

Nachdem im Jahr 1213 Rodrigo Garcia de Aça, fiebenter Großmeifter 
von Galatrava, den Rittern von Aviz mehrere bebeutende Pläbe und Domainen, 
die letzterer Drden in Portugal befaß, abgetreten hatte, nahmen fie dagegen 
die Dberboheit, die Regel und die Statuten von Galatrava an, welcher Ver- 
band indeß im Jahr 1385 wieder aufgelöft wurde, nachdem dic Erbfolge auf 
dem portugiefifchen Throne, die einen Krieg zwifchen Portugal und Spanien 
herbeigeführt hatte, durch den Sieg von Aljibarota (14. Auguſt des gen. 3.) 
zu Gunften Johanns I. entſchieden war, und tzog ber Bemühungen der Könige, 
trotz aller Unterhandlungen und der Entſcheidung bes Baſeler Concils aufgelöft 
blieb, fo daß der Drden unter einem Abminiflrator und feit 1550 unter der 
Großmeifterfchaft der Könige von Portugal völlig unabhängig von Spanien 
war, bis die ganze Halbimfel Philipp IL gehorchte, auch mit dem Ende der ſpani⸗ 
fhen Herrfchaft in Portugal wieder frei vom ſpaniſchen Einfluß wurde. 

Im Jahr 1789 ſchuf ihn die Königin Maria in einen Verdienſtorden um 
und theilte ihn in drei Glaffen: 6 Großkreuze, welche die Desoration Tafel L 
No. 4 an einem breiten, grünen, von ber rechten Schulter nad) der linken Hufte 
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Portugal, "Tafel 1. 56. Portugal, planche 1. 
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Iaufenden Bande tragen, — 49 Gomthure, welche die nämliche Decoration 
am Halfe tragen — und eine unbeflimmte Zahl von Rittern, deren Decoration 
(Zafel I. No.5) am Knopfloche befefligt wird. Die beiden erſten Klaſſen tragen 
noch auf der linten Seite der Bruft den Stern Nov. 3. Damals befaß der 
Drden achtzehn Dörfer und neunundvierzig Comthureien und feine jährlichen 
Einkünfte überfliegen 80,000 Ducaten — wie weit diefe Befigungen ihm jet 
noch gehören, finden wir nirgend erwähnt. 


Der militairifche Drden des heil. Jacob vom Schwert. 


Diefer Orden flammt aus Spanien ber. Rachdem das tapfere Schwert 
Heinrichs von Burgund die Graffhaft Portugal den Ungläubigen entriffen 
und felbftändig gemacht hatte, und nun Alphons Henriquez, dad Werk und 
die Eroberungen feines Waters fortfegend, die Eiferfucht der Faftilifchen Könige 
weckte und durch dieſe die Eriftenz feines neuen Königreichs bedroht ſah, hielt 
er ed für nöthig, die portugiefifchen Ritter dem Gehorfam gegen den fpanifchen 
Sroßmeifter zu entziehen. Die Losreißung derfelben von Spanien wurde unter 
dem Könige Dionys von den Päpften Nicolaus VI. und Johann XXI. beftätigt, 
dabei aber Mebereinflimmung der Statuten feftgefeht. Später hatte der Drden 
daſſelbe Schickſal, wie der Chriftusorden und der Orden von Aviz: er fiel unter 
die Adminiftration Jacobs II. und endlich unter die beftändige Großmeifterfchaft 
der Krone. Zuletzt wurde er im Jahr 1789 von der Königin Maria fäculari: 
firt und in drei Klaflen getheilt: 

1) der Großmeifter, der Groß⸗Comthur und ſechs Großkreuze, 

2) 150 Comthure, 

3) eine unbeftimmte Zahl von Rittern. 
Der Orden, deffen Hauptfis Palmella war, befaß 47 Dörfer und Weiler und 
4150 Gomthureien, nebft vier Mönchs⸗ und einem Ronnenflofter in Santos, 
wo man derfelben Freiheit wie in dem Kloſter von Barcelona genof. 

Die Drdensdecoration, Zafel I. No. 7, wird von den Großfreuzgen an 
einem breiten violetten Bande von der rechten Schulter nach der lin» 
fen Seite getragen, von den Gomtburen am Hals, von den Rittern am 
Knopfloche. 

Die beiden erſten Grade unterſcheiden ſich noch durch den Stern Ro. 6 
auf der linten Seite. der Brufl. . 
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der Mauren zum Zwed hatte. Vom Könige genehmigt und mit dem &chloffe 
Mafra, das fie eroberte, beſchenkt, beftand diefe Nitterfchaft eine Zeit lang 
ohne feierliche Gelübde und eigentliche Statuten, im Jahr 1162 wurde fie 
aber in einen geiftlichen Ritterorden verwandelt und erhielt von dem päpftfichen 
Legaten und Abte von Zarouca, Johann von Cirita, Statuten, nach welchen 
fi) die Ritter eidlich verpflichten mußten, keuſch und barmberzig zu fein, bie 
katholiſche Religion mit den Waffen zu verfheidigen, unter dem Superiorat 
des Abted von Citeaur oder cined von dieſem ernannten Stellvertreters bie 
Vorfchriften der Benedictiner und der Gißterzienfer zu befolgen und das. Ordens» 
leid zu tragen, das aus einem weißen WBaffenrod mit einer ſchwarzen Gapuze 
darüber, woran ein ſchmales, bis unter den Schwertgürtel reichendes ſchwarzes 
Scapulier befeftigt, beftand, ohne Bold oder Geſtein an Waffen, Sporen oder 
Kleidung. 

As um dad Jahr 1188 Sandyo I., Sohn Alphons L, die Anweſenheit 
Jacobs von Avesnes mit einen Deere von Kreugfahrern, welche durch Stürme 
an die portugiefifche Küfte verfchlagen waren, dazu benußte, um einige verlorene 
Gebietötheile wieder in feine Gewalt zu bringen, übergab er der neuen Ritter 
haft die wiedereroberte Stadt Evora, nad der fie fich fortan nannte, bis 
Kriegsglüd und die Freigebigkeit Alphons I., des Nachfolgers Santo 1. 
(veg. von 1211— 1223) fie in den Befig der Grenzfeſte Aviz in Alemteio 
bradyte, deren Namen fic nun annahm. 

Nachdem im Jahr 1213 Rodrigo Garcia de Aa, fiebenter Großmeiſter 
von Galatrava, den Rittern von Aviz mehrere bedeutende Pläbe und Domainen, 
die letzterer Orden in Portugal beſaß, abgetreten hatte, nahmen ſie dagegen 
die Oberhoheit, die Regel und die Statuten von Calatrava an, welcher Ver⸗ 
band indeß im Jahr 1385 wieder aufgelöft wurde, nachdem dic Erbfolge auf 
dem portugiefifchen Throne, die einen Krieg zwifchen Portugal und Spanien 
herbeigeführt hatte, durch den Sieg von Aljibarota (14. Auguſt des gen. 3.) 
zu Gunſten Johanns I, entfchieben war, und txog der Bemühungen der Könige, 
trotz aller Unterhandlungen und der Entſcheidung des Baſeler Concils aufgelöft 
blieb, fo daß der Drden unter einem Abminiflrator und feit 1550 unter der 
Großmeifterfchaft der Könige von Portugal völlig unabhängig von Spanien 
war, bis die ganze Halbimfel Philipp IL. gehorchte, auch mit dem Ende der ſpani⸗ 
hen Herrſchaft in Portugal wieder frei vom fpanifchen Einfluß wurde. 

Im Jahr 1789 ſchuf ihn die Königin Maria in einen Verdienſtorden um 
und theilte ihn in drei Glaffen: 6 Großkreuze, welche die Decoration Zafel L 
No. 4 an einem breiten, grünen, von der rechten Schulter nad ber linken Hüfte 
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Iaufenden Bande fragen, — 49 Gomthure, welche die nämliche Decoration 
am Halfe tragen — und eine unbeflimmte Zahl von Rittern, deren Decoration 
(Tafel I. No. 5) am Knopfloche befefligt wird. Die beiden erften Klaffen tragen 
noch auf der linken Seite der Bruft den Stern No. 3. Damals befaß der 
Drden achtzehn Dörfer und neunundvierzig Comthureien und feine jährlichen 
Einfünfte überfliegen 80,000 Ducaten — wie weit diefe Befigungen ihm jetzt 
noch gehören, finden wir nirgend erwähnt. 


Der militairiſche Orden des heil. Jacob vom Schwert. 


Dieſer Orden ſtammt aus Spanien her. Nachdem das tapfere Schwert 
Heinrichs von Burgund die Grafſchaft Portugal den Ungläubigen entriſſen 
und felbftändig gemacht hatte, und nun Alphons Henriquez, dad Werk und 
die Eroberungen feines Waters fortfegend, die Eiferfucht der Faftilifchen Könige 
weckte und durch diefe die Eriftenz feines neuen Königreichs bedroht ſah, hielt 
er ed für nöthig, die portugiefifchen Ritter dem Gehorfam gegen den fpanifchen 
Großmeifter zu entziehen. Die Losreißung bderfelben von Spanien wurde unter 
dem Könige Dionys von den Päpften Nicolaus VI. und Johann XXI. beftätigt, 
dabei aber Webereinflimmung der Statuten feſtgeſetzt. Später hatte der Orden 
daſſelbe Schidfal, wie der Chriftusorden und der Drden von Aviz: er fiel unter 
die Adminiftration Jacobs II. und endlich unter die beftändige Großmeifterfchaft 
der Krone. Zuletzt wurde er im Jahr 1789 von der Königin Maria fäculari- 
firt und in drei Klaffen getheilt: 

1) der Großmeifter, der Groß-Comthur und ſechs Großkreuze, 

2) 150 Comthure, 

3) eine unbeftimmte Zahl von Rittern. 
Der Orden, deſſen Hauptfiß Palmella war, befaß 47 Dörfer und Weiler und 
450 Gomtbureien, nebft vier Mönchs⸗ und einem Nonnenkloſter in Santos, 
wo man derfelben Freiheit wie in dem Klofter von Barcelona genoß. 

Die Ordensdecoration, Zafel II. Ro. 7, wird von den Großfreuzgen an 
einem breiten violetten Bande von der rechten Schulter nad der lin⸗ 
ten Seite getragen, von den Comthuren am Hals, von den Rittern am 
Knopfloche. 

Die beiden erften Grade unterfcheiden fi) noch durch den Stern Ro. 6 
auf der linken Seite_der Bruſt. 
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Der Chriftus-Drden. 


Nachdem dunkle Gerüchte von geheimen Verbrechen, von Unglauben und 
Wolluſt Philipp dem Schönen von Frankreich zum Vorwand haften dienen 
müflen, alle in feinen 2ändern befindlichen Glieder des Zemplerordens ver: 
haften zu laſſen und ihre Güter mit Befchlag zu belegen, dann durch ein 
fechejähriged ungerechted Juſtizverfahren und furchtbare Kolterqualen die gefan⸗ 
genen Ritter zu Gefländniffen gebracht worden waren, die ihre Schuld zu 
beweifen und die Auflöfung des Ordens zu rechtfertigen fchienen, und endlid, 
obfehon 54 der Ritter ihre durch die Zolter erpreßten Ausfagen ald unmwahr 
widerriefen und der Großmeifter Iacob von Molay fih zur völligen Wider: 
legung aller Befchuldigungen erbot, Papft Clemens V. fi) zum Werkzeug ber 
Habgier und Herrſchſucht des franzöfifchen Königs hatte machen laſſen und 
der Orden durch fein Machtwort aufgehoben war, blühete derfelbe in Portugal 
unter dem Namen der Nitterfchaft unferes Herrn Jeſu Chrifti fort. Denn 
wie man in den meiften Staaten der Chriftenheit Die Templer bedauerte, fo 
gefhah ed auch in Portugal, und da hier ihre Tapferkeit das Hauptbollwerk 
von Algarvien gegen die fpanifchen Mauren war, fann der König Dionys nad), 
wie er fie fchonen und feinem Neiche erhalten ünne, ohne dem Papfte 
offenen Widerftand zu zeigen, und fand das Mittel hierzu darın, daß er (1317) 
die Schlöffer und Vaſallen, fo wie auch die Statuten des Templerordend auf 
einen, dem Namen nad) neu geftifteten Orden übertrug, für den er nach zwei 
Fahre langen Unterhandlungen die Beftätigung des Papſtes Johann XXI. 
erhielt. | 

Dionys wurde auch in feinen Erwartungen nicht betrogen. Dankbar ver: 
einigten die Ritter des Chriftusordens bei dem Kampfe Portugald gegen dic 
Ungläubigen ihre Banner mit denen der portugiefifehen Könige und begleiteten 
diefelben auf ihren abenteuerlichen Zügen nach Afrika und Indien. Auch ließ 
die Dankbarkeit der Monarchen die Befigungen der Ritter in gleihem Maß⸗ 
ftabe mit ihren eigenen Eroberungen wachfen und Papft Calirtus III. bekleidete 
den Großprior ded Ordens mit einer der Gewalt der Biſchöfe gleichftchenden 
geiftlichen Macht. Endlich ſprach man ihnen fogar, um fie zu neuen Entdeddungs: 
und Groberungszügen zu ermutbhigen, dad Eigenthumsrecht über alle Länder, 
welche fie entdeden würden, jedoch mit Vorbehalt der Dberherrfchaft für die 
Krone Portugal, zu. 

Als durch ſolche Begünftigungen Anſehen und Macht des Ordens fo an- 
gewachfen waren, daß er den Königen gefährlich zu werden drohete, verfuchten 


r 
Ar 
“ 
u- i ‘ 
* 
— 
is 
ı 
.- 
e & 
en #4 
— . 
ws 





— Google 








D . 
. . 
‘ 
. = ’ 
’ - 
= 
x . 
u . 
- 
. 
‘ a g 
.. 
' . 7 -. 
2 
0 
— 
*— 2 
e [3 
.. 
‚ 
‘ 
. 
. 
. 
. 
“ 
. 
. 
[3 
. 
- 
. 
Pr 
. 





mt 


Portugal, Tafel 2. 57. Portugal, planche 2. 





Koͤnigreich Portugal. 211 


diefe zuerft, die Zugeftändniffe ihrer Vorgänger einzufchränfen, beſonders das 
wichtigfte Darunter, dad wir eben anführten, in Betreff deflen anfangs feſt⸗ 
gefeßt wurde, daß alle zufünftigen Gebietderwerbungen Kroneigenthbum fein 
und den Rittern nur die Givilgerichtöbarkeit und ein gewiſſes militairifches 
Uebergewicht zuftehen follten, dann aber diefe Beftimmung, als fie von Papfte 
beftätigt war, auch auf die frühern Eroberungen des Ordens ausgedehnt wurde. 
Und fpäter brachte ed König Johann III. dahin, dag Papft Adrian VI. 1522 
die Adminiftration, und 1551 die Großmeifterfchaft des Ordens ihm und feinen 
Nachfolgern zugefland, wodurd die Krone Portugald möglicher Weiſe einer 
Gefahr entging, aber auch ein wichtiges Werkzeug zum Fortbau an der Größe 
und dem Ruhme der portugiefifchen Nation zerbrochen wurde. 

Der Haupffik des Drdend war zuerft in Caftro-Marino in der Disceſe 
von Faro, aber unter dem ſechſten Großmeiſter, Nuño Rodriguez de Freyre 
Andrade, wurde er (1366) nach Tomar, ſieben Stunden von Santarem, ver: 
legt, wo noch fein fhönftes Klofter ſteht. 

‚ Mm in den Drden aufgenommen zu werden bedurfte es der Adelöprobe . 
und eines dreijährigen Kriegsnoviziats gegen die Ungläubigen. Anfangs den 
drei Gelübden der Arnıuth, der Keufchheit und des Gehorſams unterworfen, 
wurden die Ritter durch Papft Alerander VI. von den beiden erftern entbunden, 
aber unter der Bedingung, den dritten Theil der Einkünfte ihrer Comthureien 
zur Erbauung des Klofterd Tomar zu verwenden, für deſſen Priefter, die 
Mönchsgewand tragen, alle drei Gelübde in Geltung blieben. Einige andere 
Klöfter find Zöchter des tomarſchen, in weldhem letztern allein das Klofter: 
gelübde abgelegt werden kann. Es dient, ncbft dem Seminar in Coimbra, als 
Seminar für die Priefter des Ordens und ift unmittelbared Lehen des Könige. 

Der Orden befißt 26 Dörfer und Pachtgüter und 434 Comthureien. 

Scit 1789 beftehen die Mitglieder aus dem Großmeifter, dem Groß: 
Comthur, 6 Großkreuzen, 450 Comthuren und einer unbeftimmten Zahl von 
Nittern. Ausländer find von der Drdensregel befreit, aber- auch vom Mit: 
genuſſe der Einkünfte ausgefchloffen — für fie ift der Drden nur eine Aus⸗ 
zeichnung. 

Nur wer aus einer adligen und katholiſchen Familie abflammt, kann den 
Drden erhalten. 

Die Großfreuze tragen die Decoration Zafel II. No. 9 an einem breiten 
rothen Bande, das ald Schärpe von der rechten nad) der linken Seite läuft, 
und auf der Iinfen Seite der Bruft den Stern No. 8. 

Die Comthure tragen den nämlichen Stern und dad Kreuz am Halſe. 
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Die Ritter tragen dad Kreuz Tafel II. No. 12 am Knopfloche. 

Seit einiger Zeit ift ein Kreuz von neuer Korm, wie Ro. 13 fie darftellt, 
vertheilt worden. . a 

Es ift den Rittern erlaubt, ihre Infignien mit Diamanten verzieren 
zu laſſen. 


— —— — ep: — — 


Der alte ſehr edle Orden vom Thurm und Schwert. 


Am 3. Mai 1808 erneuerte der Prinz⸗Regent, um feine Ankunft in Bra⸗ 
filien zu feiern, den Orden des Schwertes, welcher im Jahr 1459 von Alphons V. 
geftiftet worden war. Die Decrete, wodurd die Statuten feftgefeht wurden, 
find vom 29. November deflelben Jahres. 

Wieder gänzlich erneuert am 28. Juli 1832 vom Herzog von Braganza 
führt der Drden jet den in der Weberfchrift angegebenen Namen und beftcht 
aus einem Grofmeifter, Großofficieren, Großfreuzgen, Comthuren, Officieren 
und Rittern. Die Zahl der vier leßtern Klaſſen ift unbefchränft. 

Die Großmeifterfhaft gehört dem Souverain oder dem Regenten. Im 
Ball einer aus mehreren Perfonen beftehenden Regentichaft wird dad Amt des 
Großmeiſters von den Großofftcieren unter Auffiht der Regentfchaft verwaltet. 

Die Großofficiere find: der Großcomthur, ber Elaveyro, ber Großfähnrich 
und der Großkanzler. Außerdem gibt es fieben niedere Officiere: einen Wappen- 
könig, Thurm und Schwert genannt, der aus den Rittern gewählt wird, zwei 
Herolde und vier Gefolgsleute. 

Die Verleihung des Ordens ift allein an perfönliches Verdienft gefnüpft, 
an edle Waffenthaten, muthvolle Handlungen, Opfer für das allgemeine Beſte 
im Civilſtande, ausgezeichnete Dienfte in jeber öffentlihen Laufbahn, befonders 
aber im Militairfache, und die Anſprüche müſſen vor dem Großmeifter nach⸗ 
gewiefen werden. Unter diefen Bedingungen iſt der Orden den portugiefifchen 
Unterthanen jeder Klafje und jedes Glaubens, fo wie auch Ausländern zugänglich. 

Ausgenommen find von den erforderlichen Nachweiſungen 1) Milttair 
perfonen, welche der Großmeifter auf dem Schlachtfelde wegen ihrer Tapferkeit, 
und 2) Bürger, die derfelbe, nachdem fie unmittelbar bei einer edlen Hand» 
lung gefunden, decorirt, endlih 3) einheimifche oder fremde Gelehrte, denen 
der Großmeifter die Decorafion ald Belohnung ihres Verdienſtes verleiht. 

Die Infignien ded Ordens beftehen in einem Medaillon (Zafel II. No. 11), 
das in der Mitte auf der einen Seite ein Schwert, auf einem Eichenkranze liegend, 
mit der Umfehrift: Valor, Lealdade e Merito (Zapferkeit, Ergebenheit und 
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Verdienft) auf blauem Grunde zeigt, auf der andern ein offenes Buch, auf 
defien einem Blatte das portugiefifhe Wappen, auf dem andern die orte: 
Carta constitucional da monarquia (Gonftitutionele Charte der Monardıie ) 
zu ſehen, mit der Umfchrift: Pelo rei e pela lei (Yür den König und fur 
dad Gefeß). Der übrige Theil des Medaillons beſteht aus einem fünffpigigen 
weißemaillirten Stern, der auf einem Eichenkranze liegt, und aus einem Zhurme, 
worauf der Ring befeftigt ift, an welchem der Orden hängt. Zur die Ritter 
ift er von Silber, für die übrigen Grade von Gold. Die Großfreuze und 
Comthure zeichnen fi dur den auf die linke Seite des Kleides geflidien 
Stern Zafel II. No. 10 aus. 

Ba gewöhnlichen Gelegenheiten wird die Decoration an einem Bunfel- 
blauen Bande getragen; aber bei Hofe und an Balatagen hangen die Mitter fir 
an eine filberne, die Officiere au eine goldene Kette in Form eines Colliers 
die andern Grade an cin Collier, das aus Schwerter und Thurmen zuſammen⸗ 
gelegt if. 

Die Jatizuien des Großzmeiſters und der Großeffiere find denen Lea 
Greftrenze ich. 
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Ordens fellgefegt, daß fie, fo weit fie nicht an dem Aufftande gegen den König 
und die Eonftitution Theil genommen, ald Ehrenmitglieder betrachtet werden 
und die urfprünglichen Infignien beibehalten follten; diejenigen aber, bei denen 
die Zulaffung nach den neuen Statuten gerechtfertigt wäre, follten ohne neues 
Diplom wirklihe Mitglieder fein. 


Der Orden Unfrer Lieben Frauen vom Empfängnig von 
Villa - Vicoja. Ä 


Diefer Orden wurde am 6. Februar 1818 vom König Johann VI. gefifte 
und erhielt am 10. September 1819 feine Statuten. Er befteht aus dem Könige 
als Großmeifter, den Prinzen und Prinzeffinnen des königlichen. Haufe als 
“wirkliche Großkreuze, 12 Ehren: Großkreugen, 40 Comthuren, 100 Rittern und 
60 dienenden Brüdern, außer dem Dechanten der Löniglichen Kapelle in Ville 
VBicofa, der zu den Comthuren gezählt wird, und den Canonicis, Prioren und 
Pfründnern diefer Kirche, welche zu den Rittern gehören. Die Ernennungen 
kommen dem &roßmeifter zu. = 

Die Ehren-Großfreuze werden aus den Perfonen von hoben Ziteln ge 
wählt, die Comthure aus denen, welche den Rang des Fidaljo im Föniglichen 
Haufe haben, die Ritter aus den Adligen oder Beamten, welche die Aufmerk— 
famfeit des Königs auf fich gezogen oder fich fehr verdient gemacht haben. 
Der Drden genießt derfelben Ehren, Freiheiten und Privilegien wie Die übrigen 
militairifhen Orden ded Königreichs und feine Mitglieder bezahlen diefelben 
Abgaben, mit der Ausnahme, daß die dienenden Brüder nur die Koſten der 
Ausftelung des Diploms zu tragen haben. 

Die Hauptſitze ded Drdens find die Kapelle U. 2. F. zur Empfängnif zu 
Villa⸗Vicoſa in Alemtejo und die Kapelle der föniglichen Refidenz. In - 
beiden Kapellen wird jährlich der Patronin des Ordens ein Feft gefeiert, i 
Villa⸗Viçoſa am Zage der Empfängniß und in der Hoflapelle acht Tage — 

Alle Mitglieder, die nicht weiter als eine Stunde von einem dieſer Feſt⸗ 
Örter entfernt find, müſſen der Feierlichkeit beivohnen. Die Mitglieder eines 
ber andern Militair-Drden behalten dabei ihren Mantel, die übrigen tragen 
einen ähnlichen weißen Mantel,. alle mit bellblauen Schnüren oder Degen: 
gehenken und der geſtickten Decoration auf der linken Seite. Die dienenden 
Brüder haben, um immer zum Dienfte bereit zu fein, weber Mantel noch Sik- 
Wer ohne Entfhuldigung bei den Verfammlungen fehlt, muß eine Geldftrafe 
von 40 Grufados (zu ungefähr 18 Gr. nach unferem Gelde) erlegen. 
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Die beiden alten Brüderfchaften der Officiere und Sclaven der heil. Jung⸗ 
frau find an den Drden gefnüpft, deffen Statuten fie neben ihren alten Ordens: 
regeln befolgen müfjen. 

Um als Mitglied des Drdens anerkannt zu werden muß man in die Hände 
des Dechanten von Billa Bicofa den Eid abgelegt haben, die unbefledte Em⸗ 
pfängniß zu vertheidigen, fi) in die Brüderfchaft ber Schaven haben aufnehmen 
laſſen und die gewöhnliche DOpfergabe gefpendet haben. 

Die Infignien des Ordens (Tafel IV. No. 15) beftehen in einem neun: 
fpigigen weißemaillirten Sterne, von goldenen Strahlen umgeben, auf denen 
neun Fleine Sterne von weißem Email liegen. Darüber ift eine goldene Krone, 
im Mittelfchilde des Sternes aber auf mattem Goldgrunde ftehen die verſchlun⸗ 
genen Buchſtaben M. A. aus polirtem Golde, umgeben von einem hellblau email: 
lirten Ringe mit der Inſchrift: Padroeira do Reino (Befchügerin ded Reichs). 

Diefer Stern wird, je nad) dem Grade in verfehiedener Größe, von den 
Großfreuzen an einem hellblauen Bande mit zwei weißen Streifen getragen, 
das ald Schärpe von der rechten Schulter nach der linken Hüfte berabläuft, 
von den Comthuren am Halfe, von den Rittern und dienenden Brüdern am 
Knopfloche. 

Die Großkreuze und Comthure tragen außerdem den Stern No. 14 auf 
die linke Seite des Kleides geſtickt. 


Der Orden der heil. Eliſabeth. 


Am 4. November 1801 ſtiftete der Prinz⸗Regent dieſen Damen: Orden 
und autorifirte am 17. Dezember darauf feine Gemahlin, die Statuten deffelben 
zu entwerfen, die dann am 25. April 1804 publicirt wurden. 

Die Infignien beftehen in einer goldenen Medaille (Tafel IV. No. 16) 
auf deren einer Seite dad Bild der heil. Elifabetb von Portugal mit der 
Unterfhrift: Pauperum solatio (Zröfter der Armen) befindlich, auf der andern 
aber die Namens» Chiffre der Prinzeß Charlotte mit der Umfchrift: Real Orden 
de santa Isabel, 1801 (Königl. Drden der heil. Elifabeth). Bei den Drdens- 
feften, an Salatagen und bei öffentlihen Geremonien wird diefe Decoration 
an einem breiten rofafarbenen weißgeftreiften Bande in Form einer Schärpe 
getragen; an andern Zagen ift fie mittelft“ciner Schleife von demfelben, nur 
Ihmälern Bande auf der linken Seite der Bruft befeftigt. 

Außer den Prinzeffinnen der königlichen Familie oder außwärtiger Regenten- 
bäufer können nur 26 Damen den Orden erhalten, wenigftens darf diefe Zahl 
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Verdienſt) auf blauem Grunde zeigt, auf der andern ein offened Buch, auf 
defien einem Blatte das porfugiefiiche Wappen, auf dem andern die Worte: 
Carta constitucional da monarquia (Conftitutionelle Charte der Monardie) 
zu fehen, mit der Umfchrift: Pelo rei e pela lei (Kür den König und für 
das Geſetz). Der übrige Theil des Medaillond befteht aus einem fünffpigigen 
weißemaillirten Stern, der auf einem Eichenkrange liegt, und aus einem Zhurme, 
worauf der Ring befeftigt ift, an welchem der Orden hängt. Zür die Ritter 
ift er von Silber, für die übrigen Grade von Gold. Die Großfreuze und 
Comthure zeichnen fi) durch den auf die Linke Seite des Kleides geſtickten 
. Stan Tafel IM. No. 10 aus. 

Bei gewöhnlichen Gelegenheiten wird die Decoration an einem dunkel⸗ 
blauen Bande getragen; aber bei Hofe und an Galatagen hängen die Rifter fie 
an eine filberne, die Dfficiere an eine goldene Kette in Form eined Colliers, 
die andern Grade an ein Collier, das aus Schwertern und Thürmen zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. 

Die Inſignien des DIpmaREn und der Großofficiere find denen der 
Großkreuze gleich. 

Es iſt den Decorirten erlaubt, das Schild ihres Wappens mit einem 
Bande zu umgeben, worauf die Deviſe des Ordens ſteht. 

Die Aufnahme geſchieht durch den Großmeiſter, dem nur dann freiſteht, 
ſich durch einen Andern erſetzen zu laſſen, 1) wenn er dem General en chef 
die Befugniß ertheilt hat, auf dem Schlachtfelde denjenigen, welche ſich im 
Gefecht ausgezeichnet haben, den Orden zu verleihen, und 2) wenn er die 
Infignien Gelehrten zuſchickt. 

Die Ritter, Officiere, Comthure, Großkreuze und Großofficiere haben den 
Vortritt vor denen der übrigen militairiſchen Orden. 

Die Ritter haben den ‚Rang des Capitains und genießen die demſelben 
zufommenden Ehrenbezeigungen; die Officiere flehen hierin dem Oberftlieutenant 
gleich, die Comthure dem Oberſt, die Großkreuze dem General-Major, die 
Großofficiere dem Marfchall. 

Ing Staatsbudget wird jährlich eine Summe für Waifen und Kinder 
dürftiger Mitglieder des Ordens, zu Penfionen für letztere felbft, zu Unter: 
haltung eines Zufluchtsortes für arme Invaliden des Ordens, fo wie eines 
Gebäudes zur Aufbewahrung des Archivs, Abhaltung der Kapitel und zu den 
Feſtlichkeiten ausgeworfen. 

Das Orbdensfeft ift auf den 29. April feftgefegt. 

+ In Betreff der alten Mitglieder wurde bei der leßten Erneuerung des 


214 Königreich Portugal. 


Ordens feftgefegt, daß fie, fo weit fie nicht an dem Aufftande gegen den König 
und die Gonftitution Theil genommen, als Ehrenmitglieder betrachtet werben 
und die urfprünglichen Inftgnien beibehalten follten; diejenigen aber, bei denen 
die Zulaffung nach den neuen Statuten gerechtfertigt wäre, follten ohne neues 
Diplom wirkliche Mitglieder fein. 


Der Orden Unfrer Lieben Frauen vom Empfängniß von 
Billa - Bicofa. Ä 


Diefer Orden wurde am 6. Februar 1818 vom König Johann VI. gefiftet 
und erhielt am 10. September 1819 feine Statuten. Er befteht aus dem Könige 
als Großmeifter, den Prinzen und Prinzeffinnen des königlichen Hauſes als 
wirkliche Großkreuze, 12 Ehren⸗Großkreuzen, 40 Comthuren, 100 Rittern und 
60 dienenden Brüdern, außer dem Derhanten der föniglichen Kapelle in Villa⸗ 
Vicoſa, der zu den Comthuren gezählt wird, und den Canonicis, Prioren und 
Pfründnern diefer Kirche, welche zu den Rittern gehören. Die ll 
kommen dem Großmeifter zu. 

Die Ehren: Großfreuze werden aus den Perfonen von hohen Ziteln ge 
wählt, die Comthure aus denen, welche den Rang des Fidaljo im Föniglichen 
Haufe haben, die Ritter aus den Adligen oder Beamten, welche die Aufmerk: 
ſamkeit des Königs auf ſich gezogen ober fich fehr verdient gemacht haben. 
Der Orden genießt derfelben Ehren, Freiheiten und Privilegien wie die übrigen 
militairifchen Drden ded Königreich und feine Mitglieder bezahlen diefelben 
Abgaben, mit der Ausnahme, dag die dienenden Brüder nur die Koften der 
Ausftelung des Diploms zu tragen haben. 

Die Hauptfige ded Ordens find die Kapelle U. 2. 3. zur Empfängniß zu 
Bila-Vicofa in Alemtejo und die Kapelle der koͤniglichen Refidenz. In diefen 
beiden Kapellen wird jahrlid der Patronin bes Ordens ein Feſt gefeiert, in 
Vila-Vicofa am Tage der Empfängniß und in der Hofkapelle acht Tage darauf. 

Ale Mitglieder, die nicht weiter ald eine Stunde von einem diefer Feſt⸗ 
örter entfernt find, müffen der Feierlichkeit beimohnen. Die Mitglieher eined 
der andern Militair-Drden behalten dabei ihren Mantel, die übrigen tragen 
einen ähnlichen weißen Mantel,. alle mit hellblauen Schnüren oder Degen: 
gebenten und der geflidten Decoration auf der Iinken Seite. Die dienenden 
Brüder haben, um immer zum Dienfte bereit zu fein, weder Mantel noch Sik. 
Wer ohne Entfhuldigung bei den Verfammiungen fehlt, muß eine Geldftrafe 
von 40 Grufados (zu ungefähr 18 Gr. nach unferem Gelde) erlegen. 
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Die beiden alten Brüderfchaften der Dfficiere und Sclaven der heil. Jung⸗ 
frau find an den Drden geknüpft, deflen Statuten fie neben ihren alten Ordens⸗ 
regeln befolgen müſſen. 

Um als Mitglied des Ordens anerkannt zu werden muß man in die Hande 
des Dechanten von Bila-Vicofa den Eid abgelegt haben, die unbefledte Em- 
pfangniß zu verfheidigen, fich in Die Brüderfchaft der Sclaven haben aufnehmen 
laſſen und die gewöhnliche Dpfergabe gefpendet haben. 

Die Infignien des Ordens (Tafel IV. No. 15) beftehen in einem neun- 
fpisigen weißemaillirten Sterne, von goldenen Strahlen umgeben, auf denen 
neun Fleine Sterne von weißem Email liegen. Darüber ift eine goldene Krone, 
im Mittelfchilde des Sterned aber auf mattem Goldgrunde ftehen die verfchlun- 
genen Buchſtaben M. A. aus polirtem Golde, umgeben von einem hellblau email- 
lirten Ringe mit der Infchrift: Padroeira do Reino (Befchügerin des Reichs). 

Diefer Stern wird, je nad) dem Grade in verfchiedener Größe, von den 
Großfreuzen an einem bellblauen Bande mit zwei weißen Streifen getragen, 
das ald Schärpe von der rechten Schulter nach der linken Hüfte berabläuft, 
von den Comthuren am Halfe, von den Rittern und dienenden Brüdern am 
Knopfloche. 

Die Großfreuzge und Comthure tragen außerdem den Stern No. 14 auf 
die linke Seite des Kleides geſtickt. 


Der Orden der heil. Eliſabeth. 


Am 4. November 1801 ſtiftete der Prinz⸗Regent dieſen Damen-Orden 
und autoriſirte am 17. Dezember darauf ſeine Gemahlin, die Statuten deſſelben 
zu entwerfen, die dann am 25. April 1804 publicirt wurden. 

Die Inſignien beſtehen in einer goldenen Medaille (Tafel IV. No. 16) 
auf deren einer Seite das Bild der heil. Eliſabeth von Portugal mit der 
Unterſchrift: Pauperum solatio (Zröfter der Armen) befindlich, auf der andern 
aber die Namens» Chiffre der Prinzeß Charlotte mit der Umfchrift: Real Orden 
de santa Isabel, 1801 (Königl. Orden der beil. Elifabeth). Bei den Ordens⸗ 
feften, an Galatagen und bei öffentlichen Ceremonien wird diefe Deceration 
an einem breiten rofafarbenen weißgeftreiften Bande in Form einer Schärpe 
getragen; an andern Zagen ift fie mittelft’einer Schleife von demfelben, nur 
Ihmälern Bande auf der linken Seite der Bruft befeftigt. 

Außer den Prinzeffinnen der königlichen Familie oder auswärtiger Regenten- 
bäufer können nur 26 Damen den Drden erhalten, wenigftend darf diefe Zahl 
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nicht ohne wichtige Gründe überfchritten werben, und die zu decorirenden 
Damen müffen wenigftend 26 Jahre alt oder verheirathet fein. Die Aufnahme 
gefchieht in einem Saale des königlichen Schloffes. 

Am Zage der beil. Elifabeth befuchen die Damen und die Großmeifterin 
nad) dem Goftesdienft das Findelhaus; dann findet Handfug im Kapitel ftatt. 
Einmal wöchentlich müffen die Damen abwerhfelnd das Waifenhaus befuchen. 

Der von der Großmeifterin ernannte, unmittelbar unter dem Befehle der: 
felben ftehende Secretair hat die Aufficht über den Schatz, das Archiv und die 
Drdensregifter, ift auch bei den Aufnahmen gegenwärtig. 

Die Decvration muß nach dem Tode eined Mitgliedes von den Erben 
zurüdgegeben werden. 


— — — — — — — — 


Ehrenzeichen und Medaillen. 


1) Kreuz für den Krieg auf ber Halbinſel. Dieſes wurde von König 
Johann VI. am 28. Juli 1816 geftiftet. Da der genannte Krieg aus ſechs 
Feldzügen beftand, fo haben Diejenigen Dfficiere, welche ihn ganz mitgemadt 
haben, das Recht, ein römifhes Kreuz von Gold mit ſechs Lorbeerzweigen 
und der Zahl 6 in der Mitte. an einem blau und rothen Bande auf der linken 
Seite der Bruft zu tragen. Diejenigen, welche nur bei einem, zwei oder drei 
Feldzügen geweſen find, haben daffelbe Kreuz, aber nur in Silber. Die Kehr 
feite führt die Infchrift: Krieg auf der Halbinfel. 

2) Befehlähaber- Kreuz. Ein römifches Kreuz mit fo viel Sternen, alö 
der Decorirte Schlachten in der Eigenfchaft eined Regiments: oder Bataillond- 
Commandanten mitgemacht bat. Auf dem Rande ſteht der Name des Befiters. 
An demfelben Zage wie das vorhergehende Kreuz geftiftet, wird dad Befehlshaber: 
Kreuz auch in derfelben Art und an demfelben Bande getragen. 

3) Kreuz ber Treue. Iohann VI. hatte am 10. October 1822, begleitet 
vom SInfanten Don Miguel und den Groß» Würdenträgern bed Königreich&, den 
Eid auf die Eonftitution der Corte abgelegt. Da ergriff am 23. Februar des 
folgenden Jahres auf Anftiften der Königin der Graf von Amarant mit feinen 
Dienern und einem Haufen Bauern die Waffen, um das Land vom Joche der 
Freiheit zu erlöfen und dem Volke alle fein alted Gtüd wiederzugeben. Sein Unter 
nehmen fcheiterte. Nachdem aber die Kranzofen in Spanien die alte Verfaſſung 
wieder bergeftellt hatten, trat auch in Portugal die Reaction entfchiedener auf. 


PT) 


.» 





’ . 
LI Pr 
Pr - 
. 
2 
* ⸗ 
— 
’ . un 
- _ 
.. . 
r 
- 
. . 
— 
s 
* 
— 
* 
- 
-. 





Portugal, Tafel 4. 59. Portugal, planche 4. 








Digitized by Google 











Königreih Portugal. 217 


Die Urmee, deren Häupter gewonnen worden, empörte fi) und zog nad) Billa 
&ranca, wo Don Miguel dad Commando übernahm. Da der Abfall zunahm, 
fo ging der König felbft nah Villa Franca, und fehrte am 3. Juni 1828, 
am Tage der Niederlage der Eortes, Die durch einen Aufruhr vertrieben wur: 
den, nach Liſſabon zurüd, um Die abfolute Königsmacht wieder zu ergreifen. 
Nachdem er hierauf dem Grafen von Amarant den Zitel eined Marquis von 
Chaves mit einem Majorat von 12,000 Francd Einkünften verlichen hatte, 
fliftete er, um fih in würdiger Weiſe feiner Schuld gegen die zahlreichen "Ver: 
theidiger der Monarchie zu entledigen, am 24. Juli das Kreuz der Treue 

a) für alle Dfficiere des Kriegshaufend ded Grafen von Amarant, für Die 
ed auf der einen- Seite dad Bruftbild des Königs, auf der andern die 
Inſchrift: „Heroica fidelidade transmontana, 1823” führt und an 
einem grün und weißen Bande getragen wird; 

b) für Alle, welche vom 30. Mai bis 5. Juni den Könige nach Villa France, 
und für die Militaird, welhe Don Miguel nad) Sautarem gefolgt waren, 
für die ed auf der einen Seite ebenfalls das Bruftbild des Königs, auf 
der andern aber die Anfchrift: „„Fidelidade ao rey e patria” bat, und 
an einem grün, roth und weißen Bande getragen wird. 

Mit eben fo großer Freigebigkeit verteilt, wie die Lilien der Reftauration 
unter Zubwig XVIII. erhielt es in Liffabon bald den Namen: Ordem da poeira. 

4) Kreuz der Freiwilligen von Montevideo, gefliftet am 25. Juli 1824. 
Es führt auf der einen Seite dad Bruſtbild ded Königs, auf der andern die 
Infchrift: „Montevideo, 1822— 1823”. Das Band ift hellblau mit roth 
und blauem Rande. 

5) Kreuz der Auswanderung von 1826— 1828, geftiftet am 21. Septem- 
ber 1828 vom Infanten Don Miguel, deſſen Bild ed auf der einen Seite trägt. 
Auf der andern ift die Zeit der Auswanderung und die Zahl der Gefechte, 
denen der Decorirte feit Verleihung der Charte von Don Pedro bis zum 
7. März 1827 beigewohnt hat, angegeben. Das dazu gehörige Band iſt weiß 
und roth. 2 





fönigreich Preussen. 


Dos preußifche Ordensweſen bat im Jahr 1810. durch eine Werordnung 
des Königs Friedrih Wilhelm neben verfchiedenen Weranderungen in Betreff 
einzelner Orden eine Reihe allgemeiner Beflimmungen erhalten, die bier vor 
Allem zu erwähnen find. Deshalb theilen wir die genannte Verordnung nach 
folgend mit: 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. ıc. 

Bei dem Werth, welchen das Nationalverdienft jeder Art für Uns und 
den Staat hat, wollen wir ed auch allgemein durch öffentliche Auszeichnung 
ehren, belohnen und ermuntern. | 

Zu diefem Zweck fügen Wir den beftehenden Drden und Ehrenzeichen 
Unferer Monarchie hierdurch noch eine zweite und dritte Klafle des rothen 
Adler: Drdbene und Verdienft- Medaillen an dem Bande diefed Ordens hinzu. 

6. 1. Die Orden und Ehrenzeichen Unfers Staats zerfallen daher künftig 
in zwei SHaupfabtheilungen. Die erfte wird im Allgemeinen das ausgezeichnete 
Verdienſt um den Staat, die zweite inöbefondere dad im Kampf gegen den 
Beind erworbene Verdienſt ehren, belohnen und ermuntern. 

6. 2. Zur erften Hauptabtheilung gehören: der fchwarze Adler⸗Orden, 
der rothe Adler- Orden erfter, zweiter und dritter Klaffe, die goldne und filberne 
Verdienft- Medaille an dem Bande des rothen Adler» Ordens. 

6. 3. Zwifchen diefen Drden und Ehrenzeichen der erften Hauptabtheilung 
findet die fo eben ausgefprochene Abftufung von oben herab ftatt. 

6. 4. Der fihwarze Adler-Drden verbleibt in feiner bisherigen Verfaffung 
auf dem Grunde der Statuten vom 18. Januar 1701. | 

6. 5. Bei dem rothen Adler-Orden gilt für die erfte Klaffe deffelben dic 
Beflätigungsurfunde vom 12. Junius 1792 und die feitherige Verfaſſung; 
jedoch werden Wir künftig, flatt des bis dahin üblichen Kreuzes, cin Kreuz 
von gleicher Farbe und Größe, aber ohne Spigen und ohne goldne Ausfüllung, 
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ertheilen. Dieſes weiß emaillirte Kreuz foK in dem runden Mittelfhilbe auf 
der einen Seite den rofhen Adler und auf der andern Unfern Ramenszug 
F. W. führen. 

Die zweite, jetzt neu geftiftete Klaſſe des rothen Adler⸗Ordens ſoll daſſelbe 
neue Kreuz, jedoch etwas kleiner, an einem ſchmalen Bande von der Farbe 
des mit der erſten Klaſſe verbundenen Cordons um den Hals tragen. 

Die dritte, jetzt neu errichtete Klaſſe trägt eben dieſes neue Kreuz mit dem⸗ 
felben etwas fchmälern Bande im Knopfloche. Cin Stern auf der Bruſt if 
mit diefen neuen Klaſſen nicht verbunden. 

Wie eine Klaffe ohne oder mit der andern zufammen getragen werden fol, 
wird noch befonders beflimmt werben. 

6. 6. Die allgemeine Verdienft- Medaille, ſowohl die goldne, als die fil- 
berne, wird mit dem Bande des rothen Adler-Drbens im Knopfloche getragen. 
Das Band ift alfo weiß gewäflert mit einem orangefarbenen Streifen auf 
iedem Rande. 

Diefe beiden Medaillen bilden in ſich ein Ganzes, fo Daß die goldene Die 
filberne aufhebt. 

6. 7. Zur zweiten Hauptabtheilung gehören: der ſchon beſtehende Orden 
pour le merite, die ſeitherige goldene und ſilberne Medaille am ſchwarz ⸗ weiß 
geränderten Bande. 

6. 8. Auch zwiſchen dieſen Drden und Ehrenzeichen der zweiten Haupt: 
abtheilung findet die fo eben angegebene Drdnung von oben herab ſtatt, doch 
bifden nur die dazu gehörigen Medaillen in ſich ein Ganzes. 

6. 9. Der Drden pour le merite fol fünftig nur für das {m Kampf 
gegen den Feind erworbene Verdienſt erworben werben koͤnnen. 

6. 10. Dit gleicher Beſtimmung gilt für die goldene und filberne Verdienſt⸗ 
Medatlle anı ſchwarz⸗weiß geränderten Bande die Verordnung vom 30. Septem- 
ber 1806. 

6. 11. Die Drden und Ehrenzeichen der erften Hauptabtheilung fünnen 
mit denen der zweiten zufammen gefragen werden. 

6. 12. Unſere fammtlichen Drden und Ehrenzeichen geben ihren Befigern 
das Recht, außer den Amtsverhältniſſen als die erften ihres Ranges und 
Standes geehrt zu werben. 

6. 13. Allen Inhabern des fchwarzen Adler» Ordens und der erfien Klaffe 
des rothen bewilligen Wir hierdurch die Militairhonneurs, und zwar fo, daß 
die Schildwachen das Gewehr präfentiren, außerdem aber vor dem ſchwarzen 
Adler: Orden die Wachen, ohne dad Gewehr aufzunehmen, heraustreten follen. 

28* 
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Das Kriegsverdienft zu ehren, ift Beruf des Militairs; die Schildwachen 
follen alfo vor den militairifchen Verdienft - Medaillen Front, Gewehr im Arm, 
vor dem Orden pour le merite aber Front mit gefchuldertem Gewehr machen. 
Fordert das perfönliche Militairverhältnig eines Inhabers höhere Auszeichnung, 
fo tritt diefe ein. 

6. 14. Das Wappen mit den Ordens⸗ und Chrenzeichen zu umgeben, 
ſteht jedem Inhaber freis auch können diefe noch bei dem Leihenbegängnifle 
zur Ehre des Verftorbenen dienen, fo wie dann rn Diplom als ehrenvolles 
Andenken der Familie verbleibt. 

6. 15. Die Vertheilung aller Orden und Ehrenzeichen gefchieht von Uns 
Alerhöchftfelbft nach "der ſchon beflehenden oder analogen Verfaflung. 

Das Detail der dahin einfchlagenden Angelegenheiten aber wollen Wir 
einer befondern Behörde anvertrauen, deren Geſchäft und Pflicht es fein fol, 
die Ordenszeichen und Medaillen zu beforgen, vollftändige Liften der Inhaber 
zu führen, Abgang und Zuwachs nachzutragen, Auszüge Davon vorzulegen 
und, infofern Wir es verlangen, Bericht zu erflatten und Aufträge auszurichten. 
So weit hierbei Koften vorfallen, werden Wir den Bedarf dazu anmeifen. 

$. 16. Damit aber die Orden und Ehrenzeichen Unferer Monardie ftets 
eine hohe Auszeichnung bleiben, fo werden wir die Zahl ihrer Inhaber nur 
auf eine angemeflene Beine Zahl beftimmen, ohne jedoch in außerordentlichen 
Verhältniffen des Staats den Verdienfte die Ausfiht zur öffentlichen Aner⸗ 
fennung zu befchränfen. 

Eben deshalb wollen Wir auch von den neuen Claſſen des rothen Adler 
Ordens für jegt nur die dritte verleihen, und. die Ertheilung der zweiten Uns 
für die Zukunft für das fortfchreitende Verdienft vorbehalten. 

6. 17. Sowie die Verleihung Unferer Drden und Ehrenzeihen von Uns 
Allerhöchſtſelbſt gefchieht, ebenfo wird auch der Verluſt derfelben nur Yon Uns 
Allerhöchftfelbft ausgefprochen. Bevor dies nicht gefchehen, darf an dem In⸗ 
baber derfelben keine Lebens», Leibes⸗ und Ehrenftrafe (Feſtungsarreſt und 
Gefängniß ausgenommen) vollzogen werden. 

Mit dem Verlufte der Orden und Ehrenzeichen werden Wir Allerhöchftfelbft 
alle den Begriffen der Ehre zumiderlaufende Handlungen, und vornehmlich ſolche 
beftrafen, wodurd Uns Unterthanen, die in Unferen Militair- und Eivildienften 
ftehen, irgend einen Mangel an Muth, an Pflichttreue und an Unbefcholtenheit 
zeigen. Diefer Verluſt fol der gewöhnlichen Strafe des Geſetzes hinzutreten, 
und Wir behalten Und dagegen vor, diefe im einzelnen Kalle darnach und ben 
Umfländen nach zu ermäßigen. 
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Sollten wider Verboffen Inhaber von Unſern Orden und Gdrenaeidien 
fih ſolcher Handlungen fehuldig machen, fo follen Ms daven die Landeabehorben 
und Vorgeſetzten, die Gerichtshöfe aber von Ihrem rechtöfräftigen Erkenntniſſe 
Anzeige machen; dagegen ift kein Richter befugt, auf den Nertuft Unſerer Orden 
und Ehrenzeichen felbft zu erkennen, vielmehr beben Wir die Geſetze, welche 
diefer Beſtimmung zumwiderlaufen möchten, inſoweit bierburch auf. 

Urkundlih unter Unferer Allerhöhft eigenhändigen Unterſchrift und beige- 
drucdtem Königlichen Infiegel. 

Gefchehen und gegeben Berlin den 18. Januar 1810, 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Der Orden des ſchwarzen Adlers. 


Das Ende des fiebzehnten Jahrhunderts zeichnete fi Durch mehrere Rang⸗ 
erhöhungen regierender Häufer aus. Zür das Haus Braunfchweig wurde eine 
neue Kurfürftenftelle gefchaffen, ein Prinz von Dranien erhielt die Krone Eng—⸗ 
lands, der Kurfürfl von Sachſen nahm den Titel eines Königs von Polen an, 
der Kurfürft vom Brandenburg den eined Königs von Preußen, unter dem 
Ramen Ariedrich I. Lebterer fliftete zur Zeier feiner Königskrönung, die am 
17. Januar 1701 im Königsberg flatt fand, den Urden des ſchwarzen Adlers, 
defien in den nachfolgenden Statuten naher angegebene Infianten auf Tafel I. 
unter Ro. 1 — 3 abgebildet fd. 

Nach einer Einleitung enthalten die Statuten folgende 40 Paragravhen. 

61. Anfänglich; Weiten Wir der Stiffter und Urheber dieſes Ordens ſeyn, 
jelbigen auch feines oberwehnten Abſehens halber in fonderbaren Ehren zehaftn 
wiſſen wollen, fo erklaren Wir Uns und linfere fünftig nah Gottes Millen 
babende Erben und Nachkommen an der Preußifchen Rron, zum Uherhanpfr, 
Souverain und Meiſter dieſes Ordens, wollen auch yon männiglih dafür ans 
erkanut, verehrt und alſo genannt ſeyn. 

Und gleich wie Wir dieſen Orden eben bei Aundirung linfers Weihe und 
zu gleicher Zeit mit Unferer Trone geftifter; Atfo waſſen Mir nr ıffen Unſern 
Rachkonnnen an der Dreufithen Kron anabrüffih ınfaenehen, und fie ver- 
bunden haben, da ie zum Andenfen des Ztifter#, und ner sen veftiffteten 
Rene, auch den mit Ldiefer Wrone rugleich zeftiffteten Teden ınnerändert 
brißebaiten, und ſclbigen dem Waniqreih Preufen anf mia vinnerfeiht ſeyn 
\affen ſollen 
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6. 2. Wie ed nicht allein natürlich it, Daß man dasjenige, womit wenige 
beehrt werden, demjenigen vorziehet, fo vielen wiederfahren kann; 

Sondern ed auch die Erfahrung gegeben, daß gewiffe Kitterliche Drden 
durch Die große Menge derer, fo dazu gelanget, in Verachtung gerathen und 
endlich gar verfallen und erlofchen: 

Alfo wollen Wir die eigentliche Zahl der Ritter dieſes Ordens auf dreyfig 
biemit gefeget und befchränfet haben, dergeftalt, daß ſolche Zahl ohne gar erheb: 
liche, und zu Unfers Königlichen Hauſes und des Drdens fonderbaren Ehren 
und Nugen gereichenden Urfachen nicht überfchritten werden fol. 

Die Söhne aber und Brüder des jededmaligen Regierenden Königs in 
Preußen, welche des Drdend gebohrne Mitglieder find, werden unter folche 
dreyfig Ritter nicht gezählet. 

6. 3. Unfere und derer künftig in Preußen regierenden Könige Prinzen 
haben zwar, wie it erwähnt, durch ihre Geburt ein Recht, dieſes Drdens 
Mitglieder zu ſeyn, zu deſſen Bezeugung Ihnen auch fofort nad) ihrer An- 
Funft auf die Welt dad Drangefarbe Band, fammt dem blauen SKreuße, 
allermaßen ſolches unten befchrieben wird, angelegt werden fol; die folenne 
Inveftitur aber und Einkleidung in den Orden gefhieht erſt alddann, wenn 
Sie zuvorderft zu der Communion des heil. Abendmahl zugelaffen werben. 


6. 4. Könige, Churfürften und Fürften, fo in diefen Orden treten, follen 
an feine, gewiffe Zahl der Jahre oder Zurüdlegung der Minderjährigkeit ge- 
bunden feyn, fondern je und zu allen Zeiten, wenn ed Und und den fünfftigen 
Drdend: Souverainen beliebet, durch Anlegung des Drangefarben Bandes und 
blauen Kreußed in den Orden genommen werden Tonnen; die völlige Einflei- 
dung aber und Auslieferung der übrigen Ordensinfignien gefchiehet mit der: 
gleichen Hohen Standes-Rittern, eben wie mit den Pringen Unfers König« 
lichen Haufes, eher nicht, ald bis Ddiefelbe zuvorderſt das Abendmahl des Herrn 
genoffen und dadurch in die Gemeinfchaft der Chriftlichen Kirchen, welche der 
Grund diefes Unſers Drdens billig feyn muß, völlig eingetreten. . 

Jedoch wollen Wir diejenigen Vorrechte, welche Wir in dergleichen und 
andern Fällen dem Fürſtlichen Stande vermittelft dieſer Statuten bepgeleget, 
nur von den Regierenden Reichs « Fürften, und denen, fo Reiche +» Fürftlichen 
Häufern zu vergleichen feyn, verſtanden haben. | 

6. 5. Die übrigen Fürſten aber, auch Grafen, Freyherrn, und Adeliche, 
fie ſeyn Unfere Vaſallen und Unterthanen, oder Frembde, welche Wir nad) 
Befindung ihrer Tugend und Meriten mit diefem Unfern Orden beehren und 
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begmadigen, müflen, ehe und bevor fie dazu gelaffen werden, das dreyßlgſte 
Jahr ihres Alters erreichet haben. 

6.6. Ale und jede, fo in dieſen Unſeren Orden aufgenommen werben, 
folen aus rechtem aufrichtigen alten ablichen Rittermäßigem Geſchlecht ent: 
foroffen und Herkommen fenn; fi auch, ehe fie noch einige Drdenszeichen 
bekommen, durch Bepkringung und Beweis der auf fie abflammenden art 
Whnen, vier von der Wäterfihen und vier von der Mütterliden Seiten, dazu 
fabhig machen. 

6. 7%. Damit auch Unſer Königlicher Orden und Deffen fämmfliche Mit 
glieder ohne allen gegründeten Vorwurf ſeyn, fo fol niemand zu demſelben 
gelaffen werden, 

Der wnehlicher Geburt feyn möchte, oder dem wesen feined vorhin ge- 
führten Lebens und Wandels mit Zug etwas Schimpfliches oder Berfleinerliches 
vorgerudet werden könnte. 

Abfonderlich aber follen diejenigen Davon ausgefhloffen ſeyn, weiche 

Sort geläffert, Uns und Unſerm Königlichen Haufe untreu werden, odır 
die fonft wider Ehre, Recht und Gewiſſen gehandelt haben, und deſſen uber 
wieien ſeyn. 

68. Die Benennung derer, fo im dieſen Unſern Trden aufgenommen 
werden follen, behalten Bir Uns und Unfern Nachkommen au Der Kron, als 
Bed Ürbend Souvernine, lediglich und allem bevor; 

Und damit folcher Orden, welcher ein gewiſſes Zeichen Unferer Zuneiqung 
Bertrauend und Gmabe ſeyn fol, nicht durch andere ungebubrlihe Wege er 
langer werden fünme, fondbern jedesmahl aus Ulnferm eigenen Irieb und Bewe— 
zung heruerfomme, fo wollen Bir alle dieitnige. ſo ſetbit, oder durch andere 
Barum unfuchen, yanzlidd davon ausgqeichlofien haben, es ſen Dem, DaB Sie: 
ſelben Reichs: Fürſtlichen Standes ſeyn, Als weichen Das hezeichmende Nerlartgen, 
in den Trden aufgenommen zu werden, Daran in "rıne Weile hinderlich ſenn Voll 

8.9. Gleichwie Wir bei Unterer heutigen ſtronung mit Benennung je 
wiſſer Ritter den Anfıng gemader und liniern Som ab Kran: Drintten, 
fans Unterer Bruder 2td. Lod. 2bB. mie auch oerichietene andere Furſtliche 
Gräfliche, Frerberrliche und MWelihe Perfonen in dieien Lrden verſetzet nahen, 
alſo ſoll such hinfünftig Diefer, nehmlich der Ir. des Di narhs \anuariı, und 
dann ebenfalls er I Sul, als ın weitem Mir Das "int Der Melt nerfl 
angetbauer haben, :ahrlih zewidmet ſern, Jet ner Asdann ınqeftellten Sanitu- 
lariichen Verſammlunq diejenigen, melde dieiem [den rimftig „uagfellet werden, 
ordentlich inzufleiden. 
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Wir haben Uns auch verfichert, daß, gleich wie Diejenigen, fo neben Unferm 
Sohn und Brüdern jetzo diefed Ordens zu allererfi gewürdigt worden, in Krieg 
und Zriedend= Gefchäften Uns bishero viel nügliche Dienfte geleiftet Haben, alſo 
Sie auch in foldhem ihrem rühmlichen Verhalten und an ihrer verfpürter Gottes: 
Furcht, Tapferkeit, Treue und Eiffer vor die Wohlfahrt und Glorie Unſers 
Hauſes weiter fortfahren, und ſich dadurch der Ihnen jego ermiefenen Ehre 
noch würdiger machen, auch damit allen Fünftigen Mitgliedern diefes Unſers 
Drdend zum Mufter und Erempel einer Tugend vollen Rachfolge dienen werben. 

$. 10. Alle Diejenigen, fo in diefen Orden aufgenommen werden, follen 
vor der völligen Inveftitur auf diefe Statuten fchweren, und deren Beobachtung 
mit dem gewöhnlichen Ordens⸗Eyde angeloben. 

6. 11. Durch den auf diefes Ordens Statuta leiftenden Eid follen dic 
Drdend- Ritter abfonderlich verbunden feyn: 

Ein Chriſtliches Zugendhaftes, Gott und der ehrbaren Welt wohlgefälliges 
Leben zu führen, auch 

Andere mit dazu aufzumuntern und anzufrifchen. Die Erhaltung der 
wahren Chriftlichen Religion überall, abfonderlich aber wider die Ungläubigen, 
zu befördern. 

Armer verlaffener betrüdter Wittiben und Waifen, auch anderer, Gewalt 
und Unrecht leidender Leute fich anzunehmen. 

Ueber die Ehre Unfers Königlichen Haufes und des Ordens, abfonderlidh 
aber über Unfere Königliche Prärogativen, und mas denfelben anhanget, zu 
halten, und nicht allein daran, fo viel an ihnen if, einen Abbruch gefchehen 
zu laſſen, fondern felbige vielmehr noch weiter auszubreiten. 

Ueberall Zriede, Einigkeit und gutes Vernehmen zu ſtiften und zu erhalten. 

Mit Männiglih, abfonderlih aber mit ihren Ordens-Brüdern in gutem 
brüderlihen Vernehmen zu leben, und 

Derfelben Ehre, zeitliche Glück und guten Namen wider alle Verläum⸗ 
dungen, und wodurch Ihnen fonft nachgeftellet werden möchte, treulich und 
ungefcheut zu verthätigen, und was der eine davon erfährt, feinen Ordens⸗ 
Brüdern nicht allein fofort zu eröfnen, fondern ſich auch fonft deffelben dawieder 
anzunehmen, und indgemein alle dasjenige zu thun und zu beobachten, was 
einem Zugendhaften, ehrlichen und rechtfchaffenen Ritter eignet und gebühret. 

$. 12. Zum Abzeichen mehr=gedachten Unferd Königlich Preußifchen Dr: 
dend haben Wir genommen ein blau = emaillirte8 in acht Spitzen ausge: 
hendes Kreug, in deffen Mitte der einen Seite unfer Name 
| Fridericus Rex 
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mit den beyden erſten Buchſtaben FR zufammengegogen, in einer jeden von 
denen vier Mittel-Eden aber ein ſchwarzer Adler mit ausgebreiseten Hügeln 
vorgebildet ift. 

Welches Kreutz jeder Ritter dieſes Drdens an einem Drange- Karben brei⸗ 
ten Bande von der linken Schulter nach der rechten Hüfte zu, benebft einem 
auf der linken Bruft befefligten fübernen geflidten Stern tragen fol. In ber 
Mitte folchen Sterns ift ein ſchwarzer fliegender Adler vorgeftellet, welcher in 
der einen Klaue den Lorbeer: KRrang und in der andern einen Donnerfeil halt, 
mit dem beigefügten Symbolo: Suum Cuique. 

6. 13. Ein folched Drdend-Kreug fammt dem Ordensbande fol jeder 
Bitter, fobald Wir ihn dazu benennet, und noch vor der Inveftitur befommen. 
Bann er aber wirklich eingekleidet werben foll, fo wird demfelben, nachdem er, 
Gott zu Ehren und zum Iinterhalte des, in diefer Unferer Refiveng Königsberg 
neu angelegten Wayſen⸗Hauſes, fünffzig Ducaten zu Handen Unſers Ordens⸗ 
Schatz⸗ Meiſters baar erleget hat, von Unferm Ordens⸗Canzler und den übrigen 
Drdend-Dfficieren die ganke Drdend- Kleidung, von Uns aber felbfien bie 
Drdend- Kette angeleget, in welcher völligen Drbend- Kleidung er auch hernach 
bei allen dazu benannten folennen Gapituls-PVerfammlungen zu erfcheinen 
ſchuldig if. 

6. 14. Diefe ganze Ritter» Kleidung linfers ſchwarzen Adler» Ordens, wie 
fowol Wir felber, als die übrigen Mitglieder des Ordens, felbige tragen wollen, 
ſoll befchaffen ſeyn wie folget: 

Nemlich, es leget ein jeder Ritter einen Unter-Rod von blauem Sammet 
und über denfelden einen Mantel von Incarnatrothem Sammet mit binmelblau- 
farben Mohr gefüttert an, jedoch mit dem Unterſcheid, DaB Unfer und des jedes- 
maligen Kton-Pringen Mantel lange, die Ritter aber an ben Ihrigen ganz 
kurze Schleppen haben, und wird folcher Mantel mit langen abhangenden und 
am Ende ftarfe Quäfte habenden Schnüren auf der Bruſt zufammangebunden. 

Ueber folchen Mantel haben ſowohl Wir ſelbſt als die fammtliden Bitter 
die große Drbendlette auf beiden Schultern befeſtigt. Diefe Kette ift von der 
Chiffer Unſers Namens und von Adlern, fo Donner» Keile in den Klauen halten, 
wechſelsweiſe an einander gefüget, und bänget in der Mitte felbiger Kette, forn 
auf der Brufl, das obgedachte gewöhnliche und eigentliche blaue Drbens- Kreup. 
Auf der linken Geite des Manteld wird der große filberne geflidte Stern, fo 
wie er bereits oben im 12ten Articul befchriehen, angehefftet, und enbiich trägt 
ein Ritter bei diefer Ginklleidung einen ſchwarzen Sammeten mit einem weißen 
Federbuſch ausgeziesten Hut. 

29 
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6,15. Bei anderwärtigen Solennitäten aber, als Beylagern, Kindtaufen 
und Begräbniffen, fo in Unſerer Königlichen Yamilte vorgehen, ingleichen wann 
Wir am erften Ofter-, Pfingſt- und Weynachts⸗Tage bed Morgens in Be 
gleitung der jebesmahl in Unſerm Hoflager fich befindenden Drdens - @lieber 
zur Kirche geben, foll über eines jeden Ritters ordentlicher Kleidung die große 
Ordens: Kette gebängt, und felbigen Tag getragen werden. 

6. 16. Wenn aber fonft bei Privat: Zrauren oder Reifen die Ritter ge: 
meine Mäntel, fo ben Orden bebeden, anlegen, fo koͤnnen fie zu deflelben An⸗ 
zuge einen großen filbernen Stern, fo wie er droben bereits bedeutet, auf fol- 
hen Mänteln tragen. 

6. 17. Der ganze obbefchriebene Ordens⸗Ornat, beftehend in dem güldnen 
blau⸗ emaillirten Kreuge, der güldnen Kette, dem Sammeten Ober- und Unter 
Beide, dem Hute mit Federn und dem Ordensdegen, welche Wir nebft dem 
Statuten Buche jedem Ritter bey feiner Einfleidung gegen feinen Schein ab⸗ 
‚ folgen und liefern laſſen wollen, muß bei töblichem Hintritt eines jedweden 
Ritters, innerhalb drei Monaten nach deffelben Abfterben, von feinen Erben, 
gegen Zurüdgebung ſolchen Scheins, dieſes Ordens beſtelltem Schatz · Meifter 
wieder eingeliefert werden. 

Es ſtehet aber doch denen Erben des Abgelebten frey, bey der Leichen⸗ 
Beſtattung des verſtorbenen Ritters zu deſſelben Ehren das Ordens⸗Kreutz 
und die Kette auf einem Incarnat: Farben Sammeten Küffen der Leiche mit 
vortragen und nechft dem Sarge bey währender Leich⸗Predigt niederlegen zu 
laſſen. 

Wie Wir dann auch 

6. 18. wohl geſchehen laſſen können, daß ein jeder Ritter, zu Bezeugung, 
daß Er ein Mitglied dieſes Unſers Ordens ſey, ſein angebornes gewöhnliches 
Wappen und Inſiegel mit dieſes Ordens Kette, und unten anhangendem Kreutze, 
audzieren möge. : 

6. 19. Damit aber bey denen Gapitularifchen Zufammenkünfften fo wol 
bey der Proceffion zur Gapelle, als bey dem Sitzen, Votiren, Unterfchreiben, 
und fonften der Drdnung halber, zwifchen ben Ordensbrüdern fein Mißverftand 
und Streit entfliehen, fondern vielmehr alle Liebe und Einigkeit unter denfelben 
um fo viel mehr erhalten und befördert werden möge, fo fol, jedoch ohne daß 
dieſes fonften dem einen oder dem andern an feinen babenden und vermeinten 
Befugniffen und Vorrechten zum Nachtheil gereichen konne, ein jeder Nitter 
bey obgebachten Fällen nach der Zeit feiner Einnehmung in den Orden feinen 
Platz nehmen, folche Einnehmung aber von dem Zage an gerechnet werden, 
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da dem neu angehenden Rister dad Drange-Yasbe Band mit dem Kreutze zu⸗ 
geftellet worden. 

Dod find hiervon’ die Könige, Churfürſten und Fürſten ausgenommen, 
und behalten diefelben die nach ihrem Stande unter Ihnen hervorgebrachte 
Drdnung. | 

6. W. Bu beftändigen Drbens-Gapellen, in welchen die Ritter im Namen 
bed Allerhöchſten jedesmal einzufleiden, und zugleich des Ordens Gottesdienſt 
zu. verrichten, haben Wir, ſowohl in dieſem Unferm Königreich Preußen, als 
auch in Unſerer Chur und Mark. Brandenburg, die in den Refidengien beyder 
Zande befindlichen Schloß -Capellen gewidmet, damit, wann bey einfallenden 
Sopituld-Zagen Wir Uns allhie, oder. in der Mark Brandenburg befinden, 
fowohl an dem einen ald dem andern Ort die Solennia des Ordens deſto 
bequemlicher und anftändiger begangen werden koͤnnen. 

6. 21. . Welcher. geftalt aber bey folchen Gapitularifchen Verſammlungen 
fowehl die Proceffion nad der Drbend-Gapelle einzurichten, als auch, wie «6 
mit der Einfleidung der neuen Ritter zu halten, und was dabey zu beobachten, 
deshalb haben Wir ein gewiſſes Ceremoniel verfahlen laſſen, Dem darunter jedes⸗ 
mal nachzugehen. | 

6..22. Wenn wir Königlichen, Chur» und Fürftlichen Perfonen, ‚ohne 
daß Sie in Unferm Hof⸗Lager zugegen ſeyn, den Orden geben, fo wird Ihnen 
ſoiches durch ein Schreiben, fo von dem Souverain unterfchrieben, und von 
dem Drbend-Gangler contrafigniret, befannt gemarhet, und läffet entweder fol- 
her König, ‚Churfürft und Fürſt, durch eine an Uns, als des Drdens Sou⸗ 
verain, thuende Abſchickung die Infignien ded Ordens abholen, oder aber Wir 
wollen Ihm diefelben durch Unfern Ordens Geremonien-Meifter zufenden und 

Mille übrige aber, fo in den Orden angenommen werden, müflen zu Em⸗ 

pfahung der Inveftitur bey Unferm Hofe perfönlich fich geftellen. 
68. Der neue Ritter fol fofort bey feiner Aufnehmung in den Orden 
nicht allein feinen von zwey ‚ober mehr Adeligen eydlich bekräfftigten Stamm 
Baum, fondern auch fein auf einer Kupfernen Zaffel mit allen Farben und 
Bierrathen ausgeflrichened Wapen, famt defien Helm Zeichen und Schilddeckt, 
dem Ordens⸗Secretario einfenden, und bat berfelbe alödaun den Stamm: 
Baum in fein Ordens⸗Protocoll einzutragen, dad Wapen aber laͤſſet der 
Drdend » Ceremonien⸗ Meiſter in linferer Ordens⸗Capelle an gehörigem Ort 
anbefften. 

6. 24. Ein jeder Ritter foll täglich das Ordens⸗Kreuz an einem Drange- 
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Farben Bande tragen, und wo er bem zunviber Hanbeite, und ohne bad Ordens⸗ 
Zeichen öffentlich erfchiene, vor das erſtemahl, da ſolches gefchieht, dem von Uns 
allhie in Königsberg geftiffteten neuen WBayfen- Haufe 50 Ducaten und das 
anbermahl 100 Ducaten erlegen, zum brittenmahl aber bes Ordens gar ver 
Iuflig erfläret werben. 

6. 25. Alle die, welche in diefen Unſern Orden aufgenommen werden, 
müſſen nicht allein diefenigen Drden, fo Sie vorhin ſchon erhalten haben möchten, 
zuvor ablegen, fonbern auch nachgehends dabey keinen anderen mehr mit ans 
nehmen, jedoch daß die Könige, Ghurfürften und Fürſten, weichen Wir in 
diefem Stück ihren freyen Willen laffen, bierunter nicht mit begriffen, 

Bir haben auch den Ritterlihen Johanniter» Drben, fo weit bexfelbe unter 
die In Unferer Churmark Brandenburg belegene Balley Sonnenburg gehöret, von 
Diefer Regel ausgenommen ; 

Und 0b zwar alfo auch Diejenigen, welche vorhin mit Unferm Orden de la 
Generosit6 begnabigt geweien, felbigen, wann ie in diefen Unfern großen 
Drden treten, ablegen und zurüdgeben: 

So ift doch YUnfere Meinung nicht, gebarhten Unſern Orden de la Gese- 
rosite dadurch gar aufzuheben; fonbern gleich wie berfelbe vielmehr denen, fo 
ihn lange gehabt, unter andern auch zur WBefbrberung in diefen neuen Orden 
bienen fol, alfo fol auch niemand den großen Orden bekommen, der nicht 
vorher wenigſtens eine kurze Wrift den Drben de Ja Generosits getragen. 

6. 26. Damit Wir au diejenigen von Unſern Vaſallen und Unterthanen, 
welche Wir mit diefen Unſerem Orden begnadigen, bey vorfallenden Ordens⸗ 
und andern Angelegenheiten jederzeit zu Unfern Dienften bereit und an der 
Hand haben mögen, fo fol feinem von denſelben frei fliehen, von dem Orte 
feined gewöhnlichen Aufenthalts an einen andern, über zwanzig Dielen von 
demfelben abgelegenen Ort zu reifen, * daß er zuforderſt Uns Nachricht 
davon gegeben habe. 

6. 27. Keine Ritter dieſes Unſers Ordens vom ſchwarzen Adler, wann 
fie gleich nicht linfere Vaſallen und Unterthanen ſeyn, follen fih in einigem 
Kriege, Ungeiff und lieberfall, wodurch Wir und Unfere Rachlommen au der 
„Kron von anderen befehbet und überzogen werden, gebrauchen laſſen, unb in 
teine Wege wider Uns und Unſer Königliche Haus die Waffen führen, es 
wäre denn, daß Ihr Ober» und Landes⸗Herr felber und Perföntich in ſolchem 
Kriege mit zugegen wäre, auf welchem Fall fie auch ben Drbensd: Ornat wieber 
zurüd zu geben gehalten ſeyn. 

6. 28. Gleich wie Wir auch denjenigen Rittern, weiche Wir in Diefen 
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Unfern Orden theilö bereitö angenommen, theils Tunfftig noch annehmen möchten, 
alled Gutes, auch Hülfe und Beiſtand in ihren billigen Ungelegenheiten ver 
fprechen, und Uns diefer Unſerer Mitglieder, deſſen oberſtes Haupt Wir Gelber 
fegn, wider Männiglich Erafftigft annehmen wollen: | 

Afo find Wir auch entfhloffen, wo nicht allen und jeben Drdens » Rittern, 
jedoch nach und’ nach einigen von den Aelteſten, bie nicht fonft mit geifllichen 
Beneficiis ſchon verfeben find, bie künfftig in Unſern Landen zuerſt fich erle⸗ 
digenden Prälaturen und Ganemicate, zu welchen fie ſich alsdann gebührend zu 
qualificiren haben, vor allen anderen zu verleihen, bis Wir Gelegenheit gefunden, 
bei biefem Unſerm Orden befondere Sonmmenthureyen zu flifften. 

Es follen aber alle diefenigen Bitter, welche zu bergleihen Beneficiis ge- 
langen, von beren Ginfonmen jährlich etwas Gewiſſes zu dem Unterhalt des 
in lnferer hiefigen Refideng von Uns gefliffteten Wayfen» Haufes zahlen, auch 
nach ihrem Tode das Einkommen des fogenannten Gnaden⸗Jahres demfelben 
überlaffen. Ä 

6. 29. Wir wollen auch einem jeden Ritter diefes Drdens in Unfern an 
denfelben abgehenden allergnädigften Befehlen und Schreiben, auch andern 
Ausfertigungen aus allen Unſern Gangleyen, den Zitul: „Unſers ſchwarzen 
Adler « Ordens Ritter“ ertheilm, denen Abelichen, in Anſehung dieſes 
Drdend, daB Prädicat: „Edel“ beylegen, und ihnen insgefammt eben 
den Platz und den Vorſitz geben laſſen, welchen bie General-Lieutenants 
Unferer Armee bergebracht haben. Denen Drbend-Bebienten fol auch der Titul 
ihrer bey dem Drden babenden Eharge aus Unfern Cantzleyen jedesmahl ge: 
geben werden. 

6. 0. Golise zwiſchen denen Ordens⸗Gliedern, wegen Ehrenfachen ober 
das point d’honneur ‚betreffend, Irrung unb Gtreit entfichen, fo follen die⸗ 
jenigen Ritter, fo zuerſt davon Nachricht befommen, ſich fofort ins Mittel 
ſchlagen, und die Sache in ber Büte Brüderlich beyzulegen allen möglichften 
Heiß ammenden; 

Dafern aber foiches nicht zu erhalten, fo werden ſolche und dergleichen 
Gachen billig zu bed Ordens Gapitularifcher Erörterung ausgeftellet, da es 
denn bey benienigen, fo in verfammeltem Ordens «-Gapitul, als einem ſouve⸗ 
roinen Gericht, deſshalb gefprochen worden, ohne ferneres Einwenden fein 
Werbleiben haben, und ein jeder demjenigen, was ihm dabey zuerfannt und 
auferteget worden, fcblechterdings nachkommen muß. 

6. 31. Daferne au, über alles Verhoffen, einer oder ander von den 
Nittern dieſes Dedens ſich dergeſtalt vergeffen nnd übel verhalten folte, daß 
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‘er dem ganzen Orden ein Aergerniß und Gchanbfled wurde, fo ſoll Darüber 
ebenfalls von einem gefamten Ordens⸗Gapitul geurtheilet, dem Verbrecher ge⸗ 
börige Gtraffe zuerfant, und, geftalten Sachen nad, bi6 zu wirklicher Ab⸗ 
nehbmung des Ordens gefchritten, abfonberlich aber derjenige in dem Orden 
nicht geduldet, fondern deſſen wieder beraubt werden: 

Welcher fich als einen Gottes-Läfterer und Utheiften aufgeführet, 

Des Criminis Laesae Majestatis ſchuldig geworben, 

In einer Krieges: Begebenheit ſchändlich durchgegangen, 

Dder fonft wider Ehre, Pflicht und Gewiflen gehandelt. 

6. 32. Gleich wie ed einem wohl eingerichteten Drden nicht allein zur 
Ehre, fondern auch zu deflen Aufnehmen und Beſten gereichet, wann felbiger 
mit gewiflen vor feine Rechte und dabey vorfallende Werrichtungen forgenden 
abfonderlichen Bedienten verfehen ift: 

Alſo ordnen und fegen Wir biemit, Daß auch diefer Unſer Orden, 
zu Beobachtung feiner Gefchäffte und Angelegenheiten, folgende Bediente 
baben fol: 

1) Einen Ordens⸗Cantzler, 

2) Einen Ordens: Geremonien-Meifter, 
3) Einen Ordens⸗Schatz⸗Meiſter, 

4) Einen Ordens⸗Secretarium und 
5) Zwei Ordens⸗Herolde. 

6. 33. Zum Ordens⸗Cantzler, weicher jedesmahl ein Mitglied des Ordens 
ſeyn muß, haben Wir vor dieſes mahl Unſern Oberſten Staats⸗Miniſter, 
Ober⸗Caͤmmerer, Ober-⸗Stallmeiſter, General⸗Oeconomie⸗Director, Ober⸗ 
Hauptmann aller Chatoul⸗Aempter, General⸗Erb⸗Poſtmeiſter Marſchalk von 
Preußen, wie auch Protector aller Unſer Academien, den Grafen von Warten⸗ 
berg, vornehmlich in dem Abſehen beftellet, weil derfelbe in dem Werk der 
nunmehr durch Gottes Segen in Unfer Haus glüdlich gebradsten Königlichen 
Würde, ald den Grunde und Urfprung diefes Unferd Königlichen Drbens, Uns 
große Dienfte geleiftet bat, und fol derfelbe, bey vorgehenden Gapitularifchen 
Zufammenkünfften, außer feiner droben befchriebenen Ritterlichen Ordens Kleidung 
und Ornat, jedesmahl das große Ordens⸗Siegel, in einem vieredigten Sam— 
meten Beutel, auf welchem auswendig das Ordens⸗Wappen geftiddet, am linken 
Arm an einer güldnen Schnur allernechfl Unfer, ald bed Ordens Souverain, 
tragen, außer dem auch diefed Ordens⸗Siegel, wie folched unten eigentlich 
beichrieben ift, in feinem. Verwahr haben, und alles, was in Orbend- Sachen 
audgefertiget wird, im feiner Gegenwart damit befiegeln laſſen! 
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GSs fol auch derfelbe alles, was > Sapituld- Tagen —— und zu 
erinnern iſt, vortragen, 

Auf die Beobachtungen der Ordens⸗Satzungen und Statuten genau Acht 
haben und die übrige Ordens⸗Bediente insgeſamt zu ihrem Amt und Schuldig⸗ 
keit gebührend anhalten, und wo ben etwa in einigem Stück zuwider gehandelt 
würde, dahin fehen, daß ſolches in Zeiten geändert und abgeftellet werde. 

6. 34. Der Ordens⸗Secretarius bat über alles, was in Drdend- Sachen 
vorgehet, ein richtiged Protocol! zu führen; die Patenta, fo jedem Ritter bey 
feinem Eintritt in den Orden ertbeilet werden, und was fonft in Ordens⸗ 
Sachen zu fehreiben vorfällt, fertiget er aus. 

Er hält eine orbentlihe Matricul von allen Ordens⸗Rittern, in welcher 
eines jeden Name und Wapen, ſammt der Zeit, wann berfelbe dem Orden 
zugefellet worden, verzeichnet. 

Er Hat die Bewahrung aller den Orden betreffender Documenten, Brieff⸗ 
fhafften und Uhrkunden. 

Er fol auch, wegen der Ahnen und Wapen, fo ein jeber Ritter zu der 
Drdensregiftratur einfhiden muß, und daß diefelbe in gehöriger Form einge 
richtet werden, Sorge tragen, unb deshalb bey dem Ordens⸗Cantzler nöthige 
Erinnerungen thun. 

6. 35. Der Ceremonien: Meifter hat bey vorgehenben Ordens: Solennitäten 
die Geremonien unter ded Cantzlers Direction zu regulieen, und daß alles im 
guter Ordnung und ohne Gonfuften zugehe, Sorge zu tragen, die neuen Ritter 
an dem Zage ihrer Einkleidung nad) Hofe zu holen und zu introbuciren, ber 
felben eintommende Wapen an ihren Drt aufbengen zu laflen, die von der 
Drdend-Ritter Zode erhaltene Nachrichtung dem Ordens⸗Cantzler zu hinter 
bringen, wegen Abnehmung derfelben Wapen aus der Drdend-Gapelle Anflalt 
zu machen, auch von denen unter den Ordens⸗Gliedern entftehenden Streitig⸗ 
keiten, fobald er Nachricht davon erhält, den Ordens⸗Cantzler zu benach⸗ 
richtigen. 

6. 6. Der Schag-Meifter fol diejenigen Gelder, fo wir zu des Ordens 
Nutzen und Beſten anwenden werben, in Empfang nehmen, und Die Rechnung 
Darüber führen. Alle Ordens⸗Kleider, Ketten und übrige Ordens⸗Zeichen, fo 
zu dem Orden gehören, in Verwahr halten, auch diefelbe, warn fie ausgegeben 
werden, von fich ftellen, und, daß fte nach eines jeden Ritters Abſterben wieber 
zurüd geliefert werden, Sorge tragen, nicht weniger auch dahin fehen, daß 
dasjenige, was bei Einnehmung der Ritter in den Orden gezahlt wird, und 
was Wir an Straffen und fonften zu dem allhie geftifftefen neuen Wayſen⸗ 
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Haufe durch dieſe Statuta verorbnet baben und ferner verorbnen werben, 
demfelben richtig gereichet und abgefolget werde. 

6. 37. Die beiden Herolde follen bey Proceffionen mit ihren Herolds⸗ 
Stäben vorangeben, wann Capituls⸗Tage gehalten werben zur Hand fen, 
und vor dem Zimmer, in welchem Deliberationes gepflogen werden, aufwarten, 
auch zu Verſchickungen in Ordens⸗Sachen fich gebrauchen laffen, und basjenige, 
was ihnen Deshalb befohlen wird, getreulich ausrichten. 

6. 38. Alle biefe Drvens-Bediente müflen fi Und, Unſern Rachkommen, 
auch fammtlichen Orden mit einem Eyde verwandt machen, und ſchweren, daß 
fie des Drdend Aufnehmen, Ehre und Beſtes überall fuchen; auch was in diefen 
Statuten und der Beftallung, die Wir einem jeden son ihnen ertheilen werden, 
enthalten, verordnet und befohlen ift, getraulich beobachten wollen. 

6. 39. Das Drdend- Siegel fol folgender Geſtalt befchaffen fepn: 

Auf der einen Seite ſtellet ſolches Unfer Königl. Wapen vor, mit deffelben 
vornehmften Feldern, und ift felbige® mit Der großen Drbens« Kette umgeben. 

Auf der andern Geite aber führer felbiges das Gian-Bild bed Ordens 
mit dem Symbolo: Suum Cuique, wie ſolches oben Art. XID. befchrieben und 
bie Umfchrift: Magnum Sigillum Nobilissimi Ordinis Aquilae Borussicae. 

$. 40. Und obgleich Unſere gnädigfle und ernfte Willens⸗Meynung if, 
daß über alle diefe Statuta und Ordnungen, nun und zu ewigen Zeiten, 
von Und und Unfern Nachkommen, Königen in Preußen und dieſes ſchwarzen 
Adler-Drdens Souverainen, genau unb eigentlich gehalten, ber Drben bey 
denen ihm darin verlichenen Privilegien, Rechten und Prärogativen gefchüget, 
und Dawiber im geringften nicht gehandelt werben fol: 

So behalten Wir dennoch Uns und ſolchen Unfern Rachkommen bevor, 
darin, nach Gelegenheit der Zeit und anderer bewegenden Urfachen und Um: 
flände, fotkane Enderung zu machen, auch bey vorfallenben Gelegenheiten ber 
geſtalt zu Dispenfiren, ald Wir, und Unfere Nachkommen, aus böchfter unbe: 
fhrendter Macht, ſolches gutfinden werden. 

Des zur Urkunde haben Wir diefe Drbend-Gtatuta mit eigner Hand 
unterfchrieben und Unfer Königliched Drdens » Siegel daran bangen laſſen. 
So gefchehen in diefer Unſerer Königlichen Refidentz Königsberg, am Tage 
Unferee Krönung, welcher ift der 1Ste Januarii nad) Chrifti Unfers Ertöfers 
Geburt, im Ein Taufend Sieben Hundert und Erſtem Jahr. 

(L. S.) Friederich Wilhelm. 
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Die Zeitverhältniffe haben einige Abweichungen von den in diefen Statu: 
ten enthaltenen Beftimmungen herbeigeführt. 

So ift die Zahl der Nitter gegenwärtig unbeftimnit. 

Die Nitterfleidung ift abgefommen. Nur die Ordenskette wird noch bei 
der Zodeöfeier für Mitglieder der Löniglichen Familie zur Ausſtellung an: 
gewendet. 

Die militairifchen Ehrenbezeigungen, welche den Rittern des Drdens gebüh⸗ 
ren, find bereits in der allgemeinen Verordnung vom 18. Januar 1810 6. 13 
angeführf. 

, Die Ritter des ſchwarzen Adler» Drdens find — auch Ritter vom 
rothen Adler⸗-Orden 1. Claſſe, den ſie an einem ſchmälern Bande um den 
Hals tragen. 

Die Ordendinfignien find auf Taf. I. unter Nr. 1—3 — 

Das Ordensſiegel zeigt die Hauptfelder des königl. Wappens, von der 
Drdenskette umgeben, und die Ordensſymbole mit der Deviſe: Suum cuique 
(Einem Jeden das Seine), umgeben von den Worten: Magnum sigillam 
nobilissimi ordinis Aquilae borussicae. 


Der Orden vom rothen Adler. 


Im Jahre 1705 fliftete der Erbprinz Georg Wilhelm von Anspach umd 
Baireuth einen Drden de la Sincerite, deffen Decoration aus einem goldenen, 
mit Diamanten befegten Kreuze mit breiten Enden beftand, in deſſen Mitte 
die Buchftaben C. E. (fpäter G. W.) mit grünen Palmzweigen unter einen 
Fürſtenhut befindlich, in den vier Kreuzwinkeln aber goldene, reich mit Dia: 
manten befeßte Strahlen. Die Drdensfapelle ſollte ſtets der evangelifchen Kirche 
unveränderter augsburgiſcher Confeſſion vorbehalten bleiben. 

Durch Verordnung ded Markgrafen Georg Friedrih Karl wurde diefer 
Drden am 13. Juli 1734 unter dem Namen ded Ordens des Brandenburgi: 
fhen rothen Adlers neu organifirt. Die Zahl der Mitglieder wurde durch diefe 
Verordnung auf 30 feilgefeßt, welche acht edle Ahnen von väterlicher und müt: 
terlicher Seite aufweifen, guten Ruf und Oberftenrang haben mußten, und zu 
einem chriftlichen, tugendhaften Xeben, zur Sorge für die Armen und zur Er: 
legung von 20 Ducaten für diefelben bei ihrer Aufnahme verpflichtet waren. 

In Jahre 1759 fügte derfelbe Markgraf eine Klaffe von Großkreuzen dem 
Drden bei. 

30 
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Der Markgraf Ehriftian Friedrich Karl Alerander erneuerte ihn Durch Ver: 
ordnung vom 23. Suni 1777 abermals; die Zahl der Ritter wurde auf funfzig 
erhöht, die Abgabe beim Eintreten in den Orden auf 500 Rhein. Gul: 
den, der Nachweis von acht Ahnen von neuem ald unerläßlich feſtgeſetzt und 
beſtimmt, daß die Mitglieder aus den Geheimeräthen und andern zum van 
„Excellenz“ berechtigten Perfonen gewählt werden follten. 

Nachdem König Zriedrih Wilhelm II. im Jahre 1791 die’ feänkifchen Für: 
fienthümer in Befig genommen hatte, erhob er durch Gabinetsordre vom 12. Juni 
1792 den rothen Adlerorden zum zweiten feines Haufes und gab ihm ein gol- 
denes, weißemaillirted Maltheferfreuz mit der königl. Krone darauf, dem bran- 
denburgifchen Adler in den Winfeln und Den Buchſtaben F. W. R. in de 
Mitte zur Inſignie, das an einem breiten weißen Bande mit zwei orangefarbe⸗ 
nen Streifen, welches als Schärpe von der linken Schulter nach der rechten 
Hüfte: hing, getragen wurde. Der in Silber geflidte Stern, welcher jetzt noch 
beftcht (af. I. Nr. A), enthalt in der Mitte den brandenburgifchen Adler mit 
dem bobenzollernfchen Wappen auf der Bruft, einer grünen Guirlande in den 
Krallen und der Umfchrift: Sincere et constanter (Aufrichtig und beftändig). 

Alle Nitter des ſchwarzen Adlerordens wurden auch in diefen Orden auf: 
genommen und tragen deſſen Infignien um den Hals; auch wurde, um das 
durch verſchwenderiſche Austheilung in der lebten Zeit geſunkene Anfchen deffel- 
ben wieder zu beben, beftimmt, es könne für die Zukunft Niemand den ſchwar⸗ 
zen Adlerorden erhalten, der nicht bereits mit dem rothen decorirt wäre. 

Zür die Infignien gab man dem Geheimen Cabinets⸗ Secretair 30 Frie⸗ 
drichsd'or. 

Wie aus der bereits mitgetheilten — — Verfügung in Betreff des 
Ordensweſens vom 18. Januar 1810 bekannt, wurde damals das Ordenszeichen 
aufs Neue umgeſtaltet, und zwar ſo, wie Taf. J. Nr. 6 es zeigt, und dem 
Orden eine zweite und dritte Klaſſe beigefügt, deren Decoration ebenfalls in 

jener Verfügung angegeben iſt. Die erſte Klaſſe fuhr fort, das Ordenszeichen 
an einem breiten weißen, orangefarben geſtreiften Bande, bad von der linken 
Schulter zur rechten Hüfte läuft, zu tragen. 

Eine Cabinetöordre von 18. Januar 1811 feßte feft, daß diejenigen Ritter 
zweiter Klafle, die in der dritten gewefen find, am Ringe, woran dad Kreuz 
bangt, drei goldne Eichenblätter (Taf. I. Nr. 8), die aber aus der zweiten und 
“ dritten in die erfle binaufgeftiegen, Ddiefelbe Auszeichnung nicht allein am 
Kreuze, fondern auch am obern Theile des Sternes tragen follten (af. J. 
Mr. 4). 
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Wenn aber Ritter zweiter Klaffe mit Eichenlaub, die nicht mehr im Dienfte 
find, in die erfte Klaſſe befördert werden, fo tragen fie, nach einer Gabinets- 
ordre vom 18. Juni 1825, die Gichenblätter nur am Ringe des Kreuzes, 
nit am Sterne. 

Durdy eine Sabinetöordre vom 18. Januar 1830 wurde die zweite Klafle 
getheilt. Die erfte Abtheilung darf neben Dem Orbensgeichen einen vieredigen Stern 
(Taf. I. Re. 5) fragen, worauf das Ordenskreuz mit dem Schilde vom Sterne 
der erften Klafle befindlich. Seitdem unterfcheidet nıan zweite Klaſſe mit dem 
Sterne und zweite Klaffe ohne Stern. Letztere ift zu verftehen, wenn ohne 
nähere Bezeichnung von der zweiten Klaffe gefprochen wird. 

In Folge derfelden Cabinetsordre wurde das Allgemeine Ehrenzeichen erfter 
Klaffe zur vierten Klafie des rothen Adlerordens. Die Infignien beftehen in 
einem filbernen Kreuze mit einem Adler in Relief, das am Bande der dritten 
Kaffe im Knopfloche getragen wird. 

Eine Eabinetsordre vom 22. Ianuar 1832 febte fehl, daB man in der 
Regel durch die vierte Kaffe in den rothen Adlerorden eintritt, und daß Die 
Ritter, die aus diefer in die dritte erhoben find, eine Schleife (Nr. 7) am 
Ringe tragen, weldhe alfo für Diefe Klafle daſſelbe ift, was das Eichenlaub für 
die erfte und zweite Klaffe. Und nur Diejenigen Ritter, welche die Schleife 
haben, fönnen die zweite und erſte Klaffe des Ordens mit Eichenlaub erhalten. 


[_ nn — 


Der Orden pour le Merite. 
(Taf. IM. Rr. 15.) 


Prinz Karl Emil fliftete im Jahre 1665 einen Orden de la Gdnerositc 
und übertrug das Großmeiſterthum deſſelben feinem Bruder, dem Kurfürften 
Friedrich III., doch kam diefer Orden erſt im Jahre 1685 officiel zum Nor: 
fhein. Die Decoration war ein achtſpitziges, himmelblau emaillirted Kreuz mit 
goldnen Kügelchen auf den Spitzen, in deffen oberem Flügel der goldne Buch: 
ftabe F unter einem Kurhute (welcher fpäter ven Friebri I. in eine Krone 
verwandelt wurde), in den brei andern aber das Wort Generosite, eingetheilt, 
ftand. Die Kreuzwintel füllten goldne Adler mit ausgebreiteten Flügeln; die 
Rudfeite war fchlidht blau, das Band, woran der Drden getragen wurde, 
ſchwarz moirirt. 

Zriedrich IE. verwandelte bei feiner Thronbefteigung im Jahre 1740 dieſen 
Drden in den Orden pour le Merite, ohne an der Decoration weiter etwas 
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als die Infchrift zu verändern, und indem er denjenigen frübern Beſitzern, die 
dad Kreuz mit der neuen Inſchrift nicht erhielten, bie Erlaubniß gab, das 
- alte bis an ihr Lebensende fortzutragen. Er beilimmte den Orden, von einer 
einzigen Klaffe, ſowohl für Civil- als für Militairverdienft, welche Beſtimmung, 
wie wir gefehen haben, durch Friedrich Wilhelm II. am 18. Januar 1810 da: 
bin abgeändert wurde, daß der Orden fortan ausſchließlich für Militair- Wer: 
dienft im Kampfe ertheilt werden follte. 

Er wird jest an einem fchwarzmoirirten Bande mit ſchmaler filberner 
Einfafjung um den Hals getragen. 

Durch $. 3 der Stiftungsurfunde des Eifernen Kreuzes, vom 10. Mär; 
1815, gab der König für vorzügliche Dienfle dem Orden eine ‚weitere Auszeich⸗ 
nung durch Dinzufügung dreier goldenen Eichenblätter. 

Da 26 gefchehen Tann, daß Jemand, der den Orden ohne Eichenlaub be: 
reits befißt, ihn noch einmal mit Eichenlaub erhält, und die Zragung beider 
Kreuze neben einander unftatthaft ſchien, fo befahl der König durch Gabi: 
net8ordre vom 17. December 1817, daß jeder Befiker zweier Kreuze nur dad 
nit Eichenlaub, jedoch als Auszeichnung an einem Bande mit noch einem fil« 
bernen. Streifen in ber Mitte, tragen folle. 

Im Sahre 1819 zählte der Orden 2460 Ritter. 

Am 31. Mai 1842 dehnte eine königl. Cabinetsordre den Kreis der Ritter 
des Ordens pour le Merite wieder, wie ehemals, auch auf Gelehrte und Künft- 
ler aus, jeboch fo, dag für dieſe eine befondere Klaffe geftiftet wdurde. Die 
betreffende Urkunde lautet: 

„Wir Sriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
thun fund und fügen hiermit zu willen, daß Wir dem Orden Friedrichs Des 
Großen: pour le Merite, welcher feit langer Zeit nur für das im Kampfe 
gegen.den Feind errungene Verdienſt verlichen worden, eine Kriedensklaffe für 
die Verdienfte um die Wiffenfchaften und die Künfte hinzufügen wollen. Ael⸗ 
tere, wenn gleich feltene Beifpiele bezeugen, daß cine folhe Eweiterung der 
Statuten ganz der urfprünglichen Abſicht des erhabenen Stifters ded Ordens 
entſpricht, welcher nicht nur durch fein Beifpiel Wilfenfchaften und Kunſt be⸗ 
febte, fondern fie auch durch Fönigl. Gunft und Auszeichnung mächtig zu für 
dern beftrebt war. Wir wünfchen deshalb durch diefe Erweiterung den unfterb- 
lichen Namen Friedrichs des Zweiten an dem heutigen 102. Jahrestage feines 
Regierungsantrittd würdig zu chren, indem Wir Darüber verordnen wie folgt: 

6. 1. Die Friedensklaſſe des Ordens pour le Merite, für die Wiſſen⸗ 
fshaften und Künfte, wird yur folchen Männern verliehen, die ſich durch weit 
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verbreitete Anerkennung ihrer Verdienſte in dieſen Gebieten einen ausgezeichne⸗ 
ten Namen erworben haben. Die theologiſche Wiſſenſchaft iſt, ihrem Geiſte 
gemäß, hiervon ausgeſchloſſen. 

$. 2. Die Zahl der Ritter dieſer Friedensklaſſe des Ordens pour le Me- 
rite ift auf breißig feflgefegt, welche der deutſchen Nation angehören und bei 
jedeömaligem Abgange wieder ergänzt werden follen. Wie viel von diefer An: 
zahl aus dem Kreife der Gelehrten oder dem der Künftler erwählt werden, be> 
‚halten Bir Uns vor, jederzeit nach den Umftänden zu beftimmen, ohne darüber 
ein bleibendes Verhältnig feftzuitellen. 

6. 3. Da das blaue Kreuz des Ordens pour le Merite feit faft einent 
Jahrhundert durch Obfervanz und feit der Verordnung vom 18. Sanuar 1810 
flatutenmäßig Eigenthum des Heeres geworden ift, fo follen, mit Beibehaltung 
der Infchrift, der Farbe und der einzelnen Beftandtheile deſſelben, Die Infig: 
nien der von Uns gefltifteten Klaſſe für Wiffenfchaften und Künfte die hier vor: 
gefchriebene, durch die Zeichnung erläuterte Form haben (f. Taf. H. Nr. 9). 
Der doppelt gefrönte Namenszug Friedrichs dee Zweiten umgiebt, viermal wie 
derholt, in Kreuzeöform, ein rundes goldened Schild, in deſſen Mitte der 
preußifche Adler fteht. Die Ordens⸗Deviſe umgiebt ringförmig, auf blau 
emaillirtem Grunde, da® Ganze, die Namendzüge mit der Krone verbindend. 
Das Ordenszeichen wird, wie das dem Heere verliehene, an einem fchwarzen, 
filbergeranderten Bande um den Hald getragen. 

6.4, Aus der Zahl der dreißig Nitter deutfcher Nation werden Wir einen 
Kanzler und einen Vicekanzler ernennen. 

6. 5. Bei dem Abgange eined diefer dreißig Nitter verordnen Wir, Daß 
der Ordenskanzler die Uebrigen duch Rundfchreiben auffordere, daß jeder von 
ihnen feine Stimme über die vorzunehmende neue Verleihung durch namentliche 
Bezeichnung der Perfon, die ihm zur Berüdfihtigung am geeignetften erfcheint, 
fchriftlich abgebe. Der Kanzler hat die auf folche Weife gefammelten Vota Uns 
vorzulegen, und Wir behalten Uns die weitere Befchliegung demnädhft vor. 
Wie Wir felbft aber, ohne Rüdficht auf die Befchäftigung des Ausgefchiede- 
nen, Uns vorbehalten, in jedem einzelnen Falle Unfere Wahl auf einen im 
Gebiete der Wiſſenſchaft, oder auf einen im Gebiete der Künfte ausgezeichneten 
Mann zu richten, fo können auch bie zun Stimmgeben aufgeforderten Ritter 
ihre Vorfchläge unabhängig von jener Rüdficht abgeben, falls nicht dad Rund» 
fhreiben des Kanzlerd, in Gemäßheit eined von Uns ertheilten ausdrücklichen 
Befehls, etwas Anderes vorſchreibt. 

6. 6. Zu erhöhter Ehre des Ordens wollen Wir außer der Zahl der bis⸗ 
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her erwähnten dreißig Ritter beutfcher Nation, auch in andern Ländern Maͤn⸗ 
ner, welche fich große Verdienſte um die Wiffenfchaften und Künfte erworben 
haben, mit den Infignien diefes Ordens beleiben. Die Zahl diefer auslän- 
difchen Ritter foll die der flimmfähigen nicht überfleigen, und bei einem Ab⸗ 
gange unter denfelben ift die Wiederbefegung der Stelle nicht erforderlich. 

6. 7. Die künftigen Verleihungen dieſer Ordensklaſſe follen nur entweder 
am Zage des Regierungsantritts, oder der Geburt, oder des Todes König 
Friedrichs des Zweiten erfolgen.” | 

Da die Ritter der Friedensklaffe des Drdens pour le Merite zum gro- 
Ben Theil einen fehr ausgebreiteten und unvergänglichen Ruf haben, fo koͤnnen 
wir nicht ımterlaffen, bier diejenigen namentlich aufzuführen, Die bei der Stif: 
tung jener Klaſſe erwählt wurden und den Drden einen neuen Glanz ver- 
lieben. 

1) Aus der Deutfchen Nation: 

a) Gelehrte: W. Beſſel, A. Boeckh, F. Bopp, 2. v. Bud, F. Dieffen- 
bach, 5. Ente, 5. Gauß, J. Grimm, U. v. Humboldt, 3. Jacobi, 
Fürſt Clemens von Metternich-Winneburg, E. Mitfcherlih, I. Mül⸗ 
ler, ©. Ritter, F. Rüdert, ©. v. Savigny, I. v. Schelling, W. 
v. Schlegel, L. Schönlein, L. Zied. 

b) Künftler: P. v. Cornelius, F. Leffing, F. Mendelsfohn« Bartholdy, 
J. Meyerbeer, €. Raub, &. Schabow, I. Schnorr v. Carolsfeld, 
M. Schwantbaler. 

2) Ausländer: 

a) Gelehrte: Arago, Avellino, J. v. Berzelius, Graf Borghefi, R. 

Brown, Chateaubriand, Faraday, Graf Foſſombroni, Gay -Luffar, 
3. Herfchel, W. v. Jukoffsky, Kopitar, B. v. Krufenftern, Zetronne, 
Melloni, Th. Moore, Derftedt. 

b) Künftler: Daguerre, Fontaine, Ingres, %. Lifzt, Roffini, Thor⸗ 
waldfen, Zofchi, Her. Vernet. 


Das eiferne Kreuz. 


Diefer Orden wurde am 10. März 1813 von Friedrich Wilhelm IH. ge 
ftiftet, um das WVerdienft, das ſich in dem eben ausbrechenden Kriege ſowohl 
auf dem Schlachtfelde ald Durch anderweitige Proben von Vaterlandsliebe her: 
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vortbun würde, auszuzeichnen. Er ift nur für Verdienſte im Freiheitskriege 
vertheilt worden. 

Die Beier fcheiden fich, außer den Großkreuzen, in zwei Klaflen, die 
beide daſſelbe Kreuz von gegoffenem Eifen, mit Sifber eingefaßt und ohne 
Infchrift auf der Rüdfeite, tragen (Taf. II. Ar. 11). Auf der Vorderfeite ift 
im obern Flügel die Namenschiffte F. W. mit einer Krone, die Mitte zieren 
drei Eichenblätter und unten ſteht die Jahrzahl 1813. Es wird an einem weiß 
und fehwarzen Bande am Knopfloche getragen, und zwar ift dad Band ſchwarz 
mit weißen Rändern, wenn dad Kreuz im Kampfe gegen ben Zeind erworben 
ift, im andern Zalle aber weiß mit ſchwarzen Rändern. Die erfle Klaffe trägt 
außerdem ein ähnliches Kreuz (Zaf. II. Nr. 10) flatt eines Sternes auf der 
Iinfen Seite der Bruſt. Bei den Großfreuzgen ift dad Ordenszeichen von dop⸗ 
pelter Größe und wird an einem ſchwarzen, weißgeränderten Bande um den 
Hald getragen. 

Das Großkreuz wurde nur für den Gewinn einer entfcheidenden Schlacht, 
oder für Eroberung eines wichtigen Platzes, oder für ruhmvolle Vertheidigung 
einer Zeftung verliehen; die Decoration der erften Klaffe nur Denen, welde 
bereitö die der zweiten Klaffe befaßen. 

Eine königl. Verordnung vom 5. Mai 1813 beftimmte, daß, um bie 
Namen der Helden, weldhen das Kreuz nicht hatte verliehen werden Fönnen, 
weil fie für das Waterland gefallen waren, zu ehren und aufzubewahren, in 
jeder Regimentskirche eine Zafel mit den Namen derjenigen aus dem Regimente 
im Kampfe Gefallenen, welche das Eiferne Kreuz verdient hatten, unb mit die: 
fem Kreuze darüber, errichtet werben folle. 

Eine Cabinetsordre vom 12. März 1814 beflimmte, daß die Kreuze zwei» 
ter Rlaffe, deren Inhaber flürben, auf Andere übergeben follten, die an dem 
Kampfe Theil genommen und fih durch Verdienſt Anſpruch darauf erworben 
hätten. Und im Jahre 1839 erhielten Alle, welche biernady noch Anſprüche 
auf Nachfolge im Beſitze des Kreuzes hatten, daſſelbe auf Einmal, in Folge 
einer königl. Verfügung vom 31. December 1837. 

Durch königl. Verordnung vom 3. Auguſt 1841 wurde einem Theile der: 
jenigen Inhaber des Eifernen Kreuzes am fhwarzen Bande, die ihren bleiben- 
‚den Wohnfig in Preußen Haben, eine Penfion bewilligt, und zwar: 
von den Inhabern der erſten Klaſſe 12 Senioren aus dem Officierftande 

und 12 Senioren aus dem Stande vom Feldwebel abwärts jährlich 
150 Thaler, und 
von den Inhabern der zweiten Klaſſe 36 Senioren aus dem Dfficier- 
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ftande und 36 Senioren and dem Stande von Feldwebel abwärts 
jährlich 50 Thaler auf Lebenszeit. 

In Bezug hierauf werden die Inhaber des Kreuzes zu dem Stande der 
Dfficiere oder zu dem Stande von Feldwebel abwärts gerechnet, je nachdem . 
. ihnen in dem einen oder dem andern die Auszeichnung verliehen worden iſt. 
Die Militair-Werzte folgen. demſelben Grundfage. 

Der Eintritt in die Seniorenftellen jeder der vier Klaſſen erfolgt nad 
beftimmten, durch den Gang der Beldzüge von 1813 bie 1815 gebildeten Zeit: 
abſchnitten, von denen ber frühere immer vor dem fpätern an die Reihe fommt. 
Diefe Zeitabfchnitte find folgende: 1) Von Eröffnung der Feindfeligkeiten im 
Sabre 1813 bi zur Schlaht von Groß-Görſchen; 2) von da an bis zum 
Waffenſtillſtande; 3) von Diefem bis zur Schlacht bei Leipzig; 4) von da bie 
zum Webergange über den Rhein; 5) bis zum Frieden vom 30. Mai 1814; 
6) der Feldzug des Jahres 1815. Alle, denen das Eiferne Kreuz in einem 
diefer Zeitabfchnitte verliehen worden, bilden unter fi), jedoch nach dem Off: 
cierftande und dem Stande vom Feldwebel abwärtd getrennt, eine gefchloffene 
Reihenfolge. An die Berechtigten des fechöten Abfchnittes ſchließen fich, gleich 
falls nad) dem Stande getrennt, 7) Diejenigen an, welche das Eiferne Kreuz 
durch Vererbung erhalten haben. 

An jedem der fieben Abfchnitte wird die Reihenfolge zum Eintritte in die 
Seniorenftellen nach dem Tage der Verleihung des Eifernen Kreuzes beftimmt. 
Bei gleichzeitiger Verleihung gehen Diejenigen vor, welche bei dem Gefcchte, 
für welches die Auszeichnung verliehen worden, verwundet find, fonft aber ent⸗ 
fcheidet das Dienflalter zur Zeit der Verleihung und bei gleicher Dienftzeit das 
Lebensalter. 

Gehören Inhaber des Eifernen Kreuzes erfter Klaffe, welche als folche in 
der Reihenfolge noch nicht zu einer Seniorenftelle gelangen können, nad) den 
Tage der Verleihung des Eifernen Kreuzes zweiter Klaffe zu den Senioren 
diefer Klaſſe, fo empfangen fie in der Ichtern den Ehrenfold von funfzig Tha- 
lern, bis fie in eine erledigte Stelle der erften Klaffe eintreten. _ 

Vermindert fi in dem erften Abſchnitte die Zahl der Inhaber des Eifer: 
nen Kreuzes erfter Kaffe in dem einen oder dem andern Stande in dem 
Maaße, dag fie geringer ift ald die Zahl feiner Seniorenftellen, fo geben die - 
erfedigten Stellen auf die Befiter des Eifernen Kreuzes zweiter Klaſſe deffelben 
Standes und Abſchnittes dergeſtalt über, daß fie nach dem Ehrenfolde dieſer 
Klaffe getheilt und deren Seniorenftellen dadurch vermehrt werden. Sind auf 
diefe Weiſe alle Berechtigte des einen Standes im erften Abfchnitte berüdfichtigt 


Königreih Preußen. | a1 


7 


worden, fo geben Die dann zur Erledigung kommenden Stellen auf den andern 
Stand des Abfchnitts über, und nur erft, wenn fänmtliche, dieſem Zeitab- 
ſchnitte angehörende Inhaber des Eifernen Kreuzes Seniorenftelen erhalten 
haben, erlangen die des zweiten Abſchnitts, und, nach gleichem Grundſatze, 
fpäter die des dritten Abfchnittd und fofort den Anſpruch, in erledigte Stellen 
einzurüden. 

Die Verleihung der Seniorenftellen erfolgt durch den König am 3. Auguft 
jeden Jahres auf Vorfchlag der General: Orbend: Eommiffion. Wenn Senioren 
zu Bunften ihrer. Hintermänner auf den Ehrenfold verzichten, fo erhalten fic 
die Bezeichnung „Ehrenſenior.“ 

Der Ehrenfold wird neben der beftehenden Militair » Ehrenzeichen : Zulage 
bezogen. 


— — — 


| Johanniter - Orden. Ä 

Die Gefchichte dieſes Ordens im Allgemeinen ift unter „Deſterreich“ nach⸗ 
zufefen, wo aud die Abbildung der Inftgnien, wie fie in Oeſterreich beſtehen, 
beigegeben ift. Dem dort Geſagten ift in Bezug auf die Gefchichte des Ordens 
in Deutfchland und auf feine Stellung dafelbft noch Folgendes beizufügen: 

Der Großprior von Deutfchland hatte fih im Sabre 1319, eine Spaltung 
im Orden benugend, "mit feinen 67 Commanbderien für felbfländig und unab- 
hängig erflärt und feine Nachfolger wurden im Jahre 1546 zu deutſchen Reiche» 
fürften- mit Sig und Stimme beim niedberrheinifchen Kreis und beim Reichstag 
ernannnt, volle Souveränität über ihr Fürſtenthum Heiteröheim mit den Städten 
Ginglingen, Bremgarten, Griesheim und Schlart, unter unmittelbarem Schuß 
des Haufe Defterreich, erlangend. Für fpätere Verlufte auf dem linken Rhein: 
ufer erhielten fie nad) dem Reichdtag von 1803 bedeutende Entfchädigungen. 
Aber Der Friede von Preßburg nahm ihnen Alles zum Vortheil der fouverain 
bleibenden deutfehen Zürften und machte fo der deutfchen Großpriorei ein Ende. 
Nur Defterreih ließ dem Drden die Großpriorei von Böhmen mit einigen 
Commanderien in Deſterreich, Mähren und Schlefien. 

Die Großballei von Brandenburg hatte ſich ebenfalld im Jahr 1319 von: 
Drden getrennt und einen eigenen Großmeifter für fih gewählt, jedoch 1382 
dem Grundfat fi) unterworfen, Daß ihr jedesmaliger Meifter vom Grofprior 
von Deutfchland beftätigt werden ſollte. So blieb es bis zur Reformation, 
der fi) die Mehrzahl der Ritter anfchloß, während der Kurfürft von Branden: 
burg fi zum Summus Patronus et Protector Ordinis erflärte. Aber die 
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Ritter, obgleich fie im weftphälifchen Frieden mittelft 2500 Goldgulden fi) von 
Malta Iosgefauft hatten, trennten ſich doch nicht ganz vom Orden, fondern 
erzielten fogar noch im Jahr 1763 unter ihrem Ballei, dem Prinzen Ferdinand, 
Bruder Friedrichs I1., Wiederaufnahme in den Verband mit Malta und zahlten 
freiwillig Refponggelder,, ungehindert von Friedrich, der dem Drden ſelbſt (1775) 
eine vielleicht vortheilhafte Verbindung vorfchlug, wenn er nad) dem Beifpiele 
der deutfchen Ritter das Toleranzprinzip annehmen und ſich mit dem Eide be 
gnügen wolle, der die Ritter unter einander verband. Diefer Plan fcheiterte aber. 

Der Hauptort der Ballei Brandenburg war Sonnenburg. Der Ballei 
teiftete dem Kurfürften (fpäter dem Könige) den Eid der Treue, hatte den 
Rang des erften Prälaten des Staats und 40,000 Thaler Einkünfte. Die 
Ritter mußten Deutfche und Proteftanten fein und 8 Ahnen von väterlicher 
und mütterlicher Seite beweifen. 

Am 30. October 1810 hob aber ein Fönigliches Edict die Ballei Brandenburg 
auf und vereinigte alle Güter des Ordens in Preußen mit den Staatöbomainen. 
Dafür errichtete Friedrich Wilhelm III. am 23. Mai 1812 einen neuen Johanniter: 
orden, der jedoch nicht6 ald den Namen und zum Theil die Infignien mit feinem 
alten mächtigen Vorgänger gemein bat. Die Stiftungsurfunde lautet: 

„Bir Sriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. ıc. 

Durch Unfer Edict vom 30. Detober 1810 find aus den darin angeführten 
Gründen, fo wie in Gemäßheit diefes Edicted Durd) Unfere Urkunde vom 23. Ja⸗ 
nuar 1811 die Ballei Brandenburg bed St. Iohanniterordens, das Herren- 
meiſterthum, fo wie Die Sommenden berfelben gänzlich aufgelöft, und die fämmt: 
lichen Güter des Herrenmeifterthumsd und der Commenden diefer Ballei find 
als Staatdgüter eingezogen worden. 

Wir beftätigen 

1) durch Unfere gegenwärtige Urkunde dieſe gänzlihe Auflöfung und Er- 
löſchung der Ballei Brandenburg ded Iohanniterordens, und Die Einziehung 
der Güter ded Herrenmeiftertbums und der Commenden diefer Ballei als Staats⸗ 
güter; wollen und verorbnen, daß es bei dieſer gänzlichen Auflöfung, Erlöfchung 
und Einziehung in allen Kolgezeiten verbleiben fol. 

Dagegen 

2) errichten wir hiermit zu einem chrenvollen Andenken der nunmehr auf 
gelöften und erloſchenen Ballei des St. Zohanniterordens einen neuen Orden 
in der Eigenfchaft und unter der Benennung 

Königlih Preußiſcher St. Iobanniter-Drbden, 
welcher von nun an zu Unſern Königlich Preußifchen Orden gehören foll. 
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3) Wir erflären hierdurch Allergnädigft, dag Wir Höchſtſelbſt founerainer 
Protector diefed Ordens find. 

4) Derfelbe fol aus einem von Uns Höchftfelbft abhängigen Großmeifter und 
aus einer von Unferm höchften Willen abhängenden Anzahl von Rittern beftehen. 
5) Die Ernennung des Großmeiſters gefchieht durch Uns Höchftielbft. 

6) In Hinficht der großen Verdienfte, welche Unferd freundlich geliebten 
Großoheims, des Prinzen Ferdinand von Preußen Königliche Hoheit und Liebden 
fowohl um Unſere Monarchie als insbefondere um das ehemalige Herrenmeifter- 
thum der aufgelöften Ballei Brandenburg haben, weldhem Sie in einer langen 
Heide von Jahren und bis zu derfelben Auflöfung rühmlich vorgeftanden, er⸗ 
nennen Wir hierdurch gedachten Unferen freundlich geliebten Großoheim, den 
Prinzen Kerdinand von Preußen, zum N des Königlich Preußifchen 
St. Johanniter⸗Ordens. 

7) Auf den Fall gedachter Seiner Königlichen Hoheit und Liebden der: 
einftigen Ablebens, ernennen Wir hiermit Unſers freundlich geliebten Brübders, 
des Prinzen Heinrich von Preußen Königl. Hoheit und Liebden, welcher bis 
zur Auflöfung der Ballei Eoadjutor im Herrenmeifterthum derfelben war, zum 
Großmeiſter des Königl. Preußifchen St. Johanniter» Ordens. 

8) Ernennen Bir hiermit zu Rittern diefed Ordens alle diejenigen, weldye 
als wirklich eingefleidete Ritter des St. Iohanniter: Drdend der aufgelöften 
Ballei Brandenburg zur Zragung der Ehrenzeichen des obengedachten alten 
Ordens vorhin berechtigt waren. 

9) Behalten Wir Uns vor, die mit ehemaligen, jego aufgelöften Anwart⸗ 
ſchaften verfehenen Mitglieder der erlofchenen Ballei Brandenburg auf vor: 
gängige Prüfung und nach Befinden der fpeciellen Umſtände eines jeden einzelnen 
Falles zu Nittern des Königl. Preuß. Iohanniter «Ordens allergnädigft zu er- 
nennen. 

Diefe ehemaligen Anwarter können ſich mit ihren Bittfchriften um biefe 
Ernennung an Uns unmittelbar oder an den Großmeifter wenden; und Wir 
wollen fodann, auf den Antrag des Großmeifterd, oder auf ihre unmittelbare 
Bitte, nach Unferm Gutbefinden entweder fofort entfcheiden, oder den Bericht 
Unferer General» Ordens » Commiffion einfordern, und auf diefen Bericht Unfern 
Beſchluß ertheilen. 

10) Werden Wir nach Unferm Wohlgefallen folchen Perfonen, welche um Uns, 
um Unfer Königl. Haus und um Unfere Monarchie fi) verdient gemacht haben, 
Unfern Königl. Preuß. Iohanniter- Drden fowohl aus Höchfleigener Bewegung 
ertheilen, ald auf die Anträge des Großmeifters nach gefchehener Prüfung zu 

31* 


u . Königreich Preußen. 


ertheilen Uns vorbehalten, auch, wenn Wir ed gut finden, Berichte Unſerer 
General» Drdens:Commiffion über diefen Gegenſtand einfordern. 

11) Die Infignien diefes Ordens follen beftchen in einem goldenen, acht⸗ 
fpigigen, weiß emaillirten Kreuze, ohne die biöherige große Krone Darüber, in 
beffen vier Winkeln der mit einer goldenen Krone gekrönte Königl. Preußifche 
ſchwarze Adler fih befindet, und welches an einem ſchwarzen Bande um den 
Hals getragen wird; deögleichen in einem auf der linken Seite des Kleides 
befindlichen weißen Kreuz. (Taf. I. Nr. 13 und 12.) 

12) Der Großmeifter trägt ein größeres Kreuz an einem breitern Bande, 
wie auch ein größeres geſticktes Kreuz. Die Ritter tragen ein Fleinered Kreuz 
an einem fchmälern Bande, wie auch ein Pleineres Kreuz auf der linken Seite 
bed Kleides. 

13) Dem Großmeifter und den Rittern ertheilen Wir Die Befugniß zur 
Zragung einer Uniform, beftehend aus einem rothen Rod; der Kragen, bie 
Auffchläge, das Unterfutter, die Weite und die Unterkleider find weiß. Auf 
Kragen und Aufſchlägen befinden ſich goldene Ligen. Der Rod hat goldne 
Epaulets. Die Knöpfe find gelb, und dad Kreuz des Drdens ift auf dem: 
felben befindlich. 

14) Die bisherigen Nitter behalten Die alten Infignien. 

In drei weiteren Paragraphen wirb zum Schluß der Urkunde Der Vorbehalt 
einer Zahlung für die Infignien (fpäter auf 6 Friedrichsd'or feſtgeſetzt), fo wie 
die Giltigkeit der 66. 15 und 17 der allgemeinen Verfügung vom 18. Jan. 1810 
auch für den Johanniterorden ausgeſprochen. 


Der Louiſen⸗Orden. 

Die Stiftungs-Urkunde giebt über Alles, was dieſen Orden betrifft, voll» _ 
ftäandige Auskunft. Sie lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. ıc. 

As die Männer Unferer tapferen Heere für das Vaterland biuteten, fanden 

fie in der pflegenden Sorgfalt der Frauen Labfal und Linderung. Glaube und 

Hoffnung gab den Müttern und Töchtern des Landes die Kraft, die Beſorgniß 

um die Shrigen, die mit dem Feinde fämpften, und den Schmerz um die Ver⸗ 

fornen durch ausdauernde Thätigkeit für die Sache ded Vaterlandes zu flillen 

und ihre wefentlichen Hülfsleiftungen für den großen Zweck wurden nirgends 

vermißt. Unmöglich ift es, diefe Handlungen des ftilen Verdienſtes ſtets bei 

Allen öffentlich zu ehren, die ihr Leben Damit ſchmückten, aber Wir finden «es 
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gerecht, denjenigen unter ihnen eine Auszeichnung zu verleihen, deren Verdienſt 
beſonders anerkannt iſt. Wir verordnen daher hierdurch Folgendes: 

1) Die gedachte Auszeichnung ſoll unter dem bedeutungsvollen Namen 
„Louiſen-Orden“, den Wir hiermit ſtiften, in einem kleinen ſchwarzemaillirten 
goldenen Kreuz beftehen. Das auf beiden Seiten himmelblau 'emaillirte Schild 
in der Mitte des Kreuzes bat auf der Außenfeite den Buchftaben L und um 
denfelben einen Sternenfranz, auf der Ruͤckſeite aber die Jahreszahl 

2) Diefer Orden wird an dem weißen Bande des eifernen Kreuzes mit 
einer Schleife auf der linken Bruft getragen. (Taf. II. Nr. 14.) 

3) Die Verleihung defielben gefchieht ohne Rüdficht auf verheiratheten oder 
ledigen Stand; jedoch fönnen ihn nur folche Perfonen erhalten, welche dem Vater: 
lande durch Geburt oder Verheirathung angehören, oder fonft nafionalifirt find. 

4) Die Zahl derfelben ift auf Einhundert befchränft. 

5) Zu ihrer Auswahl verordnen Wir hierdurch ein Gapitel, welches, unter 
dem Vorſitz der Frau Prinzeffin Wilhelm Königl. Hoheit, aus vier Frauen, der 
Staatsminifterin Gräfin von Arnim, der Generalin von Boguslawski, der Che: 
gattin ded Kaufmanns Welper und der Wittwe des Bildhauerd Eben beftehen fol. 

6) Das Eapitel wird aus allen Provinzen, mit Ausnahme derjenigen, 
welche dem Waterlande jetzt erft wieder gewonnen find, möglichft vollftändige 
Nachrichten über die im Eingang diefer Stiftungsurfunde angedeuteten ver: 
dienftlihen Handlungen des weiblichen Geſchlechts einziehen, ſolche forgfältigft 
prüfen, aus der Gefammtzahl derjenigen, welche entfchieden die Würdigften 
find, bis auf die gedachte Zahl auswählen, und Uns foldye zur Beftätigung, 
die Wir Und ausdrüdlich vorbehalten, anzeigen. Die Ausfertigung der Ver: 
leihung erfolgt alddann, in Beziehung auf Unfere Beflätigung, unter der 
Unterfchrift der Frau Prinzeffin Wilhelm Königl. Hoheit. 

7) Zu der dieferhalb erforderlihen Geſchäftsführung beftellen Wir hierdurd) 
den Hofmarfhall Grafen von der Gröben. 

8) Ueber den Verluft des Drdens werden Wir nach eingeholtem Gutachten 
des Capiteld Allerhöchftfeibft entfcheiden, wenn wider Erwarten Verfhuldungen 
vorkommen follten, die nach den gegebenen allgemeinen Vorfchriften den Verluft 
der Drden und Ehrenzeichen nad fich ziehen. 

Urkundlich unter Unfrer Höchfleigenhändigen Unterfchrift und beigedrudtem 
Inſiegel. 

Potsdam, den 3. Auguſt 1814. Friedrich Wilhelm. 

C. F. von Hardenberg. 
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Der Schwanen-Drben. 


Unter allen von Fuͤrſten des preußifchen Regentenhaufes eingefeßten Orden 
ift Diefer der äftefte. Er beftand fchon in der Mitte des 15. Jahrhunderts 
unter den Namen „LGeſellſchaft unfrer lieben Frau“, „Geſellſchaft zur Ehre 
der heil. Mutter Gottes”, „Geſellſchaft unfrer lieben Zrau zum Schwane”, 
„Orden der heil. Maria”, „Drden der Träger der Kette der heil. Maria”, 
„Drden des Schwans“, und hatte feinen Sit in der Kirche der heil. Maria 
nahe bei Brandenburg. 

Dieſe, wahrfcheinlih gegen da® Jahr 1140 von’dem vandalifhen Zürften 
Pribislan gegründete und im Jahr 1166 von den Fürſten ded Haufes Askanien 
den Canonicis des Schloffes von Brandenburg gefchenkte Kirche ftand im Rufe 
großer Heiligkeit und zog lange Zeit eine Menge Pilger herbei, wodurch den 
Domberren reiche Einfünfte zu Theil wurden. Aber diefe Quelle des Reidy- 
thums verfiegfe, als der Strom fih nad) einer andern Kirche, nach der des 
Dorfes Nykamer, und nad dem wunderthätigen Blute von Wildnad binzog. 

Um den alten Glanz der Kirche der heil. Maria wieder herzuftellen er- 
bauete Kurfürft Friedrich I. im Jahr 1435 ein Klofter daneben und fegte dort 
ein Gapitel, aus einem Decan, einem Prior und vier Prieftern beftchend, ein, 
das er dotirte, und fein Nachfolger Friedrich IL. fiftete , das Werk feines Vor: 
gäangers fortfegend, am 29. September 1440 eine Corporation, die außer dem 
Fürften aus 30 Edelleuten, weldye ihre Adelöprobe gemacht, und aus 7 Damen 
beftehen follte, und deren Mitglieder gehalten waren, täglich zu Ehren der 
heil. Sungfrau fieben Waterunfer und fieben Ave Maria zu beten, oder ficben 
Pfennige an die Armen zu geben, und ſich zu würdiger Feier der Feſte der 
heil. Jungfrau durch Faſten vorzubereiten, auch außerdem an den Quatember⸗ 
tagen vier böhmifche Grofchen an die Domherren zu zahlen, wofür diefe ihrerfeits 
viermal des Jahres für Die verftorbenen Brüder beten und deren Namen ablefen 
mußten, wozu der Decan alle Mitglieder der Gefellfchaft zufammen berief, die 
in Perfon oder durch Stellvertreter der Feierlichkeit beimohnen mußten. 

Ausgefchloffen waren von der Gefelfchaft Alle, die notorifch gottlos oder 
unfeufch lebten, oder fi) des Verraths oder des Raubs ſchuldig gemacht hatten, 
oder der Trunkenheit ergeben waren. 

Die Inſignien, welche die Mitglieder täglich bei Strafe von acht Pfennigen 
für die Armen trugen, beſtanden aus einem Collier von 13 durch Ringe ver: 
bundenen Gliedern, deren jedes ein Marterwerkzeug, eine fogenannfe Brenife 
(zwei Sägen) und dazwifchen .ein rothed Herz darftellte, dem Bilde der beil. 
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Zungfrau mit dem Jeſuskinde auf einem Monde, von Strahlen in ovaler Korm 
umgeben, an jener Kette bängend, und einem Schwane mit audgebreiteten 
Flügeln in einem zu einer Schleife verfchlungenen Zuche, deflen beide Enden mit 
goldenen Kettchen geziert waren, unter dem Bilde der heil. Jungfrau befeftigt. 

Die Statuten erflärten dieſe Infignien fo: Die Bremfenkette mit den 
blutigen Herzen dazwifchen bedeuten Zerfnirfhung, wahre Reue, Beichte, Buße, 
Kafteiung. Das Handtuch ift dad Symbol unbefledter Reinheit und Unſchuld; 
die goldenen Kettchen oder Franzen daran deuten auf gute Werke. Der freie, 
unbezwungene Schwan, ber „Frank“ ſtets angefprochen wird, ifl ein Erinne- 
rungszeichen daran, daß die Stifter als freie, edle Kranken regierten; die Ma⸗ 
donna mit dem Kinde find das Hauptſymbol, und Mond und Sonnenftrahlen 
die Verfündiger ihrer Herrlichkeit. 

Beim Tode eines Mitgliedes mußte die Kette an die Kirche der heil. 
Maria zurückgeſchickt werden, wo eine Zrauerfeierlichkeit ftattfand. 

Schon drei Jahre darauf wurden neue Statuten befannt gemacht, wie es 
fheint in Folge von Klagen der Mönche über zu geringes Ausfommen von 
dem, was ihre Dotation und die Einfünfte vom Drden abwarfen. 

Diefen neuen Statuten näch war die Zahl der Mitglieder nicht befchränft, 
nur mußten fie vier adlige Ahnen nachweifen. Bei ihrer Aufnahme zahlten fie 
dem Domprobft, der ihnen die Infignien überlieferte, elf Gulden rheiniſch; 
"ihre Frauen, welche ſich auch Eonnten aufnehmen laffen, waren nur einer Zare 
von einem Gulden unterworfen. Unverheirathete Damen aber zahlten die gewöhn- 
liche Gebühr. Die Gebete, oder Bezahlung derfelben, blieben wie früher beftimmt, 
ebenfo die Rüdgabe der Infignien oder des Werthes derfelben beim Zode eines 
Mitgliedes. 

Jedes Mitglied mußte fich bei Verläumdung eined andern Mitgliedes def- 
felben annehmen. 

Beim Tode eined Mitgliedes mußten alle übrigen in Perfon oder durch 
Stellvertretung dem Zraueramte in der Kirche zur heil. Maria beimohnen, ober 
an Diefe Kirche eine Strafe von acht Unzen Silber zahlen. Wegbleiben ohne 
Entfehuldigung zog Ausſchließung nach fich. 

Wenn ein Mitglied auf einer Reife angegriffen oder zum Gefangnen ge 
macht wurde, war ber Orden verpflichtet, ihm Genugthuung oder Wiederbe⸗ 
freiung zu verfchaffen. 

Für den Yall, dag ein Mitglied in Dürftigkeit gerathen follte, verſprach 
der Kurfürft, ed aufzunehmen und bis zum Tode an feinem dofe oder in 
einem feiner Schlöffer zu erhalten. 
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Der ältefte Sohn eines verftorbenen Mitglieds konnte Anſpruch darauf 
machen, feinem Water nachzufolgen, und nahm, 'wenn er zugelaffen wurde, deffen 
Infignien, inden er acht Unzen Silber und einen Gulden zahlte. Statt des 
älteften Fonnte auch der jüngere Sohn, oder auch der nächfte Erbe, Anſpruch auf 
dies Privilegium machen. 

Die Canonici mußten täglich dem Gottesdienfte beimohnen und für das 
Wohl der Mitglieder des Drdens beten; der fungirende Priefter betete für die 
Einigkeit der Chriftenheit, für den Kurfürften, für die verflorbenen und noch 
lebenden Mitglieder ded Ordens und ihre Angehörigen. 

Den Mitgliedern lag dagegen bie Pflicht auf, Die Rechte, Freiheiten, Ein- 
fünfte und den Ruf der Domberren zu befchügen. 

Ein Schiedsgericht, das fih durch Wahl der VBeifigenden ergänzte, war 
der Bewahrer der Statuten und Richter in den Streitigkeiten, die zwifchen 
Drdensmitgliedern entflanden. Der Widerfpänftige, welcher der Vorladung 
nicht folgen wollte, konnte ausgefchloffen werden. Waren die Stimmen des 
Gerichts getheilt, fo entfchied der Kurfürft. 

Mit diefen Statuten wurde der Drden vom Papft Nicolaus V. beftätigt. 
Damals zählte er AD Ritter in der Mark Brandenburg, 20 in VBraunfchweig, 
Anhalt, Medienburg und der Lauſitz, 34 in Oberdeutfchland. 

Die Zahl der Damen, die Frauen der Ritter nicht inbegriffen, war 23. 

Im Jahr 1450 flellten die Ritter in Kranken dem Markgrafen Albrecht, 
Bruder ded Kurfürften Friedrich IE, vor, daß ihre Entfernung vom Sitze des 
Drdend ihre Gegenwart dort an den Pflichttagen oft ganz unmöglich mache, 
und da diefe Befchwerde wohlbegründet erfchien, fo wurde mit Beftätigung 
des Kurfürften und des Papſtes Pius II. die Kapelle des heil. Georg in ber 
Kathedrale von Anfpah zu einer Zochterfirhe für den Orden erflärt. Alle 
Ritter in den Ländern jenfeitd des Thüringer Waldes mußten nun bier den 
Ordensfeſten beimohnen. Aber die Aufnahmen fanden immer in der Haupt: 
fire des Ordens ftatt. 

Der Großmeifter des beutfchen Ordens Albrecht von Brandenburg wollte 
den Schwanenorden in die Länder des Baltifchen Meered einführen und brachte 
es beim Papfte Leo X. dahin, daB im Jahre 1524 feine Privatfapelle zur 
zweiten Zochterfirche für den Drden erflärt wurde. ber biefer hatte nicht 
mehr lange Beftand. Der Religionswechfel Albrechts wurde für ihn eben fo 
unheilvoll wie für die deutſchen Ritter, und mit ben fortfchreitenden Siegen 
Luthers verfhwand er aus dem Rorden Deutſchlands nach einhundertjährigem 
Beftehen. Seine Güter wurden Eigentbum des Souverains. Er hatte im 
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Ganzen 331 Mitglieder gezählt, worunter 24 Zürften, 21 Grafen, 8 Barone, 
69 Ritter und 229 Adlige beiderlei Geſchlechts. 

Das Erlöfhen des Ordens zog den Verfall des Capiteld in Brandenburg 
nach fih. Won 1539 an wurde diefem verboten, ſich durch neuaufgenommenc 
Mitglieder zu ergänzen. Bald wohnte der Domprobft allein in dem verlaffenen 
Klofter und flarb endlich in dem Kloſter der Franziskaner, das felbft eine Ein- 
öde geworden war. Nachdem das Klofter abgebrochen, fland die Kirche der 
heil. Maria, ihrer Denkmäler beraubt, noch bis 1722. 

Die Kirche des heil. Gumbertus in Anfpach befteht no. Viele der Denf- 
mäler find aus der Kapelle des heil. Georg in dad Chor gefchafft worden. 

Der. Drden des Schwans ftand in Verbindung mit ausländifchen religiöfen 
Geſellſchaften, befonderd mit dem Klofter der Gongregation Unfrer lieben Frau 
in Chätelleraut. Die Nonnen diefed Klofterd fandten noch zu Anfang des vo- 
rigen Jahrhunderts eine Anzeige von dem Zode einiger Schweftern an die 
Mitglieder des Ordens der heil. Maria, fie zu Gebeten für diefelben auffordernd. 
Sie konnten deshalb Leicht an das Kortbeftehen des Ordens glauben, weil der 
felbe nie förmlich aufgelöft war. 

Und in neuerer Zeit wurde er auch durch den jeßregierenden König von 
Preußen mit nachfolgender Urkunde wieder ind Leben gerufen. 

„Bir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. ıc. 

Allen, die Gegenmwärtiges Iefen, Unfern Gruß zuvor. 

Von dem vielfach Erfreufichen, welches unfere Zeit unter den Segnungen 
eined langen Zriedend — den Gott uns erhalten wolle — bervorbringt, ver: 
dient kaum etwas größere Anerkennung und Beachtung, ald die weitverbreiteten 
Beftrebungen, „auf dem Wege der Bildung von Vereinen phyſiſche und mo- 
ralifche Leiden zu lindern. Died Streben ift Eind mit dem, das Chriftenthum 
zu beweifen — nicht durch Bekenntnißftreit oder nur in äußerlichen Geberden — 
wohl aber in feinem Geifte und in feiner Wahrheit, namlich durch Leben und 
That. Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß viele jener ahtungswürdigen 
Vereine zu der vollen Wirkfamkeit, der fie fähig find, nur dann gelangen 
fönnen, wenn fie ein gemeinfames Band um einen leitenden und anregenden 
Mittelpunkt vereinigt, haben Wir befchloffen, den älteften Orden Unfers Hauſes 
„Die Gefellfhaft des Schwanenordens“, welche gerade jet vor 400 Jahren 
von Unferem in Gott ruhenden Ahnherrn, dem Erzlämmerer und Kurfürften 
Friedrich II., geftiftet und nie förmlich aufgehoben worden, wieder zu beleben 
und, dem erwähnten Bebürfniffe entfprechend, neu einzurichten. — Schon der 
Sinn der im Jahre 1443 verfaßten Statuten dieſes Ordens ift fein anderer, 
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gerecht, denjenigeu unter ihnen eine Auszeichnung zu verleihen, deren Verdienſt 
beſonders anerkannt iſt. Wir verordnen daher hierdurch Folgendes: 

1) Die gedachte Auszeichnung ſoll unter dem bedeutungsvollen Namen 
„Louiſen-Orden“, den Wir hiermit ſtiften, in einem kleinen ſchwarzemaillirten 
goldenen Kreuz beſtehen. Das auf beiden Seiten himmelblau emaillirte Schild 
in der Mitte des Kreuzes hat auf der Außenſeite den Buchſtaben L und um 
denfelben einen Sternenkranz, auf der-Rüdfeite aber die Iahredzahl En. 

2) Diefer Orden wird an dem weißen Bande des eifernen Kreuzes mit 
einer Schleife auf der linken Bruſt getragen. (Taf. III. Nr. 14.) 

3) Die Verleihung deffelben gefchieht ohne Rüdficht auf verheiratheten oder 
ledigen Stand ; jedoch können ihn nur folche Perfonen erhalten, welche Dem Vater: 
lande durch Geburt oder Verheirathung angehören, oder fonft nationalifirt find. 

4) Die "Zahl derfelben ift auf Einhundert befchränft. 

5) Zu ihrer Auswahl verorbnen Wir hierdurdy ein Capitel, welches, unter 
dem Vorſitz der Frau Prinzeffin Wilhelm Königl. Hoheit, aus vier Frauen, der 
Staatsminifterin Gräfin von Arnim, der Generalin von Boguslawski, der Ehe: 
gattin bes Kaufmanns Welper und der Wittwe des Bildhauers Eben beftehen ſoll. 

6) Das Eapitel wird aus allen Provinzen, mit Ausnahme derjenigen, 
welche dem Waterlande jetzt erft wieder gewonnen find, möglichft vollftändige 
Nachrichten über die im Eingang diefer Stiftungsurfunde angedeuteten ver: 
dienftlihen Handlungen des weiblichen Geſchlechts einziehen, ſolche forgfältigft 
prüfen, aus der Gefammtzahl derjenigen, welche entfchieden die Würdigſten 
find, bis auf die gedachte Zahl auswählen, und Uns ſolche zur Befläfigung, 
die Wir Und ausdrüdlich vorbehalten, anzeigen. Die Ausfertigung der Ver: 
leihung erfolgt alsdann, in Beziehung auf Unfere Beftätigung, unter der 
Unterfchrift der Frau Prinzeffin Wilhelm Königl. Hoheit. 

7) Zu der dieferhalb erforderlichen Gefchäftöführung beftelen Wir hierdurd) 
den Hofmarfchall Grafen von der Gröben. 

8) Ueber den Verluſt des Ordens werden Wir nad) eingeholtem Gutachten 
des Capitels Allerhoͤchſtſelbſt entfcheiden, wenn wider Erwarten VBerfehuldungen 
vorkommen follten, die nach den gegebenen allgemeinen Vorfchriften den Verluft 
der Drden und Ehrenzeichen nad ſich ziehen. 

Urkundlich unter Unfrer Höchfleigenhändigen Unterfhrift und beigedrudtem 
Inſiegel. 

Potsdam, den 3. Auguſt 1814. Friedrich Wilhelm. 

C. F. von Hardenberg. 
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Der Schwanen-Drben. 


Unter allen von Fürften des preußifchen Regentenhaufes eingefeßten Orden 
ift Diefer der ältefte. Er beftand fchon in der Mitte des 15. Jahrhunderts 
unter den Namen „Gefelfchaft unfrer lieben Frau“, „Geſellſchaft zur Ehre 
der heil. Mutter Gottes", „Geſellſchaft unfrer lieben Frau zum Schwane“, 
„Orden der heil. Maria”, „Orden der Zräger der Kette der heil. Maria”, 
„Drden bes Schwand“, und hatte feinen Sig in der Kirche der heil. Maria 
nabe bei Brandenburg. 

Dieſe, wahrfcheinlich gegen das Jahr 1140 von’ dem vandalifhen Zürften 
Pribidlan gegründete und im Jahr 1166 von ben Fürften des Haufes Askanien 
den Canonicis des Schloffed von Brandenburg gefchenkte Kirche ftand im Rufe 
großer Heiligkeit und 309 lange Zeit eine Menge Pilger herbei, wodurch den 
Domberren reiche Einkünfte zu Theil wurden. Aber diefe Quelle des Reid) 
thums verfiegte, als der Strom fich nad) einer andern Kirche, nach der des 
Dorfes Nyfamer, und nach dem wunbderthätigen Blute von Wildnad hinzog. 

Um ben alten Glanz der Kirche der heil. Maria wieder berzuftellen er- 
bauete Kurfürft Zriedrih I. im Jahr 1435 ein Klofter daneben und fegte dort 
ein Sapitel, aus einem Decan, einem Prior und vier Prieftern beftehend, ein, 
dad er dofirte, und fein Nachfolger Friedrich IL. ſtiftete, das Werk feines Vor- 
gängers fortfehend, am 29. September 1440 eine Corporation, die außer dem 
Fürften aus 30 Edelleuten, welche ihre Adelöprobe gemadt, und aus 7 Damen 
beftehen follte, und deren Mitglieder gehalten waren, täglich zu Ehren der 
heil. Zungfrau fieben Vaterunſer und fieben Ave Maria zu befen, ober fieben 
Pfennige an die Armen zu geben, und ſich zu würbiger Feier der Feſte der 
heil. Sungfrau durch Zaften vorzubereiten, au) außerdem an den Quatember⸗ 
tagen vier böhmifche Grofchen an die Domherren zu zahlen, wofür diefe ihrerfeits 
viermal des Jahres für die verftorbenen Brüder beten und deren Namen ablefen 
mußten, wozu der Decan alle Mitglieder der Gefelfhaft zufammen berief, die 
in Perfon oder durch Stellvertreter der Feierlichkeit beiwohnen mußten. 

Ausgeſchloſſen waren von der Geſellſchaft Alle, die notorifch gottlos oder 
unfeufch lebten, oder fi) des Verraths oder des Raubs ſchuldig gemacht hatten, 
oder der Trunkenheit ergeben waren. 

Die Inſignien, welche die Mitglieder täglich bei Strafe von acht Pfennigen 
für die Armen trugen, beftanden aus einem Collier von 13 durch Ringe ver: 
bundenen Gliedern, deren jedes ein Marterwerkzeug, eine fogenannte Bremiſe 
(zwei Sägen) und dazwifchen ein rothes Herz barftellte, dem Bilde der heil. 
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Jungfrau mit dem Jeſuskinde auf einem Monde, von Strahlen in ovaler Form 
umgeben, an jener Kette bängend, und einem Schwane mit ausgebreiteten 
Flügeln in einem zu einer Schleife verfchlungenen Zuche, deſſen beide Enden mit 
goldenen Kettchen geziert waren, unter dem Bilde der heil. Jungfrau befeftigt. 

Die Statuten erklärten diefe Infignien fo: Die Bremfenkette mit den 
biutigen Herzen bazwifchen bedeuten Zerfnirfhung, wahre Reue, Beichte, Buße, 
Kafteiung. Das Handtuch ift das Symbol unbefledter Reinheit und Unſchuld; 
die goldenen Kettchen oder Zranzen daran deuten auf gute Werke. Der freie, 
unbezwungene Schwan, der „Frank“ ſtets angefprochen wird, ift ein Erinne- 
rungszeichen daran, daß die Stifter ald freie, edle Franken regierten; die Mar 
donna mit dem Kinde find das Hauptſymbol, und Mond und Sonnenftrahlen 
die Verfündiger ihrer Herrlichkeit. 

Beim Tode eined Mitgliedes mußte die Kette an die Kirche der heil. 
Maria zurüdgefchict werden, wo eine Zrauerfeierlichkeit ftattfand. 

Schon drei Jahre darauf wurden neue Statuten befannt gemacht, wie es 
fcheint in Folge von Klagen der Mönche über zu geringes Auskommen von 
dem, was ihre Dotation und die Einfünfte vom Drden abwarfen. 

Diefen neuen Statuten nach war die Zahl der Mitglieder nicht befchräntt, 
nur mußten fie vier ablige Ahnen nachweifen. Bei ihrer Aufnahme zahlten fie 
dem Domprobft, der ihnen die Infignien überlieferte, elf Gulden rheiniſch; 
"ihre Frauen, welche ſich auch konnten aufnehmen Laffen, waren nur einer Zare 
von einem Gulden unterworfen. Unverheirathete Damen aber zahlten die gewöhn⸗ 
liche Gebühr. Die Gebete, oder Bezahlung derfelben, blieben wie früher beftimmt, 
ebenfo die Rüdgabe der Infignien oder des Werthes derfelben beim Tode eines 
Mitgliedes. 

Jedes Mitglied mußte fich bei Verläaumdung eined andern Mitgliedes def 
felben annehmen. 

Beim Tode eined Mitgliedes mußten alle übrigen in Perfon oder durch 
Stellvertretung dem Zraueramte in der Kirche zur heil. Maria beimohnen, oder 
an dieſe Kirche eine Strafe von acht Unzen Silber zahlen. Wegbleiben ohne 
Entfhuldigung zog Ausichliefung nach fich. 

Wenn ein Mitglied auf einer Reiſe angegriffen oder zum Gefangnen ge 
macht wurde, war der Orden verpflichtet, ihm Genugfhuung oder Wiederbe- 
freiung zu verfchaffen. 

Zür den Fall, dag ein Mitglied in Dürftigkeit gerathen follte, verſprach 
der Kurfürft, ed aufzunehmen und bis zum Tode an feinem dofe oder in 
einem feiner Schlöffer zu erhalten. 
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Der ältefte Solm eines verftorbenen Mitglieds konnte Anfpruch darauf 
machen, feinen Water nachzufolgen, und nahm, 'wenn er zugelaffen wurde, deſſen 
Anfignien, indem er acht Unzen Silber und einen Gulden zahlte. Statt des 
älteften Eonnte auch der jüngere Sohn, oder auch der nächfte Erbe, Anfprud auf 
died Privilegium machen. 

Die Canonici mußten täglich dem Gottesdienfte beimohnen und für das 
Wohl der Mitglieder ded Ordens beten; der fungirende Priefter betete für die 
Einigkeit der Chriftenheit, für den Kurfürften, für die verflorbenen und noch 
lebenden Mitglieder des Ordens und ihre Angehörigen. 

Den Mitgliedern lag dagegen die Pflicht auf, die Rechte, Freiheiten, Ein- 
fünfte und den Ruf der Domberren zu befchügen. 

Ein Schiedögeriht, das fih durch Wahl der Veifigenden ergänzte, war 
der Bewahrer der Statuten und Richter in den Streitigkeiten, die zwifchen 
Drdensmitgliedern entflanden. Der Widerfpänftige, welcher ber Vorladung 
nicht folgen wollte, konnte ausgefchloffen werden. Waren die Stimmen des 
Gerichts getheilt, fo entichied der Kurfürft. 

Mit diefen Statuten wurde der Drden vom Papft Nicolaus V. beftätigt. 
Damals zahlte er AD Ritter in der Markt Brandenburg, 20 in Braunfchweig, 
Anhalt, Mecklenburg und der Laufig, 34 in Oberdeutfchland. 

Die Zahl der Damen, die Frauen der Ritter nicht inbegriffen, war 23. 

Im Jahr 1450 flellten die Ritter in Franken dem Markgrafen Albrecht, 
Bruder ded Kurfürften Friedrich IL, vor, daß ihre Entfernung vom Site des 
Drdend ihre Gegenwart dort an den Pflichttagen oft ganz unmöglich mache, 
und da diefe Befchwerde wohlbrgründet erfchien, fo wurde mit Beftätigung 
des Kurfürften und des Papftes Pius II. die Kapelle des heil. Georg in ber 
Kathedrale von Anſpach zu einer Tochterkirche für den Orden erflärt. Alle 
Ritter in den Ländern jenfeits des Thüringer Waldes mußten nun bier den 
Ordensfeſten beimohnen. Aber die Aufnahmen fanden immer’ in der Haupt: 
firche des Ordens ftatt. 

Der Sroßmeifter des deutfchen Ordens Albrecht von Brandenburg wollte 
den Schwanenorden in die Länder des Baltifchen Meeres einführen und brachte 
es beim Papfte Leo X. dahin, daß im Sahre 1524 feine Privatfapelle zur 
zweiten Zochterfirche für den Orden erklärt wurde. Über diefer hatte nicht 
mehr lange Beftand. Der Religionswechfel Albrechtd wurde für ihn eben fo 
unheilvoll wie für die deuffchen Ritter, und mit den fortfchreitenden Siegen 
Luthers verfchwand er aus dem Norden Deutfchlands nach einhundertjährigem 
Beſtehen. Seine Güter murden Eigentbum des Souveraind. Er hatte im 
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Ganzen 331 Mitglieder gezählt, worunter 24 Fürften, 21 Grafen, 8 Barone, 
69 Ritter und 229 Adlige beiderlei Geſchlechts. 

Das Erlöfchen des Ordens zog den Verfall des Capiteld in Brandenburg 
nach fih. Won 1539 an wurde diefem verboten, fi) durch neuaufgenommene 
Mitglieder zu ergänzen. Bald wohnte der Domprobft allein in dem verlaffenen 
Kiofter und ftarb endlich in dem Klofter der Franziskaner, das felbft cine Ein- 
öde geworden war. Nachdem das Klofter abgebrodhen, fland die Kirche der 
heil. Maria, ihrer Denkmäler beraubt, noch bis 1722. 

Die Kirche des heil. Gumbertus in Anfpach befteht noch. Wiele der Denf: 
mäler find aus der Kapelle des heil. Georg in das Chor gefchafft worden. 

Der. Drden ded Schwand ftand in Verbindung mit ausländifchen religiöfen 
Gefelfchaften, befonders mit dem Klofter der Gongregation Unfrer lieben rau 
in Chätelleraut. Die Nonnen diefes Klofterd fandten noch zu Anfang des vo- 
rigen Sahrhunderts eine Anzeige von dem Tode einiger Schweitern an Die 
Mitglieder des Drdens der heil. Maria, fie zu Gebeten für diefelben auffordernd. | 
Sie konnten deshalb leicht an das Fortbeſtehen ded Ordens glauben, weil der: 
felbe nie förmlich aufgelöft war. 

Und in neuerer Zeit wurbe er auch durch den jegregierenden König von 
Preußen mit nachfolgender Urkunde wieder ins Leben gerufen. 

„Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. ıc. 

Allen, die Gegenmwärtiges Iefen, Unfern Gruß zuvor. 

Bon dem vielfach Erfreulichen, welches unfere Zeit unter Den Segnungen 
eined langen Zriedend — den Gott uns erhalten wolle — bervorbringt, ver: 
dient kaum etwas größere Anerkennung und Beachtung, als die weitverbreiteten 
Beftrebungen, „auf dem Wege der Bildung von Vereinen phufifche und mo» 
raliſche Xeiden zu lindern.” Died Streben ift Eind mit dem, das Chriftenthum 
zu beweifen — nicht durch Belenntnißftreit oder nur in äußerlichen Geberden — 
wohl aber in feinem Geifte und in feiner Wahrheit, nämlich durch Xeben und 
That. Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß viele jener achtungswürdigen 
Vereine zu der vollen Wirkſamkeit, der fie fähig find, nur dann gelangen 
fönnen, wenn fie ein gemeinfame® Band um einen leitenden und anregenden 
Mittelpunkt vereinigt, haben Wir befchloffen, den älteften Drden Unfers Haufes 
„Die Geſellſchaft des Schwanenordens”, welche gerade jebt vor 400 Jahren 
von Unferem in Gott ruhenden Ahnherrn, dem Erzfämmerer und Kurfürften 
Friedrich II., geftiftet und nie fürmlic aufgehoben worden, wicder zu beleben 
und, dem erwähnten Bebürfniffe entfprechend, neu einzurichten. — Schon der 
Sinn der im Jahre 1443 verfaßten Statuten dieſes Ordens ift fein anderer, 
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ald „Bekenntniß der chriftlihen Wahrheit durch die That”. — Wir haben die 
Anfertigung neuer Statuten und die.Bildung eines leitenden Ordens⸗Rathes 
befohfen, deſſen Gliederung in Abtheilungen zur Zeitung der verfchiedenen 
Thätigkeiten der Gefellfchaft demnächſt erfolgen fol. Unfere nächſte Sorge für 
die practifche Wirkſamkeit der Gefellfchaft des Schwanenordens fol die Stiftung 
eined evangelifchen Mutterhaufes in Berlin für die Krankenpflege in großen 
Spitälern fein. — ‚Dem DOrdenszeichen haben Wir diejenige Veränderung gege⸗ 
ben, welche und den gegenwärtigen Verhältniſſen entfprechend erfheinen. Die für 
dic Zwede des Ordens unmittelbar arbeitenden Mitglieder, nämlich die Pfleger 
‚und Pflegerinnen der Xeidenden, der reuig Gefallenen, der Beflraften u. f. w., 
fo wie die Geiftlichen, welchen etwa die unmittelbare Leitung von Stiftungen 
der Geſellſchaft und die Seclforge in denfelben anvertraut wird, tragen fein 
Drdenszeichen. 

Die Infignien ded Schwanenordens find nicht, gleich Denen anderer Drden, 
beftimmt, ald ein Schmud des Verbienfted, ald eine Auszeichnung verlichen 
zu werden; nur die goldene Kette deſſelben wollen Wir an gekrönte Häupter 
und erlauchte Perfonen verleihen, als ein koͤnigliches Ehrengeſchenk. Der 
Schwanenorden fol vielmehr eine Gefelfchaft fein, in die man freiwillig ein: 
tritt, um ſich thätig einem der Zwede derfelben zu weihen, aus welcher man 
‘aber auch ohne Unehre austreten fann, wenn man jener Thaͤtigkeit ſich zu 
widmen nicht ferner den Beruf fühlt oder im Stande findet. Die Nemter und 
Würden des Ordens bezeichnen nur die Sphäre der Thätigkeit der damit Be 
liehenen und die Nähe oder Kerne, in der fie von feinem Mittelpunkte ftehen. 
Männer und Frauen , ohne Anfehen des Standes und Belenntniffes, Tonnen, 
wenn fie den Pflichten der Gefelfchaft fich unterziehen wollen, in biefelbe auf: 
genommen werden. 

- Wir felbft haben, wie ſolches allen Unfern Vorfahren an der Kur und 
Krone zugeftanden bat, mit Unferer vielgelichten Gemahlin, der Königin Ma: 
jeftät, dad Großmeifterthum des Drdend und damit die oberfte Leitung feiner 
Thäatigfeiten übernommen. — Nur folhe Stiftungen und Vereine, die von dem 
Drden ausgehen, ftehen von felbft unter Unferer und der Drdensbehörden Lei: 
tung; alle andern aber nur dann, wenn fie felbft die Aufnahme aus freiem 
Willen begehren und der Orden diefelben feinem Zwecke entfprechend findet. 
Wir würden die Zugend, welche neben der Tapferkeit Unfer geliebtes Volk am 
Schönften ziert, tief verkennen, vermeinten Wir, mit dem Glanze und den 
Mühen eines Ordens Und in das Heiligthum ftiller Wohlthätigkeit lohnend 
und fördernd zu drangen. Unfere Abficht allein ift die: durch vereinte Kräfte 
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auf dem bezeichneten fruchtbaren Felde Großes zu wirken. An Gottes Segen 
ift Alles gelegen. Ihn flehen Wir auf diefes Werk herab, damit die erneuete 
Drdendgefelfchaft zur Linderung und Heilung vielfacher Leiden erwachſe und 
emporblübe, und damit Männer und Frauen aus allen Bekenntniffen, Ständen 
und Stämmen linferd Volkes in zahlreichem Verein und im ebelften. Wetteifer 
beweifen mögen, daß fie dad Wort des Herren beberzigen: „An ihren Früchten 
folt ihr fie erkennen.” — In dem Bewußtfein, daß der Zwed, für welchen 
Mir den Schwanenorden wiederberftelen, ein guter, daß die Abficht dabei 
lediglich gerichtet ift auf die Abhülfe fühlbarer Mängel, auf Förderung heil- 
famer Anftalten, befehlen Wir Unfere Stiftung getroft und freudig dem König 
der Könige. Unter feinem Segen wird fich eine wahrhaft edle Schaar fammeln, 
welche das Große, Heilfame, Thatkräftige in allen Richtungen dieſer Zeit 
mächtig erfaffen und fördern, allem Verderblichen aber ritterlich widerſtehen 
wird, nicht durch Kampf und Streit, nicht durch heimliches Treiben, wohl 
aber durch das, worin allein alle chriſtlichen Bekenntniſſe ſich vereinen können 
und follen, durch thätiges Ueben des göttlichen Willens, in Siegesgewißheit 
der göttlichen Liebe. 
Des Ordens Wahlſpruch ift: 
| „Gott mit und!“ 
Gegeben zu Berlin am Vorabende vor dem Chriftfefte 1843. 
Briedrih Wilhelm. 


Ehrenzeihen und Medaillen. 


1. 2) Medaille für 1813 und 1814. Diefe bronzene Medaille, allen Mi: 
litaird verlichen, welde in den Zeldzügen 1513 und 1814 bei einer Schlacht 
oder bei einer Belagerung waren, und während des ganzen Krieges Ihrer Pflicht 
treu blieben, wurde am 24. December 1813 in Sranffurt am Main vom König 
Friedrich Wilhelm III. geftiftet. Sie führt auf der einen Seite unter dem 
Namenszuge des Königs, mit der Krone darüber, die Infchrift Preussens 
tapfern Kriegern, umgeben von den Worten: Gott war mit uns, ihm sey 
die Ehre. Auf der andern Seite fteht, in der Mitte eines auf Stahlen liegenden 
Kreuzes und von einem Lorbeerzweig umgeben, die Jahrzahl 1813, oder 1814, 
oder beide, je nachdem der Empfänger der Medaille im cinen oder andern, oder 
in beiden Jahren beim Yeldzuge war, auf dem Rande aber die Infchrift: Aus 
feindlichem Geschütz. (Taf. II. Nr. 18.) 
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Eine ähnliche Medaille von Eifen, auf welcher flatt der Worte „Preußens 
tapfern Kriegern‘ Für Pflichttreue im Kriege fteht, wurde für die im Civil 
angeftelt gewefenen Beamten, welche an den Feldzügen von 1813 und 1814 
Theil genommen hatten, geftiftet. (Taf. HI. No. 17.) 

3. 4) Dienſt⸗Auszeichnungen. Durch Cabinetsordre vom 185. Juni 
(dem Zahrestage der Schlacht bei Waterloo) 1825 fliftete der König Friedrich 
Milhelm UI. 

a) «in goldened Kreuz für fünfundzwanzigjährige Dienftzeit der Officiere, Das 
vorn die gefrönte Chiffre F. W. II., auf der Rüdfeite die Zahl XXV 
führt und auf der linfen Seite der Bruft an einem blauen Bande ge: 
tragen wird. (Zaf. IV. No. 23.) 

b) Schnallen mit der Chiffre F. W. III., auf der linken Seite der Bruſt zu 
fragen, für die Unterofficiere und Soldaten, und zwar 

eine gelbe mit blauem gelbgeränderten Bande für cinundzwanzig- 
jährige Dienftzeit, (Taf. IV. No. 24.) 

eine weiße mit weißgerändertem blauen Bande für fünfzehnjährige 
Dienftzeit, (Zaf. IV. No. 25.) 

eine ſchwarze mit fehwarzgerändertem blauen Bande für neunjährige 
Dienftzeit, (Zaf. IV. No. 26.) 

Kriegsjahre zählen bei Beſtimmung der Dienftzeit doppelt. 

5) Militair-Berdienft-Mebaille für 1793, am 14. Suni 1793 von 
Friedlich Wilhelm II. für die Militaird geftiftet, die fich im Feldzug. defjelben 
Jahres auszeichneten. Sie ift von Gold für die Dfficiere, von Silber für Die 
Unterofficiere und Soldaten, hat auf der einen Seite die Namenddiffre des 
Königd mit der Krone darüber und die Jahreszahl 1795, auf der andern in 
einem Lorbeerkranz die Infchrift Verdienst um den Staat, und wird an einem 
fhwarzen Bande getragen. (Zaf. IV. No. 20.) 

6) Die filberne Militair -Berdienft- Medaille oder das Militair «Ehren» 
zeichen zweiter Klaffe. König Friedrih Wilhelm II. fliftefe durch Cabinets⸗ 
ordre vom 30. September 1805 cine goldene und filberne Medaille als ein 
Milttair- Ehrenzeichen zweiter Klaffe, um diejenigen Soldaten, welche ſich durch 
befondere Tapferkeit hervorthun würden, zu belohnen. Diefelben follten zuerft 
die filberne Medaille erhalten und nur nad) einer neuen Auszeichnung die gol- 
dene; doch wurde durch Sabinetdordre vom 24. Mär; 1807 feflgefegt, daß Der: 
jenige, welcher einen General gefangen nehme, cine Kanone erobere, oder cine 
Sahne erbeufe, die goldene Verdienfi- Medaille und Die damit verbundene Zu: 
lage erhalten folle, wenn er auch die filberne noch nicht befäße. 
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Auf der einen Seite diefer Medaille iſt die Namenschiffre F. W. R. III. 
unter einer Krone, auf der andern in einem Lorbeerfrange die Inſchrift: Ver- 
dienst um den Staat, und fte wird an einem ſchwarzen moirirten Bande mit 
weißen Streifen getragen. (Taf. IV. No. 21.) 

Durch Königl. Verordnung vom 30. September 1814 bat die Verleihung 
der goldenen Medaille aufgehört und ift an deren Stelle ein filbernes Kreuz 
in Form des rothen Adlerordens vierter Klaffe unter der Benennung 

7) Militair » Chreuzeichen erfter Klaſſe getreten. 

5) Allgemeines Ehrenzeichen erſter Klaſſe. Von der durch Verord⸗ 
nung vom 18. Jan. 1810 für Eivilverdienft geftifteten goldenen und filbernen 
Berdienftmedaille am Bande des rothen Adlerordens ift durch Gabinetsordre 
von 30. September 1814 die goldene in ein filberned Kreuz an demfelben 
Bande umgewandelt worden, welches nun obigen Namen führt, die filberne 
wird Dagegen nod) ale 

9) Allgemeine Verdienſt⸗Medaille getragen. (Taf. IV, No. 22.) 

10) Das Berdienft- Ehrenzeichen für Nettung aus Gefahr wurde von 
Zriedrih Wilhelm II. am 1. Zebruar 1833 geftiftet, ald ein glänzenderes 
Zeichen öffentlicher Anerfennung als die, nur zur Aufbewahrung beftimmte 
Medaille war, welche feit dem Jahre 1802 zur Belohnung Derer beftand, die 
ihre Mitbürger aus Gefahr erretteten. Sie ift von Silber, zeigt auf der einen 
Seite das Bruftbild Friedrich Wilhelm's III. und auf der andern in einem 
Eichenkranze die Infhrift „Für Rettung aus Gefahr‘ und wird im Knopf: 
loche an einem orangefarbenen Bande mit au fhmalen weißen Streifen 
getragen. (Zaf. IV. No. 19.) 

11) Medaille von Neufchatel. Diefe filberne Medaille wurde am 
18. Zanuar 1832 vom König Zriedrih Wilhelm III., old fouverainem Zürften 
von Neufchatel und Valangin zur Belohnung Derjenigen geftiftet, die im Jahre 
1831 an den militatrifhen Operationen Theil genommen hatten, durch welche 
die den Umſturz der beftchenden Regierung erftrebenden Partei befiegt wurde, 
oder damals zur Aufrehhthaltung der Ruhe bei ihren Gemeinden die Waffen 
ergriffen hatten. Sie enthält auf der einen Seite den Namendzug des Stifters 
und die Infchrift „Zreue gegen Pflicht und Vaterland‘, auf der andern das 
Wappen des Fürſtenthums Neufchatel und Valangin, und wird an einem Bande 
mit den Zarben von Preußen und Neuffchatel im Knopfloche getragen. 

12) Auszeichnung für pflichtgetreue Dienfte in der Landwehr. Dic 
Stiftungsurfunde lautet: 
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1) Diefe Auszeichnung befteht in einem Fornblumenblauen Bande, in 
welchem mit gelber Seide F. W. IV. eingewirkt if, und wird in einer eifernen 
Einfaffung auf der linken Bruft, gleichwie die Dienftauszeichnung des flehenden 
Heeres, getragen. 

2) Sie ift für Officiere, Unterofftciere und Wehrmänner gleich. 

3) Den Anfpruch darauf bat Derjenige, welcher nach Ableiftung der geſetz⸗ 
lichen Dienftpflicht im flchenden Heere, in beiden Aufgeboten der Landwehr Die 
ihm obliegenden Pflichten vorwurföfrei erfüllte. 

4) Die Verleihung der Auszeichnung erfolgt in der Regel bei der Ent: 
laffung aud dem zweiten Aufgebote zum Landfturm im Herbſt jeden Jahres 
und fängt mit Denjenigen an, welche im Herbſt 1842 austreten. Das bei 
dem Webertritt aus dem erflen Aufgebot erhaltene Zeugniß ded Wohlverhaltene 
giebt dem austretenden Unterofficier und Wehrmann das Recht, fi) mit Diefer 
Befcheinigung bei dem Bataillons »- Sommandeur feined Bezirks zur Erlangung 
der Auszeichnung zu melden. 

5) Bei den DOfficieren ift cd erforderlich, daß fie ihre Dienftpflichten in 
allen gedachten Stadien (f. $. 3) überhaupt vorwurföfrei erfüllt und insbeſon⸗ 
dere den Uebungen, zu denen fie beordert worden, fo wie den Scheibenfchichen 
und den Control: Berfammlungen mit Eifer beigewohnt haben, auch niemals 
kriegsrechtlich beftraft worden find. 

6) Die Liften der berechtigten DOfficiere werden, unter Beifügung der von 
den Brigade -Commandeuren zu beftätigenden Zeugniffe der Bataillons » Kom: 
mandeure über das Wohlverhalten, auf dem geordneten Dienſtwege an das 
Kriegsminifterium eingereicht, welches fie prüft und Mir zur Beflätigung 
vorlegt. Diejenigen Dfficiere, Die auch nad) zurüdgelegter Dienftpflicht aus 
ehrenvollem Antriebe noch in der Landwehr bleiben wollen, follen dabei Mir 
befonders namhaft gemacht werden. 

7) Der Unterofficier und Wehrmann, welcher auf die Dienft- Auszeichnung 
Anſpruch macht, muß die Uebungen, zu weldyen er einberufen wurde, mitge: 
macht und, im Kal er Diefe zu verſäumen gezwungen war, durch ein frei: 
williges Einfommen nachgeholt, ebenfo bei den Schiegübungen und Control: 
Verfammlungen feine Pflichten vorwurföfrei erfüllt, auch während feiner Dienft- 
zeit Feine durch Kriegs- oder Standrecht erkannte Strafe erlitten haben und 
nicht in der zweiten Klaffe des Soldatenftandes ftchen. Bei dent Uebertritt ind 
zweite Aufgebot muß über das Dbige, zur Begründung des künftigen Anſpruchs, 
in einem aufzuftellenden Kührungszeugnig das Nöthige bemerkt werden. 

S) Die Riften der nad) diefen Bedingungen zur Dienftauszeichnung fich eig⸗ 
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nenden Unterofficiere und Wehrmänner werden von dem Bataillond » Comman: 
deur zufammengeftellt und dem Brigade-Commandeur zur Prüfung und 
eventuellen Beftätigung vorgelegt. Auf Grund derfelben wird die fummarifche 
Nachweiſung des Bedarfs an Auszeichnungen durch die Zwifchenbehörden dem 
allgemeinen Kriegd: Departement eingefandt, welches dagegen die erforderlichen 
Auszeichnungen jedem Armee Corps zufenden wird. Werloren gegangene Aus: 
zeichnungen müſſen die Inhaber aus eignen Mitteln wieder anfchaffen. 

9) Wenn Officiere oder Unterofficiere der Landwehr ſich durdy ihre Thatig- 
feit bei den Scyiegübungen oder fonftigen Eifer in den Bezirken auszeichnen, 
fo fönnen diefelben ald eine ehrenvolle Ausnahme auch dann fchon zur Dienft- 
auszeichnung in Vorfchlag gebracht werden, wenn fie Die Dienftiahre des erften 
Aufgebotö zurüdiegten. 

10) Die Befigzeugniffe für Unterofficiere und Gemeine werden von Den 
Bataillond: Commandeuren, die für die Officiere aber von dem Kriegsminiſter 
vollzogen. 

11) Die über den Verluft der übrigen Ehrenzeichen beftehenden gefeßlichen 
Borfchriften bei Vergehen finden auch auf die in Rede ftehende Auszeichnung 
Anwendung. 

Indem Ich diefen Beweis des Wohlwollend der Landwehr hiermit zu: 
wende, erwarte Ich, daß die verliehene Auszeichnung für alle neu eintretende 
Behrmänner ein ehrenvoller Antrieb fein wird, mit immer regem Fleiße ihre 
Pflichten zu erfüllen. 

Berlin, den 16. Januar 1842. 

ge. Friedrih Wilhelm. 


Fürstenthümer Reuss. 


Das Ehrenkreuz für die Feldzüge von 1914 und 1815 


wurde von den vereinigten Zürften der Linien Reuß-Lobenſtein und Reuß- 
Ebersdorf, derem Andenken die Zahlen XII, LI, LIV, XLII auf den vıer 
Armen des Kreuzed gewidmet find, zur Belohnung für Thaten der Hingebung 
für die Erhaltung deutſcher Freiheit geftiftet. 

Dad Band wird zwifchen dem erften und zweiten Knopfloche auf der Bruft 
getragen, von linterofficieren und Civilperfonen glatt, von den Dfficieren mit 
einer Heinen Maske (Schleife). Beim Uebertritt aus dem Militair- in den Civil⸗ 
ftand wird es beibehalten, gebt aber dem Soldaten durch Defertion, Inſub⸗ 
ordination, Herabſetzung des Militairſtandes und der Geſetze deſſelben durch 
Worte oder Handlungen, oder durch Diebſtahl, Betrug, Meineid u. ſ. w. ver⸗ 
loren, aber nicht ohne kriegsrechtlichen Spruch; für die Civilperſon, wenn ſie 
Geſinnungen verräth, welche gegen die Aufrechthaltung der deutſchen Freiheit 
ſtreiten, gegen die Geſetze ihres Souverains ſich factiſch auflehnt u. ſ. w., aber 
nicht ohne gerichtliche Sentenz. 


Das Eiſerne Kreuz Heinrichs XII. ſiehe unter Freie Städte. 














Kaiserreich Russland. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Der Kaifer ift Großmeifter aller ruffifchen Orden, nur nicht des Ordens 
der heil. Katharina. Die Großfürften werden bei ihrer Taufe Ritter Des 
Ordens des heil. Andreas, des heil. Alerander Newski, des weißen Adlers und 
der heil. Anna; die übrigen Taiferlihen Prinzen empfangen diefelben Orden 
wenn fie majorenn werben. 

Ebenfo wirb der Orden der heil. Katharina den Großfürflinnen am Zage 
ihrer Zaufe, den übrigen kaiſerlichen Prinzeffinnen wenn fie majorenn werden 
verliehen. . 

Die Verwaltung aller Drden ift Sache des Ordenscapitels, das aus 
einem Kanzler, welcher aus den Rittern des St. Andread- Ordens gewählt wird, 
einem Schagmeifter und dem Ceremonien : Großmeifter des Faiferlichen Hofes 
befteht. Außerdem hat jeder Drden für fich feinen Ceremonien⸗Meiſter, feinen 
Serretair und zwei Herolde, fo wie fein eigenes Coftum. Dem Gapitel ift ein 
Kapital von 200,000 Rubeln übergeben, um davon die Erzichung der Zöchter 
armer Ritter zu beftreiten, die in dem, unter Schu der Kaiferin ftehenden, 
adeligen Erziehungs -Inftitut in Petersburg Aufnahme finden. 

Die Aufnahme in einen Orden zieht den Adel nach fi), der auch auf die 
Kinder übergeht, wenn fte nicht im Stande der Leibeigenen oder Zinspflichtigen 
geboren find. Baſchkiren erlangen durch den Drden nur den perfünlichen Adel, 
und ruffifche Kaufleute feit dem 10, April 1832 nur erbliched Ehrenbürgerrecht. 

In allen Orden ift nur die Zahl derer, welche Penfionen erhalten, be: 
ſchränkt. Alle Ritter bezahlen bei ihrer Aufnahme ein Einfrittögeld, das fich 
nach dem Drden und der Klaffe richte und in eine Penfionstaffe, für invalide 
Officiere kömmt. Wusländer, Gircaffier, und diejenigen, welche die Decoration 
mit Diamanten verziert erhalten, find von diefer Abgabe befreit. 

Der Tag des heil. Michael (8. November) ift der allgemeine Feſttag der 
ruffifhen Orden. Un diefem Zage wählen au die in Petersburg und in 
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1) Diefe Auszeichnung beftehbt in einem fornblumenblauen Bande, in 
welchem mit gelber Seide F. W. IV. eingewirkt ift, und wird in einer eifernen 
Einfaffung auf der linken Bruft, gleichwie die Dienflauszeichnung des ftehenden 
Heeres, getragen. 

2) Sie iſt für Dfficiere, Unterofficiere und MWehrmänner gleich. 

3) Den Anſpruch darauf hat Derjenige, welcher nach Ableiftung der gefeg- 
lichen Dienftpfliht im flchenden Heere, in beiden Aufgeboten der Landwehr Die 
ihm obliegenden Pflichten vorwurföfrei erfüllte. 

4) Die Verleihung der Auszeichnung erfolge in der Regel bei der Ent: 
lofjung aus dem zweiten Aufgebote zum Landfturm im Herbft jeden Jahres 
und fängt mit Denjenigen an, welche im Herbſt 1842 austreten. Das bei 
dem Uebertritt aus dem erften Aufgebot erhaltene Zeugniß des Wohlverhaltend 
giebt dem austretenden Unterofficier und Wehrnann dad Recht, ſich mit diefer 
Befcheinigung bei dem Bataillond »- Sommandeur feines Bezirks zur Erlangung 
der Auszeichnung zu melden. 

5) Bei den DOfficieren ift ed erforderlich, daß fie ihre Dienftpflichten in 
allen gedachten Stadien (f. $. 3) überhaupt vorwurfsfrei erfüllt und insbefon- 
dere den Uebungen, zu denen fie beordert worden, fo wie den Scheibenſchießen 
und den Control» Berfammlungen mit Eifer beigewohnt haben, auch niemals 
friegdrechtlich beftraft worden find. 

6) Die Liften der berechtigten Dfficiere werden, unter Beifügung der von 
den Brigade-ECommandeuren zu beftätigenden Zeugniffe der Bataillons «Com: 
mandeure über das Mohlverhalten, auf dem geordneten Dienflwege an das 
Kriegöminifterium eingereicht, welches fie prüft und Mir zur Beſtätigung 
vorlegt. Diejenigen DOfficiere, die auch nach zurüdgelegter Dienftpfliht aus 
chrenvollem Antriebe noch in der Landwehr bleiben wollen, follen dabei ze 
befonderd namhaft gemacht werden. 

7) Der Unterofficier und Wehrmann, welder auf die Dienft - Auszeichnung 
Anfpruch macht, muß die Uebungen, zu welchen er einberufen wurde, mitge: 
macht und, im Fall er Diefe zu verfäunen gezwungen war, durch ein frei: 
williges Einfommen nachgeholt, cbenfo bei den Schiegübungen und Gontroll- 
Verfammlungen feine Pflichten vorwurföfrei erfüllt, auch während feiner Dienft- 
zeit Feine durch Kriegs: oder Standrecht erkannte Strafe erlitten haben und 
nicht in der zweiten Klaffe des Soldatenftandes ftehen. Bei den Uebertritt ing 
zweite Aufgebot muß über das Obige, zur Begründung des künftigen Anſpruchs, 
in einem aufzuftellenden Zührungszeugniß das Nöthige bemerft werben. 

S) Die Liften der nach diefen Bedingungen zur Dienftauszeichnung ſich eig⸗ 
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nenden Unterofficiere und Wehrmänner werden von dem Bataillond : Conman: 
deur zufammengeftelt und dem Brigade-Commandeur zur Prüfung und 
eventuellen Beftätigung vorgelegt. Auf Grund derfelben wird Die fummarifche 
Nachweiſung des Bedarf an Auszeichnungen durch die Zwifchenbehörden dem 
allgemeinen Kriegs: Departement eingefandf, welches dagegen die erforderlichen 
Auszeichnungen jedem Armee Corps zufenden wird. Berloren gegangene Aus- 
zeichnungen müſſen die Inhaber aus eignen Mitteln wieder anfdhaffen. 

9) Wenn Dfficiere oder Unterofficiere der Landwehr fich durch ihre Thaͤtig⸗ 
feit bei den Schiegübungen oder fonftigen Eifer in den Bezirfen auszeichnen, 
fo fönnen diefelben ald eine chrenvolle Ausnahme auch dann ſchon zur Dienft- 
auszeichnung in Vorfchlag gebracht werden, wenn fie die Dienftjahre des erften 
Aufgebotd zurüdlegten. 

10) Die Befigzeugniffe für Unterofficiere und Gemeine werden von ben 
Batailons: Commandeuren, die für die Dfficiere aber von dem Kriegsminifter 
vollzogen. 

11) Die über den Verluft der übrigen Ehrenzeichen beftehenden gefeßlichen 
Vorſchriften bei Vergehen finden audy auf die in Rede ſtehende Auszeichnung 
Anwendung. 

Indem Ich diefen Beweis des Wohlwollens der Landwehr hiermit zu: 
wende, erwarte Ich, daß die verliehene Auszeichnung für alle neu eintretende 
Wehrmänner ein ehrenvoller Antrieb fein wird, mit immer regem Fleiße ihre 
Pflichten zu erfüllen. 

Berlin, den 16. Ianuar 1842. 

gez. Friedrich Wilhelm. 


Fürstenthümer Reuss. 


Das Chrenfreuz für die Feldzüge von 1814 und 1815 


wurde von den vereinigten Fürſten der Linien Reuß-Lobenſtein und Reuf 
Ebersdorf, derem Andenken die Zahlen XIII, LI. LIV, XLII auf den nur 
Armen ded Kreuzes gewidmet find, zur Belohnung für Thaten ter Hingchunz 
für die Erbaltung deutfcher Freiheit geftiftet. 

Dad Band wird zwiſchen dem erften und zweiten Knopfloche auf der Beuf 
getragen, von Unterofftcieren und Civilperſonen glatt, von den Officieren zus 
einer Flcinen Maske K Schleife). Beim Uebertritt aus dem Militair- in tem Erd: 
Rand wird es beibehalten, gcht aber dem Soldaten durch Deſertien, Iuimt- 
erdination, Serabickung des Militairſtandes umd der Gefeke drücken tank 
Worte eder Handlungen, eder durch Dichſtahl, Betrug, Manar u ſ. =. we- 
leren, ader nicht obne kriegsrechtlichen Seruch; für tie Cirilperſen, wem % 
Geſinnungen verraͤtd, welche gegen Die Aufrechtbaltung Der dentichen Arc 
Rreiten, gogen die Geſcde ibres Souverains fib factiiho auiichnut u I. der 
nicht odne acricdtiide Sentenz. 


Das Eiſerne Kreuz Heinrichs Mfebe urie Freie Stader 





Kaiserreich Russland. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Der Kaifer ift Großmeifter aller ruffifchen Orden, nur nicht des Ordens 
der heil. Katharina. Die Großfürften werden bei ihrer Zaufe Ritter des 
Ordens des heil. Andreas, des heil. Alerander Newski, des weißen Adlers und 
der heil. Anna; die übrigen Eaiferlichen Prinzen empfangen diefelben Drden 
wenn fie majorenn werden. 

Ebenfo wirb der Orden der heil. Katharina den Großfürftinnen am Tage 
ihrer Zaufe, den übrigen kaiſerlichen Prinzeffinnen wenn fie majorenn werben 
verliehen. . 

Die Verwaltung aller Orden ift Sache des Ordenscapitels, das aus 
einem Kanzler, welcher aus den Rittern bed St. Andreas: Ordens gewählt wird, 
einem Schatzmeiſter und dem Ceremonien : Großmeifter des Faiferlichen Hofes 
befteht. Außerdem bat jeder Drden für fich feinen Ceremonien⸗Meiſter, feinen 
Secretair und zwei Herolde, fo wie fein eigenes Coftum. Dem Gapitel ift ein 
Kapital von 200,000 Rubeln übergeben, um davon die Erziehung der Zöchter 
armer Ritter zu beftreiten, die in dem, unter Schug der Kaiferin ftehenden, 
abeligen Erziehungs -Inftitut in Petersburg Aufnahme finden. 

Die Aufnahme in einen Orden zieht den Adel nach ſich, der auch auf die 
Kinder übergeht, wenn fie nicht im Stande der LXeibeigenen oder Zindpflichfigen 
geboren find. Bafchfiren erlangen durch den Orden nur den perfönlichen Adel, 
und ruffifche Kaufleute feit dem 10. Aprit 1832 nur erbliched Ehrenbürgerrecht. 

In allen Orden ift nur die Zahl derer, welche Benftonen erhalten, be: 
fhränft. Alle Ritter bezahlen bei ihrer Aufnahme ein Eintrittögeld, das ſich 
nach dem Orden und der Klaſſe richtet und in eine Penſionskaſſe für invalibe 
Dfficiere kömmt. Ausländer, Circaffier, und diejenigen, welche die Decoration 
mit Diamanten verziert erhalten, find von diefer Abgabe befreit. 

Der Tag des heil. Michael (8. November) ift der allgemeine Feſttag der 
ruffifhen Orden. Un diefem Zage wählen auch die in Peteröburg und in 
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Moskau wohnhaften Ritter ſechs Mitglieder jedes Ordens zur Beauffihtigung 
der milden Stiftungen, welche in den beiden Hauptftädten beftehen. 

Man kann nur nad) 15 Dienftjahren mit einem Orden decorirt werben, 
indeß ift für fehr ausgezeichneted Verdienſt, fo wie für den Dienft in Sibirien 
oder in Eircaffien, diefe Zeit um fünf Jahre abgefürzt. Auch muß man wenig- 
ftend in der neunten Rangklaſſe fichen; und außerdem gibt es für jeben Orden 
befondere Rang⸗ und Dienfl-Bedingungen. 

Die Decorationen find nach ihrer Wichtigkeit in eine Reihenfolge gebracht 
und man Fann eigentlich nicht zu einem höhern Orden gelangen, obne vorher 
den niedriger flehenden zu befiten; jeboch find die Ausnahmen nicht felten. 

Eine vom Kaifer beflätigte Werurtheilung wegen eines Verbrechens, ober 
eines die Ehre entziehenden Vergebene, führt die Ausſchließung nah fi. De 
gradirte Dfficiere und fuspendirte Geiſtliche durfen ihren Orden nicht eher als 
nach Wiedereinfeßung in ihre frühere Stellung tragen. 

Die Akademie der Wiffenfchaften ift beauftragt, alle fünf Jahre ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß der Mitglieder aller Orden herauszugeben. 

Außer den Orden und Medaillen beftehen in Rußland noch verſchiedene 
andere Ehrenzeichen. Seit ungefähr vierzig Jahren find ausgezeichnete Dienfte 
oder Thaten der Generale und Dffidiere mit gofdverzierien oder mit Brillanten 
befegten Degen belohnt werben, die gewöhnlich die Infchrift „Dem Muthe“ 
tragen, mifunter aber auch fpecielle Angabe der verdienftlichen That, wofür fie 
verliehen wurden. Die Ehrendamen der Kaiferin fragen deren Portrait, mit 
Diamanten verziert, und die Hofdamen ihre Namenschiffre, ebenfalls mit Die: 
manten befegt, an einem blauen moirirten Bande. 

Im März 1834 bat der Kaifer durch einen Ukas die Penfionen nach neuen 
Grundfäßen geordnet. Es empfangen hiernach die Ritter 

des St. Andreas⸗Ordens 800 bis 1000 Rubel, 

„ St. Katharinen-Drdens erfter Klaſſe 350-460 Rubel, 

r — „ zweiter Klaſſe 90, 130 oder 200 Rubel, 
&. Alexander ⸗ Newski⸗Ordens 500-700 Rubel, 

„St. Georgs⸗Ordens 150, 200, 400 oder 1000 Rubel, 

'„ St. Wladimir-Ordend 100, 150, 300, 600 Rubel, 

„ St. Unmen-Drdens erfter Kaffe 200-350 Rubel, 

—— „zweiter Klaſſe 120-150 Rubel, 

ee „ dritter Klaſſe 90—100 Rubel, 

—F „ vierter Klaſſe M—50 Rubel, 

„ St. Stanislaus- Drdens 86, 115 ober 143 Rubel 
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jährliche Penſion. Indeß bat jeder Orden Ritter, die Feine Penfion erhalten, 
zu denen befonderd die nicht in ruffifchen Dienften ſtehenden Yusländer gehö⸗ 
rn. Im Wlabimir-Orden find nur 60 penftonirte Ritter. Der Totalbetrag 
der Penſionen beläuft fi auf 158,650 Silberrubel. 


Drden des heiligen Andreas. 


Diefer Orden verdankt fein Befteben dem Czar Peter I., der ihn am 
30. November (11. December) 1698 ftiftete, um feinen in der Cultur noch weit 
zurüdiehenden Hof mit diefer Einrichtung der Höfe des cieilifirten Europas 
zu fhmüden und um den Mush feines Adels im Kampfe gegen die Türken zu 
beleben. — Der erfte, welcher ihn erhielt, war der Kanzler, Feldmarſchall und 
Großabmiral Golowin, der feinerfeits wieder den Kaifer nad) feinem Seeſiege 
über die Schweden damit decorirte; dann empfingen ihn die Officiere, die fich 
bei der Belagerung von Azow ausgezeichnet hatten. Später, als der Czar mit 
dem König Auguſt von Sachſen gegen Kari XI. verbunden war, belohnte 
er mit feinem Orden die Zapferfeit der Generäle deffelben in Liefland und 
Polen. 

Der heil. Andreas, Schußpatron des Reiche, der nach den moskowitiſchen 
Traditionen zuerft dad Evangelium unter den Slawen von Nowogorod predigte, 
wurde zum Patron des Ordens gewählt, welcher der höchfte unter den ruffi- 
fhen Orden ift und nur durch befondere Gunſt des Kaifers verlichen wird. 
Gewöhnlich erhalten ihn nur Glieder der kaiſerlichen Familie, auswärtige Prin- 
zen und Mitglieder der beiden erften Rangklaſſen, wenn fie bereits alle übrigen 
ruffifchen Orden haben; doch gelangen mitunter auch Mitglieder des dritten 
Standes dazu. Durch ihre Ernennung erhalten die Ritter zugleich die Orden 
des heil. Alexander⸗Newski, der heil. Anna und des heil. Stanislaus. 

Jeder Ritter bezahlt bei feinem Eintritt 240 Silberrubel. Zwölf davon, 
unter deren drei aus der Geifklichkeit, theilen unter fich die jährliche Penfions: 
fumme von 6,092 Rubel. 

Die Decvration (Zaf. I. Ro. 2) beiteht, wie fie jeßt, nach vielen lmge- 
ftaltungen, feftgefebt ift, aus der Figur des heil. Andreas am Kreuze, welches 
blau emaillirt iſt, auf jedem Arm einen der Buchftaben S. A. P. R. (Sanctus 
Andreas Protector Russiae) trägt, und auf dem Mdler des Reiches mit drei 
Kronen liegt. Sie wird an einem bimmelblauen Bande, das als Schärpe von 
der rechten nach der linken Seite läuft, getragen. 
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Bei Feftlichkeiten erfcheinen die Ritter in Coſtüum, dad aus einem fangen 
Mantel von grünem Sammt, mit weißen Zaffet gefüttert und mit filbernen 
Auffchlägen, Schnüren und Bandelieren, weißer Oberwefle und ſchwarzem 
Sammthut mit einer rothen Feder beficht. Dann hängt die Decoration an 
dem Collier Taf. I. No. 6, deffen Glieder jetzt abwechfelnd das Ordenskreuz, 
ein Andreaskreuz mit rothen und goldenen Flammen in den Eden, und den 
Namenszug Peterd I. auf einem hellblauen Schilde, von Trophäen umgeben, 
Darftellen. 

Der Stern (Zaf. 1. No. 1) auf der linden Geite des Kleides zeigt in 
dem goldenen Mittelfchilde den doppelten Adler des Reichs, um den fi cine 
bunte Schlange windet. Dies Mittelfhild iſt von einem beilblauen Ringe ein- 
geichloffen, auf dem in ruffifcher Sprade die Infchrift: „Für Glauben und 
Treue‘ befindlicdh. 

Die in Peteröburg anweſenden Ritter find bei Strafe von 50 Rubeln 
gehalten, dem Jahresfeſte, dad am 30. November gefeiert wird, in Coſtüm 
beizuwohnen. 

Mit Diamanten verziert iſt die Ordensdecoration das Zeichen ganz beſon⸗ 
deren Wohlwollens, oder der Anerkennung ſehr hohen Verdienſtes von Seiten 
des Regenten. 


Orden der heiligen Katharina. 


Man kennt die Zuneigung, welche eine junge Liefländerin, nachdem fie an 
einen fchwedifchen Dragoner verheirathet und nach einander Geliebte der Ge⸗ 
nerale Bauer, Scheremetoff und Menzifoff gewefen war, Peter I. einflößte, fo 
daß fte unter dem Namen Katharina I. Kaiferin von Rußland wurde‘). Als 
im Jahr 1723 der Czar fie auf den Thron erhob, erklärte er, daß er ihr dieſe 
Belohnung für die große Hülfe in allen Gefahren, befonderd bei der Schlacht 
am Pruth (1711), wo fein Heer auf 22,000 Mann zufammengefchmolzen war, 
fhuldig fei. Aber fchon früher hatte cr ihr feine Erkenntlichkeit durch Stiftung 
des Ordens der heil. Katharina (am 25. Nov. [7 Dec.] 1714) bewicfen. 

Anfangd wurden in diefen Orden aud Männer aufgenommen, aber die 
erſte Decoration empfing Katharina, mit der Befugniß, Diejenigen ihres Ge: 
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ſchlechtes, weiche fie ſolcher Ehre würdig glaubte, daran Theil nehmen zu laſ⸗ 
‚ fen. Später wurde der Drden allein für Damen beflimmt und die Kaiferin 
ift deſſen Großmeifterin. 

Er ift in zwei Klaflen getheilt. Dad Großfreuz (Taf. I. No. 4), mit 
Diamanten verziert, bat im Mittelſchilde das Bild der heil. Katharina und 
wird an einem breiten, ehemals blauen, jetzt ponceaurotben, mit filbernen 
Streifen eingefaßten Bande getragen, das als Schärpe von der rechten nad 
der linken Seite gebt und in ruffifcher Sprache die mit Silber geſtickte In⸗ 
ſchrift „Für Liebe und Vaterland” führt. 

Die Rüdfeite ftelt ein Adlerneft auf dem ‚Giebel eines alten Thurmes 
dar, an deſſem Fuße zwei alte Adler mit Schlangen im Schnabel auffliegen, 
um Diefe Nahrung ihren Jungen zuzutragen, darüber die Worte: „Aequat mu- 
nia comparis“. Diefe Infehrift fol als Anfpielung auf die von. Katharina 
geleifteten Dienfte nad) folgendem Verſe des Horaz gebildet fein: 


Nondum subacta ferre jugum valet Roh Bann fie mit gebeugtem Nacken faft 
Cervice, nondum munia cömparis Das Soch nicht tragen, kann noch nicht er: 
Asquare, nec tauri ruentis . wiedern 
In venerem tolerare pondus. Den Bug bed Mitgefpannd; den zarten Glie⸗ 
dern 


Iſt ungewohnt des brünftgen Stieres Kaft. 


Das Großkreuz können neben ben Brinzeffinnen der Taiferlichen Familie 
nur zwölf Damen vom böchften Adel erhalten. 

In’ die zweite Klaſſe können auch Fremde von hohem Range aufgenom- 
men werden, doch gewöhnlich beftcht fie nur aus Hofdamen der Kaiferin, im 
Ganzen aus 94 Mitgliedern. Die Decoration (Taf. I. Ro. 5) unterſcheidet 
fih bauptfächlich durch die Größe und die Zahl der Diamanten von ber ber 
erften Klaſſe und wird an einer Schleife auf der Imfen Seite der Bruſt ge 
tragen. 

Der fülberne, mit Diemanten beſetzte achtſpitzige Stern (Zaf. I. No. 3), 
in deſſen rothem Mittelſchilde ein kaiſerliches Diadem von der Ordensdeviſe 
umgeben iſt, wird ebenfalls auf der linken Seite der Bruſt getragen. 

- Dad Coftüm if aus Silberſtoff, mit Gold geſtickt, Hut und Schleife 
von grünem Sammi. 

Die Beſitzerinnen des Ordens haben die Verpflichtung, täglich Gott für 
die Befreiung Peters I. zu danken und ihn um Geſundheit für den regierenden 
Kaiſer und feine Familie zu bitten; jeden Sonntag brei Waterunfer zu beten; 
zu verfuchen, Ungläubige zur griechifchen Religion zu bekehren; auf ihre Koſten 
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einen Chriſten aus den Händen der Barbaren zu befreim, umb die Aufficht 
über das Inſtitut der heil. Rafharine zu führen. Jedes Großfreuz kann cinen 
Zögling in dieſes Inflitut unterbringen. 

Dad Amt der Diecomin gehört der nah ber Großmeiſterin am höchſten 
ſtehenden Dame aus ber faiferlichen Familie. 

Das Drdentfe wird am 35. November gefeiert. 


Drden des heiligen Alerander Rewski. 


Rowogorod gehorchte dem Sohne Iaredlaws, Wlcrander, einem der zabl: 
veichen Zürften Außlands. Dieſe Stadt hatte Damals (1240) die Zfchuden, 
die Tiefländifhen, mit den deutichen vereinigten Ritter, die Finnen und Die 
Schweden zu Feinden. Lehtere, weldye bis an die Newa vorgebrungen waren, 
wurben bier von Alezander befiegt, wodurd cr den Beinamen Newski erhielt. 
Deshalb befchloß Peter ber Große, ald er die neue Hauptſtadt der Gyaren an 
der Newa gegründet hatte umd zum Andenken hieran einen Orden fliften wollte, 
denfelben unter den Schuß jenes großen Krieger und Rational: Heiligen zn 
Helen. Aber fein Vorhaben fam, fo lange er lebte, nicht zur Ausführung ; 
erſt Katharina rief die Stiftung ins Leben, md Fürſt Renzikoff war der 
Erfte, der (am 8. April 1725) Die Juſignien des Drdens mıpfing. 

Diefe beftchen aus einem achtſpitzigen rothemaillirten Kreuze, in deſſen 
Winkeln der Eaiferliche Adler in Gold, in bem weißemaillirten Mittrlſchiſd aber 
das Bild des heil. Alexander zu Pferde befimdlich (Taf. IL Nr. 8), und bad 
an einen ponceaurothen Bande in Form einer Scharpe von der rechten nad) 
der Iinfen Seite getragen wird. Auf dem fübernen Sterne (Taf. II. Ro. 7) 
auf der linken Seite der Bruft fichen die Buchſtaben S. A. (Gt. Alexander) 
unter einer Eaiferlihen Krone, umd auf dem rothen Ringe um diefen Namens⸗ 
zug lieſt man in ruffifcher Sprache die Devife des Ordens: „Zur den Dienſt 
für’d Vaterland”. 

Der zugleich fir Givil⸗ und Militair⸗Perſonen beſtimmte Orden beflcht 
nur aus einer Klaffe und man muß wenigftens Generalmajers- Rang haben, 
um in denſelben aufgenommen zu werden. . 

Die Ritter des St. Andread:Drdend tragen das Kreuz des heil. Alexan⸗ 
der an einem ſchmalen Bande um den Hals; aber an den Frften des Dedens 
müſſen fie das große Band nehmen und bas Goftüm anlegen. 
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Der Mantel ift von rothem Sammt, weiß aufgefchlagen, die Oberweſte 
von Silberftoff, der Hut ſchwarz, mit einer weißen Feder. 

Zwölf Ritter, worunter fünf Geiftfiche mit begriffen, erhalten zuſammen 
7014 Rubel 28 Kopelen jährlihe Penſion. Bei der Aufnahme zablt jeder 
Ritter 180 Rubel. 

Das Ordensfeſt wird am 30. Auguſt (alten Stils) gefeiert. 

Die mit Diamanten verzierte Decoration iſt ein beſonders hohes Ehren⸗ 
zeichen, welches der Kaiſer ſehr hervorſtechendem Verdienſt bewilligt. 


Orden der heiligen Anna. 


Dieſer, urſprünglich dem Hauſe Holſtein⸗Schleswig angehörige, am 
14. Februar 1735 in Kiel vom Herzog Karl Friedrich zum Andenken an 
die Czarin Unna und zu Ehren der Herzogin Anna Petrowna, Tochter Pe 
ters II., geftiftete Orden von einer einzigen Klaffe und nur fünfzehn Rittern, 
folgte dem Bohne des Gtifters, dem Kaifer Peter III., nach Rußland. Unter 
der Regierung der Kaiferin Katharina IT. wurde er vom Großfürften vergeben 
und ald Paul I. im Jahr 1796 den Thron beftieg, erflärte er ihn zum ruffl- 
fhen Orden, theilte ihn in Drei Klaffen, Inländern wie Ausländern zugänglich, 
und beftimmte, Daß die Ritter des &t. Andreas Drdend auch die Decoration 
des Ordens der heil. Unna tragen follten. 

Bis 1815 behielt der Orden diefe Drganifation; im genannten Sahre aber 
wırde ihm vom Kaifer Ulerander eine vierte Kaffe, allein für Milttaire, bei⸗ 
gefügt, deren Mitglieder bie emaillirte Decoration auf dem Sktichblatte ihres 
Degen tragen. | 

Das Ordensfeſt wird am 3. (14) Februar gefeiert. 

Die auf Taf. I. No. 10 dargeſtellte Decoration wird von den Rittern 
ber erſten Mafle an einem breiten helrothen Bande mit fhmalen gelben Rän- 
dern, als Schärpe von der linken nad der rechten Seite laufend, getragen, 
Dazu der Stern Taf. I. No. 9 auf der Bruſt. Die Ritter der zweiten Klaſſe 
tragen Das Kreuz an einem ſchmälern Bande um den Hald, die der dritten 
am Knopfloche. 

Das Mittelfhild des Kreuzes tragt den Namenbzug der heil. Unna, das 
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des Sterned in lateinifcher Sprache die Infehrift: „Den Freunden der Gottes- 
furcht, Gerechtigkeit und Treue.” 

Vom Kaifer Nicolaus ift die Decoration ber erflen und zweiten Kaffe 
au mit Rubinen und in den Winkeln mit Brillanten verziert, oder von 
einer emaillirten Taiferlihen Krone bebedt, als befondere Auszeichnung ver: 
lieben worden. 

Bon allen ruffifchen Orden wird diefer am häuflgften an Ausländer, die 
nicht im Dienfte des Staates ftehen, vergeben. Im Jahr 1818 hatte er nach 
dem Hof⸗Almanach 1,020 Ritter erfter, 5,410 zweiter, 31 dritter und 10,220 
vierter Klafie. Ä 

Er kann verliehen werden: 

Jedem Beiftlichen, der wenigftend hundert Nichtchriften oder hundert Ketzer 
befehrt, empörte Bauern zum Gehorfam zurüdgeführt, oder den Soldaten ein 
guted Beifpiel gegeben, ohne Hülfe der Krone Klöſter ober Kirchen gefliftet, 
wenigftend fünf Jahre lang unbefoldet einen Staatedienft mit Auszeichnung 
- verwaltet, oder fih in Wiflenfchaften bervorgethan bat; 

Militairperfonen für das Commando eines befondern Corps, flärker als 
eine Compagnie oder ein Edcadron, oder von tauſend Rekruten, wenn auch 
in verfehiedenen Abtheilungen, im erftern Halle immer unter der Bedingung, 
daß das Corps während dreier Iahre eine ausgezeichnete Stelle in ber Armee 
eingenommen und die Zahl der Kranken oder wegen ſchlechter Aufführung 
Yusgefchloffenen nicht einen auf hundert Mann überfliegen bat; 

Im Givildienft jedem, der binnen drei Jahren zehn eingeleitete Proceſſe 
wegen eines Betrags, welcher Appellation erlaubt, frieblich ausgeglichen; dem 
Kriedensrichter, der alle vor ihn gebrachten Streitigkeiten gefchlichtet; demjeni⸗ 
gen, der die Zukunft von Wittwen, Waifen und Armen gefichert, der Regie⸗ 
rung einen befondern und unvorhergefehenen Vortheil verfchafft, fein Leben oder 
fein Vermögen für dad allgemeine Wohl auf das Spiel gefekt, ohne Linter: 
flügung von Seiten der Regierung eine Penftonsanftalt für junge Leute zehn 
Jahre lang zu allgemeiner Zufriedenheit geleitet hat. Der Erzieher kann Diefen 
Drden nach fünfzehniähriger Wirkſamkeit erhalten, wenn er von erblichen Abel 
ift, nad) zwanzig Jahren, wenn von perfüönlichem Adel, nach fünfundzwanzig 
Jahren, wenn von bürgerlihem Stande. 

Ueber die Vorgeſchlagenen wird im December in einem Kapitel von zwölf 
Rittern, zufammengefebt aus den älteften jeber Klaſſe, die in Peteröburg an⸗ 
weiend find, geheim abgeftimmt. Im Kriege Tann der General en chef die 
zweite, dritte und vierte Klaſſe vergeben. 
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Die Ritter der erften Klaffe zahlen bei ihrer Aufnahme 60 Rubel, die 
der zweiten Klaſſe 30, die der dritten 18 und die der vierten Klaffe 9 Rubel. 

Der Kaifer Nicolaus bat für lange und treue Dienfte im Heere eine 
gelbe Medaille (Taf. II. No. 11) beftimmt, die man ald eine fünfte Kaffe 
des Ordens der heil. Anna anfehen kann. Sie zeigt auf der einen Seite ein 
rothes Kreuz in einem Ringe von derfelben Zarbe und den Namen des 
Befiterd. Der Kaifer bat fie, mit einer Krone darauf, auch Ausländern 
verliehen, zum Beifpiel der ganzen Kompagnie der Unterofficiere der Garde 
in Berlin. 


Militairifher Orden bes heiligen Georg. 


Dieter Orden wurde von der Kaiferin Katharina II. am 26. November 
(7 December) 1769 als Belohnung für die Dfficiere der Armee und der Flotte 
geftiftet. „Man muß geſtehen“, fagt ihr Biograph Gastera, „daß die Hoff 
nung auf diefe Belohnung wahrfcheinlih dem ruffifchen Reiche zu vielen Sie⸗ 
gen verholfen bat. Und wer hätte auch befler ald Katharina gewußt, wie viel 
die Eitelkeit über die Menfchen vermag.” Paul I, der große Reformen im 
Sinne hatte, vertheilte den Drden nicht; Alexander ftellte ihn aber Durch Ukas 
vom 12. December 1801 wieder her. Um feine Erfenntlichleit zu bezeigen, 
bat dad Kapitel den Czar, die Infignien ded Ordens anzunehmen; aber diefer 
verweigerte es, und erft nach dem Feldzuge von 1805 nahm er das Kreuz der 
vierten Klaffe an. Vielleicht hätte Die Beſcheidenheit des Herrſchers beftändiger 
fein follen; fei dem aber, wie ihm wolle: feine Weigerung und fpätere An« 
nahme bob den Werth des Ordens noch um Vieles. 

Zwei Gollegien, aus dem Heer und der Marine gewählt, entwerfen nad) 
Beendigung jeded Feldzugs die Lifte der Dfficiere, welche das Kreuz verdient 
haben. 

Der Drden ift in vier Klaffen abgetheill. Die Mitglieder der beiden 
erften haben ben Rang als Generalmajor, die der beiden letzten ald Dberften. 

Er wird verliehen für die Einnahme einer feindlichen Feſtung, für bie 
Vertheidigung eined Ortes im Reiche, für die Eroberung von Schiffen, Ka: 
nonen, Fahnen, oder die Sefangennchmung feindlicher Gencrale; an den, weldyer 
einen Rath gibt, wodurd ein Sieg entfihieden wird, ober der ſich Durch die 
feindliche Linie gefchlagen bat; für fünfundzwanzigiährige Militairdienfte oder 
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des Sternes in lateiniſcher Sprache die Infehrift: „Den Freunden der Gottes: 
furdht, Gerechtigkeit und Treue.” 

Vom Kaifer Nicolaus ift die Decoration der erſten und zweiten Klaſſe 
auch mit Rubinen und in den Winkeln mit Brillanten verziert, oder von 
einer emaillirten Faiferlichen Krone bedeckt, als befondere Auszeichnung ver: 
lieben worden. 

Bon allen ruffifchen Orden wird diefer am häufigften an Ausländer, dic 
nicht im Dienfte des Staates ftehen, vergeben. Im Jahr 1818 hatte er nad 
dem Hof-Almanady 1,020 Ritter erfter, 5,410 zweiter, 31 dritter und 10,220 
vierter Klaſſe. Ä 

Er kann verliehen werben: 

Jedem Geiftlichen, der wenigftend hundert Nichtchriften oder hundert Ketzer 
befehrt, empörte Bauern zum Gehorfam zurüdgeführt, oder den Soldaten ein 
gutes Beifpiel gegeben, ohne Hülfe der Krone Klöfter oder Kirchen gefliftet, 
wenigftend fünf Jahre lang unbefoldet einen Staatödienft mit Auszeichnung 
verwaltet, oder fih in Wiflenfchaften hervorgethan hat; 

Militairperfonen für das Commando eines befondern Corps, flärker als 
eine Compagnie oder ein Escadron, oder von taufend Rekruten, wenn auch 
in verfchiedenen Abtheilungen, im erftern alle immer unter der Bedingung, 
daß dad Corps während dreier Jahre eine ausgezeichnete Stelle in ber Armee 
eingenommen und die Zohl der Kranken oder wegen fchlechter Aufführung 
Yusgefchloffenen nicht einen auf hundert Mann überfliegen hat; 

Im Eivildienft jedem, der binnen drei Jahren zchn eingeleitete Proceſſe 
wegen eines Betrags, welcher Appellation erlaubt, friedlich ausgeglichen; dem 
Friedensrichter, der alle vor ihn gebrachten Streitigkeiten gefchlichtet;. Demjeni- 
gen, der die Zukunft von Wittwen, Waifen und Armen gefichert, der Regie⸗ 
rung einen befondern und unvorhergefehbenen Vortheil verfchafft, fein Leben oder 
fein Vermögen für das allgemeine Wohl auf das Spiel gefekt, ohne Unter 
flügung von Seiten der Regierung eine Penfionsanftalt für junge Leute zehn 
Jahre lang zu allgemeiner Zufriedenheit geleitet bat. Der Erzieher kann Diefen 
Drden nach fünfzehnjähriger Wirkſamkeit erhalten, wenn er von erblichem Adel 
ift, nad) zwanzig Jahren, wem von perfönlichem Adel, nach fünfundzwanzig 
Sahren, wenn von bürgerlihem Stande, 

Ueber die Vorgeſchlagenen wird im Decenber in einem Kapitel von zwölf 
Ritteen, zuſammengeſetzt aus den älteften jeber Klafle, die in Petersburg an- 
weiend find, geheim abgeflimmt. Im Kriege Tann der General en chef die 
zwoeite, dritte und wierte Klaſſe vergeben. 
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Die Ritter der erften Klaffe zahlen bei ihrer Aufnahme 60 Rubel, die 
der zweiten Klaſſe 30, die der dritten 18 und die der vierten Klaffe 9 Rubel. 

Der Kaifer Nicolaus hat für lange und treue Dienfte im Heere eine 
gelbe Medaille (Taf. II. No. 11) beftimmt, die man als eine fünfte Kaffe 
des Ordens der heil. Anna anfehen fann. Sie zeigt auf der einen Seite ein 
rothes Kreuz in einem Ringe von derfelben Zarbe und ven Namen des 
Beftterd. Der Kaifer Hat fie, mit einer Krone darauf, auch Ausländern 
verlichen, zum Beifpiel der ganzen Kompagnie der Unterofliciere der Garde 
in Berlin. 


Militairifher Orden des heiligen Georg. 


Diefer Orden wurde von der Kaiferin Katharina II. am 26. November 
(7 December) 1769 als Belohnung für die Dfficiere der Armee und der Flotte 
geftiftet. „Man muß geftehen”, fagt ihr Biograph Castéera, „daß die Hoff- 
nung auf diefe Belohnung wahrfcheinlih dem ruffifchen Reiche zu vielen Sic: 
gen verholfen hat. Und wer hätte auch befier ald Katharina gewußt, wie viel 
die Eitelkeit über die Menfchen vermag.” Paul J., der große Reformen im 
Sinne hatte, vertheilte den Drden nicht; Alerander ftellte ihn aber durch Ukas 
vom 12. December 1801 wieder ber. Um feine Erkenntlichkeit zu bezeigen, 
bat das Kapitel den Czar, die Infignien ded Ordens anzunehmen; aber diefer 
verweigerte es, und erft nach dem Feldzuge von 1805 nahm er das Kreuz der 
vierten Klaſſe an. Vielleicht hätte die Befcheidenheit des Herrfcherd beftändiger 
fein follen; fei dem aber, wie ihm wolle: feine Weigerung und fpätere An⸗ 
nehme bob den Werth des Ordens noch um Vieles. 

Zwei Collegien, aus dem Heer und der Marine gewählt, entwerfen nad 
Beendigung jebed Zeldzugs die Lifte der Officiere, welche das Kreuz verdient 
haben. 

Der Drden ift in vier Klaffen abgetheilt. Die Mitglieder der beiden 
erften haben den Rang als Generafmajor, die der beiden legten ald Oberſten. 

Er wirb verliehen für die Einnahme einer feindlichen Feſtung, für die 
Vertheidigung eined Drtes im Reiche, für die Eroberung von Schiffen, Ka- 
nonen, ahnen, oder die Gefangennehmung feindlicher Generale; an den, welder 
einen Rath gibt, woburd ein Sieg entſchieden wird, oder der ſich durch Die 
feindliche Linie gefchlagen bat; für fünfundzwanzigiährige Militairdienfle oder 
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für zwanzig Feldzüge zu Lande ober achtzehn zur See, in welchen letztern 
Fallen das Kreuz eine Infchrift erhält, die den Grund der Verleihung angibt. 
Ungeachtet der Strenge diefer Bedingungen überfteigt die Zahl der Ritter 
doch 40,000. 

Die Marfchalle und Generäle en chef können in Kriegözeiten ihre Unter: 
gebenen mit der vierten und der noch zu ermähnenden fünften Klaffe decoriren, 
mit oder ohne Hinzuziehung eined Drdensrathed, der aus mindeftens fteben 
Rittern beftehen muß. Die beiden erflen Klaffen werden vom Kaifer felbft 
ertheilt. 

Der Orden wird ohne Koſten verliehen. Die ganze Summe der Penfto: 
nen beläuft fih auf 10,971 Rubel. 

Das Drdensfeft wird am Jahrestage der Stiftung gefeiert. Die Gene: 
räle find verpflichtet, Demfelben in Uniform ohne Stiderei beizuwohnen. Den 
übrigen Mitgliedern ift Fein Coftüm vorgefchrieben. 

Dad Kreuz des heil, Georg (Taf. II. Ro. 13), das nie mit Diamanten 
verziert ift, wird vorn den Rittern der erften Klaffe an einem breiten orange 
farbenen Bande mit drei ſchwarzen Streifen, als Schärpe von der rechten 
nach der linken Seite, getragen, von denen der zweiten Klaffe um den Hals. 

Das Kreuz der dritten und vierten Klaſſe ift Pleiner und wird in jener 
am Halfe, in diefer am Knopfloche getragen. 

Die beiden erften Klaffen tragen außerdem auf der linken Seite der Bruft 
den Stern No. 12, in deffen Mittelfehilde der Namenszug des heil. Georg und 
in rufliiher Sprache die Devife des Drdens: „Für militairifhes Verdienft und 
Tapferkeit“ ftehen. 

Als cine fünfte Klaffe kann man das filberne Kreuz des heil. Georg 
(Taf. IN. No. 14) betrachten, welches im Zahr 1807 vom Kaifer Ulerander 
für Diejenigen Unterofficiere und Soldaten geftiftet wurde, die fih durch eine 
glänzende That auszeichnen. Empfängern diefes Kreuzes wird ihr Gehalt um 
ein Drittel erhöht. 

Ein Decret vom 22. Detober 1814 beftimmt, daß die nach den Keldzügen 
von 1813 und 1814 an preußifche Soldaten vertheilten Kreuze nach dem Tode 
der erften Befiger an diejenigen ihrer Cameraden übergeben follen, die noch 
zur Decoration vorgefehlagen waren und fie nicht empfingen. 
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Drden des heil. Wladimir. 


Die Kaiſerin Katharina fliftete dieſen Orden am 22. September (4. Dc- 
tober) 1782, am zwanzigften Jahrestage ihrer Krönung, zum Andenken an den 
geoßen Zürften Wladimir, der im Jahr 976 das Chriftenthun in feine Staa: 
ten einführte und deshalb von feinen Unterthanen den Namen des Apoftelglei- 
chen empfing. 

Paul I. ließ auch diefe Stiftung feiner Vorgängerin ruhen; aber Aleran: 
der beliebte fie zugleich mit dem St. Georgdorden von neuem. 

Der St. Wiadimirorden ift dazu beftimmt, das Verdienft in jeder Sphäre, 
wo es fich findet, zu belohnen, im Militair- oder im Bürgerftande, beim Ge: 
lehrten oder beim Künftler. Er befteht aus vier Klaffen, doch ift zum Eintritt 
in eine höhere nicht nöthig, ſchon in einer niederen gewefen zu fein. Die An- 
fprüche der Candidaten werden in einem jährlich gehaltenen Kapitel geprüft. 

Die Decoration der erften Klaſſe (Zaf. II. No. 16) wird an einem brei- 
ten carmoifin= und fehwarzflreifigen Bande von der rechten zur linken Seite 
über dem Rod getragen, wenn der Ritter nicht noch einen höhern Drden bat, 
fonft unter demfelben, über der Weite. Die ruffifche Infchrift auf der Rüd- 
feite gibt den Tag der Stiftung an. 

Die Ritter zweiter Klaffe tragen daffelbe Kreuz am Halſe; die der dritten 
ein kleineres auch am Halſe; die der vierten ein gleiche am Knopfloche. Wer 
es für Milttairdienfte empfängt, bat eine Schleife auf dem Bande. Mit Dia- 
manten verziert wird der Orden nicht verliehen. 

Die beiden erften Klaffen unterfcheiben fich noch durch den Stern No. 15 
auf der rechten Seite. Die vier ruffifhen Buchſtaben im Mittelfchilde S. R. 
K. W. bedeuten: „Der beil. Wladimir, der Apoſtelgleiche“ und die Devife, 
welche dieſes Schild umgibt: „Nuten, Ehre, Ruhm.” 

Das Ordensfeſt wird am 27. September gefeiert. 

Der Orden wird, außer für Dienfte, die dem Kaifer perfönlich geleiftet 
find, verliehen: für Abftellung eines in einem Zweige der Staatöverwaltung cin- 
geriffenen Mißbrauchs; für Anderen gegebenen Antrieb und Vorbereitung zum 
Staatödienft; für freundliche Ausgleichung, Beendigung oder Vorbeugung von 
Proceſſen; für Rettung von zehn Perfonen und für einem von Hunger oder 
von anderem Unglüde heimgeſuchten Orte geleiftete Hulfe; für Mitwirkung 
zur Vermehrung des Nationalreichtbums durch Iandwirthfchaftliche Arbeiten oder 
Crfindungen; für jeden Vorfchlag, welcher der Krone wenigſtens 30,000 Rubel 
eingebracht; für jedes Blaflifch gewordene Werk; für Söjahrigen activen, vor: 
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wurföfreien, eifrigen Eivildienft (in den transcaucafifchen Provinzen ſchon für 
25 Dienſtjahre). Jede höchſte Zufriedenheitsbezeugung kürzt Diefe Zeit um ein 
Jahr ab. Auch der Arzt, der in einem Jahre 3000 Berfonen geimpft Bat, 
fann den Drden erhalten. ' 

Ferner haben ein Recht auf denfelben: bie Wdligen, welche nad) dreimali- 
gen Wahlfunctionen zum vierten Male die Yunctionen eined Adels⸗Marſchalls, 
Gymnaſial⸗Curators, Depufirten oder Secretaird verwaltet haben. 

In Kriegszeiten bat der General en chef das Recht, die vierte Klaſſe zu 
verleihen. Die Ritter der beiden erften Klaffen haben Zutritt bei Hof in dem 
Maße, wie die vierte Standeöflaffe, die beiden andern wie die ſechsſte Stan- 
desklaſſe. 

Die Ritter der erſten Klaſſe zahlen bei ihrer Aufnahme 180 Rubel, der 
zweiten 60, der dritten 30, der vierten 9 Rubel, jedoch find Hiervon Diejenigen, 
welche wegen 35jährigen Staatödienfted decorirt werben, gänzlich ausgenommen 
und zahlen nichts. 

Die Wittwe eined Ritters empfängt noch auf ein Jahr die Penfton, bie 
ihr Dann erbielt. 


Der Iohanniter-Drden. 


Man fche in Bezug auf das Allgemeine über diefen Orden den Abfchnitt 
Defterreich. 

Die beiden ruflifchen Großpriorate bewahren dem Anfchein nach die alte 
Verfaſſung und Geftalt, unter dem Schutze des Kaiferd und unter feiner hohen 
Leitung im Kapitel, Mit dem Kapitel des Sohenniter-Drdens in Rom ftehen 
fie nur in fehr lockerem Zuſammenhang. 

Das Großpriorat von Polen, 1776 errichtet, war eine Zeit lang mit der 
baierifch-englifchen Zunge verbunden. Aus zwanzig Comthurieen zufammen- 
geſetzt, zahlte es jährlich 15,000 Thaler an den Großmeifter, und vom Kaifer 
Paul wurden die Revenuen auf 300,000 Gulden gebracht. Jetzt iſt ed mit 
den ruffifchen Prioraten vereint, und alle zufammen find in zwei große Prio⸗ 
rate getheilt, deren eines für die Ritter der griechifchen, Dad andere für die der 
tömifchen Sonfeffion beftimmt if. Jenes befigt jetzt 98 Comthurieen von Rit- 
tern, 17 auf die Pofteinnahme und 20 aus Privatfliftungen gegründet. Früher 
hatte ed 393 Comthurieen und 32 Großkreuze. 

Es gibt auch Groß⸗ und Klein Kreuze für Damen. 
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Drden des weißen Adlers. 


Zur Zeit Wladislaws IV., eined der Fürſten jener Periode, mo der Adel 
feine Herrfchaft befefligte und die Könige, um das Koͤnigthum zu flügen, eine 
Ariftofratie in den Adel zu bringen fuchten, hatte Georg Dffolinsfi, Groß: 
Kanzler der Republif und als ſolcher Hüter der Geſetze, die Herrfchaft Tenczin, 
eine Beſitzung des Hauſes Tenczinski, geerbt, und überrebete ſich, daß der 
Zitel eined Grafen an dDiefelbe geknüpft fei, den er fich deshalb aufchrieb. Zu 
gleicher Zeit aing er Kaifer und Papft um die Fürſtenwürde an, ben dieſe 
einem durch fo viele gute Abfichten empfohlenen Manne nicht verfagen konn⸗ 
ten. Endlich projectirte ex den Drden der unbefledten Jungfrau, deffen Sta⸗ 
tuten Papft Urban VII. im Jahr 1634 beflätigte, und ber mehreren dem Hofe 
Ergebenen ertheilt wurde. 

Die wachſame öffentliche Meinung fland aber gegen Diefe Neuerungen auf. 
Die Radziwil, ältere Fürften als die Oſſolinski, fleigerten bie Aufregung des 
Adeld. Im Iahr 1638 befchloffen die Stände, daß jede Auszeichnung, jede 
Decvration als ein Frevel gegen die Gleichheit des Ritterſtandes gelten folle; 
fie erließen ein ausdrüdliches Verbot gegen die Annahme aller fremden Zitel, 
Ehrenbezeugungen, Wappen oder Decorationen, und erflärten alle Zitel außer 
denen, welche die Union von Lublin im Jahr 1569 den Kniaſten, oder lithani« 
ſchen und ruflifchen Fürften, erlaubt hatte, für nichtig und ungefegmäßig; und 
bald verzichtete der größte Theil diefer in Maffe auf ihr Privilegium. Folge 
hiervon war, daß der projectirte Orden zum Erlöfchen verurtheilt wurde und 
die Decorirten ihre Band verbergen mußten. 

Im Jahr 1705, als Auguft II. aus den polnifchen, von den Schweden 
befeßten Ländern fliehen mußte, vertheilte ee an mehrere vornehme Männer, 
die ihm treu blieben, eine an einem ſchmalen blauen Bande hängende Medaille. 
Diefe hatte auf der einen Seite einen weißen Adler mit der Umfchrift: Pro Fide, 
Bege, Lege (Zür Glaube, König und Gefe) auf der andern die Chiffre A.R. 

Aber erft von 1713 ber fchreibt fi) Die wirkliche Gründung des Ordens. 
Man hoffte, alle Hinderniffe zu befeitigen, wenn man glauben machte, daß 
man nur den Orden der unbefledten Jungfrau wieder ind Leben treten laffe 
und dag felbft Wladislaw IV. nichts weiter gethan Hätte, als ein Wert Wla⸗ 
dislaws des Kurzen wieberberzuftellen, der den Orden im Jahr 1325 bei Ge⸗ 
legenheit der Wermählung feines Sohnes Kafımir mit der litthauifchen Prin⸗ 
zeß Anna geftiftet Haben fohte. Niemals laſſen ja Hofleute in Gunft Empor: 
geftiegene ohne Ahnen. 
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Die Decoration, faft wie das Maltheſerkreuz, mit dem auögebreiteten wei: 
Ben Adler Darauf und mit Goldflammen in den Winkeln, wurde an einem hell⸗ 
blauen Bande getragen. Der König follte fie zugleich mit der Krone empfan- 
gen, und war Großmeifter. Mit ihm war die Zahl der, fammtlidh nur vier 
Klaffen bildenden Ritter 72. 

Aber zur Zeit der fachfifchen Könige Fonnten nicht alle von der Oppoſition 
gegen den Orden erhobenen Hindernifje aus dem Wege geräumt werben. Die 
Aufnahme in denfelben bei ihrer Krönung unterblieb immer; felbft dad Vor⸗ 
bandenfein von Statuten ift zweifelhaft; und die Decoration,, zufrieden an 
auswärtigen Höfen glänzen zu koͤnnen, verbarg fi in Warſchau und in Der 
ganzen Ausdehnung des Königreichd. Erft unter der Regierung des Königs 
Stanislaus Poniatowski faßte der Orden einigermaßen feften Buß, fo daß Die 
Decoration, ohne durch die, freilich nicht eben enggezogenen Gränzen der An⸗ 
zahl der Ritter in Mißcredit zu kommen, nur den alten Widerwillen gegen bie 
Drden wiber fih hatte, ein Gefühl, das durch einige Scandale bei der Ver⸗ 
tbeilung nicht eben geſchwächt werden Tonnte. 

Nach der Theilung Polens im Jahr 1795 ſchien der Orden zum Tode 
verurtheilt, wie das Reich ſelbſt; Feiner der drei Eroberer hatte ihn mit feinem 
Antheil übernommen. Diefe Lage währte bis 1807, wo die Conſtitutions⸗Acte 
des Herzogthums Warſchau vom 21. Juli die Wiederherftellung der alten pol⸗ 
nifchen Drden proclamirte. Friedrich Auguſt, König von Sachfen, erflärte ſich 
zum Großmeifter berfelden und wurbe fpäter burch Alerander, = des Kaifer 
Paul, erſetzt. 

Im Sahr 1831, ald die Niederlage der Infurrection das Konigthum, die 
Conſtitution, die Nationalitaͤt Polens vernichtete, vereinigte ein Ukas vom 
29. November deſſen Orden mit denen des Kaiſerreichs und durch eine 
Ordonnanz vom 25. December erhielt der weiße Adler, deſſen Inſignien 
fich änderten, wie fie auf Zaf. IV. unter No. 17 und 18 abgebifbet find, 
feine Stelle nach dem Alerander Newski⸗Orden. Er beſteht aus einer einzi- 
gen Klaffe. 

Das Patent, vom Gzar. eigenhändig unterfchrieben, wird für — in 
ruffifcher, für Polen in polniſcher und ruſſiſcher Sprache ausgeſtellt. Da bie 
Taiferlichen Drden alle unter dem Schug eines Heiligen fliehen, fo wird der 
weiße Adler mit dazu gebraucht, nichtchriftliche Drientalen zu decoriren, voie 
ihn denn 3. B. der Schach von Perfien erhalten Bat. 

Ein Ukas vom 29. Mär; 1835 feßt feit, daß diejenigen, welche Ritter 
des Alexander Newski- und ded weißen Adler-, des St. Stanislaus⸗ und ber 
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erften Klaffe des St. Annen-Drdens find, neben dem ruffifchen Das polnifche 
Kreuz an einem Bande um den Hals tragen follen. 
Bei der Aufnahme in den Drden zahlt man 150 Rubel. 


Drden des heiligen Stanislaus. 


Stanislaud Auguſt Poniatowski fliftete diefen DOrben am 7. Mat 1765, 
um fi Anhänger und Freunde zu machen, und ftellte ihn unter den Schuß 
des heiligen Stanislaus, feines und des Koͤnigreichs Patrons. 

Die Zahl der Ritter wurde auf hundert feſtgeſetzt, Ausländer nicht geredy- 
net. Die Infignien beftanden in einem ponceaufarbenen weißgeränderten Bande, 
als Schärpe von der rechten nach der linken Seite laufend, woran ein roth- 
emaillirted goldeneds Kreuz hing. Das Medaillon in der Mitte, auf einem 
polnifchen weißen Adler rubend, ftellte auf einer Seite den Schußheiligen des 
Drdend in bifhöflihdem Ornate und mit den Buchſtaben S. S. (St. Stanis- 
laus) zur Seite, auf der andern die Namenschiffre ded Königs dar. Der 
Stern, welden die Ritter auf der linken Seite der Bruft trugen, war von 
Silber, und hatte in dem von einem goldgeränderten rothen Ringe mit der 
Inſchrift „Praemiando incitat“ (Durdy Belohnung anregend) umgebenen Mit: 
telfchilde den rothen Namenszug bed Königs, der eine filberne Lanze umflocht. 

Bald benahm verfchwenderifche Austheilung dem neuen Drben alle Ach⸗ 
tung und bei der Zheilung Polens gerieth er in Wergeffenheit, doch kam er 
mit den übrigen polnifchen Orden bei der Gründung ded Herzogthums War- 
ſchau wieder zum Vorfchein. | 

Als letzteres fpäter in den Schiffbruch des franzöfifhen Kaiſerreichs hin⸗ 
eingezogen wurde, beftätigte der Czar Alerander, König von Polen, den Orden 
am 1. December 1815," änderte daran, theilte ihn in 4 Klaffen, und erneuerte 
am 16. December 1816 die den Rittern urfprünglich aufgelegte Verpflichtung, 
einen beflimmten. jährlichen Beitrag an das Yindelhaus in Warfchau zu zah⸗ 
len, nämlich 4, 3, 2 oder 1 Bucaten, je nach den vier Klaſſen. 

Als im Iahr 1831 der Sturz von Warſchau den ganz Polens nach ſich 
gezogen hätte, vereinigte der Kaifer Nicolaus den St. Stanislaus⸗Orden (am 
29. Nov. 1831) mit den ruffifchen, in deren Reihe er nach der erften Klaſſe 
des St. Annen⸗Ordens folgt, und veränderte deſſen Infignien. 

Acht Jahre darauf wurde er durch einen Ukas auf drei Klaffen befchränft. 
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Drden des heil. Wladimir. 


Die Kaiferin Katharina fliftefe diefen Orden am 22. September (4. De 
tober) 1782, am zwanzigften Iahreötage ihrer Krönung, zum Andenken an den 
großen Fürften Wladimir, der im Sahr 976 das Chriſtenthum in feine Staa- 
ten einführte und deshalb von feinen Unterthanen den Namen des Apoftelglei- 
chen empfing. 

Paul I. ließ auch diefe Stiftung feiner Vorgängerin ruhen; aber Aleran- 
der belebte fie zugleich mit dem St. Georgsorden von neuem. 

Der St. Wladimirorden ift dazu beftimmt, das Verdienft in jeder Sphäre, 
wo es fich findet, zu belohnen, im Militair- oder im Bürgerftande, beim Ge: 
lehrten oder beim Künftler. Er befteht aus vier Klaffen, doch ift zum Eintritt 
in eine höhere nicht nöthig, ſchon in einer niederen gewefen zu fein. Die An⸗ 
fprüche der Kandidaten werden in einem jährlich gehaltenen Kapitel geprüft. 

Die Decoration der erfien Klafle (Zaf. III. No. 16) wird an einem brei- 
ten carmoifin- und fchwarzflreifigen Bande von der rechten zur linken Seite 
über dem Rod getragen, wenn der Ritter nicht noch einen höhern Drden bat, 
fonft unter demfelben, über der Weſte. Die ruffifche Infchrift auf der Rück— 
feite gibt den Zag der Stiftung an. 

Die Ritter zweiter Klaffe tragen daffelbe Kreuz am Halfe; die der dritten 
ein kleineres auch am Halſe; die der vierten ein gleiches am Knopfloche. Wer 
ed für Militairdienfte empfängt, bat eine Schleife auf dem Bande. Mit Dia- 
manten verziert wird der Drden nicht verliehen. 

Die beiden erften Klaſſen unterfcheiden fich noch durch den Stern No. 15 
auf der rechten Seite. Die vier ruffifhen Buchflaben im Mittelfchilde S. R. 
K. W. bedeuten: „Der heil. Wladimir, der Apoſtelgleiche“ und die Devife, 
welche dieſes Schild umgibt: „Nuten, Ehre, Ruhm.” 

Das DOrdenöfeft wird am 27. September gefeiert. 

Der Orden wird, außer für Dienfte, die dem Kaifer perfönlich geleiftet 
find, verliehen: für Abflellung eines in einem Zweige der Staatsverwaltung cin- 
geriffenen Mißbrauchs; für Anderen gegebenen Antrieb und Vorbereitung zum 
Staatödienft; für freundliche Yusgleichung, Beendigung oder Vorbeugung von 
Procefien; für Rettung von zehn Perfonen und für einem von Hunger oder 
von anderem Unglüde heimgefuchten Drte geleiftete Hülfe; für Mitwirkung 
zur Vermehrung des Nationalreihthums durch landwirthſchaftliche Arbeiten oder 
Erfindungen; für jeden Vorfchlag, welcher der Krone wenigftend 30,000 Rubel 
eingebracht; für jedes Maffifch gewordene Werk; für Söjährigen activen, vor: 

31 * 
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wurföfteien, eifrigen Civildienft (in den transcaucafifchen Provinzen fchon für 
25 Dienftjahre). Iede höchſte Zufriedenheitöbezeugung kürzt diefe Zeit um ein 
Jahr ab. Auch der Arzt, der in einem Jahre 3000 Perſonen geimpft bat, 
kann den Orden erhalten. ' 

Ferner haben ein Recht auf denfelben: die Adligen, welche nach dreimali- 
gen Wahlfunctionen zum vierten Male die Yunctionen eines Abels⸗Marſchalls, 
Gymnaſial⸗Curators, Depufirten oder Secretairs verwaltet haben. 

In Kriegszeiten bat der General en chef bad Recht, die vierte Klaffe zu 
verleihen. Die Ritter der beiden erften Klaffen haben Zutritt bei Hof in dem 
Maße, wie die vierte Standeöflaffe, die beiden andern wie die ſechsſte Stan- 
desklaſſe. 

Die Ritter der erſten Klaſſe zahlen bei ihrer Aufnahme 180 Rubel, Der 
zweiten 60, der dritten 30, der vierten 9 Rubel, jedoch find Hiervon diejenigen, 
welche wegen 35jäͤhrigen Staatödienfted decorirt werben, gänzlich ausgenommen 
und zahlen nichts. 

Die Wittwe eines Nitterd empfängt noch auf ein Jahr die Penſion, Die 
ihr Mann erhielt. 


Der Iohanniter-Drden. 


Man fehe in Bezug auf das Allgemeine über Diefen Orden ben Abſchnitt 
Defterreich. 

Die beiden ruffifchen Großpriorate bewahren dem Anfchein nad) die afte 
Verfoffung und Geftalf, unter dem Schuge des Kaiferd und unter feiner hohen 
Leitung im Kapitel, Mit dem Kapitel des Johanniter⸗Ordens in Rom ftchen 
fie nur in fehr loderen Zuſammenhang. 

Das Großpriorat von Polen, 1776 errichtet, war eine Zeit lang mit ber 
baierifch-englifchen Zunge verbunden. Aus zwanzig Comthurieen zufammen- 
geſetzt, zahlte es jährlich 15,000 Thaler an den Großmeiſter, und vom Kaifer 
Paul wurden die Revenuen auf 300,000 Bulden gebracht. Jetzt ift ed mit 
den ruffifchen Prioraten vereint, und alle zufammen find in zwei große Prio⸗ 
rate getheilt, deren eines für die Ritter der griechifchen, dad andere für Die der 
römiſchen Confeffion beftimmt ift. Jenes befigt jetzt 98 Comthurieen von Rit- 
teen, 17 auf die Pofteinnahme und 20 aus Privatftiftungen gegründet. Früher 
hatte es 395 Comthurieen und 32 Großkreuze. 

Es gibt auch Groß» und Klein» Kreuze für Danten. 








Kaiferreih Rußland. 269 


Drden des weißen Adlers. 


Zur Zeit Wladislaws IV., eines der Fürſten jener Periode, wo der Adel 
feine Herrfchaft befefligte und die Könige, um dad Königthum zu flügen, eine 
Ariftofratie in den Adel zu bringen fuchten, hatte Georg Oſſolinski, Groß⸗ 
Kanzler der Republik und. ald folcher Hüter der Geſetze, die Herrfchaft Zenczin, 
eine Befigung des Haufed Tenczinski, geerbt, und überredete fih, daß der 
Zitel eines Grafen an diejelbe geknüpft fei, den er fich deshalb zufchrieb. Zu 
gleicher Zeit ging er Kaifer und Papft um die Fürftenwürde an, den dieſe 
einem durch fo viele gute Abfichten empfohlenen Manne nicht verfagen konn⸗ 
ten. Endlich projectirte er den Drben der unbefledten Jungfrau, deſſen Sta⸗ 
tuten Papft Urban VIE. im Jahr 1634 beftätigte, und der mehreren dem Hofe 
Ergebenen ertheilt wurde. 

Die wachſame öffentliche Meinung fland aber gegen diefe Neuerungen auf. 
Die Radziwil, ältere Fürften ale die Oſſolinski, fleigerten die Aufregung des 
Adeld. Im Jahr 1638 befchloffen die Stände, daß jede Auszeichnung, jede 
Decvration als ein Frevel gegen die @leichheit des Ritterſtandes gelten folle; 
fie erließen ein ausdrückliches Verbot gegen die Annahme aller fremden Zitel, 
Ghrenbezeugimgen, Wappen oder Decorationen, und erflärten alle Zitel außer 
denen, welche die Union von LZublin im Jahr 1569 den Kniaſten, oder lithaui⸗ 
ſchen und ruffifchen Fürften, erlaubt hatte, für nichtig und ungefehmäßig; und 
bald verzichtete der größte Theil diefer in Maffe auf ihr Privilegium. Folge 
hiervon war, daß der projectirte Drden zum Erlöfchen verurtheilt wurde und 
Die Decorirten ihre Band verbergen mußten. 

Im Jahre 1705, als Auguft II. aus den polnifchen, von den Schweden 
befegten Ländern fliehen mußte, verteilte er an mehrere vornehme Männer, 
die ihm treu blieben, eine an einem fchmalen blauen Bande hängende Mebaille. 
Diefe hatte auf der einen Seite einen weißen Adler mit der Umfehrift: Pro Fide, 
Bege, Lege (Für Glaube, König und Gefeh) auf der andern die Chiffre A. R. 

Aber erſt von 1713 ber fchreibt fich die wirkliche Sründung des Ordens. 
Man hoffte, alle Hinderniffe zu befeitigen, wenn man glauben machte, daß 
men nur den Orden der unbeflediten Jungfrau wieder ind Leben treten laffe 
und daß ſelbſt Wladislaw IV. nichts weiter gethan bätte, als ein Werk Wla⸗ 
dislaws des Kurzen wieberherzuftellen, der den Orden im Jahr 1325 bei Ge⸗ 
legenheit der Wermählung feines Sohnes Kafımir mit ber litthauifcyen Prin⸗ 
zeß Anna geftiftet Haben ſollte. Niemals laſſen ja Hofleute in Gunft Empor: 
geftiegene ohne Ahnen. 
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Die Decoration, faft wie das Maitheferkreuz, mit dem ausgebreiteten wei- 
Ben Adler Darauf und mit Soldflammen in den Winkeln, wurde an einem hell⸗ 
blauen Bande getragen. Der König follte fie zugleich mit der Krone empfan- 
gen, und war Großmeiſter. Mit ihm war die Zahl der, ſaͤmmtlich nur vier 
Klaſſen bildenden Ritter 72. 

Aber zur Zeit der fächfifchen Könige konnten nicht alle von der Oppofition 
gegen den Orden erhobenen Hinderniffe aus dem Wege geräumt werden. Die 
Aufnahme in denfelben Bei ihrer Krönung unterblieb immer; felbft dad Vor⸗ 
bandenfein von Statuten ift zweifelhaft; und die Decoration,, zufrieden an 
auswärtigen Höfen glänzen zu koͤnnen, verbarg fih in Warſchau und in der 
ganzen Ausdehnung des Königreichs. Erft unter der Regierung des Königs 
Stanislaus Poniatowski faßte der Orden einigermaßen feften Fuß, fo daß die 
Decoration, obne durch die, freilich nicht eben enggezogenen Graͤnzen der Un- 
zahl der Ritter in Mißcredit zu kommen, nur den alten Widerwillen gegen die 
Drden wider fih hatte, ein Gefühl, das durch einige Scandale bei der Ver: 
theilung nicht eben gefhwächt werden konnte. 

Nah der Theilung Polens im Jahr 1795 fehien der Drden zum Tode 
verurtbeilt, wie das Reich felbftz Feiner der drei Eroberer hatte ihn mit feinem 
Antheil übernommen. Diefe Lage währte bi 1807, wo die Conſtitutions⸗Acte 
des Herzogthums Warſchau vom 21. Juli die Wiederherftellung der alten pol: 
nifchen Orden proclamirte. Friedrich Auguft, König von Sachfen, erflärte fid) 
zum Großmeifter derfelben unb wurde fpäter Durch Alerander, Sohn des Kaifer 
Paul, erfegt. 

Im Sahr 1831, als die Niederlage der Infurrection das Königthum, die 
Conſtitution, die Nationalität Polens vernichtete, vereinigte ein Ukas vom 
9. November deſſen Orden mit denen des Kaiſerreichs und Durch eine 
Drbonnanz vom 25. December erhielt der weiße Adler, deſſen Infignien 
fich änderten, wie fie auf Zaf. IV. unter No. 17 und 18 abgebildet find, 
feine Stelle nach dem Wierander Newski⸗Orden. Er beſteht aus einer einzi 
gen Klaffe. 

Das Patent, vom par. eigenhändig unterfchrieben, wird für Ruſſen in 
ruffifcher, für Polen in polnifcher und ruffifcher Sprache ausgeftellt. Da die 
kaiſerlichen Drden alle unter dem Schuß eines Heiligen flehen, fo wirb der 
weiße Adler mit Dazu gebraucht, nichtchriftliche Drientalen zu Ddecoriren, vote 
ihn denn 3. B. der Schach von Perfien erhalten hat. 

. Ein Ukas vom 29. März; 1835 feßt feſt, daß Diejenigen, welche Ritter 
des Alerander Newski- und ded weißen Adler-, des St. Stanislaus⸗ und ber 
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erften Klaſſe des St. Annen⸗Ordens find, neben dem ruffifchen das polnifche 
Kreuz an einem Bande um den Hals tragen follen. 
Bei der Aufnahme in den Orden zahlt man 150 Rubel. 


Drden des heiligen Stanislaus, 


Stanislaus Auguft Poniatowski ftiftete diefen Orden am 7. Mai 1765, 
um fi) Anhänger und Freunde zu machen, und ftellte ihn unter den Schutz 
des heiligen Stanidlaus, feined und des Koͤnigreichs Patrons. 

Die Zahl der Ritter wurde auf hundert feflgefettt, Ausländer nicht geredy- 
net. Die Infignien beftanden in einem ponceaufarbenen weißgeränderten Bande, 
ald Schärpe von der rechten nad ber linken Seite Taufend, woran ein roth- 
emaillirted goldenes Kreuz hing. Das Medaillon in der Mitte, auf einem 
polnifchen weißen Adler ruhend, ftellte auf einer Seite den Schußheiligen des 
Drdens in bifchöflihem Drnate und mit den Buchſtaben S. S. (Et. Stanis⸗ 
aus) zur Seite, auf der andern die Namenschiffre des Königs dar. Der 
Stern, weldhen die Ritter auf der linten Seite der Bruſt trugen, war von 
Silber, und hatte in dem von einem goldgeränderten rothen Ringe mit der 
Infchrift „Praemiando incitat“ (Durdy Belohnung anregend) umgebenen Mit: 
telfchilbe den rothen Namenszug ded Königs, der eine filberne Lanze umflocht. 

Bald benahm verfehwenderifche Austheilung dem neuen Drden alle Ach⸗ 
tung und bei der Theilung Polens’ gerietb er in Vergeffenheit, doch kam er 
mit den übrigen polnifchen Drben bei der Gründung bes Herzogthums Wars 
fhau wieder zum Vorſchein. | 

Als letzteres fpäter in den Schiffbrud des franzöfifchen Kaiſerreichs hin⸗ 
eingezogen wurde, beftätigte der Czar Wlerander, König von Polen, den Orden 
am 1. December 1815," änderte daran, theilte ihn in A Klaſſen, und erneuerte 
am 16. December 1816 die den Nittern urfprünglich aufgelegte Verpflichtung, 
einen beftimmten. jährlichen Beitrag an das Findelhaus in Warſchan zu zah⸗ 
fen, nämlich 4, 3, 2 oder 1 Ducaten, je nach den vier Klaffen. 

Als im Jahr 1831 der Sturz von Warſchau den ganz Pele meh kch 
gezogen hätte, vereinigte ber Kaifer Nicolaus den St. Staniiew-Txbez ‘zu 
29. Nov. 1831) mit den ruffifchen, in deren Reihe er nad de cr Er: 
des St. Annen-Drdend folgt, und veränderte deſſen Infigeies. 

Acht Jahre darauf wurde er Durch einen Ukas auf drei Mater mi=car” 


272 Kaiferreih Rußland. 


Die dritte Klaffe wird, außer für dem Kaifer perfünlich geleiftete Dienfte, 
an Diejenigen vertheilt, die ihr Vermögen dem Staate aufgeopfert, oder ein 
Jahr lang umfonft ein nützliches Amt verwaltet haben; an die Vorſteher von 
Drivatinftituten unter den nämlichen Bedingungen und mit den nämlicdhen Vor⸗ 
rechten wie der St. Annenorden; für Erfindungen oder Werke von unbeftreit- 
barer Nüglichkeit; für das Ordnen einer verworrenen Arbeit; für die Ent: 
deckung ſchwerer Mißbräuche oder eines Verbrechens. — Sie kann von einem 
aus 12 Mitgliedern jedes Grades zufammengefegten Rath unter dem Vorſitz 
eined Großkreuzes Durch geheime Abflimmung verlieben werden, wenn Die kai⸗ 
ferliche Beſtaͤtigung erfolgt. 

Der Chef einer activen Armee Bann für fehone Waffenthaten die zweite 
und dritte Klafle verleihen. 

er nad) den Statuten die Decoration verdient hat, Tann darum anhal⸗ 
ten, wenn er in Dienft ift durch Vermittelung feiner Worgefegten, wenn nicht 
in Dienft, durch den Gouverneur. 

Bei feiner Aufnahme zahlt jeder Ritter 90, 30 oder 15 Silberrubel, ie 
nach der Kaffe. Diefes Geld wird zu wohblthätigen, vom Kaifer zu beflim- 
menden Zweden verwendet. Die feit dem 29. Nov. 1831, dem Zage ber Ver: 
bindung ded Ordens mit den ruffifchen Orden, ernannten Ritter, find hierdurch 
im Beſitze des erblichen Adeld. Vorher war dieſe Gunft auf die Mitglieder 
der erften Klaſſe befchränkt. 

Ruſſiſche Geiſtliche erhalten dieſen Orden „nit; für roͤmiſch⸗katholiſche 
Beiftliche ift natürlich nur der perfönliche Adel Damit verbunden. 

Dreißig Ritter der erflen Klaſſe, fechzig der zweiten und neunzig der drit⸗ 
ten erhalten Penſionen von 142, 114 und 85 Rubel. 

Der zu einer höhern Klaffe emporfteigende Penftonirte verliert feine Pen⸗ 
fion und muß warten, bi6 in feinem nunmchrigen Raug die Reihe an ihn 
kömmt. Diejenigen, welche in ein Kloſter eintreten, verlieren ihre Penſion. 
Wittwen erhalten noch ein Jahr lang die Penfionen, welche ihre Männer em: 
pfingen. 

Die Infignien müffen zurüdgegeben, oder deren Werth erfegt werden. 

Das Ordensfeſt wird am 23. April (7. Mai) gefeiert. 

Das Kreuz iſt auf Zaf. IV unter No. 20, der Stern der erſten Klaſſe 
unter Ro. 19 abgebildet. 
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Die dritte Klaffe wird, außer für dem Kaifer perfönlich geleiftete Dienfte, 
an Diejenigen vertheilt, die ihr Vermögen dem Staate aufgeopfert, oder cin 
Jahr lang umfonft ein nützliches Amt verwaltet haben ; an die Vorſteher von 
Privatinftituten unter den nämlichen Bedingungen und mit den nämlichen Vor: 
rechten wie der St. Unnenorden; für Erfindungen oder Werke von unbeftreit 
barer Nüslichkeit; für dad Ordnen einer verworrenen Arbeit; für die Ent- 
dedung ſchwerer Mißbräuche oder eined Verbrechens. — Sie Tann von einem 
aus 12 Mitgliedern jedes Grades zufammengefeßten Rath unter dem Vorſitz 
eines Großkreuzes Durch geheime Abflimmung verlichen werden, wenn die fai- 
ferliche Beftätigung erfolgt. 

Der Chef einer aciven Armee Tann für ſchöne Waffenthaten die zweite 
und dritte Klafle verleihen. 

Wer nach den Statuten die Decoration verdient hat, Tann darum anbal- 
ten, wenn er in Dienft ift durch Wermittelung feiner Vorgeſetzten, wenn nicht 
in Dienft, durch den Gouverneur. 

Bei feiner Aufnahme zahlt jeder Ritter 90, 30 oder 15 Silberrubel, ie 
nach der Klaſſe. Diefes Geld wird zu wohlthätigen, vom Kaifer zu beſtim⸗ 
menden Zweden verwendet. Die feit dem 29. Nov. 1831, dem Zage der Ver 
bindung des Ordens mit den ruffiichen Orden, ernannten Ritter, find bierburd) 
im Befiße des erblichen Abeld. Vorher war dieſe Gunft auf die Mitglieder 
der erften Klafle befchränft. 

Auffifhe Geiflliche erhalten dieſen Drben nicht; für roͤmiſch⸗katholiſche 
Geiftliche ift natürlich nur der perfünliche Adel damit verbunden. 

Dreifig Ritter der erſten Klaſſe, fechzig der zweiten und neunzig der drit⸗ 
ten erhalten Penſionen von 142, 114 und 85 Rubel. 

Der zu einer böhern Klaſſe emporfleigende Penftonirte verliert feine Pen: 
fion und muß warten, bis in feinem nunmechrigen Raug die Rebe an ihn 
kömmt. Diejenigen, welche in ein Kloſter eintreten, verlieren ihre Denfion. 
Wittwen erhalten noch ein Jahr lang die Penfionen, welche ihre Männer em: 
pfingen. 

Die Inſignien müffen zurüdgegeben, oder deren Werth erfegt werden. 

Das Ordensfeſt wird am 23. April (7. Mai) gefeiert. 

Das Kreuz ift auf Taf. IV unter No. 20, der Stern se erften Kaffe 
unter Ro. 19 abgebildet. 
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Drden für Militair- Berdienft. 


Polen hatte die alten Grundgeſetze bed Staats abgeändert und die neue, 
am 3. Mai 1791 proclamirte Conftitution hatte die Billigung Preußens, 
Sachſens und anderer auswärtigen Höfe erhalten und war vom Volke mit 
Beifall aufgenommen worden. Aber die befiegte Oppofition, die durch ihre, aus 
Selbftfucht entfpringende Unzufriedenheit zu der aus Ehrgeiz ebenfalls mit der 
Gonftitution unzufriedenen Kaiferin Katharina IL Bingezogen wurde, hatte mit 
derfelben am 24. Mai 1792 den Targowiczer Bund gefchloffen und bald darauf 
überfchriften die Heere der Czarin die Gränzen Polens. Dieſes nahm muthig den 
Kampf auf und Stanidlaus Auguſt, mit dem Oberbefehl bekleidet und mit 
allen nöthigen Hülfsmitteln zur DVertheidigung des Staates verfehen — ftiftete 
den Orden für Militair » Verdienft und ließ fi) an der Spitze der Truppen 
durch feinen Neffen Joſeph Poniatowski erfegen, dem er die für feinen Muth 
drückende Pflicht auferlegte, vor den Ruſſen zurüdzumweichen. 

Bald frat er (amı 25. Aug.) dem Zargowiczer Bunde bei, indem er ſich 
allen Bedingungen unterzog, und den Sturz der Gonftitution, ja felbft den 
feiner eigenen Schöpfung, des Drdend für Militairverdienft, deſſen Ritter ihre 
Patente zurüdgeben mußten, ſich gefallen Tieß. 

Die Errichtung des Herzogthums Warfchau erneuerte die ephemere Exi⸗ 
ſtenz des Ordens. Er wurde am 26. December 1807 wiederbergeftellt und 
batte unter dem Großmeiſterthum des fächfifchen Königs Friedrich Auguſt feine 
Glanztage. 

Kaiſer Alexander ließ ihn nach der Beſitznahme Polens fortbeſtehen und 
nach der letzten Inſurrection hatte er einerlei Schickſal mit den übrigen polni⸗ 
ſchen Orden. Kaiſer Nicolaus gab ihm eine neue Geſtalt, ſtellte ihn in den 
dritten Rang der Orden des Reichs, theilte ihn in fünf Klaſſen, ſetzte aber 
zugleich auch feſt, daß keine weitere Vertheilung ſtattfinden ſolle, wodurch er 
denn zu einem langſamen Erlöfchen verurtheilt war. 

Die Infignien der erften Klaffe beſtehen aus einem Stern (Taf. V. No. 21), 
ber auf der linken Seite getragen wird, und aus ber Decoration No. 22 an 
einem unter der Uniform von der rechten nad der Linken Seite Taufenden 
Bande. Die Ritter der zweiten Klaſſe tragen dafjelbe Kreuz am Balfe, die 
der dritten ein emaillirted goldenes, die der vierten ein goldenes ohne Emaille, 
und die der fünften Klaffe ein filberned Kreuz (Taf. V. No. 23) am Anopfloche. 
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Chrenzeihen und Bedaillen. 


1, Die Marien: Medaille. Dieſe wurde am 14. Detober 1828 zum 
Andenken an Naria Froderewna, Mutter des Kaiſers Nicolaus, geftiftet. Sic 
wird an Damen für verwurftfreien Dienft verliehen und beſteht aus zwei 
Klaften, von denen die erfte die Decoration an einer Schärpe, die zweite auf 
der Bruft fragt. Für jene beflcht die Inſignie in einem gefdenen, blau email: 
firten Kreuze mit dem Namenszug ron Maria und einem Lorbeerzweige mit 
der (römifchen) Zahl der Dienſtjahre in der Mitte, für die zweite Klaſſe in 
in einem blauen Medaillen mit Dem Namenszuge und der Zahl. Das Band 
ift das des Et. Wladimir⸗Ordens. Der Orden iſt für Die fogenannten Klaſſen⸗ 
Danıen, d. b. für Die Direetricen und Inſpectricen der Snftitute beftimmt, 
welche unter der unmittelbaren Aufficht der Kaiferin Maria ftanden. Die erfte 
Klaffe wird an Damen verfichen, welhe 25 und mehr Sabre in diefen Func⸗ 
tionen gewirft baben, die zweite nach wenigftens fünfzehnjähriger Amtsführung. 
Die Anſprüche Darauf werden von einem bei den Wohlthätigkeitsanſtalten er: 
richteten Rathe geprüft und deſſen Beſchluß vom Kailer beſtätigt. Der Orden 
fann niemals wieder entzogen werten. 

2, Das Ismail: Kreuz, von ber Raiferin Katharina geftifte. Die 
ruffifhe Inſchrift bedeutet: Ismail wurde am 2. December 1790 eingenommen. 
(Taf. V. Ne. 24.) 

3) Die goldene Medaille, geftiftet von Kaifer Alerander und für bie 
Officiere beftimmt. Eie wird am Bande des St. Georgs-Ordens am Knopf: 
foche getragen und gilt bei der Berehnung der Dienſtjahre Behufs der Pen: 
fion oder ded Kreuzes des heil. Georg für drei Sabre (af. VII. No. 30). 

4) Medaille von 1807, in Gold für die Dfficiere, in Silber für die 
Soldaten der im September deſſelben Iahred aufgelöften Landwehr, welche 
einer Schlacht beigemohnt hatten, und von diefen am Bande des St. George: 
Ordens getragen. Sie wurde aber au am Bande de Et. MWladimir-Drdend 
an Dfficiere vertheilt, die an feinem Kampfe Theil genommen hatten. 

5) Krenz von Bazardjick, vom Kaifer Alerander geftiftet und am Bande 
des Et. George : Ordens getragen. Die Inſchrift bedeutet: Für die Erſtür⸗ 
mung und die Einnahme von Bazardjick am 22. Mai 1810; auf der Nüd: 
feite: Zür ausgezeichnete Verdienft. (Taf. VI. No. 25.) 

6) Medaille von 1812. Diefe Lie Kaifer Alerander nah dem Feldzug 
von I812 an die dabei gewefenen ruflifden Zruppen vertbeilen. Sie ift von 
Silber für die Dfficiere, von Kupfer für die Soldaten und wird am Bandı 
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des St. Wladimir-Ordens, von den nichtmitkaͤmpfenden Perfonen aber (Aerzte 
u. f. w.) an einem blauen Bande getragen, und führt in ruffifher Sprache 
die Infchrift: „Nicht uns, fondern Deinem Namen, HErr, ift man Lob, Ehre 
und Dank fhuldig. (Taf. VI. No. 26 u. 27.) 

7) Medaille von 1814, aus Silber, und an einem Bande getragen, das 
halb blau, halb wie das des St. Georgd-Drdens if. Sie führt auf der 
einen Seite die Infchrift: „Zür die Einnahme von Paris am 19. März 1814, 
in ruffifcher Sprache. Die andere Seite ift Zaf. VI. No. 28 abgebildet. 

5 Medaille für den perfifchen Feldzug, von Silber, an den zufam: 
mengefeßten Bändern des St. Georgs- und des St. Wladimir-Ordend getragen. 
Sie wurde von Kaifer Nicolaus geftiftet, zur Belohnung der Tapferkeit der: 
jenigen Soldaten, welche den Feldzug nach Perfien mitgemacht hatten, und 
zeigt auf der einen Seite dad Auge Gottes und zwei Lorbeerzweige, zwifchen 
welchen die Iahreszahlen 1826, 1827, 1828 ftehen (Zaf. VI, No. 29), auf 
der andern die Worte: „Für den perfifchen Krieg.” 

9) Mebaille für den türfifchen Feldzug, von Silber, zeigt auf der 
einen Seite ein flrahlendes Kreuz über dem Halbmond und die Iahrzahlen 
1828, 1829, auf der andern die Worte: „Für den türfifchen Feldzug.“ 
(Zaf. VI. No. 31.) 

10) Medaille für die Einnahme von Warſchau, von Silber, an Die- 
jenigen vertheilt, welche während der Erftürmung fi beim Kampfe befanden. 
Sie enthält den Faiferlihen Adler und auf der einen Seite die Infchrift: „Für 
die Einnahme von Warſchau am 26. September 1831”, auf der andern: 
„Rupen, Ehre, Ruhm“ und wird an einem blauen Bande mit ſchwarzen Rän- 
dern getragen. (Taf. VII No. 32.) 

11) Dienflauszeichnungen. 

Kaifer Nicolaus fliftete, zur Belohnung für lange und freue, wenigftens 
15jährige Dienfte, Ehrenzeichen, mit der römifchen Zahl der Dienftiahre von 
5 zu 5 verfehen, welche auf der linken Seite der Bruft getragen werden, von 
Militairperfonen am Bande des St. Georgs⸗Ordens (Taf. VII. No. 33), von 
Givilperfonen am Bande des St. Wladimir-Ordens (Zaf. VIL No. 34). 

An Kaufleute ertheilt man für verfchiedene Dienfte goldene Medaillen von 
mäßiger Größe, welche auf einer Seite das Portrait des Kaiferd, auf der, an⸗ 
dern die Infchrift: „Für eifrige Dienſte“ oder „Für Nüglichfeit” haben, erftere 
bei denen, die Durch Wahlverſammlungen zu einem Dienft berufen wurden oder 
in irgend einem Dienfte der Krone ftehen und fich bier bervorthaten; letztere 
bei denen, die in Manufacturen u. f. w. außerordentliche Erfolge erreicht 
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haben. — Diefe Medaillen werden am Halſe gefragen, nach einander an den 
Bändern ded St. Annen-, Alexander Newski⸗, St. Wladimir: und St. An- 
dreas⸗Ordens. Hat der Decorirte alle dieſe Bänder erhalten, fo wird, wenn 
er fich einer neuen Auszeichnung würdig macht, die Infchrift auf feiner Me: 
daille mit Diamanten verziert. Auch Handwerker und Landleute Fönnen für 
ähnliche Dienfte dieſelben Medaillen erhalten, nah und nach an dei verfdie: 
denen Bändern, nur nit mit Diamanten. 

Den im Eivil und Militair angeflellten Mufelnrännern gibt man, wenn 
fie gegen den Feind gedient haben, goldene oder filberne Medaillen von mäßı- 
ger Größe mit der Inſchrift: „Für Tapferkeit”, die am Bande des St. George: 
Ordens um den Hald getragen werben. 

Als Belohnung für bei Feuerdbrünften, oder ſolchen Perfonen, die in Ge 
fahr waren zu ertrinfen, geleiftete Dienfte, erhalten Adlige, Ungeftellte und 
Kaufleute eine goldene Medaille mit der Infchrift: „Für Rettung Verunglück⸗ 
ter“, Unterofficiere, Soldaten, Handwerker und Bauern bdiefelbe Medaille in 
Silber. Eie wird am Bande ded St. Wladimir oder ded St. Annen-Drdens 
am SKnopfloche getragen. 

Diefe letztern, für irgend eine That der Menfchenliebe erhaltenen Mebail- 
fen find feiner Abgabe unterworfen; für die übrigen müffen, je nad) dem Bande 
und der Form, 7 bis 150 Rubel bezahlt werden. 

Diejenigen Perfonen, welche im Beige folder Medaillen find, die am 
Halfe getragen werden, find von der Rerrutirung ausgenommen, bie Beſitzer 
anderer Medaillen wenigftens von Eörperlichen Strafen. 

Außerdem gibt ed Ehren: Kaftane von Tuch, Sammt oder Damaft, vor: 
züglich für Dienfte der Landleute beftimmt. 
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Königreich Sachsen. 


Drden der Nautenkrone. 


Ald Napoleon Sachſen zu einem Königreihe erhoben hatte, zügerte der 
neue König Friedrich Auguft nicht, dem Wunfche nachzugeben, auch feinen 
föniglihen Orden zu haben. Wurde doch noch dazu die Erfüllung dieſes 
Wunſches gewiffermaßen zur Pfliht durch die Anregung deffelben Gedankens 
von Seiten Napoleons, deſſen Bild auch die urfprüngliche Decoration des 
Drdensd zierte. In der Stiftungsurfunde vom 20. Juli 1807 fagt der König, 
er wolle feinen Nachfolgern ein Andenken an die Zeit binterlaffen, wo die 
Vorfehung Sachen und feinem Herrfcherhaufe fo günftig geweſen fei, und 
ihnen zugleich ein Mittel an die Hand geben, den Unterthanen, die fi) um 
das Vaterland verdient gemacht hätten, eine glänzende Belohnung zu ge: 
währen. 

Der König ift Großmeifter des Ordens, feine Söhne und Neffen find 
geborene Ritter. 

Dem König ift ausſchließlich das Hecht vorbehalten, auch andere Prin- 
zen feines Haufes, fo wie auswärtige fürftliche Perfonen und Großmwürden: 
träger in den Orden aufzunehmen. 

Die Decoration (Taf. I. No. 2) zeigt auf der einen Seite die Chiffre 
F. A., von der königl. Krone bededt, auf der andern die Ordensdeviſe Provi- 
dentiae memor (Der Vorfehung eingedent). Sie wird an einem breiten 
grünen, moirirten Bande, von der rechten Schulter nad) der linken Hüfte lau⸗ 
fend, getragen. 

In dem acdhtflrahligen filbernen Stern, welchen die Ritter auf der linken 
Seite tragen, ift ein Medaillon, von der Rautenfrone umgeben, worin auf 
goldenem Grunde die Ordensdeviſe ſteht. (Taf. I. No. 1.) Statuten find 
nicht angegeben. 
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Der Milttair &t. Heinrichs-Orden. 


Diefer Orden, Preis ausgezeichneter Verdienfte auf dem Schlachtfelde, 
ſtammt von Auguſt III., König von Polen und Aurfürft von Sachſen, ber, 
welcher bei der Feier feines vierzigften Geburtstages in Hubertsburg am 7. De: 
tober 1739 fi, den Erbrinz und mehrere Generäle damit ſchmückte. Damals 
batte er nur eine einzige Klaffe, und das Kreuz, roth emaillirt, mit Dem wei: 
Ben Adler Polens in den Eden und dem Bild des heil. Heinrich in ber Mitte, 
hing an einem dunfelrothben Bande mit weißen Rändern auf ber Bruft. 

So blieb der Orden bis zum 4. September 1768, wo der Prinz Xaver, 
Adminiftrator des Kurfürftentbums, die Ritter in drei Klaſſen theilte und den 
Infignien eine neue Geftalt gab. 

Diefer Wiedererrihtung und zweiten Vertheilung bes Ordens folgte erft 
im Jahre 1796 eine dritte Vertheilung, die ſich indeß auf 7 Ritter befchränfte, 
und erft im Jahr 1807 wurden Infignien aller drei Klaffen verliehen. 

Am 23. December 1829 fügte darauf der König Anton noch eine neue 
Klaffe, die der Commandeurs zweiter Klaffe, Hinzu, und erließ folgende 
Statuten: 

Anton von Gottes Gnaden König von Sachſen u. f. w. 

Wir finden Und bewogen, für den, fhon von weiland Unſers vielgelich: 
teften Herrn Bruders, ded Königs Friedrich Auguft Liebden, zu Belohnung 
ausgezeichneter, im Felde ermworbener. Verdienfte, für Officierd der Königl. Sächſ. 
Armee bergeftellten und verlicehenen eigenen Militairorden, folgende befondere 
Statuten feftzufegen, welche in Ordensangelegenheiten zur befländigen Richt: 
Schnur dienen follen: 

1) Diefer Drden führt den Namen des Sächſiſchen Kaiſers Heinrich des 
Heiligen und fämmtliche Ordensglieder werben Ritter des Königl. Sächſ. Mi: 
litair St. Heinrichs⸗Ordens genannt. 

2) Das Großmeifterthum ift und bleibt mit der Königswürde des Hauſes 
Sachſen verbunden. 

3) Die Mitglieder, welche in beſagten Militairorden aufgenommen wer: 
den, find in 4 Klaffen eingetheilt, nämlich in Großfreuge, Commandeurs erfter 
Klaffe, Commandeurs zweiter Klaffe, und Ritter; ihre Anzahl ift unbeftimmt. 
Alle bis hierher fhon ernannte Commandeurs gehören der erſten Klaffe an. 

4) Das Ordenszeichen ift ein goldened achtediged Kreuz mit einer weiß: 
gefhmolzenen breiten Einfaffung. In der Mitte befindet fich ein gelbgefchmol: 
zened rundes Schild und in demfelben dad Bildniß Kaifer Heinrichs, flehend 
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und geharnifcht, in völligem Eaiferlichem Ornate, mit beigefügten Namen 
S. Henricus. In der blauen Einfaffung gedachten Schildes gefchiehet der 
Errichtung des Ordens mit den Worten Erwähnung: 
Fridericns Augustus, D. G. Rex Saxoniae instauravit. 

Auf der andern Seite ded Kreuzes ift ein ebenfalls blau eingefaßtes Schild 
mit dem Königlich Sächfifhen Wappen, und in der blauen Einfaflung die 
Infchrift „Virtuti in Bello“ befindfih. Die vier Winkel um das Schild find 
mit grünen Zweigen des Sächſiſchen Rautenkranzes ausgefüllt. Died Drdens- 
zeichen iſt von dreierfei Gattung, das große, das mittlere und das Peine Kreuz, 
das erftere für die Großkreuze, das zweite für die Commandeurs, Das dritte 
für die Ritter. 

5) Die Großfreuze fragen das größte Ordenszeichen an einem handbreiten 
bimmelblauen feidenen Bande mit citrongelber Einfaflung, von der rechten 
Schulter nad der linten Hüfte, und überdies auf dem Node an der linken 
Bruft einen achtedigen, in Gold geſtickten, von einer Spige zur andern 4 Zoll 
breiten Strablenftern, in defien Mitte vorberbefchriebene erfte Seite des Or⸗ 
denöfreuges, mit der Umfchrift „Virtuti in Bello“, befindlich if. 

Die Gommandeurs tragen das Kreuz mittler Größe an einem 3 Zoll brei⸗ 
ten dergleichen Bande um den Hals, und die Commandeurs erfter Klaſſe noch 
außerdem den vorbefchriebenen Stern auf dem Rode in der geringern Breite 
von 3 Zoll. 

Die Ritter tragen dad Pleine Kreuz an einem zwei Finger breiten Bande 
von gleicher Farbe und Einfaffung im zweiten Knopfloche. 

Diefe Drdenszeichen follen von den Mitgliedern zu jeder Zeit getragen 
werden. 

6) Außer dem Könige, als jedesmaligem Großmeifter, und den mit biefem 
Drden belichenen Königlichen Prinzen, darf Niemand das Ordenszeichen mit 
Edelfteinen befegen laſſen, dafern er nicht auf diefe Art damit begnabigt wor⸗ 
den ift. 

7) Die Ernennung zu Mitgliedern dieſes Ordens bleibt Uns und Unfern 
Nachfolgern in der Königswürde allein vorbehalten, es werden jedoch babei 
bie Vorfchläge des jedeömaligen, bie Königl. Sächſ. Truppen im Felde com- 
mandirenden Generals berüdfichtigt werben. 

Diefer Militairorden ift nur für die in Königl. Sächſiſchen Kriegsdienſten 
ſtehenden Oberofficiers vom erſten bis zum letzten Grade, ohne Rüdfiht auf 
Verfchiedenbeit der Confeſſion, adliger Geburt oder Dienftiahre, beſtimmt und 
eingeſezt. Nur Verdienſte, durch ausgezeichnete Handlungen im Welde erwor- 
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haben. — Diefe Medaillen werben am Halfe getragen, nach einander an den 
Bändern des St. Annen⸗, Alexander Newski⸗, St. Wladimir» und St. Un- 
dreas-Drdend. Hat der Decorirte alle diefe Bänder erhalten, fo wird, wenn 
er fih einer neuen Auszeichnung würdig macht, die Jnſchrift auf feiner Me- 
daille mit Diamanten verziert. Auch Handwerker und Landleute können für 
ähnliche Dienfte diefelben Medaillen erhalten, nach und nad) an dei verſchie⸗ 
denen Bändern, nur nicht mit Diamanten. 

Den im Eivil und Militair angeflelten Mufelmännern gibt man, wenn 
fie gegen den Zeind gedient haben, goldene oder filberne Medaillen von mäßi- 
ger Größe mit der Inſchrift: „Kür Tapferkeit", die am Bande des St. George- 
Ordens um den Hald getragen werden. 

Als Belohnung für bei Feuersbrünſten, oder ſolchen Perfonen, die in Ge 
fahr waren zu ertrinken, geleiftete Dienfte, erhalten Adlige, Ungeftellte und 
Kaufleute eine goldene Medaille mit der Infchrift: „Für Rettung Verunglüd: 
ter”, Unterofficiere, Soldaten, Handwerker und Bauern diefelbe Medaille in 
Bilder. Sie wird am Bande ded St. Wladimir: oder des St. Annen⸗Ordens 
am SKnopfloche getragen. 

Diefe letztern, für irgend eine That der Menfchenliebe erhaltenen Mebail- 
fen find feiner Abgabe unterworfen; für die übrigen müflen, je nach dem Bande 
und der Korm, 7 bis 150 Rubel bezahlt werden. 

Diejenigen Perfonen, welche im Beſitze folder Medaillen find, die am 
Halfe getragen werden, find von der Rerrutirung ausgenommen, bie Befiger 
anderer Mebaillen wenigftend von Förperlichen Strafen. 

Außerdem gibt ed Ehren: Kaftane von Zub, Sammt oder Damaft, vor: 
züglich für Dienfte der Landleute beftimmt. 
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Königreich Sachsen. 


Drden der Nautenkrone. 


As Napoleon Sachen zu einem Königreiche erhoben hatte, zügerte der 
neue König Friedrich Auguft nicht, dem Wunſche nachzugeben, auch feinen 
Föniglihen Drden zu haben. Wurde doch noch dazu die Erfüllung dieſes 
Wunſches gewiffermaßen zur Pflicht durch die Anregung beffelben Gedankens 
von Seiten Napoleons, defien Bild auch die urfprüngliche Decoration des 
Ordens zierte. In der Stiftungsurfunde vom 20. Juli 1807 fagt der König, 
er wolle feinen Nachfolgern ein Andenken an die Zeit binterlaffen, wo die 
Vorfehung Sachfen und feinem SHerrfcherhaufe fo günftig gewefen fei, und 
ihnen zugleich ein Mittel an die Hand geben, den Unterthanen, die fih um 
Das Vaterland verdient gemacht hätten, eine glänzende Belohnung zu ge: 
währen. 


Der König ift Großmeifter des Ordens, feine Söhne und Neffen find 
geborene Ritter. 

Dem König ift ausfchließlich das Hecht vorbehalten, auch andere Prin- 
zen feines Haufes, fo wie auswärtige fürftliche Perfonen und Großwürden⸗ 
träger in den Orden aufzunehmen. 

Die Decoration (Taf. I. No. 2) zeigt auf der einen Seite die Chiffre 
F. A., von der fönigl. Krone bededt, auf der andern die Ordensdenife Provi- 
dentiae memor (Der Vorſehung eingedenf). Sie wird an einem breiten 
grünen, moirirten Bande, von der rechten Schulter nach der Tinten Hüfte lau⸗ 
fend, getragen. 

In dem achtflrahligen filbernen Stern, welchen die Ritter auf der linken 
Seite tragen, iſt ein Medaillon, von der Rautenkrone umgeben, worin auf 


goldenem Grunde die Ordensdeviſe ſteht. (Zaf. I. No. 1.) Statuten find 
nicht angegeben. 
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Der Milttair &t. Heinrichs-Orden. 


Diefer Orden, Preis ausgezeichneter Verdienſte auf dem Schladhtfelde, 
ftammt von Yuguft III., König von Polen und Aurfürft von Sachſen, ber, 
welcher bei der Feier feines vierzigften Geburtstages in Hubertöburg am 7. De: 
tober 1739 fih, den Erbrinz und mehrere Generäle damit ſchmückte. Damals 
hatte er nur eine einzige Klaffe, und das Kreuz, roth emaillirt, mit dem wei- 
Ben Adler Polens in den Eden und dem Bild des heil. Heinrich in der Mitte, 
bing an einem dunfelrotben Bande mit weißen Rändern auf der Brufl. 

So blieb der Orden bis zum 4. September 1768, wo der Prinz Xaver, 
Adminiftrator des Kurfürftentbums, bie Ritter in drei Klaſſen theilte und den 
Infignien eine neue Geftalt gab. 

Diefer Wiedererrichtung und zweiten Vertheilung des Drdens folgte erft 
im Jahre 1796 eine dritte Vertheilung, die fi indeß auf 7 Ritter befchränfte, 
und erft im Jahr 1807 wurden Infignien aller drei Klaffen verliehen. 

Am 23. December 1829 fügte darauf der König Anton noch eine neue 
Klaffe, die der Commandeurd zweiter Klaffe, Hinzu, und erließ folgende 
Statuten: 

Anton von Gottes Gnaden König von Sachſen u. f. w. 

Wir finden Und bewogen, für den, ſchon von weiland Unfers vielgelich- 
teften Herrn Bruders, des Königs Friedrich Auguft Liebden, zu Belohnung 
ausgezeichneter, im Felde erworbener. Verdienfte, für Officierd der Königl. Sächſ. 
Armee bergeftellten und verliehenen eigenen Militairorden, folgende befondere 
‚Statuten feftzufegen, welche in Drdensangelegenheiten zur beftändigen Richt: 
fhnur dienen follen: 
| 1) Diefer Orden führt den Namen des Sächſiſchen Kaifere Heinrich des 
Heiligen und fämmtlihe Ordensglieder werden Ritter des Königl. Sad. Wi- 
litair St. Heinrichs⸗Ordens genannt. 

2) Das Großmeiſterthum iſt und bleibt mit der Königswürde des Hauſes 
Sachſen verbunden. 

3) Die Mitglieder, welche in beſagten Militairorden aufgenommen wer- 
den, find in 4 Klaffen eingetheilt, nämlich in Großkreuze, Commandeurs erfter 
Kaffe, Commandeurs zweiter Kaffe, und Ritter; ihre Anzahl ift unbeftimmt. 
Alle bis hierher ſchon ernannte Commandeurs gehören der erften Klaffe an. 

4) Das Drdenszeichen ift ein goldened achteckiges Kreuz mit einer weiß: 
geſchmolzenen breiten Einfaffung. In der Mitte befindet ſich ein gelbgefhmol: 
zened rundes Schild und in demfelben das Bildniß Kaifer Heinrichs, ſtehend 
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und geharnifcht, in völligem Faiferlihem Drnate, mit beigefügten Namen 
S. Henricus. In der blauen Einfaffung gedachten Schildes gefchiehet der 
Errichtung ded Ordens mit den Worten Erwähnung: 
Fridericus Augustus, D. G. Rex Saxoniae instauravit. 

Auf der andern Seite des Kreuzes iſt ein ebenfalls blau eingefaßtes Schild 
mit dem Königlih Sächfifhen Wappen, und in der blauen Einfaflung bie 
Infchrift „Virtuti in Bello“ befindfih. Die vier Winkel um das Schild find 
mit grünen Zweigen des Sächfifchen Rautenkranzes ausgefüllt. Dies Drdend- 
zeichen ift von dreierlei Gattung, dad große, das mittlere und das Meine Kreuz, 
das erftere für die Großkreuze, das zweite für die Commandeurs, das dritte 
für die Ritter. 

5) Die Großkreuze tragen das größte Drdendzeichen an einem bandbreiten 
bimmelblauen feidenen Bande mit citrongelber Einfaflung, von der rechten 
Schulter nah der linken Hüfte, und überdies auf dem Rode an. der linken 
Bruft einen achtedigen, in Gold geftieten, von einer Spige zur andern 4 Zoll 
breiten Strahlenſtern, in defien Mitte vorherbefihriebene erfte Seite des Dr- 
denskreuzes, mit der Umfchrift „Virtuti in Bello“, befindlich if. 

Die Commandeurs tragen das Kreuz mittler Größe an einem 3 Zoll brei⸗ 
ten dergleichen Bande um den Hals, und die Commandeurs erfler Klaſſe noch 
außerdem den worbefhriebenen Stern auf dem Rode in ber geringern Breite 
von 3 Zoll. 

Die Ritter tragen dad Pleine Kreuz an einem zwei Finger breiten Bande 
von gleicher Farbe und Einfaffung im zweiten Knopfloche. 

Diefe Ordenszeichen follen von den Mitgliedern zu jeder Zeit getragen 
werden. 

6) Außer dem Könige, ale jededmaligem Großmeifter, und den mit diefem 
Drden belichenen Königlichen Prinzen, darf Niemand dad Drdenszeichen mit 
Edelfteinen befegen laflen, bafern er nicht auf diefe Art damit begnadige wor« 
den iſt. 

7) Die Ernennung zu Mitgliedern diefes Ordens bleibt Uns und Unſern 
Nachfolgern in der Königswürde allein vorbehalten, ed werben jebocdh dabei 
bie Vorfchläge des jebedmaligen, die Königl. Säcf. Truppen im Felde com⸗ 
mandirenden Generals berudfichtigt werben. 

Diefer Militeirorden ift nur für Die in Königl. Sächſiſchen Kriegsdienften 
lebenden Oberofficiers vom erſten bis zum letzten Grade, ohne Rüdfidht auf 
Verfchiedenheit der Confeffion, adliger Geburt oder Dienftiabre, beftimmt und 
eingeſetzt. Nur Verdienſte, Durch ausgezeichnete Handlungen im Welde erwor⸗ 
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ben, und mit Pflichttreue gegen König und Waterland verbunden, Tönmen ben 
Zutritt zum Drden öffnen; feinem Dfficter ift aber erlaubt, fi auf irgend 
eine Urt darum zu bewerben. 

Sollten ſich Dfficierd in auswärtigen Dienften durch militeirifche Thaten 
im Felde um die Perſon des Königs, die Konigl. Sächſiſchen Lande oder 
Truppen beſonders verdient machen; fo behalten Wir Und und Unſern Nach⸗ 
folgern vor, ſolche mit dieſem Orden ebenfalls zu begnadigen. 

Bei Beförderungen werben die Großkrenze aus den Commandeurs, und 
die Commandenrs aus den Rittern genommen, und es kann fein Ritter in 
einen höhern Grad befördert werben, der nicht vorber bie niedern Grade durch ⸗ 
fohritten hat. Dabei findet zwar Feine Anciennete Statt, fondern bie höhern 
Grabe müflen durch neuere Verdienſte erworben werben; es gilt aber, in der 
Regel, die Beſchränkung, daß das Großkrenz nur General-Rieutenants, welche 
ein Corps im Felde commanbirt haben, erhalten, zum Commandeur erfter Gtafie 
nur General Bieutenantd und General⸗Majors, welche Brigaden im Felde 
commandirt haben, und zum Gommanbdeur zweiter Klafie nur Gtabsofficiere, 
die als ſolche Feldzügen beimohnten, gelangen Fünnen, ohne daß jedoch das 
Avancement zu einem böhern Poften in der Armee einen Anſpruch auf Auf: 
rũckung in einen böbern Grad des Ordens gibt. 

Wegen befonderd ausgezeichneter Werbienfte um die Perfon des Königs, 
oder um die Truppen, oder auch wegen 5Ojähriger vorzüglicher Dienftleiftung, 
behalten Wir Uns und Unfern Regierungsnachfolgern vor, in Betreff der Be 
förderung zu dem nädfifolgenden Ordensgrade, von obiger Regel, nah Bein: 
den, eine Ausnahme zu machen. 

5) Durch Aufnahme in diefen Orden verftärkt ſich für jeden Ritter die 
Verpflichtung zur unverbrüchlichſten Treue gegen König und Waterland; es 
wurd ihm zur Verbindlichkeit gemacht, den Ruhm der Armee durch eigenes 
Beipiel und Präftige Mitwirkung zu befördern umd aufrecht zu erhalten. 

9) Sollte, wider Verhoffen, ein Ritter durch feiges, ehrloſes Betragen, 
Defertion, Verrätherei, dadurch, daß derfelbe ohne Erlaubniß des Königs die 
Königlich Sächſiſchen Dienfle verläßt, ober in auswärtige Dienfle tritt, oder 
fouft fich des Ordens unmürbig machen, fo wird, infoweit nicht der Verluſt 
des Ordens mit ber, nach Befinden, eintretenden gefehlihen Strafe ohnehin 
verbunden ift, eine Commiſſion von Rittern der verfchiedenen Grabe, welde 
über die Uusfloßung aus dem Orden zu berathſchlagen bat, niebergefeht und 
Darauf von dem Könige Selbſt entfchieden werben. 

30) Das Orbensderret wird, unter des Königs Unterſchrift, mit de 
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Ordenskanzlers Gontrafignatur und bem großen Giegel verfehen, von dem 
Ordensſecretair audgefertigt und nebft den Statuten tarfrei ausgehändigt. 
Weber ſaͤmmtliche Mitglieder des Ordens werden bei der Ordenskanzlei vollſtãn⸗ 
dige Liſten angelegt und fortgeführt werden. 

11) Von den Ernennungen und Beförderungen im Orden erfolgen Die 
gewöhnlichen Bekanntmachungen, fowohl in der Armee, als fonft, tarfrei. In 
den an die Ordensmitglieder ergebenden Ausfertigungen wird ihnen auch der 
Drdenstitel aus den Kanzleien beigelegt. 

12) Durdy Aufnahme in den Orden erlangen die Mitglieder das Hecht, 
die in demfelben erhaltene Würde in ihren Zitel aufzunchmen und die Ordens⸗ 
infignien ihrem Wappen folgendermaßen beizufügen: 

Bei den Großkreuzen liegt das Wappenſchild auf dem achtedigen Sterne, 
ift mit dem Ordensbande, worauf die DOrdensinfchrift fich befindet, umgeben, 
und das Kreuz daran gehangen; bei den Commandeurs erfter Kaffe ruht das 
Schild auf dem mit dem Pleineren Bande umgebenen Ordenskreuze; bei den 
Commandeurs zweiter Klaſſe umgiebt das Eleinere Band mit daran hängendbem 
Kreuze das Schild; bei den Rittern endlich hängt das Kreuz mit einer Band» 
fchleife unterm Schilde. 

13) Nach Ubfterben eined Mitgliedes werden die Drdensinfignien nebft den 
Statuten an die Drdendlanzlei zurückgegeben. Bei Beförberungen zu einer 
höhern Klaſſe des Ordens werden die früher erhaltenen Ordenszeichen ebenfalls 
dahin eingereicht. 

14) Dem Orden fchließen fih, ald fünfte Klafle, die Inhaber der, zuerft 
unter dem 17. März 1796 als Ehrenzeichen für Unterofficiere und Gemeine 
geflifteten, goldenen und filbernen Militair-Verdienftmedaillen an, welche zu- 
nächft zur Belohnung ausgezeichnet tapferer, mit Befonnenheit und ohne Zoll. 
fühnheit ausgeführter, erfolgreicher Waffenthaten im Zelde beftimmt find, aus⸗ 
nahmsweiſe aber auch folchen Militairperfonen verliehen werben mögen, die fi), 
außer dem Felde, durch eine vorzüglich muthige, befonnene und zur Abwen⸗ 
dung von Gefahr unternommene Handlung auögezeichnet haben. 

Diefe Ehrenzeichen werden im Felde auf den Vortrag bes Oberbefehls⸗ 
habers bewilligt, und es ift derfelbe bafür verantwortlich, daß, ohne alle 
Nebenrüdfichten, nur ſolche Leute dazu in Vorſchlag gebracht werden, welche 
fih erwiefenermaßen wirklich perſonlich⸗kriegeriſches Verdienſt erworben haben. 

Die Ausgabe der Medaillen foll möglichft öffentlich gefchehen und bei der 
Armee bekannt gemacht werden. 

15) Diefe Medaillen, welche, in Gold und Silber gleichmäßig, ‚auf der 
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Eivil: Berdienft- Orden. 


Nach der Schlacht bei Leipzig wurde der König Friedrich Auguft Gefan- 
gener der alliierten Mächte und erſt nach zwanzig Monaten Eehrte er frei in 
fein, zuerft von den Ruffen, dann von den Preußen abminiftrirted und end- 
(ih jämmerlicdy befihnittenes Königreich zurüd. Am Tage, wo died gefchab, 
om 7. Juni 1815, ftiftete er den obigen Orden, deffen nachfolgende Statuten 
am 12. Auguft defjelben Jahres erlaffen wurden und deſſen erſte Vertheilung 
am 23. December Statt fand. 

Stern und Ordenskreuz find auf Taf. II. ae No.6 u. 7, die Medaille 
der vierten Klaffe, die in Gold (8 Ducaten fihwer) und Silber verliehen wird, 
ebendafelbft unter No. 8 u. 9 abgebildet. 

Zur Darftellung ded Ordenskreuzes ift zu bemerken, daß — wenn es 
für Ausländer beſtimmt iſt, die Inſchrift nur aus den Worten „Dem Ver- 
dienste‘ beſteht. 

Statuten bes Koͤnigl. Saͤchſ. Civil⸗Verdienſt⸗Ordens. 

Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden König von Sachſen ꝛc. 

Wir haben ſchon laͤngſt Die Abſicht gehegt, zur Belohnung ausgezeichneter 
Verdienfte im Eivilftande einen Orden zu fliften. Während Unfrer Abwefen- 
beit aus Unfern Staaten haben wir von Unfern Dienern und Unterthanen fo 
viele neue Beweife treuer Anhaͤnglichkeit und einfichtsvoller Dienftleiftung er- 
halten, daß Wir nicht länger anftehen mögen, diejenigen, welche fich vorzüg- 
liche Anfprüche auf Unfere Achtung und Dankbarkeit erworben haben, ehrenvoll 
und öffentlich auszuzeichnen, und zugleich Durch ein bleibendes Inftitut die Nach: 
eiferung im Dienfte des Vaterlandes und Unſers Töniglichen Haufes zu beför- 
dern. Wir haben Uns daher entfchloffen, einen 

Eivil- Berbienft- Orden 
zu fliften und in Hinficht deffelben folgende Beflimmungen feftzufegen: 

1) Das Recht der Verleihung des Ordens und der Beförderung in dem: 
felben fteht dem König außfchließend zu. 

2) Jeder Eingeborne, welcher dem Staate nügliche Dienfte geleiftet, oder 
fi ſonſt durch bürgerlihe Zugend ausgezeichnet hat, kann in diefen Orden 
Aufgenommen werben. 

3) Wir behalten Uns vor, benfelben auch Auswärtigen zu ertheilen, 
welche auf Unfere und des Staates Erkenntlichkeit einen Anſpruch erlangt 


haben. 
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Aufmunterung fein, zu Sachſens Ehre und Wohl nach allen Kräften und nad) 
befter Einficht beizutragen. 

In dem unverhofften Falle aber, daß ein Mitglied des Ordens ſich ber 
erhaltenen Auszeichnung unmwürdig machen follte, hat der zu dieſem Ende von 
Und zu berufende Ordensrath über deffen Ausfchließung zu beratbfchlagen, und 
deshalb gutachtlihen Vortrag an uns zu erflatten. 

10) &o wie Wir Uns vorbehalten, für Unfere fämmtluhen Orden einen 
gemeinfchaftlichen Ordenskanzler zu ernennen, fo werden wir Demfelben nament: 
lich die Leitung des Drbensratbs für den Civil» Verdienft- Orden übertragen. 

Nächſt dem Kanzler fol diefer Drdensrath aber aus zwei Großkreuzen, 
vier Comthuren und einem Ordensſecretair beftehen. 

Die Mitglieder diefed Rathes werben wir erwählen, und fie haben ſich 
wenigftend alljährlich einmal vor dem Eintritt des Drdenstages, und fonft, fo 
oft deren Zufammenkunft für nöthig befunden wird, auf Erfordern des Dr: 
benslanzlerd zu verfammeln, um über Die WUingelegenheiten des Drdend zu 
berathfchlagen. 

Dabei mögen Uns von ihnen die der Verleihung des Ordens Würdigen 
zur Auswahl vorgefdhlagen werben. 

11) Ueber fämmtliche mit dem Orden ober der Berdienfmedaille Begna⸗ 
digte ſoll ein Verzeichniß abgeſaßt werden, welches nebſt dem Ramen und der 
Zeit der Aufnahme, auch die Verdienſte jedes Mitgliedes enthält, und dieſes 
Verzeichniß fol in dem Ordens⸗Archive hinterlegt werden. 

12) Die Ordens: Infignien werden nach dem Wbfterben der Mitglieder an 
den Ordenskanzler zurückgeſtellt. 

Diefe Drdensſtatuten ſollen von Uns und Unſern Rachfolgern für immer 
geſchützt, auch jedem neu aufgenommenen Mitgliede des Ordens ein Eremplar 
davon zur Nachachtuug zugeſtellt werden, und haben Wir dieſelben zu deſſen 
Urkunde eigenhaͤndig vollzogen und mit Unſerm BARON Siegel bedruden 
laſſen. 


Es werden im Koͤnigreich Sachſen noch verſchiedene Preismedaillen ver⸗ 
liehen, die aber alle nicht dazu beflimmt find, als Detoration getragen zu 
werden, wie: bie für längere Dienftzeit beim Militair befimmte Medaille, die 
durch Mandat vom 18, Mai 1831 eingeführten Medaillen für Lebensrettung, 
und die Medaillen für das Domftift zu Meißen, das Gollegiatflift zu Wurzen 
und das Fraͤuleinſtiſt Ioachimftein. 
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Eivil: Berdienft- Orden. 


Nach der Schlacht bei Leipzig wurde der König Friedrich Auguft Gefan- 
gener der allüirten Mächte und erft nach zwanzig Monaten Eehrte er frei in 
fein, zuerft von den Ruſſen, dann von den Preußen adminiftrirted und end: 
lich jämmerlicy) befchnittenes Königreich zurüd. Am Tage, wo died gefchab, 
am 7. Juni 1815, fliftete er den obigen Orden, deſſen nachfolgende Statuten 
am 12. Auguft defielben Jahres erlaffen wurden und deſſen erſte Vertheilung 
am 23. December Statt fand. 

Stern und Ordenskreuz find auf Taf. I. Ve No. 6 u. 7, die Medaille 
ber vierten Klaffe, die in Gold (8 Ducaten fchwer) und Silber verliehen wird, 
ebendafeldft unter No. 8 u. 9 abgebildet. 

Zur Darftellung des Ordenskreuzes ift zu bemerken, daß bonn, wenn es 
für Ausländer beſtimmt ift, die Infchrift nur aus den Worten „Dem Ver- 
dienste‘ beſteht. 

Statuten bed Königl. Sadf. Civil» Berdienft- Orbens. 

Friedrich Auguft, von Gottes Gnaden König von Sachſen ıc. 

Wir haben fchon längſt die AUbficht gebegt, zur Belohnung ausgezeichneter 
Berdienfte im Eivilftande einen Drden zu fliften. Während Unfrer Abwefen- 
heit aus Unfern Staaten haben wir von Unfern Dienern und Unterthanen fo 
viele neue Beweife treuer Anhänglichkeit und einſichtsvoller Dienftleiftung er- 
halten, daß Wir nicht länger anftehen mögen, diejenigen, welche fich vorzüg: 
liche Anfprüche auf Unfere Achtung und Dankbarkeit erworben haben, ehrenvoll 
und öffentlich auszuzeichnen, und zugleich Durch ein bleibendes Inftitut die Nach: 
eiferung im Dienfte des Vaterlandes und Unfers Töniglichen Haufes zu beför- 
dern. Wir haben Uns daher entfchloffen, einen 

Eivil-Berdienft-Drben 
zu fliften und in Hinficht deffelben folgende Beflimmungen feftzufegen: 

1) Das Recht der Verleihung des Ordens und der Beförderung in dem: 
felben fteht dem König ausſchließend zu. 

2) Jeder Eingeborne, welcher dem Staate nüßliche Dienfte geleiftet, oder 
fih Honft durch bürgerliche Zugend ausgezeichnet hat, Tann in diefen Drden 
aufgenommen werben. 

3) Wir behalten Uns vor, benfelben auch Auswärtigen zu ertheilen, 
welche auf Unſere und des Staates Erkenntlichkeit einen Anfpruh erlangt 
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4) Der Orden foll aus drei Klaffen beſtehen: aus Großfreugen, Comthu⸗ 
ren und Rittern. 

Die vierte Klaffe des Ordens begreift diejenigen in fich, welchen die Civil⸗ 
Medaille verliehen wird. 

5) Das Ehrenzeichen des Ordens ift ein gofdened, weiß emaillirted, acht⸗ 
ediges Kreuz, in defien Mitte ein rundes weißes Schild mit goldenem Reif; 
auf der Vorderfeite ift das fächfifche Wappen und die Umſchrift: 

Friedrich August, König von Sachsen, den 7ten Juni 1815; 
auf der Hinterfeite ift ein Eichenkranz und die von bdemfelben umfchlungene 
Infhrift: „Für Verdienst und Treue.“ 

Die Eivil-Medaille enthält auf der Hauptfeite Unfer Bildniß, mit der 
auf der Worderfeite des Drbensfchildes befindlichen Umſchrift. Die Rüdfeite 
der Medaille ift der des Ordenszeichens völlig gleich. 

Wir haben ben Tag Unferer Rückkehr als den Stiftungdtag bezeichnet, 
um der herzlichen LXiebe, mit welcher Wir von Unfern Unterthanen empfan- 
gen worden find, ein bleibendes Denkmal zu ſetzen. An demfelben Tage follen - 
künftig die Ertheilung ded Ordens und die Beförderungen in demfelben, in der 
Regel, erfolgen. | 

6) Diefes Kreuz wird in ber erften Klaffe an einem von der rechten 
Schulter herabhängenden, vier Zoll breiten gewäfferten weißen Bande mit zwei 
grasgrünen Streifen, und daneben auf der Tinten Bruſt ein fechdediger fifberner 
Strahlenftern mit dem Eichenkranze und der Infchrift wie oben getragen. 

Die Comthure tragen daſſelbe Ehrenzeihen an einem brei Zol breiten 
dergleichen Bande um den Hals. 

. Das Ritterkreuz, von etwas kleinerem Durchmeffer, wird an einer ähn⸗ 
lichen, zwei Zoll breiten Schleife im Knopfloche befeftigt. | 

Die Verdienftmedaillen follen an demfelben Bande im Knopfloche gefra- 
gen werben. 

7) Diefe Drdenszeichen follen von den Mitgliedern beftändig und bei jeder 
Kleidung geführt werden. 

8) Die Mitglieder dieſes Ordens Haben die durch Aufnahme in denfelben 
erhaltene Würde in ihre Titel aufzunehmen, und find befugt, die Ordens⸗In⸗ 


fignien — und zwar in der erften Klaſſe den Stern, in der zweiten das 
Kreuz am Bande, in der dritten das Kreuz an der Schleife — ihren Wappen 
beizufügen. 


9) Die Aufnahme in den Drden wird für alle Glieder deffelben eine neue 
Verpflichtung zur unverbrüdhlichen Treue an Fürften und Vaterland und eine 
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Aufmunterung fein, zu Sachſens Ehre und Wohl nach allen Kräften und nad) 
befter Einficht beizutragen. | 

In dem unverhofften Falle aber, daß ein Mitglied des Ordens ſich der 
erhaltenen Auszeihnung unwürdig machen follte, hat der zu diefem Ende von 
Uns zu berufende Drdensrath über deffen Ausfchliegung zu berathfchlagen, und 
deshalb gutachtlichen Vortrag an uns zu erftatten. 

10) So wie Bir Und vorbehalten, für Unfere fammtlichen Orden einen 
gemeinfchaftlichen Ordenskanzler zu ernennen, fo werden wir demfelben nament: 
lich die Leitung des Drdensraths für den Civil» Verdienft-Drden übertragen. 

Nächſt dem Kanzler fol diefer Ordensrath aber aus zwei Großkreuzen, 
vier Comthuren und einem Drdensfecretair beftehen. 

Die Mitglieder diefed Rathed werden wir erwählen, und fie haben ſich 
wenigftend alljährlich einmal vor dem Eintritt des Drdenstages, und fonft, fo 
oft deren Zufammenktunft für nöthig befunden wird, auf Erfordern des Dr- 
denskanzlers zu verfammeln, um über die WUngelegenheiten des Ordens zu 
berathfchlagen. 

Dabei mögen Uns von ihnen die der Verleihung des Ordens Würdigen 
zur Auswahl vorgefhlagen werben. 

11) Ueber fümmtlide mit dem Orden ober der Berdienfimebaill Begna- 
digte fol ein Verzeichniß abgefaßt werben, welches nebft dem Ramen und der 
Zeit der Aufnahme, auch die Werdienfte jedes Mitgliedes enthält, und dieſes 
Verzeichniß fol in dem Ordens⸗Archive hinterlegt werden. 

129 Die Ordens -Infignien werden nah dem Abfterben der Mitglieder an 
den Ordenskanzler zurüdgeftellt. 

Diefe Ordensſtatuten follen von Uns und Unfern Rachfolgern für immer 
geſchützt, auch jedem neu aufgenonnmenen WMitgliede des Ordens ein Eremplar 
davon zur Nachachtuug zugeſtellt werden, und haben Wir biefelben zu deſſen 
Urkunde eigenhändig vollzogen und mit Unſerm —— Siegel bedrucken 
laſſen. 


Es werden im Koͤnigreich Sachſen noch verſchiedene Preismedaillen ver⸗ 
liehen, die aber alle nicht dazu beftimmt find, als Decoration getragen zu 
werden, wie: bie für längere Dienftgeit beim Militair beſtimmte Medaille, die 
durch Mandat vom 18. Mai 1831 eingefühften Medaillen für Lebensrettung, 
und die Medaillen für das Domflift zu Meißen, das Gollegiatflift zu Wurzen 
und das Fraͤuleinſtift Joachimſtein. 


Herzogthümer Sachsen des Gothaischen Zweiges 
der Ernestinischen Sinie. 
(Soburg:Gotha, Altenburg, Meiningen: Hildburghaufen.) 





Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſcher Dausorden. 


Die Statuten dieſes Dedens, deſſen Kreuz unter Ro. 3, Scern für die 
Großfreuze unter No. 1, und Stern für die Coumandeurs erſter Riefie zur 
No. 3 abyebildet find, lauten wie folgt: 

Neon Gotted Guaden Wir Fridrid, Bir Erf, Bir Bauherr ind 

Sreund, Herzoge zu Sechſen u. |. m. 

haben in gemeinfemer Uchereinfiiuumung die Entiehlichung gefaßt, eis Kegen 
ten der wen Unferm lrebuberın, Herzog Craft dem Fremam zu Gehe 
Gotda, und angelammten Bande dei Getheiſchen Iweiges Der Erueflimiihen 
Linie des Haufe Sechſen und zum chrenden Acdenten an bie im Jahe 1825 
erloſchene Spetiallinie Sachien Gehe und Ultenburg, den von Frächüich J. 
Herzog za Sedfen: Geche und Ultenburg, altehhem Geber Herzeg Eraft dei 
Srommen, im Sehr 1690 unter dem Remen Drden der dentſchen Redlik 
keit und wir der Deviſe: „Fideliter et censtanter“ geflifürtm Dxrben, aid 
cur Ehreammöxichuung der fürikchen Sleder Unfered Haufe: umb zeglcũch «is 
ffentliche Unerkeauung des Verdieuſtes, unter cimigen, burdp bir beikchenbden 
Berhältmiie befiuwmten Bedifcatienm, zu ermruen. Bir erarnern dern 
Dxben demnach birrmit amd Nreft diried unter Der Bruenmumg: 

„Derzeglih Sadfen- Ernefliniiger Hand - Orben“ 
wat vererdaen, Heit der für Ddeufcihen uefprumeiih erfheilirn Deflizumungen 
zur nabern Bezeichenag linierer* gemeinfamen, amd) dein gehegten Gt, 
Otastödiener um Untertbanen, die wit beutiiher Reblihleit, dur emögegri” 
wete Theten, befembere Irene und aufepfernde Ergebeuheit uud Unhingiuhlet 
en Fürſt und Watırlant, fe wir darch cinfuhrirelle Diicafliciitung ſich ver 
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züglicher Anfprüce auf die Achtung und Dankbarkeit des Staats erworben 
haben, damit außzuzeichnen und zu belohnen, wie in nachſtehenden Statu- 
ten folgt: 

1) Der Orden beſteht aus vier Klaffen: 1) Großkreuze, 2) Comthure 
erfter Klaſſe, 3) Comthure zweiter Klaſſe, 4) Ritter. 

2) Außer diefen Ordensklafien befteht noch ein dem Orden affilirtes Ehren- 
zeichen: a) Das Verdienfifrenz, b) die Verdienftmedaille. 

3) Sämmtliche Prinzen ded Herzog. Sachſen-Erneſtiniſchen Haufes Go⸗ 
thaifcher Linie find geborne Mitglieder diefes Hausordens, erlangen aber. erſt 
mit vollendetem 18. Lebensjahre den wirklichen Eintritt ald Großkreuze, auf 
den Vorſchlag des fürftlichen Familienhauptes in der Linie, welcher fie an⸗ 
gehören. 

4) Der Grad des Großkreuzes kann auch ſolchen Perfonen nicht fürftlichen 
Standes verliehen werden, welche deſſen durch ausgezeichnete Eigenſchaften 
würdig ſind. Dabei wird jedoch vorausgeſetzt, daß ein ſolcher die Stelle eines 
wirklichen Geheimen Rathes bekleide, oder in gleichem Range angeſtellt ſei. 

Jeder der drei Herzogl. Höfe wird die Verleihung von nicht mehr als 
höchſtens drei Großkreuzen an Staatsdiener Seines Landes in Anſpruch nehmen. 

Mit Verleihung des Großkreuzes an einen inländifchen, nicht adeligen 
Diener, find alle Rechte des Geburtsadels verlichen. 

5) Die übrigen Grade ded Ordens follen auf folgende Zahl von inländi- 
fihen Gliedern eingefchräntt fein: 

12 Comthure 1. Klafie, 18 Comthure 2. Klaſſe, 36 Ritter. 
Bon diefer Anzahl jeden Grades hat jedes der drei Herzogl. Häufer ein Drit: 
theil zu verleihen. — Die Zahl der zu verleihenden Ehrenzeichen an RENT, 
freuzen und Medaillen ift unbefchränft. 

6) Dad Comthurkrenz 1. Klaffe können, in der Regel, nur foldye Perfo: 
nen erhaften, die den Rang eines wirklichen Geheimen Raths, oder Sie und 
Stimme in einen Minifterium haben. 

Das Comthurkreuz 2. Klaſſe können nur Perfonen — die im Civil⸗ 
dienſt den Rang eines Präfibenten, eines Collegial⸗Directors, oder welcher ihm 
gleichkommt, befigen, und unter dem Militair wenigflend den Grad eined 
Oberſts oder Oberftlieutenants beffeiden. 

7) Zur Verleihung des Comthurkreuzes 1. Klaſſe an Iuländer iſt eine 
A5jährige, und zum Empfange des. Comthurfreuges 2. Klafle und des Ritter 
kreuzes eine A0jährige Dienftzeit durch Talent, Zreue und vorzügliche Amts⸗ 
thatigkeit ausgezeichneten Wirkens erforberlich. 
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Ausnahmen in Hinſicht auf dieſe Zeit⸗ und Rangbefiinuung Tonne zur 
gemadt werben: a. wenn ein Gtaatödiener zum Gefammtwehl bes deutſchen 
Vaterlandes anerkannt wichtige Dienfte geleiftet; b) wenn er durch wefentlide 
Vorbereitung und wirkliche Abſchließang wichtiger, dem Lande ober bem Fürſten 
und deſſen Kamilie befondern Nutzen beingenber Verträge ſich verdient gemadit ; 
e. wenn er bedeutenden Schaden von dem Lande sder dem Fürſten durd 
rafche That oder befonnened Handeln abgewendet; d. wenn er für Vervoll⸗ 
kommnung ber gefellfchaftlichen Einrichtung der Staatsverfaſſung, der Gefek- 
gebung, ber Verwaltung und Rechtöpflege weſentlich gewirft umb fich bad 
Anerkenntniß feined Fürſten und den Dank feiner Bitbürger erworben, ober 
e. wenn er im Kriege ſich durch Verdienſte und Zapferkeit befonderd ausge 
zeichnet bat. 

Allen Ausländern, die aus auswärtigen Dienften in die Herzoglichen tre⸗ 
tm, werden die Jahre, die fie im Auslande mit befonderer Auszeichnung ge: 
dient haben, mit angerechnet. Unter jener ausnahmsweiſe eintretenden Berüd- 
fihtigung find auch Untertanen begriffen, welche nicht im Gtaatödienfle fchen. 

8) Die Wahl ber mit dem Orden zu inveflirenden Inländer ift jedem 
der drei Landesherren für die Anzahl der Kreuze, weldye defien Haus zu ver 
geben hat, freis doch if ben beiden andern Herzogl. Häufern von ben dazu 
defignirten Perfouen, mit Angabe des Grundes, aus welchem biefelben diefer 
Auszeihnung für würdig erfannt worden, jedesmal Kenntniß zu geben. 

9) Die Verleihung ded Drdend an Ausländer ift nicht auf eine beflimmte 
Zahl eingefchräntt, feßt aber das Einverftänbniß wenigſtens zweier der Herzogl. 
Häufer voraus, und erfolgt dann in der im Urt. 10 beflimmten Form. 

Bei Verleihung des Ordens an Ausländer werden im Wefentlichen die 
oben bezeichneten Abſtufungen beobachtet. 

10) Die oberfte Aufficht über diefen Orden führen die regierenden Herzöge 
der drei Herzogl. Häufer gemeinſchaftlich, und werden zu dem Gnde, in der 
Regel, alle zwei bis drei Jahre perfönlich zuſammenkommen. — Der Drt bie 
fer Zuſammenkunft wird nah den drei Landen abwechſelnd durch vorherige 
Uebereinkunft beftimmt werden. — Solite einer der drei regierenden Herzoͤge 
von der perfönlichen Theilnahme abgehalten fein, fo ſteht es Demfelben frei, 
einem großjährigen Prinzen des Haufe Vollmacht zu ertheilen, an Beine 
Statt der Zufammenkunft beizumohnen, wozu auch der Vormund eined min 
berjäbrigen Landesheren berechtigt if. Kann der verhinderte Landeöherr auf 
diefe Weife nicht repräfentirt werben, fo ift die Zuſammenkunft aufzuſchieben, 
und follen fodann uber Die Gegenſtände berfelben die nah Art. 13 zufammen 
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fretenden Diener der drei Herzogl. Höfe, auf den Grund befonderer Vollmacht 
und Inſtruction, Verhandlungen pflegen. 

Bei dieſer Zuſammenkunft werden: a. Die Prinzen der drei Herzogl. 
Häufer, welche unter der im Art. 3 bemerkten Vorausſetzung an dem wirklichen 
Eintritt in den Orden ald Großkreuze ſtehen, mit den Infignien des Drdens 
feierlich bekleidet werden. Alle bereits damit befleideten Prinzen werden eben- 
falls zu den Zufammentunften eingeladen. b. Auch werden von jedem der drei 
regierenden Herzöge der Verfammlung diejenigen Perfonen benannt, welchen 
diefelben die bei Ihrem Haufe vacanten Ordenskreuze zu verleihen beabfichfigen. 
e. In derfelben Verfammlung erfolgen die Befchlüffe über die Verleihung des 
gemeinfamen Hausordens an Fürftliche Perfonen außer dem Gefammthaufe, fo 
wie fonft an Ausländer, und die Vollziehung derfelben entweder durdy Herzog⸗ 
liche Handſchreiben, oder durch die von dem Ordenskanzler zu unterzeichnen- 
den und mit einem befondern gemeinfchaftlichen Ordensſiegel zu befiegeinden 
Diplome. 

11) Zum Kanzler. des Drdens ift jedesmal derjenige in den drei Miniſte⸗ 
rien den VBorfig führende wirkliche Gcheimerath oder Minifter beftimmt, welcher 
nach dem Lebensalter der Weltefte iſt. Demfelben liegt ob, das im folgenden 
Artikel angeordnete Verzeichniß der Ordensglieder ſtets vollftändig zu erhalten, 
die Befchlüffe der regierenden Herzöge bei den jährlichen Zuſammenkünften zu 
regiftriren, und Die gemeinfchaftlich ertheilten Diplome zu unterzeichnen. — 
Ihm werden von den, von jedem Landesherrn befonderd verlichenen Drden, 
welche mittelft Herzoglicher Handfchreiben oder KHöchftfelbft übergeben werden, 
genaue Verzeichniffe zur Aufbewahrung im Drbdensardhive zugeftelt. 

Das Ordensarchiv ift unter dem Verfchluffe des jededmaligen Ordenskanz⸗ 
lerd in dem Geheimen Archive desienigen Herzoglichen Hofes, in deffen Dienften 
er fich befindet, verwahrt. 

12) Ueber fümmtliche, mit dem Drden oder dem Ehrenzeichen Verfehene 
wird eine Ordensmatrikel geführt, in welcher, nebft dem vollftändigen Namen, 
dem Alter und dem Zage der Aufnahme, auch die Gründe der Verleihung 
aufzunehmen find. — Das Driginal diefer Matritel wird im Ordensarchive 
aufbewahrt und jedem ber ‚drei Herzogl. Höfe davon Ubfchrift gegeben. — Bei 
perfönlichen Zufammenkünften der drei regierenden Herzöge bat der Ordens⸗ 
kanzler die Drdensmatrifel an den Drt der Verfammlung mitzubringen. 

18) Der Zuſammenkunft der drei Landeöherren fol an demfelben Drte, 
wo diefe gehalten wird, jedesmal eine Zufammenkunft abgefandter Räthe von 
den drei Herzogl. Höfen unmittelbar vorausgehen, um wichtige gemeinfame 
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blauer Ring mit der goldnen Inſchrift: „Fideliter et constanter“ und iſt 
von einem grünen, mit goldnen Bändern ummundenen Eichenfranz umgeben, 
welcher bei Sternen, die an Ausländer verliehen werden, fehlt. 

B. Kür die Comthure erfter Klafle. 

. Diefe tragen daffelbe Kreuz, wie die Großkreuze, an einem drei &inger 
breiten Bande von gleicher Farbe um den Hals, und auf der linken Bruft das 
Kreuz, wie bei den Großkreuzen befchrieben ift, Doch ohne unterlegten Stern. 

C. Die Eomthure zweiter Klafle 
tragen dafjelbe Kreuz an demfelben Bande, wie die Comthure 1. Klaffe, um 
den Hals, doc) fein Kreuz auf der Bruft. 
D. Die Nitter 
tragen dafjelbe Kreuz in Pleinerer Korm an einem zwei Singer breiten Bande 
im S&nopfloche, oder auf der linken Bruft. 

15) Das filberne Verdienſtkreuz enthält auf dem Averd das Bruftbild 
Ernft des Frommen, und auf dem Reverd das Wappen mit der Devife des 
Ordens; die Medaille enthält auf dem Avers das Bruftbild des Stiftere in 
derjenigen Linie, welche fie vergiebt, und auf dem Revers dad Drdensfreuz 
mit der Drdenslegende ald Umfchrift. 

16) Die Ordendinfignien follen von den Gliedern des Ordens beftändig 
getragen werden, wo fie öffentlich erfcheinen. 

17) Die Blieder des Ordens haben die durch Aufnahme in denfelben er: 
baltene Würde in ihre Zitel aufzunehmen und find befugt, die Drdendinfignien 
ihren Wappen beizufügen. 

Das Letztere geichieht bei den Großkreuzen durch Unterlegung des Sterns, 
bei den Comthuren 1. Klaffe aber des größern Kreuzes hinter dem Wappen, 
umd bei diefen, fo wie bei den Comthuren 2. Klafie, ded Kreuzes am Bande 
um dad Wappen, und bei den Rittern durch das Kreuz an der Schleife. 

18) Die Ordensinfignien werden nad) dem Tode des Drdendglieded, wel: 
chem fie verliehen find, an das betreffende Minifterium, welches von dem er- 
folgten Ableben des Inhabers den Ordenskanzler in Kenntniß ſetzt, zurüd: 
gegeben. 

Mit Vertrauen geben Wir Uns der Erwartung bin, daß Unfer, durch 
die Stiftung diefes öffentlichen Zeichens Unferer Anerkennung und Auszeich- 
nung für Vaterlandsliebe, Bürgertreue und Dienfteifer auf das Reue bewähr: 
tee Wunſch, Ddiefe Tugenden zu beleben und würdig zu belohnen, allen Unfern 
Staatsbienern und Unterthanen eine neue Aufmunterung zum vereinten Wirken 
für das Wohl und die Ehre des Vaterlandes fein werde. 


37 * 


292 Herzogthümer Sachfen. 


Zu Urkund defien find die gegenwärtigen Statuten — von denen jedem 
Drdensmitgliede ein gedrucktes Exemplar zuzuftellen iſt — ausgefetigt, von 
Und eigenhändig vollzogen und mit Unferen Herzogl. Inftegeln verfchen worden. 

Gotha den 25. Dec. 1833. 

Am Ramen und Auftrag meines Seren Vaters Gnaden 
Joſeph, Herzog zu Sachſen, Erbprinz 
von Sachſen⸗Altenburg, 
Ernſt, Herzog zu Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 
Bernhard Erich Freund. 


Ehrenzeichen und Medaillen. 


1) Dad Dienſtanszeichnungs⸗Kreuz ber Officiere des Herzoglich 
Sachſen⸗Altenburgiſchen Militairs, vom Herzog Joſeph Friedrich Ernſt 
am 1. Jan. 1836 für diejenigen Dfficiere geſtiftet, die 20 Jahre gedient haben, 
wobei Kriegsjahre doppelt gerechnet werben, dagegen Urlaubszeit nur zur 
Hälfte in Anrechnung kommt. Es wird jährlih zwei Mal, am 1. Januar 
und 27. Auguſt vertheilt, nachdem die Cingaben dazu an dad Militair-Com- 
mando am 1. December und 1. Auguſt übergeben find, und beſteht aus einem 
filbernen Kreuze mit goldener Einfaſſung, das in der Mitte die Zahl XXV, 
auf der Kehrfeite aber den Namendzug des Stifterd. mit einer Krone in erba: 
bener Arbeit, vergoldet, enthält, unb an einem grünen Bande mit filberner 
Einfaffung auf der Montirung zwifchen dem erften und zweiten Knopfe ge 
tragen wird. (Taf. II. Ro. 6.) 

2) Medaille für den Feldzug von 1814, im Jahr 1816 von Herzog 
Ernft zu Coburg» Saalfeld, Herzog Friedrich zu Altenburg und ber Herzogin 
Zuife Eleonore zu Meiningen gefliftet und an alle Militairperfonen aus den 
Coburg - Saalfeldſchen, Hildburghaufenfchen und Meiningenſchen Truppen, 
welche den genannten Feldzug mitgemacht hatten, vertheilt. Sie ift von Sil⸗ 
ber und bat auf der einen Seite ein Maltheferfreuz, von einem Eichenkranz 
umgeben, auf der andern die Infchrift: „Dem Vertheidiger des Vaterlan- 
des, 1814“, um welche herum Ernst, H. z. S. C. S., oder Friedrich, H. z. 
S. H., oder Luise Eleonore, H. z. S.O.V. u. L. R. ſteht. (Zafı H. Ro. 7.) 

3) Die Berzogl, Sachen - Gotha - Altenburgifcge Kriegsdenkmünze, 
im Jahr 1816 vom Herzog Emil Leopold Auguft zu Sachfen« Gotha Alten: 








Digitized by Google 


. 
“.s 
.0 
⸗ 
.g x 
D “ . 
— 
% = 8 
PaQ 
1 
N 
“ 
x ı, v 
[ f 
. 
. 1 
— 
« D ® 
ze 
s r 
2 4 Yan ar 41 
F . 
; —— f = 
u 
Y BR * 


Br I ale eng 
RT ee ep, Rh MILE 
ae Sa De 
en Verlunikur den V. . 
Be AD Suturern h. F 
NV, a Li ten (Ne INT. 
rtsbanntag Kricaedeitn on 
Sa a ee Mer 


a ı ee 7 
e “ ! „+ 
« Dr) % % % .. 
= * Due Su; ‘ 
a „% e 0} “ 
D 
x N 13 en 
® v (- 
- ⁊ ⁊ 
—— 
1 
van! . 
“ e 
£ * ⁊* .. N 
. ® ‘ 
“ “- 
r ES hz 
0 
m. w v 
0 .. 5 2 ® = sealtt RR, % ” 5 
* ‘ 1) y w, yo, ° 2 ” 
..! .: ‚ L s \ PR n e' 
- . = D ww. m % . 
he i X j — 2 Tau ‚’ R i 
* 8XD | i 3 E 
3 Sn: r [ Zu ‚u Lei 4x a eo . » 
x 5 B J REN, — 
. u — sa A ı 8 t 34 in 2. rs 
1 ’ . er % — 
ı PR f J » 2 « — a 4 8 L) PS Er ‚le * \ 
v > i » F nn * FB: Ki 
⁊* J t, —— * ı 1 Iı W, u) b· * 
— — — —A 1 
I En ne re ee a Dar | got v 
. * —— J .. R R —8 
Y — { oo. ‘ | GE wer en Tr } 
5 : X ⸗7 
- r® .. [} . « 
0 la .ı Kerr u u ka ı sehn 142 
s D F * ⸗ * 3 
oe last r31 —— — 
— Im « ® T rs 12846 va - 
. ” a uci: 4 ke “u DE 3 U J J x. & 
‘ FB: T . [ “un * = N 
a a ER USD Bir 








Herzogthümer Sachsen, Tafel 2. 76. Saxe, Branche Ernestine, planche 2. 





| Digitized by Google 





Herzogthümer Sachſen. . 293 


burg für deffen Zandeötruppen, weiche den Zeldzügen 1814 und 1815 beige: 
wohnt hatten, geftifte. Die Soldaten empfingen diefelbe ganz von Bronze, 
die Dfficiere aber von Bronze mit Gold plattirt. Sie enthält auf der einen 
Seite die Altenburgifche Rofe und auf der andern eine Fürſtenkrone mit der 
Umfchrift: „Im Kampfe für das Recht” in altdeutfchen Lettern. Um den Rand 
fieft man „Herzogthum Gotha und Altenburg. MDCCCXIV u. MDCCCXV.« 
(Zaf. I. No. 9.) . 

4) Die Militair-Berdienft-Medaille, welche Herzog Ernft zu Sadjfen- 
Coburg-Saalfeld im Jahr 1814 ftiftefe, wurde an ſolche Militaird aus den, 
unter dem Commando jened Herzogs (ald Generals ded 5. deutfchen Armec- 
corp6) ftehenden Herzogl. Saͤchſ. Truppen, welche durch befondere Thaten, nad) 
dem Erkenntniß einer dazu niedergefeßten Commiffion, fich derfelben würdig ge- 
macht Hatten, vertheilt. (Zaf. I. No. 10.) 

5) Die eiferne Mebaille fliftete derfelbe Herzog für die Freiwilligen, 
welche unter feinem Commando gedient hatten. Sie zeigt einen durch einen 
Lorbeerkranz zufanmengebaltenen Bündel Pfeile mit der Umfchrift: „Einigkeit 
macht ſtark, Vaterlandsliebe unüberwindlih”, auf der andern Seite aber die 
Infhrift: „Den freiwilligen Waterlandövertheibigern des 5. deutſchen Armee 
corps, von ihrem commandirenden General E. H. 3. ©.” (Zaf. Il. Nr. 8) 


Örossherzogthum Sachsen-Weimar- Eisenach. 


Drden vom weißen Falken, ober. der Wachſamkeit. 


Diefer wurde von Ernft Auguſt, Herzog von Sachfen-Weimar und Eife: 
nach, commandirender General der ſaͤmmtl. Kaiferlichen Eavallerie, am 2. Au: 
guft 1732 geftiftet, und 24 „theild fürftlichen, theild andern vornehmen Stan- 
deö:Perfonen und Gavalierd, welde in hohen Civil: und Militair-Chargen 
ftanden, und zu Schild und Helm geboren, oder von Zournier: und Stifte: 
mäßigem Abel waren‘ verliehen, mit der Verpflichtung für jeden Ritter „Gott 
getreu zu fein; fo viel an ihm die Zugend auszuüben und die Laſter zu mei» 
den; Ihro Kaiferl. Majeftät Glorie und Nugen nach allen Kräften zu befür: 
dern und nad) Erheifchung der Umflände Gut und Blut für Diefelbe aufzufegen 
bereit zu fein; mit den übrigen Rittern des Drdend in Liebe, Einigkeit und 
beftändigem Vertrauen, ohne alle Lift und Kalfchheit zu leben, und ihnen in 
allen Nöthen und erforderlichen Gelegenheiten beizuftehen, auch fi) der Noth 
aller Armen und Bedrängten, abfonderlih aber aller armen Dfficiere und Sol⸗ 
daten nach Außerftem Vermögen anzunehmen.‘ 

Das Ordenszeichen war gleich Anfangs im Wefentlichen dafjelbe, wie es 
weiterhin in den erneuerten Statuten befchrieben ift, nur noch mit vier Dia- 
manten verziert, und wurde „an einem mit Diamanten verfeßten Ring, durch 
welchen ein ponce⸗rothes, mit geboppelten goldenen Streifen gerändertes 
Band gezogen, über das Gamifol und beide Achfeln, bis an die Hälfte der 
Bruſt berunterhangend,” getragen. „Die Urfache, warum der Falde zum 
Drdend- Zeichen genommen worden”, wird in ben Statuten ferner gefagt, „be: 
fichet darinne, daß der Durchl. Stifter fein Anſehen auf den Adler, als daß 
Kaiferl. Wappen, gerichtet, um dadurch feine und aller Drdensglieder Begierde, 
dem Kaiſerl. Adler, gleich wie Die natürlichen Falcken fich fetd zu den Adlern 
halten, und denfelben nachgehen, in feinem Aluge nachzufolgen, und burd 
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getreue und willige Dienſte ſich Ihro Kaiſerl. Majeftät eigen zu machen, an⸗ 
zeigen wollen. Die Weiße des Falcken aber bedeutet die Aufrichtigkeit, welche 
die Ordensglieder gegen den Durchlauchtigſten Stifter und unter ſich in aller 
Gelegenheit zeigen ſollen. Was den Namen und das Symbolum betrifft, ſo 
iſt daſſelbe daher genommen, weil der Falcke nicht nur vor ſich ein ſehr wach⸗ 
ſamer und aufmerkſamer Vogel, ſondern auch, weil ſowohl jedem Chriſten und 
ehrliebenden Mann ſtets zu wachen gebühret, damit er nicht in Laſter verfallen, 
oder an ſeiner Ehre und guten Namen Schaden leiden, oder auch an den nach 
ſeinem Amte und Stande ihm obliegenden Pflichten ermangeln möge.“ 

Am 18. October 1815 wurden die Statuten des Ordens vom Großherzog 
Karl Auguſt umgeſtaltet. Sie lauten in der neuen Form: 

Wir Carl Auguſt, von Gottes Gnaden Großherzog zu Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach x. 

Eingedent der durch die Gnade ber göftlihen Worfehung und Durch Deutfche 
Kraft und Zugend dem gefammten Reich deutfcher Nationen wiedergewonne- 
nen und jegt auf dad Neue geficherten Unabhängigkeit, und um auch Unferer 
Seitd Männern, welche durch Rath oder That zu dieſem großen Werk aus⸗ 
gezeichnet beigetragen haben, cin Zeichen der Würdigung ihrem WWerdienfte, 
deren Folgen fi) auch Unferm Großberzoglichen Haufe und Unfern Landen vor: 
züglich wohlthätig erwiefen haben, zu widmen, haben Wir befchloffen, den von 
Unferm in Gott ruhenden Vorfahren und Großheren-Vater, dem durchlauchtig- 
ſten Fürften, Herm Ernſt Auguft, Herzog zu Sachſen ıc., zu Ermunterung 
der Treue und zu Belohnung der patriotifchen Gefinnungen für das beutfche 
Reich und defien Oberhaupt, mit Genehmigung der damals regierenden Römi- 
fhen Kaiferlihen Majeftät, den 2ten Auguft 1732 geflifteten und feit jener 
Zeit von mehreren Kürften und hohen Standesperfonen getragenen 

| Drden der Wachſamkeit, oder weißen Falkenorden 

in feiner wefentlichen Beziehung, doch mit den durch die veränderten Zeitver: 
hältniffe nothwendig gewordenen Mopdificationen zu erneuern; erneuern denſel⸗ 
ben hiermit, und fügen der ihm urfprünglich ertheilten Bedeutung noch die 
Beflimmung hinzu, daß derfelbe befonders auch denjenigen Unferer Staatöbie- 
ner und Unterthanen zur Ermunterung und Belohnung ihrer dur Treue, 
Zalent und gefeßmäßige Amtsthätigkeit geleifteten Dienfte fol ertheilt werben, 
welche Wir durch die ermahnten Eigenfchaften ausgezeichnet erachten, oder in 
Zufunft erachten werden. 

Demzufolge verordnen Wir, wie nachftebet: 

1) Der im Jahre 1732 den 2. Auguft geftiftete Herzoglich Sachfen » Wei: 
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marfche Orden der Wachſamkeit, oder Drden vom weißen Falken, wird von 
beute an ernenert. 

2) Er ifl und bleibt der einzige Großherzoglich Sachſen - Weimarfche Orden. 

3) Er beſteht aus drei Klaſſen 

4) Die erſte Klaſſe wird gebildet von den Großmeifter, dem jebeömaligen 
regierenden Großherzog zu Sechien-ZBeimar, den Prinzen Unfers Großherzog: 
lichen Hauſes und zwölf Großkrenzen. 

5) In Unfern Landen vermag Riemand das Großkreuz des Ordens zu 
erhalten, der micht den Hang eined wirklichen Geheinraths, oder eines Gene⸗ 
ralmajord bat. 

6) Die zweite Maſſe beftcht aus fünf und zwanzig Commandeurkreuzen. 

7) In Unfern Landen vermag Niemand dad Gommandeurfreuz zu erhal- 
ten, der nicht den Rang eined Geheimen Regierungs:, Staats, Juſtiz⸗, Kam- 
mer⸗Raths m. f. w. bat, oder den Grad eines Major in Militairbienften 
bekleidet. 

8) Die dritte Klaſſe beſteht aus funfzig Rittern. 

9) Die Hauptpflichten der Urdenöritter find: 

I) Treue und Grgebenheit gegen dad gemeinfame Deutſche Vaterland 
und gegen die jededmalige redhtmäßige höchſte Rationalbehörbe. 

2) Gin jeded Mitglied des Ordens fol, nach Maasgabe feines Stand: 
punftes, dahin wirken, daß vaterlandiiche Sefinnung, daß Deutfche 
Urt und Kunft, Vervolllommnung der gefellfchaftlihen Einrichtun- 
gen in Grfekgebung, Verwaltung, Gtaatöverfafjung und Rechts⸗ 
pflege fi immer weiter entwiden, unb daß auf eine gründliche 
und des Ernſtes des Deutfchen Rationalcharafterd würdige Weiſe 
ih Wahrheit und Licht verbreiten. 

3) Jedes Mitglied ded Ordens hat die Verbindlichkeit, fich feiner be: 
drängten und durch den Krieg in Nothſtand verfekten Mitbürger, 
befonder® aber der im GStreite für dad Vaterland Verwundeten und 
der Hinterlaffenen der im Kampfe für daffelbe gefallenen Krieger 
werfthätig anzunehmen. 

10) Als ein den gegenwärtigen Zeiten angemeflenes Symbol, welches zu 
Erfüllung diefer Obliegenheiten und zur Wachſamkeit für das Wohl der Deut: 
[hen auffordert und allen Scharffinn hierzu aufreget, ift das Drdenszeichen: 
ein goldner, weiß emaillirter Falke, mit goldenem Schenkel und Zangen, auf 
einem achtedigen, goldenen, grün emaillirten Sterne. Zwiſchen diefem Sterne 
ein vierediger rother, etwas Fleinerer Stern, deſſen Spitzen weiß emaillirt 
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find. Neben dem Stern befindet ſich eine goldene Königliche Krone und auf 
der Rüdfeite der achtedige grüne Stern weiß, der vieredige rothe aber grün 
emaillirt. In der Mitte ift ein blau emaillirtes Schild mit dem Wahlfpruche: 
„Vigilando ascendimus.“ Diefes Schild ift mit einem goldenen Lorbeerkranze 
und für die Militaird mit Armatur eingefaßt, welches eine goldene Königliche. 
Krone bededt (No. 3 u. 4). Der zu diefem Ordenszeichen gehörige, auf der 
linken Bruft zu tragende filberne Stern (No. 1) bat in der Mitte einen wei- 
Ben fliegenden Falten auf goldenem Grunde. Ihn umgibt der Wahlſpruch des 
Drdens in blauem Email. Diefer goldene eingefaßte Kreis liegt auf dem grün 
emaillirten Sterne und diefer auf dem filbernen größeren Orbensfterne. 

11) Dieſes Drdenszeichen wird von der erften Klaffe (der Großkreuze) an 
einem breiten bochrothen gewäflerten Bande über die rechte Achfel getragen. 
Der Ordensftern wird auf die linfe Bruſt geheftet. 

Die zweite Klafle (für die Commandeurs) trägt das Ordenszeichen an 
einem fehmalen rothen Bande, woran ed um den Hals auf die Bruft herunter 
hängt. 

Die Ritter der dritten Klaffe führen ein ähnliches kleines Drdendzeichen 
an einem rothen Bande im Knopfloche. 

12) Das Feſt des erneuerten Ordens der Wachſamkeit fol alle Jahre am 
18. October, ald dem Nationalfefte der Befreiung von der Schmach auslaͤndi⸗ 
ſcher Herrfchaft, gefeiert werden. 

13) Jeder Orbensritter fol an diefem Tage fi dur Handlungen im 
Sinne der dritten feiner Ordenspflichten fhätig ‚zeigen. 

14) Der Orden hat einen Kanzler und einen Ordensſecretair. 

15) Zum Kanzler ded Ordens ift der jebeömalige im Großberzoglichen 
Staatöminifterio zu Weimar birigirende oder den Vorſitz führende Staats 
minifter beſtimmt. 

16) Un den Kanzler ded Ordens ift alsbald nad) erfolgtem Ableben eines 
Drdensritterd das Drdendzeichen von defien Erben zurüdzufenden. 

Hierzu kam am 16. Februar 1840 durch den Herzog Karl Zriebrich fol- 
gender Nachtrag: 

„Bir Carl Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzog zu Sachfen : Weimar- 
Eiſenach x. ıc. 

In derfelben wohlwollenden Abficht, welche Unfern nun in Gott rubenden 
Herrn Water, den Großherzog Carl Auguft, Königliche Hoheit und Liebden, 
bei der Erneuerung des Drdend der Wachfamkeit, oder vom weißen Kalten, 
geleitet bat, und unter ausbrüdlicher Wiederholung deſſen, was in ben 
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Statuten des erneuten Ordens über den Zweck und die Bedeutung des 
Drdens ausgefprochen worden ift, beflimmen und verorbnen Wir zu jenen 
Statuten: 

1) Den NRittern der zweiten Klaffe (Komthuren), weldhe das Drdendzeichen 
an einem dreifingerbreiten Bande um den Hals zu tragen haben, Tann hierzu, 
als befondere Auszeichnung, noch ein Stern, auf der linken Seite der Bruſt zu 
fragen, verlichen werben. (No. 2.) 

2) Befähigt zum Empfange dieſes Sternes ift in der Regel nur derjenige, 
welcher im Eivil-Staafsdienft mit dem Range eines Gebeimenrathes, Präfi⸗ 
denten oder Kollegial-Directord beffeidet iſt, oder im Militair-Dienft wenigftens 
den Rang eines Obriften erlangt bat. 

3) Die dritte Klaffe der Ritter zerfällt in zwei Abtheilungen. Für die 
erfte Abtheilung befteht dad Ordenszeichen unverändert, für Die zweite Abthei- 
fung fol daffelbe ein Ehrenfreuz fein, welches im Mittelfchilde auf der einen 
Seite das Bild des weißen Zalfen, auf der andern Seite den Ramenszug dei 
regierenden Großherzogs und Verleihers vorftellt und an ſchmalem rothen Or⸗ 
densbande im Knopfloch zu befeftigen if. (No. 5.) 

4) Dieſes Ehrenkreuz fol nur an Unterthanen des Großherzogthums ver- 
lieben werden. Es bat ebenfalls die gefegliche Beſtimmung, als öffentliches 
Anerkenntniß für bewiefene treue, ber Verfaſſung entfprechende Gefinnungen 
und ausgezeichnet verdienflliche Leiſtungen in Der Amtsthätigkeit oder fonft zu 
belohnen.” 

Abbildung No. 6 ſtellt das Collier des Drbens bar. 


Ehrenzeichen und Medaillen. 


1) Kreuz zur Auszeichnung. Der Großherzog bat, um feinem Militair 
einen Beweis der höchften Gnade und Zufriedenheit für lange und treue Dienfte 
zu geben, fo wie zur Yufmunterung und Förderung des Dienfteiferd und der 
militairifchen Disciplin, eine Dienflauszeichnung geftiftet, welche an Officiere, 
Unterofficiere und Soldaten des Großherzogl. Militairs verlichen wirb. %ol- 
gendes find die Ötatuten: 

1. Die Dienftauszeichnung für Officiere, Unterofficiere und Soldaten fol 
aus einem ſchwarzen Kreuze beftehen, auf deſſen Mittelfchitd auf der Worder- 
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feite der verfchlungene Namenszug Gr. Königl. Hoheit des Großherzogd und 
darüber die Königl. Krone, auf der Rüdfeite aber in einem Gichenfranz bie 
Zahl der Dienftiahre angebracht fidy befindet, deren treue und vorwurföfree 
Ableiſtung zur Verleihung biefer Dienſtauzeichnung als — feſtge⸗ 
ſett iſt. 

2. Dieſes Kreuz ſoll in zwei Klaſſen beſtehen, deren erſtere am Rande 
eine ſilberne Einfaſſung zur Unterſcheidung erhält. Die Kreuze beider Klaſſen 
werden an dem landesfarbigen Bande auf der linken Seite der Bruft ge 
tragen. 

3. Auf die erfle Klaffe gibt eine vollendete 20jährige, und auf die zweite 
eine vollendete 1Ojährige freu und vorwurföfrei geleiftete Dienſtzeit Anfpruch. 

Der Inhaber des Kreuzes zweiter Klaſſe, welcher nach 2Ojähriger Dienft- 
zeit für würdig erachtet wird, das Kreuz erfter Klaſſe zu tragen, bat bei dem 
Empfange des letztern jenes zurüdzugeben. 

Den DOfficieren werben die Jahre, welche fie als Unterofficiere oder Sol⸗ 
daten gedient haben, nicht aber die in Bildungsanftalten zugebrachten Jahre 
mit angerechnet. 

Jedes Kriegsiahr, d. 5. jeder während eines Jahres mitgemachte Feldzug, 
wird den Dfficieren, Unterofficieren und Soldaten für zwei Dienſtjahre an⸗ 
gerechnet. 

In der Regel wird die Zeit der Kriegsgefangenſchaft bei Berechnung der 
Dienſtzeit nicht mitgezäͤhlt. Ausnahmen werden jedoch für beſondere Fälle 
vorbehalten; z. B. wenn die Gefangenſchaft Folge einer Verwundung war. 

4. Als Bedingung zur Verleihung wird wirkliche Dienſtleiſtung bei dem 
activen Beſtande, die nicht durch Austritt aus dem Dienſte, und bei Unter⸗ 
officieren überdies auch nicht durch mehr als cinjährigen Urlaub unterbrochen 
worden fein darf, vorausgeſetzt. i 

5. Iſt daher die Dienftzeit eines Militaird durch Abſchied oder Durch Längern 
Urlaub unterbrochen worden, fo zahlen die frühern Dienftjahre in der Regel nicht ; 
es werden hierbei jedoch in befondern Fällen und bei befonderer Qualification 
des Betheiligten, vorzugsweife bei der gegenwärtigen erften Verleihung, nach 
billigen Rüdfichten Ausnahmen von diefer Bedingung vorbehalten. 

6. Bei Beftimmung der Dienftzeit kommen nur die Dienftjiahre in Auf: 
rechnung, welche in den Großherzoglichen, nicht aber diejenigen, welche in aus: 
wärtigen Militairdienften zugebracht worden find; denjenigen Militairs jedoch, 
welche aus andern Dienften übernommen oder berufen werben, wird auch ihre 
frühere Dienflzeit angerechnet. 
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7. Naͤchſtdem wird zur Werleihung des Dienſtauszeichnungs⸗Kreuzes treue 
und vorwurföfreie Dienftleiftung durchaus erfordert. Daher machen Verlegung 
der Treue, fo wie jede entehrende Handlung dieſes Ehrenzeichens unfähig. 

Dfficiere, die zur Feſtungsſtrafe verurtheilt waren, verlieren während der 
Dauer ihres Arreftes das Recht zum. Zragen des Dienflauszeichnungd- Kreuzes, 
auch wird der Zeitraum ihres Arreftes bei Berechnung der Dienftzeit nicht mit: 
gezählt. Militairs, welche Feſtungsarbeit oder koͤrperliche Strafen erlitten 
haben, oder durch eine kriegs⸗ oder batailondgerichtfiche Sentenz mit einer, 
das Disciplinar⸗Maas überfteigenden Strafe belegt worden find; desgleichen 
diejenigen, welche wegen Suborbination eine 14tägige Urreftflrafe, oder wegen 
anderer Vergehen eine mehr ald vierwöchentliche Arreſtſtrafe zweiten Grades, 
fo wie überhaupt mehr als drei Disciplinarftrafen erhalten haben, können des 
Dienflauszeihnungs-Kreuges nicht theilhaftig werden. 

8. Diefelben Gründe, welche unfähig machen*zur Erlangung der Dienft- 
auszeihnung, führen auch den Verluſt des bereits verlichenen Ehrenzeichens 
herbei, und es ift hierauf in allen Faͤllen bei Gtrafertenntniffen mitzufprechen. 

9. In folhen Fällen, wo ein Soldat ohne Verluft der Dienſtauszeichnung 
zur Feſtungsſtrafe condenmirt oder in die 2. Klaffe des Soldatenſtandes ver- 
feßt ift, Bann die Dienftauszeichnung nicht getragen, auch der Anſpruch darauf 
nicht geltend gemacht werben. 

Ueber Wiederverleihung des Dienſtauszeichnungs⸗Kreuzes follen die gege⸗ 
benen Beftimmungen wegen Zurüdverfegung in die erfte Klaſſe des Soldaten: 
flandes Anwendung finden. 

Endlich verliert jeder Officier, deffen Entlaffung durch ein vorkommenden 
Falles zu berufendes Ehrengericht verfügt worden ift, das Dienflauszeichnungs: 
Kreuz. 

10. Die Befiger des Dienft- EHrenzeichens find, fo lange fie ſich deffen 
nicht unwürdig machen, berechtigt, folches auch nach erfolgtem Austritte aus 
dem Militairdienfte fortzutragen. Nach dem Ableben eines derfelben muß in: 
defien das Kreuz jedesmal an die oberfle Militairbehörde zurüdigegeben werden. 

11. Zur nähern Prüfung der Unfprüche und Würdigkeit in zweifelhaften 
Fällen follen, unter Zeitung der oberflen Militairbehörde, der Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur und die beiden älteften Capitaine des Bataillons zufammenfreten und 
die geeigneten Anträge ftellen. Die Meldungen, worin die Verhältniffe genau 
angegeben und die Anträge motivirt fein müffen, werben auf dem Dienflwege 
an das Großherzogliche Staatöminifterium eingefhidt und die Entfcheidung 
dem höchſten Ermeffen Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs anheimgeftellt. 
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12. Auch die nicht Streitbaren haben auf die Ertheilung des Dienſtaus⸗ 
zeichnungs⸗Kreuzes unter den vorſtehenden Bedingungen Anſpruch. 

D NRecdaille für trene Krieger, geſtiftet vom Großherzog Karl Auguſt. 
Das Reglement vom 4. December 1815 für die Austheilung dieſer Verdienſt⸗ 
mebaille fegte eine eigne Commiſſion dazu ein, beftehend aus dem General: 
Mojor von Egloffftein, als Präfibent, dem Oberforftmeifter von Seebach, alt 
Chef des beftebenden obligaten Jäͤger⸗Corps und der Freiwilligen vom Jahr 
1813, dem älteften Gapitain, Bremier- Lieutenant, Seconde : Lieutenant und 
zweien der beflen Feldwebel beider Bataillone (letztere jedoch vom Prafidio 
und den drei Dfficieren getrennt) und aus einem Schreiber. 

Nur diejenigen Militaird hatten auf die Medaille Anſpruch, welche in den 
Feldzügen feit 1809 fi durch Zapferfeit und Zreue bervorgethan, und babei 
fih keines groben Exceſſes ſchuldig gemacht. Durch Zuchthausſtrafe ald Cri⸗ 
minalſtrafe ging ſie laut Ordre vom 17. December 1816 gaͤnzlich, durch Ge: 
fangnißftrafe für andere als Polizeivergehen auf ein Jahr verloren, und nad 
dem Tode des Beſitzers wurde fie, in Folge einer Verfügung vom 20. Sept. 
1816, in der Kirche feines Geburtsorted aufgehängt. | 

8) Eisil-Berdienft-Medaillen. 

Der Großherzog Karl Auguft ließ bei feiner Anwefenheit zu Paris im 
Jahr 1815 eine Medaille mit feinem Bildniß prägen, welche auf dem Revers 
die Worte „Carolus Augustus Magnus Dux Saxoniae‘“ oder „Mitescunt 
Aspera Saecula“ (Die rauhen Zeiten werden mild) enthielt und vertheilte 
diefelbe als Eivil-Verdienft-Medaille in Gold, Silber und Bronze, auch mit 
befonderer Erlaubniß, fie am rothen Bande des Falkenordens zu fragen. 

Gleichfalls in Paris wurde eine Meinere Medaille mit dem Bildniß des 
Großherzogs und mit der Infchrift „Doctarum frontiunm praemia“ *) (Gelehrter 
Stirnen Kohn) auf der Rüdfeite geprägt und an ausgezeichnete Gelehrte in 
Gold ausgegeben. 

Noch eine andere Fleinere Medaille, ebenfalld mit dem Bildniſſe bes Groß⸗ 
herzogs Karl Auguft und mit der Infchrift „Meritis nobilis“ (für hohe Ver⸗ 
dienfte), umgeben von einem @ichenkranz, wurde am Bande des Falkenordens 
verliehen. 

Letztere wird feit dem Jahr 1829 vom Großherzog Karl Friedrich in Gold | 
und Silber an einem mit den Landesfarben verfehenen Bande verliehen und 
im Knopfloche getragen. 


®) Horat. Od, I. I, W. 
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Statuten des erneuerten Ordens über den Zweck und die Bedeutung des 
Ordens ausgeſprochen worden iſt, beſtimmen und verordnen Wir zu jenen 
Statuten: 

}) Den Rittern der zweiten Klaffe (Komtburen), welche das Drbenszeichen 
an einem bdreifingerbreiten Bande um den Hals zu tragen haben, Tann hierzu, 
als befondere Auszeichnung, noch ein Stern, en der Tinten Seite der Bruft zu 
tragen, verlieben werden. (No. 2.) 

2) Befähigt zum Empfange dieſes Sternes ift in der Hegel nur derjenige, 
welcher im Eivil- Staatödienft mit dem Range eined Geheimenrathes, Präfi- 
denten oder Kollegial⸗Directors bekleidet ift, oder im Militair-Dienft wenigftens 
den Rang eines Obriften erlangt hat. 

3) Die dritte Klaffe der Ritter zerfällt in zwei Abtheilungen. Für bie 
erfte Abtheilung befteht das Drdenszeichen unverändert, für die zweite Abthei⸗ 
fung fol daffelbe ein Ehrenkreuz fein, welches im Mittelfhilde auf ber einen 
Seite dad Bild des weißen Falken, auf der andern Seite den Namenszug des 
regierenden Großherzogs und Verleihers vorftellt und an ſchmalem rothen Or⸗ 
densbande im Knopfloch zu befeftigen if. (No. 5.) 

4) Diefed Ehrenfreuz fol nur an Unterthanen des Großherzogthums ver- 
lieben werden. Es bat ebenfalls die gefegliche Beſtimmung, als öffentliches 
Anerkenntniß für bewiefene treue, der Verfaffung entfprechende Gefinnungen 
und ausgezeichnet verbienftliche Leiſtungen in ber Amtöthätigfeit oder fonft zu 
belohnen.” 

Abbildung No. 6 ſtellt das Collier des Ordens dar. 


Ehrenzeichen und Medaillen. 


1) Kreuz zur Auszeichnung. Der Großherzog bat, un feinem Militair 
einen Beweis der höchften Gnade und Zufriedenheit für lange und treue Dienfte 
zu geben, fo wie zur Aufmunterung und Förderung des Dienfteiferd und der 
militairifchen Disciplin, eine Dienflauszeichnung geſtiftet, welche an Officiere, 
Unterofficiere und Soldaten des Großherzogl. Militaird verliehen wird. %ol- 
gendes find die Statuten: 

1. Die Dienftauszeichnung für Officiere, Unterofficiere und Soldaten fol 
aus einem ſchwarzen Kreuze beftehen, auf deffen Mittelfchild auf der Vorder⸗ 
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feite der verfihlungene Namenszug Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs und 
Darüber die Königl. Krone, auf der Rüdfeite aber in einem Eichenkranz Die 
Zahl der Dienftiahre angebracht fich befindet, deren treue und vorwurföfreie 
Ableiftung zur Verleihung diefer Dienflauszeichnung als Bedingung feſtge⸗ 
ſetzt iſt. 

2. Dieſes Kreuz ſoll in zwei Klaſſen beſtehen, deren erſtere am Rande 
eine ſilberne Einfaſſung zur Unterſcheidung erhält. Die Kreuze beider Klaſſen 
werden an dem landesfarbigen Bande auf ber linken Seite der Bruſt ge 
fragen. 

3. Auf die erſte Klaſſe gibt eine vollendete 2Djährige, und auf die zweite 
eine vollendete 1Ojährige treu und vorwurföfrei geleiftete Dienftzeit Anſpruch. 

Der Inhaber des Kreuzes zweiter Klaffe, welcher nach 20jähriger Dienft- 
zeit für würdig erachtet wird, das Kreuz erfter Klaſſe zu tragen, hat bei dem 
Empfange des letztern jened zurüdzugeben. 

Den Officieren werden die Jahre, welche fie als Lnterofficiere oder Sol⸗ 
daten gedient haben, nicht aber die in Bildungsanflalten zugebrachten Jahre 
mit angerechnet. 

Jedes Kriegsjahr, d. 5. jeder während eines Jahres mitgemachte Feldzug, 
wird den Officieren, Unterofficieren und Soldaten für zwei Dienſtjahre an⸗ 
gerechnet. 

In der Regel wird die Zeit der Kriegsgefangenſchaft bei Berechnung der 
Dienſtzeit nicht mitgezaͤhlt. Ausnahmen werben jedoch für beſondere Fälle 
vorbehalten; z. B. wenn die Gefangenſchaft Folge einer Verwundung war. 

4. AS Bedingung zur Verleihung wird wirkliche Dienſtleiſtung bei dem 
activen Beflande, die nicht durch Austritt aus dem Dienfle, und bei Unter: 
officieren überdies auch nicht Durch mehr als cinjährigen Urlaub unterbrochen 
worden fein darf, vorausgefekt. ö 

5. Iſt daher die Dienflzeit eines Militaird durch Abſchied oder Durch Längern 
Urlaub unterbrochen worden, fo zählen die frühern Dienftjahre in der Regel nicht; 
es werden bierbei jedoch in befondern Fällen und bei befonderer Qualification 
bes Betheiligten, vorzugsweife bei der gegenwärtigen erſten Verleihung, nad) 
billigen Rüdfihten Yusnahmen von diefer Bedingung vorbehalten. 

6. Bei Beftimmung der Dienflzeit kommen nur die Dienftjahre in Auf—⸗ 
rechnung, weiche in den Großherzoglichen, nicht aber dicjenigen, welche in aus⸗ 
wärtigen Militeirdienften zugebracht worden find; denjenigen Militaird jedoch, 
welche aus andern: Dienften übernommen oder berufen werben, wird auch ihre 
frubere Dienftzeit angerechnet. 

35° 
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7. NRächſtdem wird zur Verleihung des Dienſtauszeichmungs⸗Kreuzes freue 
und vormwurföfreie Dienftleiftung durchaus erfordert. Daher machen Verlegung 
der Treue, fo wie jede entehrende Handlung dieſes Ehrenzeichens unfähig. 

Dfficiere, die zur Feſtungséſtrafe verurtbeilt waren, verlieren während der 
Dauer ihred Arreſtes das Hecht zum. Zragen des Dienflauszeichnungsd: Kreuzes, 
auch wird ber Zeitraum ihres Arrefted bei Berechnung der Dienftzeit nicht mit- 
gezählt. Militaird, welche eftungsarbeit oder körperliche Strafen erlitten 
haben, oder durch eine kriegs⸗ oder bataillondgerichtliche Sentenz mit einer, 
das Discipliner -Maad überfteigenden Strafe belegt worden find; desgleichen 
Diejenigen, weldye wegen Subordination eine 14tägige Urreftftrafe, ober wegen 
anderer Vergehen eine mehr als vierwöchentlihe Urrefifirafe zweiten Grades, 
fo wie überhaupt mehr als drei Disciplinarftrafen erhalten haben, konnen des 
Dienflauszeihnungs-Kreuzed nicht theilhaftig werden. 

8. Diefelben Gründe, weldye unfabig machen zur Erlangung der Dienfl- 
auszeichnung, führen auch den Verluſt deö bereits verliehenen Ehrenzeichens 
herbei, und es ift hierauf in allen Zällen bei Strafertenntniffen mitzufprechen. 

9. In ſolchen Fällen, wo ein Soldat ohne Verluſt der Dienflauszeichnung 
zur Feftungsftrafe condemnirt oder in die 2. Klaſſe des Golbatenftandes ver- 
ſetzt iſt, kann die Dienftauszeichnung nicht getragen, auch der Anſpruch barauf 
nicht geltend gemacht werden. 

Ueber Wiederverleihung des Dienflauszeihnunge- Kreuzes follen die gege: 
benen Beftimmungen wegen Zurüdverfegung in die erfte Klafie des Soldaten: 
flandes Anwendung finden. 

Endlich verliert jeder Officier, deſſen Entlaffung durch ein vorkommenden 
Falles zu berufendes Ehrengericht verfügt worden ift, dad Dienftauszeichnungs: 
Kreuz. 

10. Die Beſitzer des Dienſt⸗Ehrenzeichens ſind, ſo lange ſie ſich deſſen 
nicht unwürdig machen, berechtigt, ſolches auch nach erfolgtem Austritte aus 
dem Militairdienſte fortzutragen. Nach dem Ableben eines derſelben muß in⸗ 
deſſen das Kreuz jedesmal an die oberſte Militairbehörde zurückgegeben werden. 

11. Zur nähern Prüfung der Anſprüche und Würdigkeit in zweifelhaften 
Fällen follen, unter Zeitung der oberften Militairbebörde, der Bataillons⸗Com⸗ 
mandenr und die beiden älteften Capitaine des Bataillond zufammentreten und 
die geeigneten Anträge ftellen. Die Meldungen, worin die Verhältniſſe genau 
angegeben und die Anträge motivirt fein müffen, werden auf dem Dienſtwege 
an das Großherzogliche Staatsminifterium eingefhidt und die Entfcheidung 
dem höchſten Ermeſſen Sr. König. Hoheit des Großherzogs anheimgeſtellt. 
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12. Auch die nicht Streitbaren haben auf die Ertheilung des Dienſtaus⸗ 
zeichnungs⸗Kreuzes unter den vorſtehenden Bedingungen Anſpruch. 

D) Mecdaille für treue Krieger, geſtiftet vom Großherzog Karl Auguſt. 
Das Reglement vom 4. December 1815 für die Austheilung dieſer Verdienſt⸗ 
medaille ſetzte eine eigne Commiſſion dazu ein, beſtehend aus dem General⸗ 
Major von Egloffſtein, als Präfident, dem Oberforſtmeiſter von Seebach, als 
Chef des beſtehenden obligaten Jaͤger⸗Corps und der Freiwilligen vom Jahr 
1813, dem aͤlteſten Capitain, Premier⸗Lieutenant, Seconde⸗Lieutenant und 
zweien der beſten Feldwebel beider Bataillone (letztere jedoch vom Präfibio 
und den drei Officieren getrennt) und aus einem Schreiber. 

Nur diefenigen Militaird hatten auf die Medaille Anfpruch, welche in den 
Zeldzügen feit 1809 ſich durch Zapferfeit und Treue hervorgethan, und Dabei 
fih Feines groben Exceſſes fchuldig gemacht. Dur Zuchthausftrafe ald Eri- 
minalftrafe ging fie laut Drdre vom 17. December 1816 ganzlih, durd Ge: 
fängnißftrafe für andere als Polizeivergeben auf ein Jahr verloren, und nad 
dem Zode bed Beſitzers wurde fie, in Kolge einer Verfügung vom 20. Sept. 
1816, in der Kirche feines Geburtsortes aufgehängt. | 

3) Eivil-Berdienft-Mebaillen. 

Der Großherzog Karl Auguft ließ bei feiner Anweſenheit zu Paris im 
Jahr 1815 eine Medaille mit feinem Bildniß prägen, welche auf dem Revers 
die Worte „Carolus Augustus Magnus Dux Saxoniae‘“ oder „Mitescunt 
Aspera Saecula“ (Die rauben Zeiten werden mild) enthielt und vertheilte 
diefelbe als Civil⸗Verdienſt-⸗Medaille in Gold, Silber und Bronze, auch mit 
befonderer Erlaubniß, fie am rothen Bande des Falkenordens zu fragen. 

Gleichfalls in Paris wurde. eine kleinere Medaille mit dem Bilbniß des 
Großherzogs und mit der Infchrift „Doctarum frontiun praemia“ *) (Gelehrter 
Stirnen Zohn) auf der Rüdfeite geprägt und an ausgezeichnete Gelehrte in 
Gold ausgegeben. 

Noch eine andere Pleinere Medaille, ebenfalld mit dem Bildniffe des Groß- 
herzogs Karl Auguſt und mit der Infchrift „„Meritis nobilis“ (für hohe Ver⸗ 
dienfte), umgeben von einem Eichenfranz, wurde am Bande des Falkenordens 
verliehen. | 

Letztere wird feit dem Jahr 1829 vom Großherzog Karl Friedrich in Gold 
und Silber an einem mit den Landesfarben verfehenen Bande verliehen und 
im Knopfloche getragen. 


*) Horat. Od. I. I, W. 
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Die fammtlichen vorſtehenden Medaillen bleiben, zufolge einer Verfügung vom 
20. Juni 1820, nad dem Wbleben ihrer Inhaber Eigentbum ber Familien oder 
Erben derfeiben. Wollen jedoch bie Erben fie veräußern, fo dürfen fie Fein 
Gegenftand des Handels werden, fondern müflen gegen Erflattung bed innern 
Metallwerths an das Ordens⸗Secretariat abgegeben werben. 

Der Großherzog Karl Friedrich vertheilt auch goldene, filberne und bron- 
zene Medaillen, welche auf ber Vorberfeite fein Bruftbilb, auf der Rückſeite 
die Sufchrift: „Dem Verdienste‘ mit einem Eichenkranz zum Gepräge ba- 
ben. Auch diefe werden zum Tragen im Knopfloch an einem mit den Bandes: 
farben verfehenen Bande verliehen. 


Königreich Sardinien. 


Orden der Verkündigung. 


Nah faſt einflimmigen Zeugniffen wurde Diefer Drden vom Grafen Ama⸗ 
deus VI. von Savoyen, unter dem Ramen des Ordens vom Halsband, ge 
ftiftet; was aber die Urſache der Stiftung anbelangt, fo hört hier die Einhel⸗ 
ligkeit der hiſtoriſchen Nachrichten auf und man bat die Wahl zwifchen einer 
Liebeslaune und Frömmigkeit, kann auch wohl beide, befonders damals nicht 
mit einander unverträgliche, Gefühle zufammen als die Veranlaffung betrachten. 

Jener Fürft verorbnete in feinem Teſtament die Stiftung eines Kloſters 
zu Pierre Gaftel in Bugey, wo 15 Karthäufermönde täglich zu Ehren ber 
15 Zreuden der heiligen Jungfrau und für das Wohl von 15 Rittern Meſſe 
leſen follten. 

Die Kartbaufe wurde 1392 vollendet, und ber unbefländige Umabeus VIER, 
erſter Herzog von Savoyen, der die Krone mit der Ziara vertaufchte und 
dann wieder auf die Unruhe bed Stuhles Petri verzichtete, um die heiligen 
Freuden von Ripaille (am Genfer⸗See) zu genießtn, bielt dafelbft im Jahr 
1410 die erfle Werfammlung bed Drbens, dem er auch am 30. Mai 1408 die 
erften Statuten gegeben hatte. 

Der unter dem Großmeiftertbum der Herzöge von Savoyen ftehende Dr⸗ 
den war nur für den hohen und alten Abel bei einem von Zugend und Ehre 
geleiteten Rebenswandel erreichbar und konnte mit Peinem andern zufammen 
getragen werben. 

Die Hauptobliegenheiten der Ritter waren: bei jeber Gelegenheit ihren 
Arm und ihren Rath den Herzögen von Savoyen zu leihen; die Unterbrüdten 
zu befihügen; fich in allen Streitigkeiten unter einander bem Ausſpruche des 
Ordens zu unterwerfen; ſtets dad Collier zu tragen, worin Liebesfnoten und 

die Buchſtaben F. E. R. T. (in alter Form) mit einander abwerhfelten, in bie 
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Kirche von Pierre Caſtel einen Kelch, ein Chorhemd und alle anderen zur hei⸗ 
ligen Meſſe gehörigen Gegenftände zu ſchenken; bei ihrem Tode 100 Livres 
zur Unterhaltung jener Kirche zu vermachen und ihre Erben zu verpflichten, 
100 Meſſen leſen zu Taffen. Bei den Zodtenämtern waren alle Brüder gegen- 
"wärtig, in weiße, ober in fpäterer Zeit in ſchwarze Mäntel gekleidet, die 
fie den Karthäufer- Mönchen zurüdlichen. Bei den übrigen Geremonien war 
der Mantel carmoifin, mit Franzen und eingeftidten Liebesknoten. 

Karl III. von Savoyen erließ am 11. September 1518 neue Statuten. 
Er gab dem Orden den Namen ber „heil. Verfündigung”, fügte dem Collier 
die 15 Rofen bei, welche die Devife umgeben, 7 weiße, 7 rothe und eine 
weiß und rothe, den fünfzehn Rittern aber noch fünf Ordensofficianten: Kanz: 
ler, Secretair, Seremonienmeifter, Schagmeifter und Herolb. 

Weitere Umgeftaltungen erhielten die Statuten unter Emanuel Philibert 
(am 18. Dctob. 1577) und Karl Emanuel. Als letzterer im Jahre 1620 Hein- 
rih IV. Breffe und Bugey für das Marquiſat Saluzzo abgetreten hatte, ver- 
feßte. er dad Ordenskapitel zuerſt in Die Kirche bes heil. Dominicus in Mont: 
meillen und dann in die Eremitage der Gamalbulenfer auf dem Turiner Ge - 
birge. Für den unter Emanuel Philibert himmelblauen, mit weißem Zaffet 
gefütterten und mit reicher Goldſtickerei verfehenen Mantel ift feit 1627 Ama: 
rant zur Farbe erwählt, mit Silberſtickerei und blauem Futter. 

Als Victor Amadeus durch den Utrechter Frieden. Herr von Sicilien ge 
worden war, Das er nachher in fehr ungleihem Zaufche gegen Sardinien wie 
der hergeben mußte, fette er fich die Königskrone auf, erbob ben Orden der 
heil: Verfündigung zum erflen Range unter den Orden bed Königreichs, fchaffte 
die Befchränkung der Anzahl der Ritter ab, bewilligte ‚ihnen das Prädicat 
Ercellenz und wollte, daß fie aus ben Nittern der heil. Mauritius und Laza⸗ 
rus und aus altem und reinem Adel gewählt würden. 

Der Orden bat nur eine Klaffe. Die Decoration (Taf. 3. No. 2); ein 
goldenes Medaillon, auf welchem die Verkündigung dargeftellt if, von Liebes⸗ 
Enoten umgeben, wird gewöhnlich an einer einfachen goldenen Kette getragen, 
am Tage dee Aufnahme aber und an. ben folgenden zwei Tagen, an den. gro 
Ben Zefttagen, des Jahres, dem Tage des heiligen Schweißtuches, dem Frohn⸗ 
leichnamsfeſte, den Feſten der heil. Jungfrau, der Beſchneidung, bes heiligen 
Mauritius, des Schußheiligen von Savoyen, am Zage, wo die Ritter com: 
municiren, an: Schlachtfagen, wo fie fi) um die Fahne verfammeln follen, 
und im Kapitel an dem goldenen Collier, das nicht mit Steinen oder Perlen 
verziert werden barf. 
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Costüm des Grossmeisters vom Orden der H. Verkündigung. 


Souverain Grand Mnitre de l’Ordre de l’Annoncıade. 
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Seat 1680 tragen die Ritter auf der Linken Seite der Bruft den Stern 
Ro. 1 in Gold geftidt. 

Die vier Buchſtaben F. E. R. T., welche audy in diefem Sterne ſich fin- 
den, beziehen fich auf eine alte Devife der Grafen von Savoyen, die man 
nicht mehr Fennt. *) 

Das Coftüm ift oft geändert worden. Seht befteht es aus einem Kleide 
von weißem Zaffet mit goldener Stiderei, cinem Degen, einer Toque mit 
langem Flügel von himmelblauem Sammt mit Grauwerk verbrämt, und dem 
Mantel darüber. 

Drei Monate nad) dem Zode eines Ritters müffen Die Erben das FORUM, 
die Statuten und die Infignien zurüdfenden. Ä 

Der Abt von St. Gallen war ftet von dieſer Regel ausgenommen, in: 
dem fein Nachfolger fein Collier und feine Würde im Orden erbte. 

Die vier höchſten DOfficianten ded Ordens: der Kanzler, der ein Biſchof 
ober Erzbifchof fein muß; der Secretair, gewöhnlich ber Minifter der auswär- 
tigen Angelegenheiten; der Almoſenier, gemeinlich der erfte Wimofenier bes 
Königs, und der Schagmeifter, tragen Die Decoration an einem bimmelblauen 
Bande um den Hald und haben zugleich einen Stern auf der linken Seite 
der Bruſt. : 

Der Wappenherold, meiftend der erfte Brigabier der Töniglichen Garde, 
tragt ein Kreuz, worauf die Verkündigung dargeftellt iſt, an einem blauen 
Bande am Knopfloche. Alle Beamten haben ein befonderes Coſtüm. 

Das Ordensͤfeſt ift am Tage der Werfündigung, am 25. März. 


Drden des heiligen Mauritius und Lazarus. 


Als die Reformation die Gränzen Deutfchlands nah Süden überfchritt, 
fühlten Die römiſche Kirche und Die derfelben ergebenen Fürſten die Rothwen- 


%, Die gewöhnlichfte Erklärung der vier Buchſtaben ift, daß fie die Worte: Fartitudo 
ejus Rhodum tenuit (durdy feine Kraft wurde Rhodus gehalten) bedeuten follen, die zum 
Andenken an die Heldentbaten Amadeus V. gegen die Tuͤrken bei der Belagerung von Rho⸗ 
dus im Jahr 1310 zur Devife gewählt feien. Uber diefelben Buchftaben erfcheinen ſchon auf 
Münzen von Ludwig von Savoyen, der im Jahr 1301 farb, ja fie ftehen ſchon auf Mün- 
zen und auf dem Grabmale (auf dem Halsbande eines dabei angebradten Hundes) des Ihe 
mas von Savoyen, der 1233 ftarb. 
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digkeit, ihre Wertheidigungsmittel zu vermehren. Um den Einfluß der calvi- 
nifchen Lehren in Savoyen zu hemmen, errichtete der Herzog Emanuel Phüibert 
im Jahr 1572 den Drden des heil. Mauritius, deſſen Rittern er die Ver⸗ 
pflichtung auflegte, den Fatholifchen Glauben zu vertheidigen. Diefe Stiftung 
wurde durch eine Bulle Papft Gregord XII. vom 14. September deſſelben 


Jahres beftätigt; und um die Macht diefer neuen cifrigen Miliz zu verftärfen, . 


vereinigte derfelbe einen Theil des Ordens des heiligen Lazarus, mit den Com⸗ 
manderien, welche diefer in Spanien und Italien befaß, mit jenem neugeftifte: 
ten Orden. Die Großmeifterfchaft wurde den Herzögen von Savopen verlieben. 
In der Decoration wurden ebenfals das weiße Kreuz des St. Mauritius-Dr: 
dens und das grüne des &t. Lazarus⸗Ordens verbunden. 

In folcher Geſtalt beftand der Orden bid zur Vereinigung Piemontd mit 
Frankreich und wurbe fpäter bei der Wiederherftelung der alten Monarchie 
auch von neuem eingelegt, aber jcht ald cin Verdienſtorden für alle Untertha⸗ 
nen. Diefe neue Drganifation, von Victor Emanuel am 27. December 1816 
befannt gemacht, wurde durch Karl Albert noch etwas abgeändert und nad 
einem föniglihen Decret vom 9. December 1831 ift der Orden jeßt in drei 
Klaffen getheilt, in Ritter, Commandeure und Großkreuze. 

Die Ritter, deren Zahl nicht beftimmt ift, heilen fih in Cavalieri di 
Giustizia und Cavalieri di Grazia. 

Erftere müſſen fi) den von den Statuten von 1816 vorgefchriebenen Pro- 
ben unterwerfen und rangiren, eben fo wie die übrigen Mitglieder des Dr- 
dens, nad) ihrer Aufnahme. Das Patent wird ihnen nach Bezahlung der Ein: 
trittstaxe eingehändigt. 

Das Kreuz di Grazia ift cine Belohnung für lange milifairifche Dienfte 
im Grade des Obriftlieutenants, auch bewilligt man es Eivilperfonen von dem⸗ 


felben Range: denen, welche durch reiche Schenkungen oder durd lange frei: 


willige Dienfte fih um die Mohithätigkeitsanftalten verdient gemacht baben, 
oder die mit Bewilligung ded Königs eine Pfründe ftiften. Diefe Ehrenritter 
find feiner Taxe unterworfen, auch feinem Gelübde, außer wenn der König 
ihnen eine Penfion bewilligt. Sie erhalten dafjelbe Patent. 

Der Genuß der Pfivilegien und Penfionen fängt mit dem Tage der Auf: 
nahme an. Alle Mitglieder ohne Ausnahme fönnen zu den höchften Würden im 
Drden gelangen. 

Das Band ift grün. Das Peinere Kreuz ift auf Taf. I. No. 4 dargeftellt. 
Das Commandeurkreuz (Taf. I. No. 5), etwas größer, wird um den Hals 
getragen. KXebteres können nur 50 Perfonen erhalten, welche ihr Gelübde bin: 
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nen ſechs Monaten nach ihrer Ernennung ablegen müjfen, wenn ſie dies nicht 
fhon als Ritter gethan haben. 

Der Großkreuze find dreißig, welche ihr Kreuz mit einer Krone darüber 
an einem breiten Bande, ald Schärpe von ber rechten Schulter nach der lin- 
fen Hüfte laufend, fragen, und den mit Silber und Gold geftidten Stern 
Taf. I. No. 3 auf der linken Seite der Bruft. Wenn fie nicht die Infignien 
ihrer Klaſſe tragen, dürfen fie fich des kleinen Kreuzes bedienen. 

In der für die beiden erften Klaffen beftimmten Zahl der Ritter find die 
Prinzen, die Ritter des Ordens der Verkündigung und die Ausländer nicht 
inbegriffen. | 

Die Großwürdenträger des Drdens find: der Großprior, der Großhofpita- 
liter, der Großconfervator, der Großkanzler und der Großfchagmeifter. Ihre 
Geſchäfte find dur die Statuten von 1816 geordnet und ber ältefte hat ben 
Vorſitz. Nur Großfreuze Fönnen zu diefen Würden gelangen. Der Ordens⸗ 
rath ift aud den genannten fünf Großwürdenträgern, dem Generalauditeur, 
dem erften Secretair des Großmeifters, dem vom Rathe ernannten Secretair 
und drei andern Räthen, welche Großfreuze ober Commandeurs fein müffen, 
zufammengefegt. 

In jedem der Gouvernements des Königreihs, in Turin, Coni, Aleſſan⸗ 
dria, Novara, Aoſta, Savoyen, Genua und Nizza hat ein Großfreuz oder 
Commandeur, der den Zitel Provinzialchef führt, die Aufficht über die Güter 
und die Mitglieder des Ordens. 

Wenn ein Ritter fi des Ordens unwürdig zeigt, fo gibt der Provinzials 
chef dem erſten Secretair hiervon Nachricht und der Rath fpricht, nachdem er 
vom Großmeifter Vollmacht erhalten hat, das Urtheil. 

Wer auf die Decoration di Giustizia oder di Grazia Anfprudy macht, 
eine Pfründe fliften, ober auf Samilienrechte hin zum Genuß einer folchen ge 
langen will, muß fi) an den Provinzialchef wenden, der die Bittſchrift mit 
feiner Bevorwortung an den erften Secretair ſchickt, welchem die Pflicht ob⸗ 
liegt, die Zulaffung Unwürdiger zu verhindern. 

Die Ritter und andern Perfonen, welde vom Großmeifter mit der Di- 
rection vom Orden nicht abhangiger Hofpitäler beauftragt find, empfangen eine 
Entſchaͤdigung. 

Mit Ausnahme einer Summe von 30,000 Lire werden die Einkünfte des 
Drdens in fünf Theile getheilt: 1) Verwaltungs: und Anbau:Koften, 2) Gra- 
tificationen für wirkliche oder Ehren-Ritter, 3) Bonds aus dem Grtrage ber 


Aufnahmen und der Prüfung der Anfprüche auf Penfionen, zur Stiftung neuer 
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Denfionen beflimmt, 4) ein Fonds, der indbefondere zur Erhaltung der Hofpi- 
täler des Ordens beftimmt ift, den Einkünften von den Zehnten entipredhend, 
5) Reſervefonds für unvorbergefehene Bälle und aufßerordentlihe Entſchädi⸗ 
gungen. 

Eine vom König ernannte Commiffion revidirt die Verwaltung, um bie 
Ausgaben zu vermindern und die Reſervefonds zu vergrößern. 

Die für die Commanbderien und Benftonen beftimmte Summe beläuft fi 
auf 200,000 Lire und vertheilt fich folgendermaßen: 5 Commanderien zu 4000, 
6 zu 3000, 10 zu 2500, 10 zu 2000, 25 zu 1000 Lire, 120 Penfionen zu 
600 Lire, Refervefonds 20,000 Lire. 

Die im Orden verwalteten Aemter werben nach Gefallen bes Großmeiſters 
mit Commanderien oder Penſionen belohnt. Dann fallen die Stipendien dem 
RKeſervefonds zu. 

Die Aufnahmegebühr iſt auf 1500 Francs feſtgeſetzt. 

Die beſondern Einkünfte der vier Hofpitäler verbleiben denſelben zu eige⸗ 
nem Gebraud). | 

Wenn die Einkünfte ded Ordens ſich vermehren, fo werben bie Zehnten 
zur Vergrößerung der beftehenden Hofpitäler und zur Errichtung neuer ver: 
wendet. 

In der Verwaltung der Ordensgüter in Sardinien Tann nichts verändert 
werden. 

Außerdem gab die angeführte Verordnung die vorübergehenden Beftim- 
mungen: ' 

daß die Ritter, welche Penfionen aus dem Schatz empfingen, diefelben 
auch fernerhin beziehen follten; 

daß die feflgefeßte Wertheilung. der Einkünfte nach und nach, je nachdem 
Vacanzen eintreten würden, ausgeführt werden follte; 

bag die Großmwürbenträger, deren Amt abgefchafft, die Ehren und Privi⸗ 
legien deſſelben, | 

und die vorher ernannten Großkreuze ihre Infignien behalten follten, aber 
nach den neuen Großkreuzen (jedoch vor den Commandeuren) einrangirten. 


Königlicher Militair-Diden von Savoyen. 


Diefer Drden wurde durch Decret des Königs Victor Emanuel, datırt 
von Genua den 14. Auguft 1815, geftifte. Er wird nur an Militaird ver 
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Costüm des Grossmeisters vom Heiligen Moritz & Lazarus-Orden. 


Souverain Grand Maitre de l’Ordre de Saint-Maurice & Saınt-Lazare. 
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theilt, die fih auf dem Schlachtfelde oder anderwärts durch Beweiſe Fluger 
Tapferkeit ausgezeichnet und notorifch ſtets auf dem =. der Pflicht und ber 
Ehre gewandelt find. 

Der König und fein präſumtiver Nachfolger ift Chef oder Großmeifter 
Des Ordens. 

Die Decoration- ift ein auf einem grünemaillirten Kranze liegendes golde- 
nes oder filberned Kreuz, roth emaillirt, mit einen weißemaillirten Kreuz bar: 
auf. Die Rüdfeite ift nicht emaillirt und zeigt die gekrönte Ramenschiffre des 
Könige, V. E. Ueber dem Kreuze ift eine Krone. Es wird an einem blauen 
Bande getragen. Taf. U. No. 7. 

Der Orden befleht aus 4 Klaſſen. 

Die erfte Klaffe, oder die der Großkreuze, trägt Die Deroration von an- 
derthalb Zoll im Durchmeſſer an einem 27 Zoll breiten Bande ald Gchärpe 
von der rechten nad) der linken Seite, auf der linken Seite der Bruft aber 
den Stern Taf. I. Ro. 6. 

Außer bei feierlichen Gelegenheiten wird das Band unter dem Rode ge: 
tragen. 

Wenn ein Großfreuz Ritter des Ordens der Verkündigung wird, trägt 
er feinen Stern unter dem Sterne dieſes Ordens. 

Die zweite Klaffe, oder die der Commandeure, trägt die Decoration von 
1 308 Durchmeffer an einem 1%, Zoll breiten Bande am Halfe. 

Die dritte Klaffe, oder die der Ritter, trägt die Decoration von Y/ı Zoll 
Durchmefler an einem zollbreiten Bande mit einer Rofette am Knopfloche. 

In der vierten, für Soldaten beftimmten Kaffe ift die Decoration von 
Silber, . Zoll im Durchmeſſer, und wird an einem zollbreiten Bande ohne 
Rofette getragen. 

Der Orden bat drei Beamte, einen Kanzler, anen Schagmeifter und 
einen Gecretair. Die beiden erftern müflen Commandeure fein, der letztere 
wird aus den Rittern gewählt. Der Kanzler hat 2000 Lire, der Schatmeifter 
1500 Lire, der Secretair 1800 Lire Gehalt. 

Dee dem Orden noch beigegebene Herold empfängt jährlich SOU Lire. 

Mit Ausnahme ded Kronprinzen, der, wenn er bei einem ober mehreren 
Zeldzügen geweſen ift, ohne Weitered vom Könige aufgenommen werden fann, 
darf Niemand zum Orden zugelaflen Ben der nicht folgende Formalitäten 
erfüllt Hat. 

Die Candidaten müflen fich Direct oder durch ihre Vorgeſetzten an die 
Kriegdlanzlei wenden, die dem Gerretair des Ordens Mittbeilung madıt. 
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Diefer legt dad Gefuch einem Gerichte vor, bei welchem zwei Ritter von jeder 
Klaffe find, die immer aus den, an dem Orte, wo der Großmeifter ift, an- 
wefenden Rittern gewählt werben. Dody dürfen feine Verwandte, Obere oder 
Untergebene des Bittftellers dabei fein. Das ältefte Mitglied aus der erften 
Klaffe ift jedesmal Vorfigender dieſes Gerichts, ohne Rüdficht auf feinen mili- 
tairifchen Grad. Nachdem daffelbe die in der Bittfchrift angegebenen Zeugen 
der That, für welche der Drden in Anſpruch genommen wird, mit Ausnahme 
der Uintergebenen und der Vorgefehten des Bittſtellers, angehört hat, berichtet 
ed, wenn ed den Anſpruch als begründet erkennt, an den Großmeifter und 
ſchlägt Die zu ertheilende Klaffe vor, und zwar 

die vierte, wenn die That nur perfönlich iſt; 

die dritte, wenn der Bittfteller ein Detacdyement commandirt und ſich da- 
bei fowohl durch perfönlihe Tapferkeit, wie auch durch gute Xeitung feiner 
Untergebenen ausgezeichnet bat; 

die erfte oder zweite, wenn er ein Regintent, eine Divifion oder ein Heer 
angeführt bat. 

Findet der Großmeifter fi — bewogen, den Bittſteller in den Or⸗ 
den aufzunehmen, fo empfängt derſelbe dad von jenen unterzeichnete Patent, 
und das Drdenszeichen wird ihm von einem vom Großmeifter beauftragten 
Nitter in Gegenwart aller am Orte anwefenden Truppen umgehängt, nachdem 
leßterer ihm folgenden Eid vorgelefen bat: „Schwöret, dag Ihr dem König 
und der Ehre getreu leben und fterben, niemals für eine andere Macht die 
Waffen tragen, und niemald ohne des Königs Bewilligung einer Secte oder 
einem Bunde angehören wollt, welcher der Treue, die Ihr diefem gefchworen, 
zuwider, ober durch Königliche Gefege verboten iſt;“ worauf. er, eine Hand 
auf die Bruft legend, antwortet: „Ich beſchwöre es.” 

Die Aufnahme eines neuen Nitterd wird allen Regimentern und aud 
öffentlich durch den Drud bekannt gemacht, wobei die That genau befchrieben 
wird, welche zu diefer großen Ehrenbezeigung Veranlaffung gegeben bat. 

Die Ritter erſter Klaffe genießen die militairifhen Ehrenbezeigungen, 
welche den Generalen der Armee zukommen; vor den Rittern. zweiter Klaffe 
präfentiren, und vor den Rittern dritter und vierter Klaffe fehultern die. Schild: 
wachen. Sind die Ritter nicht Officiere, fo erhalten fie eine jährliche Penfton 
von 120 Lire. 

Die Anciennetät im Orden wird näch der Zeit der Handlung, Durch welche 
er erworben wurde, gerechnet, und im Fall der Gteichheit diefer Zeit nach ben 
Dienftiahren, nicht nach dem Dienftgrabde. 
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Nach dem Tode eines zur Fatholifchen Kirche gehörenden Mitgliedes des 
Drdens wird ihm eine Meſſe gehalten, bei der, wie beim Begräbniffe, alle 
Ritter derfelben und der nächfifolgenden Klaſſe gegenwärtig fein müflen, nebft 
den außerdem vom Secretair eingeladenen Militairperfonen und den Comman⸗ 
danten des Corps, wozu der Verſtorbene gehörte. 

Wenn ein Militair im Dienſte eines befreundeten Staates den Orden er- 
haͤlt, ſo wird ihm das Patent und die Decoration durch den Kanzler zuge- 
ſandt. 

Auch Nichtkatholiken haben Anſpruch auf den Orden, wenn ſie nur zu 
einer chriſtlichen Kirche gehören. 

Alle Ritter dürfen ihr Wappen mit der Decoration ſchmücken, die Groß: 
kreuze und Commandeure, indem fie es mit dem, dreimal die Buchflaben V. E. 
zeigenden Bande umgeben, woran das Kreuz hängt (und das bei den Eom- 
mandeuren etwas fchmäler ift, als bei den Großfreuzen), die Nitter der dritten 
und vierfen Klaffe durch einfaches Anhängen des goldenen ober filbernen Kreu- 
308 unten an das Wappen. - 

Dad Ordensfeſt wird am Zage des heil. Amadeus gefeiert. 


Eivil-Drden von Savoyen. 


Diefen Orden fliftete der König Karl Albert in Turin am 29. eu: 
ber 1831. Die Statuten lauten: 

Sowohl die Gefchichte verfloffener Jahrhunderte, ald die Ereignifje der 
neueren Zeit haben unbeftreitbar gezeigt, wie befondere, für verfchiedene Arten 
von Verdienft mit unparteiifcher Gerechtigkeit ertheilte Belohnungen durch den 
Wetteifer, den fie veranlaffen, den Ruhm und die Wohlfahrt der Staaten 
mächtig befördern, indem fie allen Talenten und Fähigkeiten die Richtung auf 
das Nützliche, Schöne und Große geben. — Unfer Worfahr, der König 
Victor Emanuel, rubmmwürdigen Andenkens, ftiftete im Jahr 1815 den Drden 
von Savoyen, um glänzendes Verbienft beim Militair durch ehrenvolle Auszeich⸗ 
nung zu belohnen. Wir find der Anficht, daß es Uns zufomme, nad) feinem 
Beifpicle, und um fein Werk zu vollenden, denjenigen Unferer Unterthanen, die 
eine andere, nicht minder nügliche Laufbahn als die militairifche, ergriffen und 
in Diefer durch lange Studien und große Anftrengungen die Zierde Unſeres 
Landes geworden find und demfelben wichtige Dienfte geleiftet haben, Ehren: 
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zeichen zu verleihen. Hierbei richten wir unfer Augenmerk befonders auf Die 
jienigen, welche fich dem öffentlichen Interrichte gewidmet und Erfolge errm⸗ 
gen haben, auf die Wir einen um fo größern Werth legen, je mehr von de 
guten Erziehung der Jugend das Glück der Einzelnen, der Familien und dei 
Staates abhängt. 

Unfere Abſicht ift, daß die Belohnungen, welche wir zu Gunften dr 
Civil·Verdienſtes zu fliften befchloflen Haben, nur nad firenger Unterfuchung 
der Anfprüche darauf bewilligt werden follen, und Wir haben zu biefem Zwede 
befchloffen, die Prüfung Denen zu überlaffen, denen am meiften daran gelegen 
fein muß, Unfere Stiftung in all ihrem Glanze zu erhalten. Die Deceratie- 
nen des neuen Ordens werden um fo höher geachtet werden, wenn nur Man: 
ner von anerfanntem Verdienſte, vorwurföfre: in ihren Grunbfägen und in 
ihrem Wandel, bekannt für treue Anhänger Unfrer Perfon und Unſern Ge 
feßen ergeben, fie tragen. Deshalb befehlen Wir: 

1) Wir ftiften für immerwährende Zeiten den Savoyenſchen Giwil-Drden, 
zu deſſen Chef und Großmeifter Wir Und erflären, welche Würde nad les 
auf Unfern Nachfolger und Erben Unferer Krone übergeben ſoll. 

2) Es fol in diefem Orden nur eine Klaffe von Rittern geben, welche 
aus Unfern Unterthbanen oder denjenigen Ausländern, Denen der Aufenthalt i⸗ 
Unfern Staaten geftattet ift, gewählt werben. 

3) Die Nitter tragen ein blau emaillirte® Kreuz, defien rundes Bittd- 
ſchild auf der einen Seite den Namenszug des Stifters, auf der andern dir 
Worte: „Al merito civile. 1831 enthält. (Taf. H. Ro. 8 u. 9.) 

4) Dieſes Kreuz wird auf der linken Seite ber Bruſt an einem biawen 
Bande mit zwei weißen Streifen getragen. 

5) Wir werden den Savoyenſchen Civil-Drden ertheilen: a) an habe 
Beamte Unfrer Regierung für eifriged Wirken im Abminiftrativfehe; bi an 
Gelchrte, Schriftieler und Beamte, welche in Unſern Staaten, ober wit Ihe: 
ferer Bewilligung außerhalb derfelben, ein wichtiges literarifched Werl heran 
geben; c) an Ingenicure, Baumeiſter und Künſtler, weiche durch fehr wer: 
dienftliche Arbeiten fid) berühmt gemacht haben; d) an Diejenigen, weiche cm 
wichtige nüßliche Erſindung veröffentlichen oder bei einer Erfindung eime fait 
chen fo nügliche Verbeſſerung anbringen; e) an Profefloren, bie darch ibrt 
Kenntniſſe und Schriften hoben Ruf im Unterricht und in ber Leitung ur 
Tugend fidh erworben haben. 5 

6) Wer na dem Orden fircht, bat feine Bitte mit deren Begrümbun: 
durch das Staatsſecretariat ded Innern an Und gelangen zu laſſen. Bu 
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werben Diefelbe einem aus fieben Rittern zuſammengeſetzten Rathe, deilen Vor⸗ 
figenden Bir ſelbſt auswählen, zur Prüfung übergeben. 

7) Diefer Rath wird fich über die Anſprüche, welche der Bittfleller zu 
machen bat, über feine bürgerlich-gefellfchaftliche Stellung und feine moralifchen 
und politifchen Grundfäge unterrichten. 

8) Nachdem dies gefchehen, wird er durch geheime Abflimmung einen 
Beſchluß faflen, wobei anzugeben ift, wie die Stimmen vertheilt waren. 

9) Der Minifter des Innern legt Uns hierauf die eingezogenen Nachrich⸗ 
ten, die Meinung des Rathes und dad Ergebniß der Abflimmung vor und 
empfängt Unfere Entfcheidung zur Mittheilung an den Rath und an den Bitt- 
fteller. 

10) Er läßt das Ernennungsd: Diplom aufſetzen und Uns zur Unterſchrift 
vorlegen; und in feine Hände leiftet der neue Ritter den Eid, Uns getreu zu 
fein, Unfern Gefegen zu gehorchen, den Anſtand und die Sitten in feinen 
Werken nicht zu verlegen, und nichtd zu Ichren, was dem römiſch⸗katholiſchen 
Glauben und den Grundfügen Unfrer Monarchie zuwider ift. 

11) Die Ritter des Savoyenfchen Givil: Orbend werben bei Hof zugelaf- 
fen und es werden ihnen diefelben militairifchen Ehrenbezeigungen erwiefen; 
wie den Rittern bes heil. Mauritius und Lazarus und des Savoyenſchen Mir 
litair : Ordens. 

12) Wir Inüpfen folgende Penfionen an den Drden: 

10 von 1000 Lire, 10 von 800 Lire, 20 von 600 Lire, 
zufommen 40 Senfionen im Gefammtbetrage von 30,000 Lire. 

13) Diefe Penftonen werden von Uns bewilligt und die Patente darüber 
auf dem Staatöfecretariat des Innern vollzogen werden; die nöthigen Fonds 
werden der Kaffe ded Innern zufließen und auf deren Etat übertragen werben. 

14) Kür Diplome und Penfions-Patente find Feine Gebühren zu zahlen. 

15) Die Ernennung der zwölf erften Ritter, aus welchen wir den Rath 
erwählen werben, behalten Wir Uns Selbft vor. In diefer Zahl find im 
Ausland anfäaffige Unterthanen von Uns, denen die Decoration des neuen Dr- 
dend zu verleihen Wir etwa für gut halten möchten, nicht inbegriffen. 

16) Die Liften, die Gefuche um Aufnahme, die Nachweifungen zu deren 
Unterflügung, die eingezogenen Nachrichten, der Ausſpruch des Rathes und 
Unfere Entſcheidung werden auf dem Gtaatöferretariat niedergelegt und dann 
dem Hofarchiv zugeſchickt. 

17) Alles, was auf den Savopyenſchen Civil⸗Orden Bezug hat, gehört in 
den Gefchäftsfreis Unfered Staatöfecretariats für Die innern Angelegenheiten. 
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Ehrenzeichen. 

1) Kreuz der Treue. Im Jahr 1814 fliftefe Wictor Emanuel dies 
weiße Kreuz an einem blauen Bande für diejenigen feiner Unterthanen, welche 
fih während der franzöfifchen Occupation ded Landes durch Treue und Erge 
benheit gegen ihn ausgezeichnet hatten. - 

2) Militair-Medaille., Da die Strenge der Statuten bed Savoyenſchen 
‚Militairordens oft nicht erlaubte, edle und an wichtigen Erfolgen für das Heer 
und den Staat fruchtbare Thaten mit demfelben zu belohnen, ftiftete der Kö- 
nig Karl Albert, voU des Wunfches, für jeden Zug militeirifchen Wohlver⸗ 
haltens eine Auszeichnung zu gewähren, am 26. Mär; 1833, für das Land⸗ 
beer fowohl wie für die Marine, ein Ehrenzeichen, das in einer goldenen oder 
filbernen Medaille (Zaf. II. No. 10 u. 11) befteht, welche auf der Worderfeite 
ein Kreuz unter einer Krone, mit der Umfchrift: „Al valore militare“ (mili« 
tairifcher Tapferkeit), auf der Rückſeite aber zwei Lorbeerzweige mit bazwifchen 
eingegrabenem Namen bed Decorirten zeigt. Wuf dem Rande ift die That, wo⸗ 
für fie verliehen, und der Tag derfelben angegeben. 

Leder Militair der Land» und Seemacht Fann die Medaille erhalten, mit 
der diefelben Ehrenbezeigungen und Freiheiten verbunden find, wie mit dem 
Militairorden von Savoyen, fo wie eine jährliche Gehaltözulage von 50 Lire 
für die Befiger der filbernen, und von 100 Lire für die Beftger der gol« 
denen-Medaille. Diefe Zulage geht fogar, nebft der Medaille, nach dem Tode 
des Decorirten auf die Wittwe, fo lange fie dies bleibt, oder auf die Kinder, 
bis das jüngfte derfelben 15 Jahr alt ift, über. 
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Sürstenthum Schwarzburg- Rudolstadt. 


Militeir- Ehrenzeichen, 


im Jahr 1816 für diejenigen Militairs, welche die Feldzüge von 1814 und 
1815 mitgemacht und ſich dabei tadellos befragen hatten, geftifte. Es befteht 
aus einem einfachen, matten, filbernen Kreuze, das auf einem Eichenfranze 
liegt, und bat auf der Vorderfeite die Infchrift: „Schwarzburgsd braven Krie⸗ 
gern für Deutfchlands Befreiung”, auf der NRüdfeite die Jahrszahlen 1814 
und 1815. Das Band ift hellblau moirirt mit weißem Rand. (No. 1.) 
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Sürstenthum Hchwarzburg - Hondershausen. 


Ehrenzeihen und Medaille. 


1) Dienſtanszeichnungskrenz und Dienſtauszeichnung für Dfficiere 
und Soldaten, 

Die Statuten vom 22. Mai 1838 lauten: 

„Bon Gottes Gnaden, Günther Friedri Karl, fouverainer Fürſt von 
Schwarzburg: Sonderdhaufen. 

Um langjährigen treuen Dienften ein wohlverdientes äußered Merkmal des 
Anerkenntniffes zu verleihen, babe Ich befchloffen, unter der gedachten Voraus: 
fegung für die Militairperfonen und Gendarmen im activen Dienfte eine Aus⸗ 
zeichnung in der nachfolgend näher beftimmten Weife zu ftiften. 

1) Auf diefelbe haben alle Perfonen, die Meinem Militäare oder Meiner 
Sendarmerie angehören, Anſpruch. 

2) Die Berechnung der Zeit, von welcher bie Verleihung der Auszeich⸗ 
nung abhängt, beginnt mit dem Wugenblide des Eintritts in ben activen 
Dienft. 

3) Kriegsjahre für den einheimifchen Staat werben doppelt gezählt und 
die Dienftzeit unter den Zruppen anderer deutfchen Staaten wird eingerechnet. 

9 Mit dem Ausfcheiden aus dem activen Dienfte hört der Anſpruch auf 
Verleihung der Auszeichnung auf, wenn erft fpäter die zu deſſen Begründung 
erforderliche Zeit ablaufen follte. Ausnahmsweiſe follen jedoch diejenigen Offi⸗ 
ciere, welche gegenwärtig in der Urt aus dem activen Dienfte gefchieben find, 
daß Ihnen Uniform zu fragen nachgelaffen worden ift, die gefehliche Auszeich⸗ 
nung erhalten, wenn fie vor ihrem Austritte die Normalzeit bereits überfchrit- 
ten batten. 

5) Dagegen dürfen die verabfchiedeten Diilitärperfonen oder Gendarmen 
auch noch in ihren nachherigen Verhältniffen die im Dienfte erworbene Aus⸗ 
zeichnung forttragen. 
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6) Diefe Auszeichnung beſteht für Dfficiere in einem goldenen Kreuze, 
welches auf der einen Seite mit Meinem mit dem Yürftenhute überbedten 
Namendzuge, auf der andern aber mit der Zahl XX verfehen if. (No. 2.) 

7) Es wird an einem blauen und weißen Bande auf der linken Bruft 
getragen, nach zwanzigjährigem treuen Dienfte verlichen, und führt den Na⸗ 
men: „Dienſtauszeichnungskreuz.“ 

8) Die Auszeichnung für die Milttärperfonen und Gendarmen, die nicht 
zu den Dfficieren gehören, befteht in einer Schnalle, welche auch mit Meinem 
Namenszuge verfehen ift und an demfelben Bande, ebenfalls auf der linken 
Bruft, fo getragen wird, daß diefelbe, wenn Säbel und Patrontafhe umge: 
Hangen iſt, gefehen werben kann. (No. 3.) 

9) Diefelbe heißt: „‚Dienflauszeichnung” und zerfällt in zwei Abtheilun⸗ 
gen, je nachdem das 15te oder 10te Dienftjahr zurüdgelegt worden if. 

10) Für die erſte Klaffe ift eine goldene, und für die zweite eine filberne 
Schnelle beftimmt. | 

11) Ber nad) erlangter Dienflauszeichnung zum Dfficiere avancirt und 
in diefem Stande dad Dienflauszeichnungsfreuz erwirbt, legt die erftere ab. 
Eben fo Hebt die höhere Klafle der Dienflauszeichnung die früher erwor- 
bene auf. 

123) Wer aber vor erlangter Dienflauszeihnung zum Dfficier befördert 
wird, kann durch den fernen Dienſt im Officiersſtande nicht mehr die Dienft- 
auszeichnung erwerben, fondern bat nur nach Maßgabe feiner gefammten Dienft: 
zeit Anfpruch auf dad Dienflauszeichnungsfreuz. 

13) &o lange ald ein Soldat eine Strafe erleidet, die ihm wegen eines 
mit Feſtung bedrohten Vergehens auferlegt worden ift, oder in der zweiten 
Klaſſe fteht, darf er die Dienflauszeichnung nicht tragen; auch darf die Zeit, 
während welcher er ſich in einem der beiden Faͤlle befunden hat, der zum Er- 
werbe der Dienftauszeichnung erforberlichen Zeit nicht eingerechnet werden. 

14) Bei entehrenden Verbrechen gebt ſowohl der Anſpruch, ald der Befik 
des Dienſtauszeichnungskreuzes und der Dienflauszeichnung verloren. 

15) In diefem Falle ſowohl, ald wenn durch das Ableben des Befikers, 
oder durch den Erwerb bed Kreuzes oder einer böhern Kaffe der Dienflaus- 
zeichnung die Auszeichnung irgend einer Art erledigt wird, muß diefelbe an die 
hiefige Militärcommiffion zur Aufbewahrung und Ginrechnung in den ihr an- 
vertrauten Vorrath abgegeben werben. 

16) Diefe Behörde wird an die Berechtigten, wenn fie das ihnen bei der 
Verleihung mitgegebene Band aufgebraucht, oder die Auszeichnung erweislich 
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verloren haben, das Erforderliche mit oder ohne Erflattung ber Auslage, ie 
nachdem die Berechtigten die Schuld des zulegt erwähnten Verluftes trifft oder 
nicht, andermweit verabreichen. 

17) Die Beglaubigung der Berechtigung zum Tragen der Dienſtauszeich⸗ 
nungskreuze und der Dienflauszeichnungen wird in jener Beziehung von Mir, 
in Diefer aber — was das Militär betrifft, von Ihnen und in Anfehung ber 
Sendarmerie von Meiner hieſigen Fürſtlichen Regierung ausgefertigt. 

18) Jede Militärperfon, die glaubt, auf eine von beiden Auszeichnungen 
Anſpruch zu haben, bat fich bei Ihnen, ift es aber ein Gendarm, bei Meiner 
biefigen Fürftlichen Regierung zu melden. 

19) Vor Verleihung der Auszeichnung haben Sie jedoch in Anfehung bes 
Militärs, die hiefige Fürſtliche Regierung hingegen binfichtlich der Gendarmerie, 
in jedem einzelnen Kalle Meine Genehmigung einzuholen.“ 

2) Kriegs ⸗Denkzeichen, eine, allen treuen Schwarzburgern, welche bie 
denfwürdigen Feldzüge von 1814 und 1815 für die Befreiung Deutfchlandes 
mitgemacht hatten, ſowohl der Linie, wie den Freiwilligen und der Landwehr, 
verliehene Medaille, welche unter No. 4 abgebildet ift. 
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Hönigreich Schweden und Norwegen. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Der König ift Herr und Großmeifter aller ſchwediſchen Orden, bat jedoch 
nicht das Recht, einen derfelben aufzuheben. 

As Zeichen Gunft verleiht er die Decorationen mit Diamanten 
verziert. 

Die Ordensbeamten find, bis auf bie Herolde, für alle Orden biefeiben. 

Die von Ausländern zu zahlenden Aufnahmekoften fließen in die Kaffe bes 
Hofpitald in Stodholm. 

Wer ohne Berechtigung einen Orden trägt, wird mit einer Geldftrafe von 
333 Reichöthalern und 16 Schillingen belegt. 

Im Jahre 1783 hatte der König Guſtav III. befohlen, daß die Portraits 
aller Ritter in Kupfer geflochen und mit kurzen, vom Hof: Hiftoriographen 
verfaßten Biographieen herausgegeben werben follten; auch wurde eine Anzahl 
folder Portraits von I. F. Martin gearbeit, doch kam das Unternehmen durch 
die fpäteern Kriege gänzlich in Stoden und fcheint völlig aufgegeben worden 
zu fein. 

Kein Schwede ‚darf ohne Erlaubniß des Könige einen ne Dr: 
den annchmen. 

Jeder ſchwediſche Orden muß befländig getragen und — dem Tode des 
Beſitzers wieder abgeliefert werden. 


Der Seraphinen-Orden oder „das Blaue Band“. 


So gewiß es ift, daß dieſer Orden ein fehr hohes Alter bat, eben fo 
fhwer möchte es fein, die Zeit feines Urfprungs genau zu beflimmen. Giner 
fehr verbreiteten Meinung nad foll er von König Magnus I. um dad Jahr 
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1280 auf Veranlaffung der Meaitheferritter gefliftet worben fein, doch fehlen 
alle Beweife für dieſe Annahme. ine andere nennt den Enkel jenes Königs, 
Magnus Erihfon, ald Stifter, und führt bie hiſtoriſche Thatſache für fi an, 
daß derfelbe bei feiner Krönung im Jahre 1336 viele Ritter des Seraphinen⸗ 
Drdens flug — hiernach feheint aber gerade der Drden fchon früher beſtanden 
zu baben. 

Und chen fo ungewiß, wie bie Zeit ſeines Urfprumgs, find feine Statuten 
und feine Form in früherer Zeit. Wir wiflen nur von einigen Verfheilungen 
bei feierlichen Gelegenheiten (wie bei der oben erwähnten und bei ber Krönung 
König Johanns IL im Jahr 1497, wo 50 Ritter gefhlagen wurden; und 
was die Form des Ordens betrifft, fo ift und nur Diejenige befannt, welche er 
batte, ald Karl IX. ihn bei der Einführung des Luthertbums in Schweden 
aufhob. Damals befland er in einem hellblau emaillicten ovalen Medaillon 
mit dem Namen „Iefus” in Gold, und mit vier Fleinen, weiß und ſchwarz 
emaillirten Nägeln an ben ſchmalen Enden, welde an die Leidensgefhichte er 
innern follten. Dieſes Mebaillon wurde an einer goldenen Halskette, aus roth 
emaillirten Cherubinen und Patriarchal: Kreuzen ohne Gmail zuſammengeſetzt, 
gefragen. 

Us König Friedrih I. am 28 Uprii 1748 feinen 72ten Geburtstag 
feierte, erneuerte ex diefen, fo wie den Schwert- und Nordſtern⸗Orden, und 
ließ neue Statuten für ihn entwerfen, die fpäter, am 9. Juli 1814, durch 
Karl XI. in manchen Punkten abgeändert wurden. Die fo erneuerten Statu⸗ 
ten beftimmen im Wefentlihen Folgendes: 

Der Orden beficht aus einer einzigen Klaſſe und and 24 fhwebifchen und 
8 ausländifchen Rittern (weiche Zahl jeht aber weit überfchritten if), ohne 
den König und die Prinzen bed Föniglichen Haufe, die geborene Ritter find, 
und obne die in den Drden aufgenommenen Kaifer, Könige, regierenden Fürſten 
und deren ältefte Söhne. 

Sammtliche Aufzunchmende müflen wenigfiend General-Bieutenantd-Rang 
haben. 

Die Ernennung neuer Ritter gefchieht einmal des Jahres im Kapitel am 
Montage nad) Advent, zur Erinnerung daran, daß die Treue gegen den Kö: 
nig von Zion koͤmmt; jedoch iſt fie nicht feſt an diefe Korm gebunden. Die 
Aufnahme findet am 28. April, ald dem Geburtötage König Friedrichs I., glor- 
würdigen Andenkens, flatt. Bis dahin darf der Gewählte nur den Gtern, 
nicht dad Band mit Dem Kranze tragen. 

Die Aufnahme erfolgt in Stodholm in der Ritterholmekirche, ober in 
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der Föniglichen Schloßlapelle, in Gegenwart aller Ritter des Ordens, ber 
Commandeure der übrigen Orden und fämmtlicher Ordensbeamten. 

Die Ceremonie dabei ift folgende: Der König figt unter einem Thron: 
himmel zur rechten Geile des Altars, rechts umd links neben ihm die Sera: 
phinen-Ritter auf Bänken, der neue Ritter dem Altar gegenüber ywifchen zwei 
ältern, bie gewiffermaßen PYathenſtelle verſehen. Nachden das Lieb: Komm' 
heil'ger Geiſt“ gefungen if, hält der Oberhofprebiger eine kurze Nede über bie 
Mlichten der Unterthanen gegen Bett, den König und das Vaterland. Hier- 
auf fpricht der Kanzler, links vom Könige ſtehend, einige Worte Aber den 
Zweck des Ordens, über die damit verbundene Ehre unb über die Gründe, 
weiche den König zur Wahl des neuen Ritters bewogen haben. Dann führen 
die beiden Pathen Ichtern vor den Sit des Könige, we er nieberfuiet mb 
auf folgende Fragen mit „Ia” antwortet: Ob er vor Gott und König ver 
ſpricht: 
1) Die Geſetze und Statuten des Ordens zu ehren, zu vertheidigen und 
zu erhalten; 

2) fein Blut, und ſelbſt fein Leben, für ben wahren evangeliſch⸗lutheri⸗ 
fhen Glauben und für das Wohl ded Landes zu wagen; 

3) durch feinen Muth ben alten Glanz des ſchwediſchen Ramens erhalten 
zu beifen; 

4) zur Einigkeit unter den Rittern des Ordens nach Kräften beizutragen ; 

5) über die Ehren und Vorrechte, die ihm jett ertheilt werben, zu 
wachen; 

6) Gutes zu tem und Arme, Witwen und Waifen zu befchügen ? 

Iſt dies gefchehen, fo übergibt der König das vorher außgefertigte Diplom 
dem Secretair, der es dem Kanzler zum Vorleſen überreicht, worauf der neue 
Kitter fehwört, mit Befahr feines Lebens und Vermögens die chriflliche Reli 
gion zu vertheidigen, dem Könige und dem Staate treu zu dienen, die Witt⸗ 
wen, Waiſen und Armen zu befihügen und nach allen feinen Srüften ihr Wohl 
zu befördern. Dann nimmt ber König aus den Händen des Schatzmeiſters bie 
Ordenskette, hängt fie dem neuen Ritter um und gibt Ihm mit dem Krönungs⸗ 
ſchwerte den Ritterfchlag, wobei er fagt: „Wir — — —, König der Schwe⸗ 
den, Gothen und Wenden, nehmen di ald einm tapfern und ehrenhaften 
Sopea⸗ und Bötha-Nitter in Unfern Seraphinen⸗Orden auf. Sei beffelben 
würdig.” Und indem er ihn nun bei Trompeten⸗ und Paukenſchall umarmet, 
fährt er fort: „Der Herr ſchüutze dich!“ worauf ber Bitter ihm dankt, ihm 
Die Hand küßt und alle feine neuen Brüder umarmt, von denen jeber 
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im ſagt: „Der Herr ſchütze dich!“ Hiermit iſt die Geremonie be 
endigt. 

Die kirchlichen Functionen werben von dem Sofprebiger verrichtet, der 
zugleich Drdensgeiflicher it und im dieſer Eigenſchaft ein Meines Seraphinen⸗ 
freu; an einer goldenen Kette trägt. 

Ein Schwede kann diefen Orden nicht erhalten, wenn er nicht ſchon Rit⸗ 
ter des Schwert: Ordens oder des Nordſtern⸗Ordens if. Und indem er den 
Seraphinen- Orden empfängt, wird er Gemmandeur des Ordens, den er be: 
reits beſitzt. 

Der nene Ritter zahlt bei der Aufnahme WO Dukaten an die Ordens 
kaſſe, 25 Reichöthaler Stempel- und 5 Reichsthaler Kanzlei» Gebühren, umd 
für jedes Jahr feines Alter 1 Reichöthaler 16 Schillinge, für die Folge aber, 
wie alle übrigen Ritter, jährlich 8 Schillinge zu dem Fonds für die Bedürf⸗ 
nifle des Ordens. 

Die AUufnahmegebühren von Ausländern fließen, wie fon erwähnt, dem 
Heofpitale in Stodholm zu. 

Ohne Erlanbnif des Kapitels darf Fein Ritter einen auswärtigen Orden 
fragen. 

Im Sabe 1784 ernannte König Guſtav IH, einen Bifhof bei dem Or⸗ 
den, zur Aufficht über die bei den Hoſpitälern und Schulen deſſelben angeftell- 
ten Geiftlichen. 

Ba den Ordensfeſten tragen die Ritter ein Ceremonienkleid nad dem 
Schnitte der Nationaltraht, von weißem Atlas mit ſchwarzen Auffchlägen, 
Knöpfen und Schnüre; weiße Schuhe mit Ubfügen von ſchwarzem Sammt 
und mit Schleifen flatt. der Schnallen; runden Hut von fihwarzem Sammt 
mit einem weißen Bande und vier weißen umd einer ſchwarzen Feder an ber 
Iinfen Seite; einen Mantel von fchwarzem Atlas, weiß gefüttert und mit 
weißen Kragen, mit dem Ordensſtern Zaf. J. Ro. 1 auf der finfen Seite. 
Legterer it auch auf das Wamms geſtickt, jedoch kleiner. Das Ordenskreuz 
‚hängt an der Halskette, die aus Seraphätöpfen und Patriarchallreugen befteht 
af. 1. No. 3). An folden Zagen verfammelt der König die Ritter zur 
Tafel, während welcher jeder den Hut aufbehält. 

Gewoͤhnlich wird das Ordenskreuz (Taf. I. No. 2) an einem blauen Bande 
von der rechten nach ber Tinten Geite getragen. Die Buchflaben I. H. S. auf 
bem Sterne und dem Kreuze bedeuten „Jesus hominum. Salvator“. Auf 
der. Rückſeite des letztern ſteht F. R. S. (Friderieus Rex Sueciae), 

Die hohen Dfficianten des Ordens, der Schatzmeiſter, der Secretair und 
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der Geremonienmeifter, tragen den Stern auf der Imfen Seite der Bruft und 
das Kreuz um den Hals an einem Drei Finger breiten Bande. Die niederern 
Dfficianten tragen ein Pleined Kreuz an einem zwei Singer breiten Bande am 
Knopfloche. 

Ueber dem Sitze jedes Ritters in der Ritterholmskirche in Stockholm iſt 
deſſen Wappen, Name, Wahlſpruch und Tag der Aufnahme auf eine kupferne 
Tafel eingegraben, auch werden die Wappen aller in das Wappenbuch des 
Ordens eingetragen, wofür 8. Heichöthaler zu bezahlen find. 


Der Schwert-Drden, oder das „Gelbe Band‘. 


Man ſchreibt dem Könige Guflav Waſa die Stiftung dieſes Drdens zu, 
der beſtimmt ift, Heldenmuth und lange und nützliche Dienfle im Heere zu 
belohnen. &päter eingegangen, wurde er mit dem Seraphinen⸗ und dem 
Nordftern-Drden von König Zriedrih I. am 28. April 1748 erneuert und 
empfing von dbemfelben Statuten, die von deſſem Rachfolger Adolph Wriebrich 
mit einigen kleinen Ubänderungen beftätigt wurden. König Guſtav III. fügte 
im Jahr 1772 den bis dahin beflebenden brei Klaffen eine vierte, Die jetzige 
erfte, bei. Die gegenwärtigen Statuten erließ König Guſtav IV. am 28. Ro 
vernber 1798, und einen Anhang dazu Karl IH. am 9. Juli 1814. 

Der Drden bat jetzt: 

Commandeurs mit dem Großkreuz, 
Commander, 

Rittee vom Großkreuz erfler Klaſſe, 
Ritter vom Großkreuz zweiter Klaffe, und 
Ritter. 

Die erſte Klaſſe wird nur an Oberbefehlähaber für einen Sieg zu Rande 
oder zur See verliehen, und felbft der König Tann fie nur durch den Ausſpruch 
des Heeres erhalten, welcher Kal für Guflav im Jahr 1789 eintrat. 

Um Commandeur werden zu Fönnen, muß man wenigftend Generaldrang 
heben. In diefe Klaſſe gehören bie Söniglichen Prinzen durch ihre Geburt. 

Die Ritter vom Großkreuz erſter Klaffe müflen wenigſtens Generalmajors⸗ 
Kong, und in einer Schlacht oder bei einer Belagerung eime Divifion, ober 
ein Corps von der Stärke einer Divifion, commandirt. haben, ober fonft gegen 
den Feind in einer Eigenfchaft, welche der Würde eines Divifiond Generals 
gleich kommt, employirt worben fen. 
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Bum Ritter gehört: Gapitninsrang und zwanzigiährige Dienflzeit, wobei 
aber ein Feldzug für zwei Jahre gerechnet wird, 

Die Aufnahme der Ritter geſchieht ohne religiöfe Feierlichkeit in Gegen⸗ 
wart der Großkreuze des Ordens, der Ritter des Seraphinen-Orbens und der 
Commandeure aller übrigen ſchwediſchen Orden im den Zimmern des Königs; 
im Mebrigen mit demfelben Ceremondel, wie die Aufnahme in den Scraphinen- 
Drdben. Der Schwur legt dem Ritter die Verpflichtung auf, „den evangeliſch⸗ 
Iutherifchen Glauben ohne Rückfſicht anf Leib und Gut zu vertheibigen, Dem 
Könige und dem Staate treu zu dienen und muthig gegen die Feinde des 
Königreichs zu kaͤmpfen.“ Wenn ein Ausländer zum Großfreuz erwählt wird, 
fo werden ihm die Infignien zugeſchickt und er läßt an das Ordensarchiv eine 
Angabe der von ihm geleiftefen Dienfte gelangen. 

Der Orden bat Einkünfte, welche zu Penfionen verwendet werben, die 
das Capitel vertheilt unb zu denen Die. Commandeure und die Ritter, gleich 
viel 0b fie Großkreuze find ober nicht, je nach der Zeit ihrer Yufnahme in 
den Orden gelangen. 

Ein Gommandene zahlt bei feiner Aufnahme 12 Meirhöthaler 12 Schil⸗ 
linge für Stempel und 2. Neichötbater Kanzleigebühren Die Ritter vom 
Großkreuz zahlen 20.Reichöthaler Banco, oder 5 Ducaten in Gold; die Ritter 
2 Reichsthaler 24 Schillinge Stempel» und 2 Reichsthaler Scanzleigebühren. 

Das Ordenszeichen it ein goldenes, achtipigiges, weiß emaillixted Kreuz 
mit einer goldenen Krone darüber (Taf. I. No. 5), in deſſen Winkeln goldene 
Kronen befindlich, höher hinauf aber Ereuzweife gelegte Schwerter, von ihren 
Gehängen umfchlungen. Auf dem blauen Mittelfchilde find auf der Vorder⸗ 
feite ebenfalls drei golbene Kronen mit einem goldenen Schwerte bazwifchen, 
auf der Rüdfeite ein eben ſolches Schwert mit einem Lorbeerkrauze auf der 
Spite, umgeben von den Worten: „Pro patria.“ 

Die erfte Klaffe trägt ed an einem breiten gelben Bande mit blauen Rän- 
dern em eoharpe von der linken nad) der, rechten Seite und fügt noch den 
Stern of, I. Ro. 4, mit Silber auf die linke Seite. des Modes geftidt, bei 

Die zweite Klaſſe traͤgt ihr etwas kleineres Ordenszeichen um den Hals 
an einem ein wenig ſchmaͤlern Bande, und erſetzt ben Stern durch ein ſilbernes 
oder in Silber geſticktes Schwert auf der linken Seite der Bruſt. Der, wel: 
cher: aus. der dritten Klaſſe in die zweite. gekommen iſt, zeichnet ſich durch zwei 
kreuzweiſe gelegte Schwerter auf der Brut and, und Der aus der zweiten Alaflı 
in den Gerapbinenorben eintritt, ober Commandeur cined andern Ordens wird, 
trägt das Schwert unter dem Sterne des. Serapinen⸗, oder fonfligen Ordens. 
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Die dritte Klafie trägt das Großfreug, das aber bei ihr nur awifchen ben 
beiden oberen Flügeln die kreuzweiſe gelegten Schwerter bat, an einem nad) 
fchmälern Bande um den Hals. 

Daſſelbe Kreuz trägt die vierte ul wieder an einem ſchmaͤlern Bande, 
am Knopfloche. 

Das Ordenscoſtüm, hellblau mit weiß, ift bie alte Nationaltracht. Er⸗ 
ſcheint der Ritter in diefem, fo hängt Die Decoration an der Kette No. 6, 
welche . aus Schwertern mit Gehängen und elf blauen Helmen auf goldenen 
Schildern beftcht. 

Die zwei Herolde tragen an einer blauen und gelben feidenn Schnur ein 
ovales Schild mit dem ſchwediſchen Wappen, worauf in der Mitte ein blantes 
Schwert und oben die Infehrift: „Pro patria®. Ihr Coſtũm gleicht dem ber 
beiden erſten Klaſſen, ausgenommen daß fie flatt des Manteld einen mit 
Schnüren und goldenen Franſen befeßten Camail fragen. Auf Bruf und 
Rüden haben fie ein mit Bold geſticktes Schwert und auf den Schultern die 
Drbenödevife „Pro patria“. 


Orden des NRorditerns, oder das „ Schwarze Band“. 


Diefer Orden hat, wie die beiden vorhergehenden, vor dem 28. April 1748 
nur eine fehr ungewifle Gefhichte. Er wirb für Bürgertugend, für Eifer für 
bad öffentliche Wohl und für nürtzliche Stiftungen vetlichen, auch an Aus⸗ 
länder. Der Stern, ald Symbol des Drdens, foll die Ritter Daran erinnern, 
nie den Ruhm des fchwedifhen Namens finden zu laſſen. 

Es giebt drei Klafin: Sommandeure vom Großkreuz, Commandeure und 
Ritter. Die Prinzen des königlichen Haufed find von Geburt Mitglieder der 
erften Kaffe und bie Aufnahme eine Ritters dieſes Ordens in den Seraphinen⸗ 
orden macht ihn zum Sommanbeur bed Nordſternordens. Außerdem gehört zur 
Zulaflung zu der Klaffe dee Gommandeure, daB man bereitö eine andere Deco: 
ration befigt und im Givil einen Hang bat, der ein Recht auf das Prädikat Tro 
Man (Lieber Getreuer) giebt, oder in der Geiſtlichkeit die Bifchofswürbe. 

Die Zahl der Mitglieder ift nicht befkimumt, doch dat König Guſtav III. 
feftgefeßt, daß die Geiftlichkeit acht Gommanbeur- und zwölf Kitterkreuze haben 
folle. Ein Schwede kann nur denn Commandeur werden, wenn er zuvor dab 
Ritterkreuz erhalten bat. 

Bei.der Aufnahme, welche auf diefelbe Weife wie ‚die der Ritter vom 
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Bum Ritter gehört Gapitninsrang und zwanzigiährige Dienflzeit, wobei 
aber ein Feldzug für zwei Jahre gerechnet mird, 

Die Aufnahme des Ritter geſchieht ohne religiöfe Feierlichkeit in FEN 
wart der Großkreuze des Drdens, ber Ritter des Seraphinen⸗Ordens und der 
Commandeure aller uͤbrigen ſchwediſchen Orden in ben Zimmern bed Königs; 
im Mebrigen mit demfelben Ceremoniel, wie die Aufnahme in den Seraphinen⸗ 
Orden. Der Schwur legt Dem Ritter die Verpflichtung auf, „ben evangelifch- 
futherifchen Glauben ohne Rückſicht auf Leib und Gut zu vertheidigen, Dem 
Könige und dem Staate treu zu dienen und muthig gegen die Feinde des 
Königreich8 zu kämpfen.” Wenn ein Ausländer zum Großkreuz erwählt wird, 
fo werden ihm die Infignien zugeſchickt und er läßt an das Ordensarchiv eine 
Ungabe der von ihm geleifteten Dienſte gelangen. 

Der DOrben hat Ginfünfte, welche zu Penfionen verwendet werben, die 
dad Capitel vertheilt und. zu bemen Die. Kommandeure und Die Ritter, gleich 
viel ob fie Großkreuze find ober nicht, je nad ber Zeit ihrer Yufnahme in 
den Orden gelangen. | 

Ein Commandeur zahlt bei feiner Aufnahme 12 Meichsthaler 12 Schil⸗ 
linge für Stemupel und 2. Neichöthater Kanzleigebühren: Die Ritter vom 
Großkreuz zahlen 20.Reichöthaler Bauco, oder 5 Ducaten in Bold; die Ritter 
2 Reichsthaler 24 Schillinge Stempel» und 3 Reichsthaler Kanzleigebühren. 

Das Ordenszeichen ik ein goldenes, achtſpitziges, weiß emaillirtes Kreuz 
mit einer goldenen Krone darüber (Taf. I. No. 5), in deſſen Winkeln goldene 
Kronen befindlih, höher hinauf aber kretzweiſe gelegte Schwerter, von ihren 
Gehängen umfchlungen. Auf dem blauen Mittelfchilde find auf der Border: 
feite ebenfalls drei goldene Kronen mit einem goldenen Schwerte bazwifchen, 
auf der Rüdfeite ein eben ſolches Schwert mit einem Lorbeerkrauze auf der 
Spige, umgeben von den Worten: „Pro patria.“ 

Die erſte Klaſſe trägt es an einem breiten gelben Bande mit blauen Rän- 
dern en &oharpe- von der linken nad) der: rechten Seite und fügt noch den 
Stern Taf. I. Ro, 4, mit Silber auf die linle Seite des Modes geſtickt, bei. 

Die ‚zweite Klaſſe tragt ihr etwas kleineres Ordenszeichen um. den‘ Hals 
an einem ein wenig: fehmälern Bande, und erſetzt den Stern durch ein filbernes 
obex in. Silber geflidtes Schwert auf: ber Iinfen Seite der Bruſt. Der, wel: 
cher: aus. ber dritten Klaſſe in die zweite gekommen ift, zeichnet fich durch zwei 
kreuzweiſe gelegte Schwerter auf der Bruf ans, und Der aus der zweiten Alaffe 
in den Seraphinenorben eintritt, oder Commandeur eines andern Ordens wird, 
trägt das Schwert unter dem Sterne des Serapinen⸗, oder fonfligen Ordens. 
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Die dritte Klafle trägt das Großkreuz, das aber bei ihre nur zwiſchen ben 
beiden oberen Flügeln die Ereuzweife gelegten Schwerter hat, an einem nad) 
fhmälern Bande um ben Hals. 

Daſſelbe Kreuz trägt die vierte Klaſſe, wieder an einem fömäten Bande, 
am Knopfloche. 

Das Ordenscoſtüm, hellblau mit weiß, ift die alte Nationaltracht. Er⸗ 
fheint der Ritter in diefem, fo hängt die Decoration an der Kette No. 6 
welche aus Schwertern mit Behangen und elf blauen Helmen auf goldenen 
Schildern befieht. 

Die zwei Herolde tragen an einer blauen und gelben feidenen Schnur ein 
ovales Schild mit dem fchwedifhen Wappen, worauf in der Mitte ein blanfes 
Schwert umd oben die Infcrift: „Pro patria“. Ihr Coſtüm gleicht dem der 
beiden erſten Klaſſen, ansgenommen daß fie flatt des Manteld einen mit 
Schnüren und goldenen Franſen befegten Camail fragen. Auf Bruft und 
Rüden haben fie ein mit Bold geſticktes Schwert und auf den Schultern bie 
Drdensbevife „Pro patria“. 


Drden des Rordfterns, oder das „ Schwarze Band“. 


Diefer Orden bat, wie die beiden vorhergehenden, vor dem 28. April 1748 
nur eine fehr ungewiffe Geſchichte. Er wird für Bürgertugend, für Eifer für 
das öffentlihe Wohl und für nützliche Stiftungen vetlichen, auch an Aus: 
länder. Der Stern, ald Symbol des Drdens, fol die Ritter daran erinnern, 
nie den Ruhm des ſchwediſchen Namens ſinken zu laſſen. 

Es giebt drei Klafin: Sommandeure vom Großkreuz, Sommandeure und 
Ritter. Die Prinzen des Pöniglihen Haufes find von Geburt Mitglieder der 
erften Klaffe und die Aufnahme eines Ritterd Diefes Ordens in den Seraphinen- 
orden macht ihn zum Commandeur bed Nordſternordens. Außerdem gehört zur 
Zulaflung zu der Klaſſe der Commandeure, daB man bereits eine andere Deco 
ration befigt und im Givil einen Hang bat, der ein Recht auf das Prädikat „ro 
Man’ (Lieber Getreuer) giebt, oder in der Geifllichfeit die Bifchofswürde. 

Die Zahl der Mitglieder iſt nicht befkinumt, Doch hat König Guſtav II. 
feftgefeßt, daß die Geiſtlichkeit acht Gommandeur⸗ und zwölf Kitterkreuze haben 
folle. Ein Schwede fann nur dann Commandeur werden, wenn er zuvor dab 
Ritterkreuz erhalten bat. 

Bei der Aufnahme, welche auf diefelbe Weife wie die der Ritter vom 
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Schwertorden gefchieht, zahlt ein Commander 12 Thaler 24 Schilinge Stem⸗ 
pel:, und 2 Thaler Kanzleigebühren, ein Ritter halb fo viel ©tempel-, und 
ebenfalld 2 Thaler Kanzleigebühren. 

Die Decoration iſt ein achtfpigiges goldened Kreuz, weiß emaillirt, mit 
goldenen Kronen in den Winkeln. Auf dem blauen Schilde in ber Mitte if 
ein fünfftrahliger filberner Stern mit der Umfchrift: „Nescit Occasam“ (Er 
kennt Beinen Untergang). Taf. H. Ro. 8. 

Diefed Kreuz wird von ben Gommandeuren vom Großfreuz an einer 
großen ſchwarzen Schnur über die Schulter von der rechten nad der linken 
Seite getragen, dazu’ der filberne Stern Taf. II. Ro. 7, mit dem Nordfiern 
in der Mitte, auf der Bruft. 

Die Commandeure tragen den Drden an einem ſchwarzen Bande um ben 
Hals md feinen Stern auf der Bruſt, die Ritter ein kleineres Kreuz am 
Anopflodhe. 

Bei Feierlichkeiten wird das Kreuz an der Halskette Taf. II. Ro. 9 getragen, 
deren Glieder den Nordſtern und ein blaue doppeltes F (Friedrich) darftellen. 
Die Eommandeure tragen dann dad Nationalcoflüm in rothem Sammt, die 
Beinkleider von weißem Atlas. 


Der Waſa⸗Orden. 


König Guſtav IN. fliftete diefen DOrben am 26. Mai 1776, am Zage 
feiner Kroͤnung, um damit Männer zu belohnen, die ber Nation wichtige 
Dienfte im Aderbau, im Bergbau und im Handel geleiftet, fei «8 durch 
Schriften oder durch praktifche Werbeflerungen. Er ift in drei Klaſſen gefheilt: 
Commandenre vom Großkreuz, Commandeure und Ritter, deren Zahl nicht 
beftimmt ifl. Auch Ausländer fünnen aufgenommen werden. 

Die Ernennungen gehen vom König aus, ber, wenn er bei feiner Thron⸗ 
befteigung nicht ſchon Ritter iſt, Die Infignien von dem Bifhof empfängt, 
weicher ihn Prönt, nachdem er die Statuten beſchworen bat. 

- Die Decoration, ein ovaled goldened Schild, enthält das Waſa'ſche Wap- 
pen, umgeben von einem rothemaillisten, goldgeränderten Streifen mit der gol- 
denen Inſchrift: Gustaf den Tredie instiktare MDCCLXXU. (Taf. IL Ro. 11.) 
Sie wird an einem breiten grünen Bande getragen, von ben Großfrenzen en 
echarpe, von ben Gommandeuren um ben Hald. Dazu kommt für. diefe 
beiden Klafien der Stern Ro. 10. Die vor dem 14. October 1844 ernannten 
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Ritter tragen die Decorafion ebenfalls um den Hals, jedoch ohne Stern, die 
fpäter ernannten aber im Knopflocdhe, mit einer Königskrone Darüber. 

An Fefltagen wird die Decoration an der Kette Taf. TI. No. 14 getragen, 
ald deren Glieder goldene Barben, Schilder mit dem fihwedifhen Wappen, 
umgeben von den Uttributen des Handels, der Künſte und des Ackerbaues, 
und das holficinifche Wappen abwerhfeln. An diefen Zagen erfiheinen auch Die 
Gommandeure in der Nationaltracht in grünem Sammt, mit Beinkleidern von 
weißem Atlad, darüber einen Mantel von grünem Sammt, weiß gefüttert. 

Die Aufnahmereremonien find diefelben wie für die Schwertritter, auch iſt 
der Schwur weſentlich derſelbe. Für Stempel find von den Commandeuren 
18 Reichsthaler 36 Schlinge, von den Rittern 6 Reichsthaler 12 Schillinge 
zu bezahlen, an SKanzleigebühren von jedem 2 Reichöthaler. 


Drden Karl's X. 


Diefen fliftete der König, deffen Namen er trägt, am 27. Mai 1811, 
um ihn an die höhern Grade der ſchwediſchen Freimaurer zu vertheilen, deren 
dem Wohle der Menfchheit geweihte Arbeiten er lange Zeit leitete. Er hat 
nur eine Klaſſe. Der König, der präſumtive Thronerbe und die Prinzen der 
foniglichen Familie dürfen die Infignien nicht ablegen. 

Die Decoration (Taf. IL Ro. 13) wird um den Hals gefragen und das 
Kran (Taf. IL No. 12), von Tuch oder in rothem Email, auf der Brufl. 
Das Rieillon im Kreuze zeigt vorn die Zahl XIII. zwiſchen zwei verfhlun- 
genen C, auf der Rüdfeite aber ein G in einem Zriengel, defim Stan nur 
die Freimaurer kennen. 


Ehrenzeichen und Redaillen. 

1) Die Redaille für Tapferkeit im Felde, von Geld für die Offfiere, 
son Eilber für Ustereficiere und Eoldaten, mit der Infhrift: „Hör Zapperhet 
i Zült“, wird auf der finfen Seite der Bruſt getragen. Ss giebt deren mit 
dem Bitte Gufar’s IL, andere mit dem Bilde Guflar Uelpb's, und wicder 
andere mit dem Kerl Icheun’s. (Zef. HL Re. 16) 

2) Die Medaile von Evenlfund, von Ge, ba eder funf Ducato 
Ideer. Eic iR dem Unbenlen des Gecheges Guflar's IL über die Rufen 
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am 8. Juli 1780, welcher den Frieden vom 14. Auguſt deflelben Jahres ber: 
beiführte, geweiht. (Zaf. II. Re. 15.) 

8) Die Seraphinenmedaille, oder Die Webaille der Urmenverwaltung, 
von Gold, fünf Ducaten ſchwer, wird an Diefenigen verliehen, die ſich Durch 
ihre Sorgfalt und ihren Eifer für die Urmen auszeichnen. Sie hat auf der 
einen Seite das Portrait des Königs mit der Inſchrift: Fridericus D. G. rex 
Sueciae, auf der andern: Ordo eq. Seraphin. restauratus natali regis 
LXXII. (Geraphinenorden, wieberhergeftelt am 73. Geburtstage des Königs), 
umgeben vom Sollier des Seraphinenordens mit den Worten: Proceres cum 
rege nectit. 1748. (Sie verbändet die Vornehmen mit bem Könige.) 

4) Dentmünze von 1772 zum Andenken au die Staatsumwälzung, von 
Gold, acht Ducaten ſchwer. 


— — —— — — —— — 
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Die Schwei i 


Medaillen. 


1) Medaille von 1815. Zu den Zeiten der Bourbonen, der Republik, 
des Directoriumd und des Confulats fanden viele Schweizer in franzöfifchen 
Kriegsdienften und dem Kaiferreihe wurde im Jahre 1812 fogar vertragsweiſe 
ein: ausfchließliches Hecht auf fchmeizerifche Hülfstruppen zugeſprochen. Nach 
Napoleon’d Entfagung traten die vier Schweizer-Regimenter, welche er ge: 
halten hatte, Leicht in den Dienft der Neftauration; minder bereit zum Wechſel 
ihrer Herren zeigten fie fi aber, als Napoleon von Elba zurüdfehrte: Die 
Mehrzahl der Dfficiere und Soldaten weigerten fih, in Frankreich zu bleiben, 
und ald zu gleicher Zeit das Vaterland fie zurüdrief, folgten fie alle feinem Rufe. 
In Anerkennung foldhen Pfliht- und Ehrgefühls beſchloß am 20. April 1815 
die eidgenöffifhe Regierung die Stiftung eines Ehrenzeichens für jene treuen 
Diener, welches durch Decret vom 12. Juni ind Leben trat. Es befteht aus 
einer filbernen Medaille, die auf der einen Seite dad alte eidgenöffifche 
Banner mit der Infchrift „Schweizerifche Eidgenofjenfchaft. 1815”, auf der 
andern einen Gichenfranz mit der Infchrift „Treue und Ehre” führt und an 
einem roth und weißen Bande im Sinopfloche getragen wird. (Ro. 1.) 

Ein Decret vom 24. Auguſt ließ auch Die Compagnie der hundert Schwei- 
zer, welche in Gent zu Ludwig XVII. geftoßen war, an der Medaille Theil 
nehmen. 

Die Vertheilung fand am 15. October 1815 mit großer Keierlichkeit in 
Iverdun flatt. 

2) Medaille vom 10. Auguſt. Am 7. Yuguft 1817 beichloß die eid⸗ 
genöffifche Regierung, allen noch lebenden Perfonen aus der Schweizergarbe, 
die am 10. Auguſt 1792 die Zuilerien vertheidigt hafte, eine Medaille von 
Sußeifen zu verleihen, Die vorn das Bundeskreuz und die Worte „Treue und 
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sso Die Schweiz. 

Ehre“, auf der Rüdfeite aber die Infchrift „Auguſt MDCCXCHL" enthält 
und auf der linken Seite der Bruſt an einem roth und weißen Bande ge 
tragen wird. (Ro. 2.) Die Lifte Aller aus dem Regimente, welche während 


und nad dem Kampfe geflorben waren, wurbe im Bundesarchive nieder- 
gelegt. 





Königreich beider Sicilien. 


Drden des heiligen Ianuarius, 


Diefen Orden fliftete- Karl, König beider Sieilien, nachheriger König 
Kari IH. von Spanien, am 6. Juli 1738, bei Gelegenheit feiner Vermählung 
mit der Prinzeffin Amalie, Zochter König Auguſt's III. von Polen. 

Der König beider Sicilien ift Großmeifter deſſelben und ernennt die Ritter, 
welche nur eine Klaffe bilden und deren Zahl nach der erften Beflimmung nur 
60 fein follte, jetzt aber unbefchräntt ift. 

Bei der Ufurpation des Königreichs Neapel durch die Branzofen im Jahre 
1806 wurde der Drden in diefem Lande aufgehoben, blühte aber in Sicifien, 
und feit 1814 wieder in beiden Reichen fort. 

Das Orbenszeichen if ein goldenes, achtfpigiges, weiß und roth emaillirtes 
Kreuz (Taf. I. Ro. 2) mit goldenen Lilien in den Hauptwinkeln. Auf der 
Vorderſeite ift der Schugpafron des Ordens, der heilige Märtyrer Januarius, 
in halber Figur und in bifchöflicher Kleidung, mit einem aufgefchlagenen Bude 
in der linken Hand, auf der Rüdfeite aber in einem runden Mittelfchildbe ein 
goldenes, aufgefchlagene® Buch mit zwei, halb mit Blut gefüllten Meßvafen. 

Dieſes Kreuz tragen die Ritter an einem breiten, ponceaurofhen Bande 
von ber rechten Schulter nach der linken Hüfte, umd auf der linken Seite der 
Bruſt ein eben ſolches, aber filbernes Kreuz mit der Drdendbenife: In san- 
guine foedus (Bund im Blute). (Taf. 1. No. 1.) 

Bei feierlihen Gelegenheiten erfcheinen die Ritter in einer Feſtkleidung, 
welche in einem purpurfarbenen, durchaus mit goldenen Lilien befüeten Mantel, 
mit perlfarbenem Zaffet gefüttert, hermelinartig befegt und mit langen Schnüren 
von Seide und Gold verfehen, Rod, Weſte und Beinkleidern von Drap d'Ar⸗ 
gent, weiß gefüttert, mit goldenen Knöpfen, einem ſchwarzen Gute mit rotber 
Feder, weißen Strümpfen mit goldenen Zupfen und ſchwarzen Schuhen befteht, 
wobei dann bie Drdensbecoration an einem aus Biſchofsmützen, Krummfläben, 
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e.:2 a2? ton Beitıten C lmmernscheten Gellirr (Zuf L Re. 5) ge 
tesa E72. 

Dir Irdexiteurm kat: au Raulr, am Gerruwuiemmefter, an Schat- 
arte md cı Eeruzz. 

De setzt Rertitomse der Ritter, die heils Cavalieri di gms- 
uzia (ec 4 Cie Tue wiherie murien), (heile Cavalieri di grazia 
>, Beier u Recheidigang ter latheſiſchen Acligien mb unwerichlider 
Irre geʒzea der Kiciz bar Eric 


WS durch tie wider Aranfcnd werbundeten Bäder, Auflend, Defferreich, 
England und tw Zurfa, im Jahre 1499 SItelıen den Brangefen wieder ent: 
rien war, wurde tur den Kardinal Rufe, en der Gpige der von ihm be 
wirncen Reapelitauer, König Ferdinand IV., der ſich mach Gicilien geflüchtet, 
am 1 Juli triumpbirme in Neapel wicher angeführt. Zum Unbenfen an die 
jo vellbrechte Bicderrreberung ſcines Reiches ſtiſtete der König em 1. April 1800 
den Ordine di Sam Ferdmando e del Merite. In der hierauf bezüglichen 
Urfunte hast cd, daß dicſer Deden errichtet ſci, „um einen öffentlichen Beweis 
der Dankbarkcit gegen Gett und den gelichten Preteıter, deu heiligen Fer⸗ 
dinand, Kinig von Caſtilien, wegen dei vollländig wieder ersberten König: 
reichs zu geben, diejenigen Untertanen zu belhnen, bie bei diefer Gelegenheit 
außerordentliche Proben von Zreme und Ergebenheit gegen die Fönigliche Perſon 
und Monarchie abgelegt haben, und um fünftig die Unterthanen, und baupt- 
fähhli den Adel beider Eicilin, zum Gefühle der Ehre und des wahren Rub- 
mes zu crmuntern und auzufeuern.“ 

Bei der zweiten Eroberung Italiens durch die Zranzefen im Sabre 1806 
murde der Orden zwar, nebſt allen andern königlichen Drden in Reapel, auf: 
gehoben, blühete aber mit feinen Brüdern in Sicilien fort, wohin fi der 
neapolitanifcye Hof begeben hatte, und feit 1514 beſteht er wieber in beiden 
vereinten Reichen. 

Anfänglich hatte er nur zwei Klafien, Großfreuge und Gommandcute. 
Im Jahre 1510 wurden aber noch Ritter, ald eine britte Klaſſe, binzu- 
gefügt, aus Dfficieren jedes Ranges befichend, die ſich durch kluges Bench⸗ 
men oder Zapferfeit ausgezeichnet haben. Der regierende König iſt immer 
Großmeifter und Chef des Drdend. Er ernennt allein die Mitglieder, deren 
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die erfle Klaffe nach den Statuten, mit Einfchluß der königlichen Familie, nur 
24 zählen darf. Yür die beiden anderen Klaſſen ift Feine beftimmte Zahl feft« 
gefeßt. 

Das Ordenszeichen ift ein aus fechd goldenen Strahlenbündeln und ſechs 
dazwifchen befindlichen filbernen bourbonifchen Lilien gebildeter Stern, von einer 
Königsfrone gedeckt. Auf der Vorderfeite ift auf goldenem Grunde dad Bild 
des heiligen Ferdinand in Töniglicher Kleidung und Mantel, mit der Srone 
auf dem Haupte, ein bloßed Schwert in der Rechten, eine Xorbeerkrone in ber 
Linken baltend. Um daffelbe herum ſtehen in einem dunkelblauen Zirkel mit 
goldenen Buchftaben die Worte: „Fidei et merito“ (Der Treue und dem 
Verdienfte). Auf der Rückſeite füllt die Infchrift: „Ferd. IV. inst. Anno 1800“ 
Die goldene Kreiöfläche. (Taf. I. No. 4.) 

Diefer Stern, ber für alle Klafien gleich ift, mit jeder berfelben aber an 
Größe abnimmt, wirb von den Großkreuzen an einem breiten dunkelblauen 
Bande mit rother Einfaffung, als den Karben bes Töniglichen Haufes, von der’ 
rechten Schulter nach der linken Hüfte getragen und dabei auf der linken Seite 
der Bruft ein Stern, der, bi6 auf die Farben, ganz wie die Vorderfeite des 
Drdend if. (Taf. I. No. 3.) 

Die Ordenstracht befteht für Die Novizen in Rod, Weite und Beinkleid 
von Drap d’Dr, weißen feidenen Strümpfen mit goldgefticten Lilien, und einem 
runden, an einer Seite aufgefchlagenen, mit Gold befesten, mit einer roth⸗ 
feidenen Kokarde und drei großen Federn, einer blauen in der Mitte und zwei 
rothen auf den Seiten, gefhmüdten Hute; für die Profeffi aus derfelben 
Kleidung, aber mit Mantel, Degengehänge und Halskette. Der Mantel ift 
von blauem Moor mit goldgeflidten Lilien und der Namenschiffre des Stifters 
E ( F, von einem Q umgeben) abwechfelnd befäet, mit weißem Zaffet und Her⸗ 
melinftreifen gefüttert und mit zwei langen Schnüren von Gold, blauer und rother 
Seide zum Zubinden verfehen. Das Degengehänge, über dem Rod zu tragen, 
ift auch von blauem Moor, mit rothen Streifen am Rande und geflidt wie 
der Mantel. Die Halskette endlich (Taf. III. No. 15) iſt aus Kronen, 
Lilien, Mauerthürmen und dem Buchſtaben F, mit Fahnen dahinter, zufam- 
mengefeßt. 

Mit diefer Halskette müffen die Großkreuze ihre Wappen fhmüden. Sie 
erhalten das Prädikat Excellenz, haben Zutritt beim König wie die dienfithuenden 
Kammerberren, nehmen bei feierlichen Gelegenheiten ihren Platz dicht an den 
Stufen des Thrones zur rechten Seite, und bürfen fi vor dem Könige in 
allen den Zählen bededen, in welchen dies den fpanifchen. Sranden der erften 
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Klaſſe verftattet if. Ein General, der als Befehlshaber in einer Schlacht 
einen vollftändigen Sieg erfocht, foll de jare das Großkreuz erhalten. 

Die Commandeure tragen das Drdenszeihen um den Hals, ohne &tem 
auf der Bruft. Sie haben bei feierlihen Gelegenheiten ihren Platz neben den 
Großfreuzgen, und, wie audy die Ritter, ben Rang vor ihren Kollegen im Civil 
und Militair, welche den Drden nicht haben. Auch follen fie Penfionen nad) 
Gutdünken ded Königs beziehen. Wer einen feften Platz fo vertheibigt Bat, 
daß der Feind zum Abzuge genöthigt worden, oder einen vom Feinde befegten 
Platz erobert, hat de jure Anſprüche auf das Commandeurkreuz, mit Anwei⸗ 
fung auf einen Iahrgehalt aus dee Commende. 

Die Ritter tragen das Kreuz am Knopfloche und haben bei feierlichen 
Gelegenheiten ihren Platz zur rechten Seite des Throne, neben den Gomman- 
Deuren. 

Die DOrdensbeamten beſtehen aus einem Kanzler, Eeremonienmeifter, Schatz⸗ 
meifter und Secretair. Diefe vier tragen dad Ordenskreuz an einem fdymalen 
Bande um den Hald und den Stern auf der Bruſt nicht mit Golbgrund, fon- 
dern ganz von Silber geftidt. 

Die hauptfächlichften Pflichten der Mitglieder des Ordens find: Werthei- 
digung der Tatholifchen Religion und XZreue und Gehorfam gegen den Grof- 
meifter. 

Als Unterabtheilung diefed Ordens hat König Ferdinand IV: durch Decret 
vom 25. Juli 1810 eine goldene und eine filberne Medaille geftiftet (Taf. IL 
No. 10), von denen die erftere für Abjutanten, Portöpee- Fähnriche, grabuirte 
Gteuermänner und Dber-Matrofen, die andere für Unterofficiere und Soldaten 
beftimmt ift, welche fih im Dienfte auszeichnen. 


Der Conftantins- Drden. 


Die Gefchichte des Konftantind« oder Gonftantinianifhen Sanct Georg. 
Ordens ift bereitd unter Parma mitgefheilt und erzählt worben, daß bderfelbe 
feit 1734 von Parma nah Sicilien verpflanzt wurde und feit April 1816 aud 
wieder in Parma blüht. Mit Bezug darauf ift mithin bier nur noch anzu: 
merken, baß ber Orden mit ben übrigen ficilifchen Orden burch Joſeph Buo⸗ 
naparte in Neapel aufgelöft ward, in Sicilien jeboch fortblühte und feit der 
Vertreibung ber Franzofen aus Neapel im Jahre 1814 ganz wieder in feine 
alten Rechte eingefegt worden ift. 


— Hin — ——— — En — 
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Sroßmeifter des Ordens im Königreiche beider Sicilien ift der König. Die 
Ritter bilden bier drei Klaſſen: Großfreuzge, Ritter und dienende Brüder. 
Beide letztere Klaſſen tbeilen fich wieder in mehrere Zweige: in Cavalieri di gius- 
tizia (Donatori), d. 5. folche, die bei ihrer Aufnahme bem Orden ein Gefchen? 
machen, Cavalieri di grazia, Cavalieri capellani und Cavalieri scuderi. 

Dad Ordendzeichen ift ganz fo wie das unter Parma abgebildete. Die 
Großkreuze tragen cd um den Hals, die Ritter am Knopfloche, erftere auch 
geſtickt auf dem Kleide, zur linfen Seite. Außerdem unterfcheiden fich die 
Großkreuze dadurch von den Rittern, daB an der untern Spige ihred Kreuzes 
der Sanct Georg hängt. Die Ordenskette für die Großkreuze ift wie die des 
parmaifchen Ordens; die Ritter haben, wenn fie in Geremonienkleidung er⸗ 
fiheinen, den Orden an einer einfachen goldenen Kette hängen. 

Die Ordenstracht beftebt in einem Mantel von himmelblauer Seide, mit 
weißen Zaffet gefüttert und von langen weiß unb blauen Schnüren zufammen- 
gehalten; weißem‘ Kleide; Wefte und Beinkleidern von der Farbe des Mantels; 
weißen Strümpfen; weißen Schuhen mit blauen Bändern; Degengehänge von 
carmoifinfarbenem Sammt; Hut von rothem Sammt mit weißfeibenen Krem⸗ 
pen und mit Federn, woran vorn bad goldene Monogramm angebracht if. 
Die Cavalieri capellani (Kapläne) tragen unter dem Mantel ein blaues 
Chorhemd, mit weißen Spigen verziert. 

Um zur erflen Klaſſe zu gelangen, ift alter guter Abel, die Fatholifche 
Religion, ein gewilfer Grad von Wohlhabenheit und ein Alter von wenigftens 
fechözehn Jahren nöthig. Der Cavaliere di gimstizia (Ritter durch Gerechtig⸗ 
feit) muß vor der Aufnahme vier Ahnen nachweifen; ber Cavaliere di grazia 
(Gnadenritter) bedarf dieſes Beweifes nicht, fondern legt Thaten und Verdienfte 
um Staat oder König auf die Wagſchale. Man fieht, daß die Namen umge: 
fehrt gebraucht werden follten. 

Der Tugend ſich zu befleißigen, dem Großmeiſter in ben Krieg zu folgen, 
zwei Soldaten auf eigene Koften zu unterhalten, fletd mit dem Degen zu er: 
fheinen, keine Hazardſpiele zu fpielen, kein bürgerliche Gefchäft zu treiben, 
das find die Verpflichtungen, welche den oberften Klaſſen obliegen. 


Orden des heil. Georg der Wiedervereinigung. 


Joſeph Napoleon fliftete am 24. Februar 1808 ben Orben beiber Sicilien 
(obwohl er nur Herr des einen dieſer Königreiche wer), um dadurch feine 
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Lilien und dem Buchflaben C zufammengefegten Collier (Zaf. I. No. 5) ge 
tragen wirb. 

Die Ordensbeamten find: ein Kanzler, ein Geremonienmeifter, ein Schatz⸗ 
meifter und ein Secretair. 

Die vornehmften Verpflichtungen der Ritter, die theild Cavalieri di gius- 
tizia (welche 4 edle Ahnen nachweifen müffen), theild Cavalieri di grazia 
find, beftehen in Vertheidigung ber Tatholifhen Religion und unverleglicher 
Treue gegen den König beider GSicilien. 


Drden des heiligen Ferdinand und des Verdienſtes. 


Als durch die wider Frankreich verbündeten Mächte, Rußland, Defterreich, 
England und bie Zürkei, im Jahre 1799 Stalien den Branzofen wieder ent- 
riffen war, wurde durch den Karbinal Ruffo, an der Spige der von ihm be⸗ 
waffneten Neapolitaner, König Ferdinand IV., der fi) nach Sicilien geflüchtet, 
am 4. Juli triumpbhirend in Neapel wieder eingeführt. Zum Andenken an bie 
fo volbrachte Wiedereroberung feines Reiches fliftete der König am 1. April 1800 
den Ordine di San Ferdinando e del Merito. In ber hierauf bezüglichen 
Urkunde heißt es, daß dieſer Orden errichtet fei, „um einen öffentlichen Beweis 
der Dankbarkeit gegen Bott und den geliebten Protector, den heiligen Fer 
Dinand, König von Gaftilien, wegen bes vollftändig wieder eroberten König: 
reichs zu geben, Diejenigen Unterthanen zu belohnen, die bei dieſer Gelegenheit 
außerordentlihe Proben von Zreue und Ergebenbeit gegen die Fönigliche Perſon 
und Monarchie abgelegt haben, und um künftig die Unterthanen, und haupt⸗ 
fachlich den Adel beider Sicilien, zum Gefühle der Ehre und ded wahren Rub- 
med zu ermuntern und anzufeuern.” 

Dei der zweiten Eroberung Italiens durch Die Franzoſen im Jahre 1806 
wurde der Drden zwar, nebft allen andern Töniglichen Orden in Neapel, auf 
gehoben, blühete aber mit feinen Brüdern in Sicilien fort, wohin fi der 
neapolitanifche Hof begeben hatte, und feit 1814 beſteht er wieder in beiden 
vereinten Reichen. 

Anfanglih hatte er nur zwei Klaflen, Großfreuge und Commandeure. 
Im Jahre 1810 wurden aber noch Nitter, ald eine dritte Klaffe, hinzu: 
gefügt, aus Dfficieren jeded Ranges beftehend, die ſich durch kluges Bench: 
men oder Zapferfeit ausgezeichnet haben. Der regierende König ifl immer 
Großmeifter und Chef des Ordens. Er ernennt allein die Mitglieder, deren 
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bie erfle Kaffe nach den Statuten, mit Einfchluß der Töniglichen Familie, nur 
24 zählen darf. Für die beiden anderen Klaſſen ift Feine beflimmte Zahl feft- 
geſetzt. 

Das Ordenszeichen iſt ein aus ſechs goldenen Strahlenbündeln und ſechs 
dazwiſchen befindlichen filbernen bourboniſchen Lilien gebildeter Stern, von einer 
Königskrone gededt. Auf der Vorderſeite ift auf goldenem Grunde das Bild 
des heiligen Ferdinand in Föniglicher Kleidung und Mantel, nit der Krone 
auf dem Haupte, ein bloße Schwert in der Rechten, eine Lorbeerfrone in der 
Linken baltend. Um daffelbe herum flehen in einem bunfelbfauen Zirkel mit 
goldenen Buchftaben die Worte: „Fidei et merito“ (Der Treue und dem 
Verdienfte). Auf der Rüdfeite füllt die Infchrift: „Ferd. IV. inst. Anno 1800“ 
die goldene Kreisfläche. (Taf. I. No. A.) 

Diefer Stern, der für alle Klaſſen gleich ift, mit jeder derfelben aber an 
Größe abnimmt, wird von den Großkreuzen an einem breiten dunkelblauen 
Bande mit rother Einfaflung, ald ben Farben des Töniglichen Haufe, von der’ 
rechten Schulter nach ber linken Hüfte getragen und dabei auf der linken Seite 
der Bruſt ein Stern, der, bis auf die Karben, ganz wie die Vorderfeite des 
Drdens ift. (Taf. I. No. 3.) 

Die Ordenstracht befteht für die Novizen in Rod, Weſte und Beinkleid 
von Drap d’Dr, weißen feidenen Strümpfen mit goldgeftidten Lilien, und einem 
runden, an einer Seite aufgefchlagenen, mit Gold befegten, mit einer roth« 
feidenen Kokarde unb drei großen Federn, einer blauen in ber Mitte und zwei 
rothen auf den Seiten, gefchmüdten Hute; für die Profeffi aus berfelben 
Kleidung, aber mit Mantel, Degengehänge und Halöfette. Der Mantel ift 
von blauem Moor mit goldgeftidten Lilien und der Namenschiffre bed Stifters 
®@ (F, von einem Q umgeben) abwechfelnd befäet, mit weißem Zaffet und Her: 
melinftreifen gefüttert und mit zwei langen Schnüren von Gold, blauer und rother 
Seide zum Zubinden verfehen. Das Degengehänge, über dem Rod zu tragen, 
ift auch von blauem Moor, mit rothen Streifen am Rande und geſtickt wie 
der Mantel. Die Halskette endlich (Taf. IH. No. 15) ift aus Kronen, 
Lilien, Mauerthürmen und dem Buchſtaben F, mit Bahnen dahinter, zufam- 
mengefeßt. 

Mit diefer Halskette müffen die Großfreuze ihre Wappen fchmüden. Sie 
erhalten das Prädikat Excellenz, haben Zutritt beim König wie die dienſtthuenden 
Kammerberren, nehmen bei feierlichen Gelegenheiten ihren Platz dicht an den 
Stufen des Thrones zur rechten Seite, und bürfen fich vor bem Könige in 
allen den Ballen bededen, in welchen dies den fpanifchen. Sranden ber erften 
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Klaſſe verftattet iſt. Ein General, der ald Befehlshaber in einer Schlacht 
einen volftändigen Sieg erfocht, foll de jure dad Großkrenz erhalten. 

Die Commandeure tragen das Ordenszeichen um den Hals, ohne Stern 
auf der Bruft. Sie haben bei feierlichen Gelegenheiten ihren Platz neben den 
Großkreuzen, und, wie auch die Ritter, den Rang vor ihren Kollegen im Civil 
und Militair, welche den Orden nicht haben. Auch follen fie Penfionen nad 
Gutdünken ded Königs beziehen. Wer einen feften Platz fo vertheidigt bat, 
dag der Feind zum Abzuge genöthigt worden, oder einen vom Feinde befebten 
Platz erobert, hat de jure Anfprühe auf das Commandeurkreuz, mit Anwei⸗ 
fung auf einen Iahrgehalt aus dee Commende. 

Die Ritter tragen bad Kreuz am Knopfloche und haben bei feierlichen 
Gelegenheiten ihren Pla zur rechten Seite des Thrones, neben den Gomman- 
Deuren. 

Die Ordensbeamten beftchen aus einem Kanzler, Geremonienmeifter, Schaf: 
meifter und Gecretair. Diefe vier tragen dad Ordenskreuz an einem fchmalen 
Bande um den Hald und den Stern auf der Bruſt nicht mit Golbgrund, fon- 
bern ganz von Silber geftidt. 

Die hauptſächlichſten Pflichten der Mitglieder des Drbens find: Verthei⸗ 
bigung der Tatholifchen Religion und Treue und Gehorfam gegen den Groß- 
meifter. 

Als Unterabtheilung dieſes Ordens hat König Ferbinand IV: durch Decret 
vom 25. Juli 1810 eine goldene und eine filberne Medaille geftiftet (Taf. IL 
No. 10), von denen die erftere für Adjutanten, Portipde- Fähnriche, grabuirte 
Gteuermänner und Ober-Matrofen, die andere für Unterofficiere und Soldaten 
beſtimmt ift, welche ſich im Dienfle auszeichnen. 


Der Conftantins- Drden. 


Die Gefchichte ded Konftantind« oder Gonftentinianifchen Sanct Georg. 
Drdend ift bereitd unter Parma mitgefheilt und erzählt worben, daß berfelbe 
feit 1734 von Parma nah Sicilien verpflanzt wurde und feit April 1816 auch 
wieder in Parma blüht. Mit Bezug darauf ift mithin Hier nur noch anzu⸗ 
merken, daß der Orden mit dem übrigen ficilifchen Orden durch Joſeph Buo⸗ 
noparte in Neapel aufgelöft ward, in Sicilien jedoch fortblühte und feit der 
Vertreibung der Franzofen aus Neapel im Jahre 1814 ganz wieder in feine 
alten Rechte eingeſetzt worden ift. 
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Großmeifter des Ordens im Köonigreiche beider Sicilien iſt der König. Die 
Ritter bilden Hier drei Klaſſen: Großfreuzge, Ritter und Dienende Brüder. 
Beide letztere Klaſſen theilen ſich wieder in mehrere Zweige: in Cavalıeri di gms- 
tizia (Domatori), d. 5. folche, die bei ihrer Aufnahme dem Drden ein Gefchent 
madhen, Cavalieri di grazia, Cavalieri capellani und Cavalieri scuderi. 

Das Ordenszeichen ift ganz fo wie bad unter Parma abgebildete. Die 
Großkreuze tragen cd um den Hals, die Ritter am Knopfloche, erſtere auch 
geflidt auf dem Kleide, zur linken Geite. Außerdem unterfcheiden ſich Die 
Großkreuze dadurch von den Rittern, daß an der untern Spike ihred Kreuzes 
der Sanct Georg hängt. Die Ordenskette für die Großkreuze ift wie die des 
parmaifchen Ordens; die Ritter haben, wenn fie in Ceremonienkleidung er⸗ 
fcheinen, den Orden au einer einfachen goldenen Kette hängen. 

Die Ordenstracht beftebt in einem Mantel von bimmelblauer Seide, mit 
weißem Zaffet gefüttert und von langen weiß und blauen Schnüren zufanmen- 
gehalten; weißem’ Kleide; Weite und Beinkleidern von der Farbe des Mantels; 
weißen GStrümpfen; weißen Schuhen mit blauen Bändern; Degengehänge von 
carmoifinfarbenem Sammt; Hut von rothem Sammt mit weißfeibenen Krem⸗ 
yen und mit Federn, woran voran dad goldene Monogramm angebracht ifl. 
Die Cavalieri capellanı (Kapläne) tragen unter dem Mantel ein blaues 
Chorhemd, mit weißen Spigen verziert. 

Um zur erften Klaſſe zu gelangen, ift alter guter Adel, die fatholifche 
Religion, ein gewiſſer Grad von Wohlhabenheit und ein Alter von wenigftens 
ſechszehn Jahren nöthig. Der Cavaliere di gmstizia (Ritter durch Gerechtig⸗ 
fait) muß vor der Aufnahme vier Ahnen nachweilen; der Cavaliere di grazia 
( Gnadenritter) bebarf dieſes Beweifes nicht, fondern legt Thaten und Verdienfte 
um Staat oder König auf bie Wagſchale. Man fieht, daß die Namen umge: 
fehrt gebraucht werden follten. 

Der Zugend ſich zu befleißigen, dem Großmaeifter in den Krieg zu folgen, 
zwei Soldaten auf eigene Koften zu unterhalten, ſtets mit dem Degen zu er: 
feinen, keine Hazardipiele zu fpielen, kein bürgerliches Geſchäft zu treiben, 
das find die Verpflichtungen, welche den oberften Klaſſen obliegen. 


Drden des heil. Georg der Wiedervereinigung. 


Joſeph Rapoleon Fiftete am 24. Februar 1808 den Orden beiber Sicilien 
(obwohl er nur Herr des einen diefer Königreiche war), um dadurch feine 
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Anhänger zu vermehren und fich fo auf dem geraubten Throne immer befier 
zu befefligen. Die drei Klaflen, in welche diefer Orden fich theilte, hießen 
Dignitarien, Commandeure und Ritter, deren Anzahl auf 50, 100 und 600 
feftgefegt war und von denen jedes Mitglied bei der Aufnahme den Eid leiſtete, 
Leben und Gut der Vertheidigung der Krone und dem Staate zu weiben, 
wofür ed gewilfe Einkünfte genoß, welche aus den Gütern der in Neapel auf- 
gehobenen früheren ficilianifchen -Orben genommen wurden. 

Der Nachfolger Joſeph Buonaparte's auf dem neapolitanifchen Throne, 
fein Schwager Joachim Murat, behielt den Orden mit geringen Abanderungen 
bei, und fo beftand er fort, bi6 im Jahre 1815 König Ferdinand IV. von 
Sicilien zurüdtchrte und wieder Herr beiber Reiche wurde. Da erwartete man, 
daß den Orden daſſelbe Schidfal treffen werde, das den alten ficilianiſchen 
Orden acht Jahre früher in Neapel zu Theil geworden war; indeß mochten 
mandherlei Rüdfichten dem wieber auf feinen Thron gelangten Könige anrafhen, 
ihn beizubehalten, und er wurde in die Reihe der übrigen ftöilianifchen Orden 
aufgenommen, aber mit bedeutenden Veränderungen, bie am 1. Januar 1819 
in neuen Statuten zufanımengefaßt wurden. Diefe gaben ibm den in ber 
Veberfchrift angeführten Namen, zum Andenken an die Wiebervereinigung ber 
beiden Königreiche zu einem Staate, die Beflimmung, Tapferkeit und fonfliges 
militairiſches Verdienft zu belohnen, und, außer dem Großmeiſter, welches ber 
König, dem Groß-Gonnetable, welches der Herzog von Salabrien ift, und dem 
Groß⸗Marſchall, ſechs Klaſſen: 

1) Großkreuze (Decoration Taf. II. No. 7 mit dem Stern Ro. 6). 

5 zn dritto (Decoration Taf. II. No. 8). 

4) Cavalieri di grazia (Decoration Zaf. II. No. 9). 

5) Goldene Medaille (Taf. IH. No. 14). 

6) Silberne Medaille (ebendafelbft). 

Die Decoration wird mit jedem Grabe Heiner und das Band daran ſchmäler. 
Von den beiden erften Klaſſen wird fie um den Hals, von den Rittern am 
Knopfloche getragen. 

Die Decoration der Großfreuze, der Commandeure und der Ritter di dritto 
wird als Auszeichnung für Zapferfeit betrachtet und den Officieren und Gene 
ralen für Heldenthaten im Kriege verliehen, wie die goldene Medaille * 
Unterofficieren und Soldaten. 

Der Grad des Caraliere di grazia und bie ſilberne Medaille find Be⸗ 
lohnungen des Verdienſtes und werden durch ausgezeichnetes Benehmen im 
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Kriege, ober durch vierzig Dienftjahre mit wenigftend zwei Feldzügen erworben. 
Unterofficiere und Soldaten erhalten nur die Medaille. 

Die Anfprüche auf den St. Georgs⸗Orden werden durch ein vom Groß- 
meifter ernanntes Gapitel geprüft, das aus einem Großkreuze, ald Vorfigendem, 
und wenigftend ſechs Beifigern beftcht. Zu Kriegszeiten Tann dies Capitel 
bei der Armee gehalten werden, indeß nur um Thaten der Zapferfeit zu 
prüfen. | 

Die Gefchäfte des Drdend werden vom Groß: Marfhall, ald Präfidenten, 
zwei Großkreuzen, zwei Commandeuren, welche den Zitel Afleffor führen, zwei 
Kittern di dritto und zwei Rittern di grazia, welche die Secretairftellen ver: 
ſehen, beforgt. Zu außerorbentlichen Befchlüffen tritt ein Großrath, aus zwölf 
Großkreuzen beftehend, zufammen, in weldhem der Groß-Marſchall oder ein 
anderes, vom Könige bierzu auserwähltes Broßfreuz den Vorfitz führt. 


Drden Franz des Erften. 


Diefer wurde am 28. September 1829 vom Könige Franz I. geftifter, 
um Civilverdienſt in öffentlichen Hentern und Auszeihnung in Willenfchaften, 
Künften, Aderbau, Induftrie und Handel zu belohnen. Auch Militairperfonen 
koͤnnen ihn für ſolche Verdienſte erhalten. 

Der König ift Chef und Großmeiſter des Ordens, der fi in fünf Klaſſen 
theilt, von welchen 

die Großfreuge das Kreuz Taf. II. Ro. 12 und das Kreuz Taf. II. 
No. 11 auf den Rod geftidt tragen, 

die Commandeure und Ritter daffelbe Kreuz, nur Meiner, und ohne 
das zweite, ald Stern gebrauchte, 

die beiden letzten Klaſſen aber die goldene oder filberne Medaille Taf. IH. 

Ro. 13. 

Die Gefchäfte ded Ordens werben von einer vom Könige ernannten Com: 
miffton beforgt, die aus einem Großkreuz, als Präfidenten, zwei Sommanbeuren 
und zwei Rittern befteht, welche letzteren die Stellen des Secretairs und Ar⸗ 
chivars verwalten. 


— —— —— — — — — — 
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Der Iohanniter :- Erden. 


Seitdem, wie im Abſchnitt, Deſterrcich“ berichtet wurde, Railer Kart V. 
anı 24. Marz 1330 den Rittern des heiligen IScheun von Ierufelem bie Iwfeln 
Malta und Gozzo, nebfl Tripolis, abgetreten, ſtand der Icehammiter- Erden umtır 
ſpaniſcher Oberlehnsherrlichkeit, dem er hatte neben der kei Defferrrich er 
wähnten Verpflihtung auch die weiteren eibfih übernemmen, den ch der 
abgetretenen Länder nie zum Nachtheil Eraniens zu mißbrauden, den Kimig 
von Spanien fletE als Patron des Bistums Dkalta anzuertennen und, wenn 
der Drden wieder in den Befitz von Rhodus Tommen, eder amberiwe ſich 
niederlaffen folte, die Infel Malta an Spanien zurüdzugeben, auch, zu Ichen- 
Diger Unerkennung von Spaniens Ichnöherrlidder Oberhehrit, dem Wicelanig 
von Neapel jährlih durch zwei Ritter einen Fallen als Zribut zu überſchicken 
Und als fpäter Sichlien aufhörte, eine fpanifche Provinz zu fein, wurbe der Zribut 
bes Ordens regelmäßig unmittelbar an den König von Spanien entrichtet. 

Nach dem Frieden von Amiens im Jahre 1802 ſagten fi die Zungen 
von Portugal und Spanien (von Aragonien unb Geflifim) von dem Orden 
los und bildeten unter Oberhoheit ihrer Könige fortan ein eigenes Ganzes, 
fo daß dieſe Könige weientlihen Einfluß bei Ernennung neuer Ritter und 
Vergebung von DOrbensämtern, Benefizien u. f. w. übten, die Großmeiſterſchaft 
in manchen Dingen vertraten und das Ganze ald ein von ber Krone aus⸗ 
gehendes Inftitut mehr und mehr betrachteten. 

Die Infignien diefes Zweiges des Ordens find auf Zaf. II. zu „Kirchen: 
ſtaat“ unter No. 7, 8, 9 abgebildet. 

Die geiftlihen Elemente und der Befigftand deſſelben find dur die Er: 
eigniffe dieſes Jahrhunderts in Portugal und Spanien für jegt fo gut mie 
vernichtet. 
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Militairifcher Orden des heil. Iacob vom Schwert. 


Spanien hegte in fehr früher Zeit eine lebendige Verehrung für die in 
Compoftela aufbewahrten Reliquien des heiligen Sacob des Xeltern, welchen 
es auch nach dem Siege von Clapijo zu feinem Schutzpatron wählte, und der 
Ruf der dur diefe Reliquien bewirkten Wunder zog ſchon lange vor dem 
zwölften Jahrhundert fortwährend eine große. Menge Pilger nach Galizien. 
Zur Unterflügung biefer frommen Wanderer hatten die Chorherren von St. Eloy 
mehrere Hofpitäler erbaut und verforgten diefelben. Alss die Nachbarſchaft der 
Mauren bie Sicherheit der Landfiraßen flörte, vereinigten breischn Edelleute 
ihre Kräfte und ihre Reichthümer zum Schutze der Chriften, und, im Ein 
verftändnig mit den Chorherren, entfchloffen, einen Orden wie den ber Hoſpi⸗ 
taliter oder der Templer zu gründen, fchickten fie eine Gefandtfchaft nad) Rom, 
um die päpflliche. Genehmigung zu erlangen. Pedro Hernandez de Fuentes 
Encalada, Anführer diefer Geſandtſchaft, brachte einen päpftlichen Erlaß vom 
5. Juli 1175, welcher die Statuten in 71 Paragraphen feſtſetzte, und für fich 
felbft die Großmeiſterwürde mit zuräd. Die Befigungen des Ordens und feine 
Eroberungen wurden ihm von dem heiligen Stuhle gafantirt; — ein Rath 
von 13 Rittern fand neben dem Großmeifter, mit der Befugniß, ihn zu 
wählen, und auch, nach vorheriger Berathung mit dem Prior und dem Capitel, 
ihn abzufegen, wenn er böfe Abfichten gegen ben Drden zeigen oder deſſen 
Angelegenheiten läffig betreiben ſollte; — die Wufficht über die Drbenshäufer 
war vier Vifltatoren anvertraut, welche das Recht hatten, entdeckte Mißbräuche 
fofort abaufchaffen, oder fie dem General-Gapitel anzuzeigen, das am Zage 
Aller Heiligen gehalten wurde, und dem die 13 Räthe und ſaͤmmtliche Com⸗ 
mandeure beimohnen mußten. — Der Orden erhielt viele geiftliche Privilegien 
und war völlig unabhängig von den Biſchoͤfen. 

Die Ritter Iegten bei ihrer Aufnahme das Gelübbe der Armuth, ded Ge. 
horſams, der ehelichen Keufchheit, der Fürforge für dürftige Reifende und der 
Vertheidigung der unbefledten Empfaängniß Maria ab, verfprachen au, in den 
Kämpfen gegen die Sarazenen nicht auf die Stimme der Ruhmſucht, der Luft 
nach Beute und des Blutdurſtes zu hören, und daß alle ihre Unternehmungen 
feinen andern Zweck, ald Beſchützung der Ehriften und Belehrung Ungläubiger 
baben follten. — Die Aufzunehmenden waren verbunden, nachzuweifen, daß ihr 
Stamm ein rein chriftlicher fei, d. h. nicht mit mauriſchem, jndifchem oder 
ketzeriſchem Blute ſich vermifcht babe, und mußten ein Noviziat von ſechs 
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Monaten in der Marine und von einem Monet im Kloſter beftchen, um die 
Drdenöregel zu erlernen. — Die Ehorherren des Ordens waren der Regel deö 
heil. Auguftin unterworfen und mußten behufs ihrer Aufnahme nachweifen, daß 
ihre Vorfahren von väterlidher und mütterlicher Seite durch vier Generationen 
weder Hanbdelsfarteren, oder Gommiffisnaire, Courtiers und Wechsler geweſen, 
noch irgend ein Gewerbe getrieben, und keiner berfelben von der beiligen Im- . 
quifition als Jude oder Ketzer verurtheilt werben fe. 

Bald zeigte fi der Drden als ſehr nützlich für das Reich und erwarb 
großen Ruhm. Unermüdlich befämpfte er bie Mauren, und fein rothes Kreuz 
glänzte in allen Kämpfen, in allen großen Schlatchten, in denen das Chriften- 
thum gegen die Bekenner des Islam, Guropa gegen Afrika focht, neben ben 
Föniglichen Standarten. Auch vermehrten die erfenntliche Frömmigkeit der Kö- 
nige und Völker und die vom Drben gemachten Eroberungen die Macht deſſel⸗ 
ben in folhem Grade, daB er gegen das Ende bes funfzchnten Sahrhunderts, 
außer den brei großen Commanderien von Leon, Gaftilien und Montalvan, 
nahe an Hundert andere zählte, von denen mehr ald 2300 Srioreien, Lehen 
u. ſ. w. abbingen, und eine Denge Möfter, Hofpitäler, Schlöſſer und Burgen, 
2 Städte und 178 Flecken und Dörfer befaß, ohne feine Befigungen in Por⸗ 
tugal zu rechnen. Durch diefe Ausdehnung aber und biefen Reichtum ( weicher 
z. B. dem Großmeifter eine Revenue von 15000 Piſtolen gewährte) mußte er 
natürlich Neid und Furcht bei den Königen erweden, zumal wenn biefe en bie 
wichtige Role dachten, welche die Großmeifter in den inneren linruben Spa⸗ 
niens im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert und bei den Streitigkeiten 
zwifchen den Kronen Gaftilien und Leon gefpielt hatten, und fahen, wie der 
Drden fo gar nicht geneigt war, fih in die neuen, burch das Uebergewicht Der 
Föniglihen Macht berbeigeführten ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe zu fchiden. 
Dadurch Fam ed zu Kabalen, welde in der, feit Vertreibung der Mauren aus 
Spanien eingetretenen Zwediofigkeit bed Ordens in Bezug auf fein Hauptziel 
einen bedeutenden Stüßpunft fanden, und endlich fo weit, daß nach dem Tode 
des 43. Großmeifters, des Don Alonzo von Garbenas, im Jahre 1498, Ferbinand 
md Iſabella fih die Verwaltung des Dedens anmaßten, in Berufung auf eine 
von Papft Alexander VI. erlaffene Bulle, die ein Vorfpiel dr Bulle Papfl 
Hadrian’s VI. vom 12, Mai 1522 war, welche der Krone Spaniens für immer 
das Großmeifterthum verlich. 

In Folge der letztern Bulle verordnete Kaifer Karl V. die Einrichtung 
eines eigenen, aus einem Präfidenten und 6 Rittern beftehenden Ordensrathes 
zur Regierung de ganzen Ordens, zur Wahrnehmung der Vorpechte bed Groß⸗ 
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meifterd und zur Ernennung von geiftlichen Commiſſarien für alle rein geift- 
lichen Ordensangelegenheiten. Won diefem Ordensgericht fonnte nur unmittel- 
bar an den Papft appelliet werden. 

Nahdem der Drden fo der Willkür eined Souveraind anheimgefallen war, 

nahm er ſchnell weiter an Bedeutung ab. Im Jahre 1652 beſchloß er, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Drben von Galatrava und Alcantara, die Aufhebung vieler 
der früheren ſtrengen Satzungen; andere, wie der Seedienft der Novizen, wur⸗ 
den meift umgangen. Dagegen mußten künftig vier adelige Ahnen von väter: 
licher und mütterlicher Seite nachgewiefen werden, und überhaupt wurde nad 
und nach ein bloßer Hoforden mit geiftlihem Gepränge daraus, der endlich 
auch als bloßer Militair-Werdienftorden benugt wurde und mit Spanien 
und defien Königthum im letzten halben Jahrhundert faſt in Schlaf ſank. 

Die Ordenstracht beſteht in einem weißen Mantel mit einem Kreuze in 
Ferm eines am Griffe lilienartig ausgefchnittenen Schwerte von rothem Tuche 
(Zaf. I. No. 1) auf der linken Seite, und dem Schilde Ro. 2 an einer drei⸗ 
fachen goldenen Kette um den. Hals. Ohne Ordenstracht wird Die Decoration 
an einan rothen Bande am Knopfloche getragen. ! 

Dad Wappen des Ordens ift dafielde Kreuz mit einer goldenen Mufchel 
darauf, in einem goldenen Felde. 

Die Fahne war gelb, auch mit demfelben Kreuze mit einer goldenen Mufchel, 
und an ben Eden mit vier goldenen Mufcheln verziert. 

Der Orden batte auch feit 1312, durch eine Stiftung von Pelayo Perez 
und deffen Gattin Maria Mendez, feine Ehorfrauen, die in 7 Klöſtern lebten, 
fich in Chor⸗ und Laienſchweſtern theilten, ſchwarze Kleidung, wie die Chor: 
berren, und daſſelbe Ordenszeichen wie die Ritter hatten. Sie übernahmen 
die Mlicht der Beherbergung und Verpflegung aller nach St. Jago de Com⸗ 
poftella wallenden Pilger und durften früher wieder austreten und beirathen, 
mußten aber im Sabre 1480 das Gelübbe ber Armuth, der Keufchheit und des 
Gehorſams ablegen, bis auf die beiben Klöfter zu Barcelona und zu Santos 
(in Portugal), die ihre freiere Verfaffung bewahrten. Db die Aufhebung der 
Klöfter in Spanien und Portugal auch dieſe ritterlichen Iungfrauen —— 
bat, haben wir nicht beſtimmt erfahren konnen. 
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Drden von Calatrava, 


eine Zeit lang „Orden von Salvatierra‘’ genannt. 


Ein einziger Feldzug hatte im Jahre TIL die ganze pyrenätfche Halbinſel 
den Mauren unterworfen. Bar aber die Rache eined von einem Könige ſchwer 
verlegten Waterd dem Reiche fo umbeilbringend geworben, fo legte auf dem 
andern Seite die Rache eined Bruders den Grund zum Untergange der Eroberer: 
im Jahre 718 erhob Pelagius das Banner der Gothen wieder, und nach drei: 
hundertjährigen, faft befländigen Kämpfen geborchten Catalonien, Ravarra, 
Aragonien, Eaftilien, Leon, Galizien und Portugal von neuem chriſtlichen Herr⸗ 
fhern, während die Menge der Diymaftieen, die Zerfplitterung, die Bürger: und 
Religionskriege die Macht des Islams untergruben. Im Jahre 1130 hatte 
Alphons Raimund die verwüfteten Gränzen Caſtiliens bis zur Sierra Morena 
vorgefchoben, Gorbova Tribut abgezwungen, unb die Königreide Murcia und 
Jaën angegriffen. Calatrava, das die Gränze von Andaluſien deckte, fiel im 
Jahre 1147 in feine Gewalt und er vertrauete ed ber Zapferleit der Tempel⸗ 
berren an. Als aber der Emir Almohade, Herr eines großen Theiles des nörd- 
lihen Afrikas, fein durch Fanatismus und Waffenübung ſtets fiegreiches Heer 
nach Spanien geführt und Cordova, Iain, Granada und Almeria (1157) 
wieder unterworfen hatte, und nun mit einem zweiten Feldzuge drohte, gaben 
die eingefchüchterten Zempelherren Calatrava an Don Sancho III., Sohn und 
Nachfolger Alphons Raimund's, zurüd, und biefer Fürſt konnte anfangs Nie 
manden finden, der eine Vertheidigung gewagt hätte, an welcher Die Tempel⸗ 
herren verzweifelten. Zu jener Zeit hielten fih zwei Ciſtezienſer, Don Rai: 
mund, Abt von Fitero in Navarra, und Don Diego Velasquez, in Gefchäften 
ihres Ordens in Toledo auf. Der lebtere, ein alter Soldat des Alphons, 
erweckte Enthuſiasmus bei feinem Abte und brachte diefen fo weit, daß er den, 
vom Könige für die Vebernahme der Vertheidigung der Stadt angebotenen 
Beſitz derfelben annahm. Der Erzbifchof von Zolebo, in deſſen Bezirk fie lag, 
gab Hülfögelder her und ermahnte in einer öffentlichen Verſammlung Vornehme 
wie Geringe, die Anftrengungen des Abtes zu unterflüben und fich zum Schutze 
des chriftlichen Glaubens und des Landes zu bewaffnen. Die erwachte Vater⸗ 
landsliebe und die Verzögerung der Ankunft des in Afrika befchäftigten Aimo- 
hade beförderten auch vollfländige Organifation der Vertheidigungsmaßregeln: 
die Stadt und ihr weites, aber faft menſchenleeres Gebiet erhielt eine Colonie 
von faft 20,000 Einwohnern des Gebiete von Fitero, die Raimund mit Um⸗ 
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fiht anfiedelte, und einen neuen geifttichen Hitterorden, dem das Gencral-Capitel 
der Eifterzienfer Statuten verlieh, welche der Erzbifchof von Zolcdo genehmigte 
und fpäter (1164) Papft Wicrander IH. beftätigte, und zu denen ſich nach und 
nad) eine Menge weltlicher und geiftlicher Privilegien gefellten, wie bad Eigen» 
thumsrecht über die von den Mauren eroberten Gchiete, die Befreiung von 
allen Abgaben und von der Föniglichen Gerichtöbarkeit, die Zreiheit, die, bald 
ſehr zahlreichen, Heerden des Ordens im ganzen Königreiche weiden und dabei 
die Hirten alle& für Diefelben nöthige Holz überall fällen zu laſſen u. f. w. 

Nach dem Tode Raimund’ (1163) trennten fih die Ritter, welche kei⸗ 
nem Abte mehr geborchen wollten, von den Eifterzienfern und erwählten Den 
Garcias de Redon zum Großmeifter; fpäter verbanden fie ſich aber wieder enger 
mit jenem Möndysorden, empfingen auch im Sabre 1187 neue Statuten von 
dem Abte Guy, nachdem fie fi fchon, im ununterbrochenen und meift ſieg⸗ 
reihen Kampfe mit den Mauren, in allen fpanifchen Königreihen und in Por⸗ 
fugal viele und reihe Befigungen erworben hatten. - 

Als nach dem Tode Sancho's Caftilien in Anarchie verfiel und die übrigen 
chriſtlichen Königreihe Spaniens durch unaufhörliche Streitigkeiten unter ein- 
ander ſich Ihwächten, wurde der Religionskrieg nur von den Rittern von Ca 
latrava fortgeführt. Um vor den befländigen Plünderungen berfelben feine 
europäifchen Untertbanen zu fichern, fette der Emir Jacub ben: Yufef mit einem 
afrikanifchen Heere über die Meerenge und traf mit den Gaftiliern“ vor der Feſte 
Alarcos zufammen. Alphons IX. hätte die Hülfe der ebenfalls ſchnell gegen 
den gemeinfchaftlihen Zeind fi rüftenden Königreiche Leon und Navarra er 
warten follen; aber er wollte die Ehre eined Gieges für fih allein haben, und 
fo wurde er gänzlich gefchlagen; faſt fammtliche anwefende Ritter und Alphons 
befte Soldaten blieben auf dem Schlachtfelde, und bald darauf fah Galatrana, 
in die Hände der Mauren gefallen, alle feine Vertheidiger ſterben. Die Ritter 
verlegten ihren Sit nad) dem Schloſſe Salvatierra, nach welchen fie eine Zeit 
lang benannt wurden. 

Der Friede auf 12 Jahre, welcher nach diefer unglücklichen Schlacht folgte, 
ging mit dem Jahre 1208 zu Ende und die Chriften bereiteten fi vor, ben 
Nationalkrieg wieder aufzunehmen. Die Ritter von Calatrava eröffneten dens 
felben durch einen Einfall in das Königreich Walenzia, und am 16. Juli 1212 
rächte der Sieg von lad Navas de Toloſa auf das Schrecklichſte Das Unglück 
von Wlarcod. Den Nachrichten bed Erzbiſchofs Rodriguez zufolge verloren die 
Mauren 35,000 Reiter und 170,000 Mann Fußvolk, während der Verluſt auf 
Beiten der Spanier unglaublicher Weife nur 135 Mann gewefen fein fol. Un 
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den zwei Rafttagen, welche dem Heere bewilligt wurden, follen die Bivouac⸗ 
feuer nur mit Zanzen und Pfeilen der Feinde unterhalten worden fein. 

In Calatrava, welches fchon 1210 wieder erobert wurde, waren die Ritter 
wieder eingezogen, aber bald darauf verlegten fie ihren Sig nad) der neuen 
Stadt defielben Namend. Uebrigens kam der Orden, troß aller fhönen Er- 
oberungen, die ihm feine glüdlichen Waffen erworben hatten, nie zu fo großem 
Reichthume, wie der des heil. Jacob vom Schwert, da er einen Theil jener Er- 
oberungen dem Orden von Altantara und von Aviz überließ. Er befaß nicht mehr 
als 16 Priorein und 56 Commanderien, deren beträchtlichfte ein Einkommen 
von 10,500 Ducaten gewährte, Die anderen nur 7 bis 9000. Jedoch wurden 
die Großmeifter, deren Einkünfte fih auf 40,000 Goldthaler beliefen, ſehr 
mächtig. Aus den berühmteften Zamilien Spaniens gewählt, hatten fie einen 
großen Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten diefes Landes, mußten den- 
felben aber fchwer büßen, benn unter dem Vorwande von Gtaateverrätherei 
flarben zwei davon auf dem Schaffot, und endlich, als der dreißigfte Groß: 
meifter, Garcia Lopez be Padilla, im Jahre 1489 geflorben war und bie 
Ritter ihm einen Nachfolger geben wollten, brachten Ferdinand und Ifabella 
eine Bulle Papft Innocenz VIII zum Worfchein, worin diefer die Adminiſtra⸗ 
tion ded Drdend dem Könige Zerdinand und befien Nachfolgern auf ewige 
Zeiten übertrug, dba er ſich überzeugt habe, daß derfelbe in feiner beftehenden 
Verfaffung mit der Einheit und Kraft bes Staates unverträglich fei, indem er 
dem Regenten ewig bindernd im Wege ftehe, dad Gedeihen und Aufblühen 
des Volkes immer wieder von neuem gefährbe, und dem fletd ufurpirenden 
Ariftofratismus fortwährend zum Sporn und zur Stüge diene. Demnad be 
mächtigte fich Ferdinand ber Wahl des Großmeifters, der Verwaltung des 
Drdensvermögens u f. w., mit dem Borfage, wie der Iefuit Mariana fagt, 
die Revenüen der Commanderien zur ehrenvollen Unterflügung braver Soldaten 
im Alter zu verwenden; aber die Höflinge wußten fie zur Befriedigung ihres 
Luxus zu verbrauchen. 

Als fpäter Kaifer Karl V. im Jahre 1523 als Ordensadminiſtrator das 
erfte General: Gapitel hielt, verband Papft Habdrian VI. die Großmeiſterwürde 
der "drei Orden von Galatrava, Alcantara und Gt. Jacob vom Schwert für 
ewig mit ber fpanifchen Krone und machte damit der Gelbfiftändigkeit derfelben 
ein Ende und bie Ernennung der Ritter u. f. w. zu einer Urt Gnadenſache 
ded Könige. Als einen Erſatz gewährte Papft Paul III im Jahre 1540 den 
Nittern die Erlaubniß, ſich einmal zu verheirathen. Sie legen übrigens 
das Gelübde der Armuth, des Gehorſams und der ehelichen Keuſchheit ab 
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und fett 1652 auch das ber Vertheidigung der unbefledten Empfängniß ber 
Maria. 

Bis 1397, wo der Gegenpapft Benedict XII. ihnen erlaubte, eine beim 
Kampfe hinderliche Kleidung abzulegen und fich weltlicher zu bedienen, trugen 
fie einen weißen Waffenrock mit weißem Scapulier und eine ſchwarze Kapuze 
mit einem Kragenanſatz in Form eined Pilgerkragens. Die jegige Orbenstradht 
ift ein weißer Mantel mit einem rothen, in Lilienform ausgefchnittenen Kreuze 
auf der linken Seite. (Taf. L No. 3.) Das Ordenskreuz bat daffelbe Zeichen 
auf filbernem Felde. (Taf. I. No. 4.) | 

Der Großmeifter Don Martin Fernandez, der das neue Calatrava, unge: 
fähr 8 Meilen weit von dem alten, erbaute und dorthin bie Drbensrefidenz ver- 
legte, hatte auch den Plan, eine Stiftung von Klofterfrauen dem Drden bei» 
zufügen, ftarb aber darüber Hinz doch führte fein Nachfolger, Don Gonzalvo 

"Yanes, im Jahre 1219 den Pan aus. Die Klofterfrauen befamen als erften 
Sig das Klofter Barrios zu St. Felir bei Amaya, von wo berfelbe 1538 nad) 
Burgos verlegt wurde. Ein zweites Kloſter bildete ſich 1479 in dem Eonvente 
S. Salvador zu Pinilla, und die glänzendfte diefer Anftalten gründete der 
Großmeiſter Walter von Padilla in dem Klofter zu Maris Himmelfahrt in 
Almagro. 

Diefe Klofterfrauen, welche, wie die Ritter, vor ihrer Aufnahme eine Ahnen» 
probe zu beftehen haben, werben Comthurinnen genannt, gehen wie bie Gifter- 
zienferinnen gePleidet, von denen fie fi) nur Durch das Ordenskreuz auf der 
Iinten Seite der Kutte und auf dem Scapulier unterfcheiden, und find, oder 
waren wenigftens, reich begütert. . Wie fich ihre Verhältniſſe in der letzten Zeit 
geſtaltet haben, ift uns nicht bekannt. 


— — — 


Orden von Alcantara, 
früher von St. Julien. 


Der Hauptzweck des Ordens von Calatrava war, wie wir geſehen haben 
Caſtilien gegen die Mauren in Andaluſien zu ſchützen. Die Ritter von St. Ja 
cob ſicherten in ihren erſten Niederlaſſungen in Eartertd und Alharilla Eſtre⸗ 
madura; als aber die Beſorgniſſe Ferdinand's, Königs von Leon und Galizien 
fie gezwungen hatten, nach Ucles auszuwandern, wandten fie ihre Waffen 
bauptfächlich gegen die Ungläubigen in der Mancha. Um nun bie Rüde, bie 
fo in Eſtremadura entftanden war, auszufüllen, begünſtigte der König eine von 
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den Brüdern Don Suero und Don Gomez Barriento in der Heinen Stadt 
St. Julien del Pereiro (vom Birnbaum) bei Ciudad Rodrigo gefliftete Ver: 
bindung von Nittern zum Schub gegen Ginfälle der Dauren, die nun im 
Jahre 1177 von Papft Alexander III. zum Ritterorden erhoben und 1183 von 
Papſt Lucius beflätigt wurde, von erfterem auch eine Ordensregel — die ge: 
mäßigte des heil, Benedict, der auch die Ritter von Calatrava folgten — er 
hielt, von dem lettern aber, welcher audy den Orden der unmittelbaren Gerichte: 
barkeit des heiligen Stuhles unterwarf, fihöne Privilegien. 

Vertheidigung des chriftlichen Glaubens und beftändiger Krieg gegen bie 
Mauren waren die Hauptverpflichtungen der Ritter. Die urfprünglicde Ordens 
tracht beftand in einem weißen Waffenrock umd einem ſchwarzen Plgerfragen 
darüber, mit Kapuze und einem banbbreiten ſchwarzen Scapulier bi6 auf den 
Gürtel herab. 

Der Orden kämpfte in den unaufbhörlichen Kriegen gegen bie Mauren 
wader für Die Sache des Vaterlandes, bisweilen jedoch auch, gegen feine Sta- 
tuten, in den Fehden der Chriften unter fih, und erwarb Macht und Anſehen 
und vielen Grundbeſitz 

Als Alphons IX., die Muthlofigkeit der Mauren nach dem Tage von Las 
Navas de Zolofa wohl benugend, fiegreich und zerftörend in -deren Länder vor- 
drang, bemädhtigte er fih aud der Stabt Alcantara am Tajo und verlich die. 
felbe 1213 dem Orden von Galatrava. Diefer aber, da er ber Vertheidigung 
fo vieler Pläge und fo ausgebehnter Gränzen nicht gewachfen war, überließ 
die neue Erwerbung den Rittern von St. Julien, welche ihre Reſidenz dahin 
verlegten und fich fortan nach ihr nannten. Aus Erfenntlichleit unterwarfen 
fie fich einer Art Oberaufficht der Ritter von Calatrava, die ihnen aber bald 
drüdend wurde und viel Streit herbeiführte, bis Papft Julius II. fie wieder 
aufhob. Und auch im Orden felbft entflanden fpäter heftige Zerwürfniffe, ja 
ſelbſt blutige Kriege wegen Doppelwahlen von Großmeiftern, Einmifchungen in 
Kronangelegenheiten der verfchiedenen Könige der fpanifchen Lande u. f. w., 
bis König Zerdinand V. 1495, mit Bewilligung Papſt Innocenz VIII., und 
nachdem der regierende (34.) Großmeifter, Don Juan de Zuniga, mit einem 
Erzbisthum belicehen war und die Anwartfchaft auf den Cardinalshut erhalten 
batte, das Großmeiftertbum mit der fpanifchen Krone vereinigte und dadurch 
150,000 Ducaten Revenüen gewann; denn der Orden befaß damals eine große 
Sommende von 10,500, und 32 Meinere, worunter mehrere von 6— 7000 
Ducaten Einkünften. 

Das Ordenskreuz von Alcantara, das 1441 ſtatt des fchwarzen Kragend 
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und Scapulierd angenommen wurde, ift bem von Calafrava glei), nur grün, 
und wird an einem grünen Bande getragen. (Taf. I. No. 5, 6.) Auch die 
Ceremonienkleidung ift, bis auf die Farbe des Lilienkreuzes, dieſelbe. Das 
Wappen des Ordens ift ein Birnbaum mit zwei Balken. 

Im Sabre 1540 erhielten die Ritter die Erlaubnig, fih zu verbeirathen. 
Uebrigend legen fie das Gelübde ber Armuth, der ehelichen Keufchheit und des 
Gehorſams, fo wie der Vertheidigung ber unbefledten Empfängnig Mariä ab. 
Sie müffen vier adelige Ahnen nachweifen. 


Drden unferer lieben Frau zu Monteja. 


Die fchwierige Stellung der verfchiedenen fpanifchen Königreiche gegen ein: 
ander, und befonders gegenüber den Diauren, erheifchte dort um fo mehr eigen: 
thümliche Maßregeln und befondere Hülfe, da die Geiftlichfeit, die über einen 
wefentlihen Zheil der Kräfte des Landes gebot, und Adel und Städte, im 
Beſitz wichtiger Freiheiten, nicht immer die nöthige Unterflügung für den Mo- 
narchen bereit hielten. Diefe befondere Hülfe fanden die Könige in der ritter: 
lichen Begeifterung und im religiöfen Enthufiasmus der Nitterorden, welche 
überall als tapfere, unermübliche, fich fletd wieder verfüngende Vorkämpfer, 
ald eiferne Vorhut an den Gränzen der Mauren erfihienen. Sie waren für 
die damalige Stelung und Verfaſſung Spaniens und Portugals faſt unent: 
bebrliche Inftitute, die Haupthebel des wachfenden Chriftenthums und die kräf— 
tigften Stützen des Patriotidmus und Nationalgeiftes in jenen Ländern. 

So konnte leßteren die durch das Concilium von Vienne im Jahre 1312 
ausgefprochene Vernichtung des Templerordens keineswegs gleichgültig, oder gar 
willfommen fein — fie hatten in diefer Beziehung ganz andere Intereflen, als 
Philipp der Schöne, der jene Vernichtung auf fehmachvolle Weife betrieb. Und 
in der That weifet die Gefhichte Spaniens eine Menge warmer und wohl: 
begründeter Vorftellungen gegen diefe Ungerechtigkeit auf, die lebhafteften von 
König Jacob II. von Aragonien und Valencia, der auf das Dringendfte von 
Papft Clemens V. vollftändige Ueberlaſſung aller in feinen Ländern gelegenen 
Güter der Templer, zu Begründung eined neuen, für fein Land unentbehr- 
lichen Ritterordens, verlangte. Doc gelang ihm dies erfi im Jahre 1316 
unter Papft Johann XXI, der ihm alle Güter der Zempler und der Johan» 
niter in Valencia bewilligte, Ichtere mit aragonifchen Befigungen der Templer 
entfchädigend. Hiermit flattete er denn 1317 einen neuen Ritterorden Unferer 
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den Brüdern Don Buero und Don Gomez Barriento in der Fleinen Stadt 
St. Sulien del Pereiro (vom Birnbaum) bei Ciudad Rodrigo gefliftete Ver⸗ 
bindung von Rittern zum Schuß gegen Einfälle der Dauren, die nun im 
Jahre 1177 von Papft Alexander III. zum Ritterorden erhoben und 1183 von 
Papſt Lucius beftätigt wurde, von erflerem auch eine Ordensregel — die ge: 
mäßigte des heil. Benedict, der aud die Ritter von Galatrava folgten — er 
hielt, von dem letztern aber, welcher auch den Orden der unmittelbaren Gerichte: 
barkeit des heiligen Stuhles unterwarf, ſchöne Privilegien. 

Vertheidigung des chriftlihen Glaubens und beftändiger Krieg gegen bie 
Mauren waren die Haupfverpflichtungen der Ritter. Die urſprüngliche Ordens: 
tracht beftand in einem weißen Waffenrod umd einem ſchwarzen Pilgerfragen 
darüber, mit Kapuze und einem hanbbreiten ſchwarzen Scapulier bis auf den 
Gürtel herab. | 

Der Drden kämpfte in den unaufbörlichen Kriegen gegen die Mauren 
wader für die Sache des Waterlandes, bisweilen jedoch auch, gegen feine Sta: 
tuten, in den Fehden der Chriften unter fich, und erwarb Macht und Anfehen 
und vielen Grundbeſitz. 

Als Alphons IX., die Muthlofigkeit der Mauren nach dem Tage von Las 
Navas de Zolofa wohl benugend, ſiegreich und zerſtörend in deren Länder vor- 
drang, bemächtigte er fih aud der Stadt Alcantara am Tajo und verlich die 
felbe 1213 dem Drben von Galatrava. Diefer aber, da er der Vertheibigung 
fo vieler Pläße und fo audgebehnter Gränzen nicht gewachſen war, überließ 
die neue Erwerbung den Rittern von St. Iulien, welche ihre Reſidenz dahin 
verlegten und fih fortan nad) ihr nannten. Aus Erkenntlichkeit unterwarfen 
fie fi) einer Art Oberauflicht der Ritter von Calatrava, die ihnen aber bald 
drüdend wurde und viel Streit herbeiführte, bis Papft Julius II. fie wieder 
aufhob. Und auch im Orden felbft entftanden fpäter heftige Zerwürfniffe, ja 
felbft blutige Kriege wegen Doppelwahlen von Großmeiftern, Einmifchungen in 
Kronangelegenheiten der verfchiedenen Könige der fpanifchen Lande u. f. w., 
bis König Ferdinand V. 1495, mit Bewilligung Papft Innocenz VIN., und 
nachdem der regierende (34.) Großmeifter, Don Juan de Zuniga, mit einem 
Erzbisthum belichen war und die Anwartſchaft auf den Carbinalshut erhalten 
hatte, das Großmeiſterthum mit der fpanifchen Krone vereinigte und dadurch 
150,000 Ducaten Revenüen gewann; denn der Orden beſaß damald eine große 
Sommende von 10,500, und 32 Meinere, worunter mehrere von 6-— 7000 
Ducaten Einfünften. 

Das Ordenskreuz von Alcantara, das 1441 ftatt des fihwarzen Kragend 
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und Scapulierd angenommen wurde, ift bem von Calatrava gleih, nur grün, 
und wird an einem grünen Bande getragen. (Zaf. I. No. 5, 6.) Auch bie 
GeremonienPleidung ift, bis auf die Farbe des Lilienfreuges, dieſelbe. Das 
Wappen des Drdens ift ein Birnbaum mit zwei Balken. 

Im Jahre 1540 erhielten die Ritter die Erlaubnig, fi) zu verbeirathen. 
Uebrigens legen fie das Gelübde der Armuth, der ehelichen Keufchheit und des 
Gehorſams, fo wie der Vertheidigung ber unbefledten Empfängnis Maris ab. 
Sie müflen vier abelige Ahnen nachweifen. 


Drden unferer Tieben Fran zu Monteſa. 


Die fchwierige Stellung der verfchiedenen fpanifchen Königreiche gegen ein- 
ander, und befonderd gegenüber den Mauren, erheifcjte dort um fo mehr eigen: 
thümliche Maßregeln und befondere Hülfe, da die Geiftlichkeit, Die über einen 
wefentlihen Zheil der Kräfte ded Landes gebot, und Adel und Städte, im 
Beſitz wichtiger Freiheiten, nicht immer die nöthige Unterflügung für den Mo- 
narchen bereit hielten. Diefe befondere Hülfe fanden die Könige in der ritter: 
lichen Begeifterung und im religiöfen Enthufiasmus der Ritterorden, welche 
überall als tapfere, unermüdliche, fich fletd wieder verfungende Worfämpfer, 
ale eiferne Vorhut an den Gränzen der Mauren erfchienen. Sie waren für 
die damalige Stellung und Verfaſſung Spaniens und Portugals faft unent: 
behrliche Inftitute, die Haupthebel des wachfenden ChriftentHums und die Präf: 
tigften Stügen des Patriotidmus und Nationalgeiftes in jenen Ländern. 

So konnte leßteren die durch das Goncilium von Vienne im Jahre 1312 
ausgefprochene Vernichtung des Zemplerordens keineswegs gleichgültig, oder gar 
wilfommen fein — fie hatten in diefer Beziehung ganz andere Sntereffen, als 
Philipp der Schöne, der jene Vernichtung auf fchmachvolle Weife betrieb. Und 
in der That weifet die Gefchichte Spaniens eine Menge warmer und wohl: 
begründeter Vorftelungen gegen diefe Ungerechtigkeit auf, die Ichhafteften von 
König Jacob HI. von Aragonien und Valencia, der auf das Dringendfle von 
Papft Elemens V. vollftändige Ueberlaſſung aller in feinen Ländern gelegenen 
Güter der Templer, zu Begründung eined neuen, für fein Land unentbehr- 
lichen Ritterordens, verlangte. Doc gelang ihm dies erft im Jahre 1316 
unter Papft Johann XXII., der ihm alle Güter der Zempler und der Johan» 
niter in Valencia bewilligte, Ießtere mit aragonifchen Befigungen der Zempler 
entfchädigend. Hiermit flattete er denn 1317 einen neuen Ritterorden Unferer 
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lieben Frau von Monteſa, fo genannt von der Feſtung Montefa, Die ibm zum 
Hauptfiß verliehen wurbe, aus. 

Der Orden erhielt benedictinifche Regel, die Statuten der Ritter von Ca⸗ 
latrava, und wurde der Oberaufficht der Ießteren unterworfen. — Papſt Bene 
Diet XIIL vereinigte mit ihm im Jahre 1399 den ‚Ritterorben des heil. Georg 
von Alfama. — König Philipp UI. erwirkte der Krone das Recht der oberften 
Berwaltung, und nad dem Tode bes vierzehnten Großmeiſters ging biefe Wjirde 
im Jahre 1587 auf: die Könige von Spanien über, nachdem ſchon 15 Sahre 
früher Papft Paul den Rittern Erlaubniß zum Heirathen und Zeftiren ertheilt 
hatte. Sie befaßen damals 13 Commanberien. 

Jetzt dient der Drden nur als Zeichen Töniglichen Wohlwollens, obgleich 
feine Verleihung nominell noch immer nach den Statuten erfolgt. 

Das Ordenszeichen ift auf Taf. II. No. 8 abgebildet. Ordenstracht bei 
Geremonien if ein langer wollener weißer Mantel, am Halfe mit fehr langen 
weißen Gchnüren gefchloffen, und auf der linken Seite der Bruft mit dem 
Kreuze Taf. IL No. 7 verfehen. 


Orden des goldenen Wließes. 


Die Gefchichte dieſes Ordens ift unter „Deſterreich“ mitgetheilt worden. 
In Spanien erhalten Ihn nur Prinzen, Granden und andere Männer von hoher 
Geburt, oder ſolche, die der Monarchie äußerſt wichtige Dienfte geleiftet haben. 

Die Decoration (Taf. II. No. 9), die in einigen Stüden von der öfter 
reichifchen abweicht, wird an dem Collier Taf. II. No. 10, ober an einem 
rothen Bande um den Hald gefragen. 





Koͤniglicher und ausgezeichneter Orden Karl’s II. 


Diefer wurde am 19. September 1771 vom Könige Karl II. bei Gelegen- 
beit der Geburt feines Enkels Karl Clemens geftiftet, und durch eine Bulle 
Papft Siemens XIV. vom 21, Februar 1772 beftätigt, ber ihm auch verſchie⸗ 
dene geiftliche Privilegien verlieh. 

Die jeht gilfigen Statuten find am 12. Januar 1804 v von König Rarl IV. 
gegeben. 
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Grosskreuz Karl des Dritten. - Grand- Croix de Charles III. 
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Mit den übrigen fpanifchen Orden wurde er im Sabre 1808 durch Joſeph 
Bonaparte aufgehoben, feit 1814 iſt er aber wieder in ber alten Verfaſſung 
bergeftellt. Er ift der reinen Empfängniß der Jungfrau Maria gewidmet und 
beftimmt, auögezeichneten Eifer im Dienfte für die Krone beim Adel zu bes 
lohnen. 

Der König ift Chef und Großmeifter und ernennt die Nitter und bie 
Würdenträger; ihm flieht auch das Recht zu, in den Statuten und dem Regle⸗ 
ment Abäanderungen zu treffen. 

Die Mitglieder bilden zwei Klaflen, Großkreuze und Ritter. Der erfteren 
dürfen, außer dem Könige und den Prinzen ded Föniglichen Haufes, nur 60 
fein, darunter 4 geifllihe Prälaten. Won den Rittern genießen 200 jeder 
4000 Realen Penfion. Diejenigen, welche keine beziehen, nennt man überzäh« 
lige und läßt fie gleichfam eine eigene Klaſſe ausmachen. 

Um in die erfte und in die penfionirte Abtheilung der zweiten Klaffe ein- 
treten zu tönnen, ift ein Alter von 25 Jahren erforderlich; um überzähliger 
Ritter zu werden, muß man 14 Sabre haben. Died findet aber Feine Anwen- 
dung auf Mitglieder der Löniglichen Yamilie und auf auswärtige Souveraine 
oder Prinzen. Außerdem müflen drei edle Ahnen von väterlicher und mütter 
licher Seite nachgewiefen werden. 

Diefer Orden Tann neben dem des goldenen Vließes getragen werben; aber 
die Großfreuge Dürfen weber das Band des heil. Sanuarius, noch das Groß⸗ 
Prenz des heil. Johann, noch irgend eine auswärtige Decoration tragen, und 
die Ritter dürfen weder in einen der vier Militair-Drden, noch in den des 
beil. Johann, noch in einen ausländifchen Drden treten. Dagegen dürfen die 
Nitter der vier Militair- und des Johanniter⸗Ordens ihre Decoration behalten, 
wenn fie das Großfreuz des Ordens Karl's III. empfangen; und jeder penfionirte 
oder überzählige Ritter des letztern kann feine Decoration mit ber des goldenen 
Vließes, des heil. Ianuarius, oder einer andern berfelben Kaffe tragen. 

Die Großfreuze bürfen eine militairifche Commende befigen oder ver: 
walten; aber wenn einem Ritter eine ſolche Commende zufält, fo muß er 
auf das Kreuz und auf die Penfion verzichten. 

An die Würde der Großkreuze find der Zitel „Ereellenz”, der freie Ein- 
teitt in das Töniglihe Schloß und die damit zufammenhängenden Ehrenbezei⸗ 
gungen geknüpft. | 

Die Ritter genießen berfelben Auszeihnungen und Worrechte, wie bie 
Ritter der vier Militair⸗, oder des Johanniter⸗Ordens. Gie dürfen nicht ohne 
Genehmigung der Verfammlung beirathen. 


850 Königreich) Spanien. 


Bei ihrer Aufnahme leiften fie folgenden, von ber Königin Behufs der 
Uebereinſtimmung mit der neuen Verfaffung umgeänberten Eid: „Ich ſchwöre, 
in unferer heiligen Religion zu leben und zu flerben und dad Myfterium der 
unbefledten Empfängniß zu vertheidigen ; weder direct noch indirert zu etwas 
mitzuwirken, was der Zreue, welche ich der Königin fihuldig bin, zuwider ift; 
die Rechte der letztern und der Nation zu vertheidigen; loyale Unterthanen zu 
befhügen und Armen und Kranken, befonderd aus dem Orden, beizuftehen.” 
Ausländer ſchwören nur, in der heiligen Fatholifchen Religion zu leben und zu 
‚fterben, dad Myſterium der unbefledten Empfängniß zu verfheidigen und’ die 
Königin ald Souverainin ded Ordens anzuerkennen. 

Die übrigen Verpflichtungen find: an dem Feſte ber Empfängniß, oder 
wenigftend acht Zage darauf, zu communiciren, jeden Tag die vorgefchriebenen 
Gebete zu fprechen und ein Eremplar der Statuten zu befigen. 

Die Verwaltung des Ordens fteht der Verfammlung zu, welche aus dem 
Groß. Kanzler, Vorfigenden im Namen bed Königs, vier Großkreuzen, dem 
Serretair, dem Schagmeifter, dem Geremonienmeifter, dem Fiscal, dem 
Gaffirer und vier penfionirten Rittern gebildet wird. Sic ſoll wenigftens ein- 
mal ded Monats im königl. Schloffe zufammenlommen, im Zimmer des Grof- 
kanzlers, welcher den Haupftheil der Verwaltung in Händen bat und ftets einer 
der ausgezeichnetiten Pralaten des Königreiche iſt. 

Die Ausgaben des Ordens werden mit der Hälfte oder dem Driftheil von 
den Einkünften der vacanten Commenden der vier Militairorden, einem Zheil 
der Einkünfte der Metropolitanficchen und Kathedralen, und einigen anderen, 
zur Verfügung der Krone flehenden Beneficien beftritten, und um dieſe nicht 
ganz genügende Dotation zu ergänzen, zahlen Die Großkreuze bei ihrem Ein: 
tritt in den Drden 8,500 Realen, bie penfionirten 4000, und die überzähligen 
Ritter 3,750 Realen. Wer aber aus einem nieberern in einen böhern Grad 
eintritt, zahlt nur die Differenz. 

Die Desoration befteht in einem an einem Lorbeerkranze hängenden acht⸗ 
fpigigen goldenen Kreuze mit Knöpfen an ben Spitzen, deffen Arme hellblau, 
mit weißer Einfaflung emaillirt, und durch goldene Lilien verbunden find, und 
beffen vordered, hell⸗ und dunkelgelb emaillirtes und mit einer blauen Ginfaf- 
fung verfehenes Mittelfhild die Jungfrau Maria, auf einem filbernen Halb: 
monde ftehend, in einem beilblauen, mit filbernen Sternen beftreuten Mantel 
und filberner Zunifa darftellt, während das hintere Mittelfchild die Namens: 
chiffre des Stifters in einem Lorbeerfrange mit ber Umfchrift: „Virtuti et me- 
rito® zeigt. (Taf. I. No. 13.) Sie ift für die Großkreuze und Ritter bie 
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auf die Größe gleich und wird an einem, in der Mitte weißen und an beiden 
Seiten blauen Bande von jenen en echarpe von der rechten nach ber linken 
Seite, von diefen am Knopfloche getragen. 

Die Großfreuze tragen außerdem das Kreuz in Silber geflidt (das Mittel- 
ſchild in Beide) auf der linken Seite der Bruft, wobei der Namenszug Des 
Stifterd und die vorhin angegebene Drdensdenife unter dem Halbmonde ftehen 
(Zaf. I. No. 11). An Salatagen darf diefes Kreuz mit Brillanten verziert 
fein, auch kömmt dann das Collier Zaf. III. No. 19 Hinzu. 

Geiſtliche tragen, wenn fie in ihrer Amtötracht find, die Decoration um 
den Hald, fonft aber dad Kreuz auf Rod und Mantel geflidt. Seit Fer- 
dinand VII. ift auch den Rittern ein geflidtes Kreuz auf der Bruft erlaubt, 
das die Rüdfeite der Decoration darftelt. (Zaf. II. No. 12.) 

Die Ordenstracht, blaufeidener Mantel mit filbernen Sternen, blaufeibener 
Rock mit weiß und blauen Franſen, Gürtel weiß und blau, ſchwarzſeidene 
Beinfleider, blaufammtner Hut à la Heuri IV., mit weißen Federn für die 
Großfreuze, mit blauen für die penfionirten Ritter, und mit blauem Federbuſch 
für die überzähligen Ritter, ift bierneben abgebildet. Die weltlichen Ordens⸗ 
beamten haben daſſelbe Coſtüum wie Die Großfreuze, tragen aber in demfelben 
die Decoration um den Hals, eben fo wie die geiftlichen Ritter, die nur den 
Mantel über ihren Leibrod ziehen. 

Als eine Sonderbarfeit verdient angeführt zu werben, daß unter den in 
den letzten vierzig Jahren ernannten Großkreuzen der heil. Ignatius von Lo⸗ 
yola, der Stifter ded Iefuitenordens, ſich befindet, weicher nach der alten, aus 
den Zeiten der Kriege gegen die Mauren berrübrenden fpanifchen Bitte, Hei- 
lige auf folhe Art zu ehren, oder gar zu General⸗Anführern bei befonderen 
Erpebitionen zu ernennen, im Sabre 1817 mit diefer weltlichen Zierde beBlei- 
det wurde. 


Der koͤnigliche Marie-Luifen-Drden 


wurde am 19. März 1792 dur den König Karl IV. gefliftet, „damit die 
Königin, feine vielgeliebte Gemahlin, ein Mittel mehr befäße, den edlen Da⸗ 
men, welche ſich durch ihre Dienfte, ihre Beweiſe von Unhänglichkeit und ihre 
Zugenden auszeichnen, ihr Wohlwollen zu bezeigen.“ 

Der Orden fleht unter dem Gchuge des heiligen Ferdinand. 

Die Königin ernennt die Damen, deren jede verpflichtet iſt, monaflidy 
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einmal eined der öffentlichen Srauenbofpitäler ober eine der fonftigen ähn⸗ 
lichen Gtiftungen zu befuchen, und alljährlich eine Seelenmefle für die ver- 
florbenen Drdensdamen halten zu laſſen und anzubören. 

Dad Kreuz (Taf. IU. No. 14), das auf der Vorderſeite das Bilb des 
heiligen Ferdinand und auf ber Rüdfeite den Ramenszug von Marie Luife 
mit der Umſchrift: Rl. Ordn. dia Reina Maria-Luisa hat, wird an einem 
breiten violetten Bande, mit weißem Streifen in der Mitte, von der rechten 
nach der Iinfen Seite getragen. 


Militairifher Orden der heiligen Hermenegilde. 


Diefer Orden wurde am 28. November 1814 von Ferdinand VII. geftiftet 
und ift nach dem Decret vom 19. Januar 1815 beflimmt, die Officiere ber 
fpanifchen umd inbifhen Pöniglihen Urmeen und Flotten, welche ſich durch 
Ausdauer im Kriegödienfte ausgezeichnet haben, zu belohnen. 

Der König iR Chef und Großmeifler des Drdens, der fich in drei Klaſſen 
theilt. 

In die erfte, der Großkreuze, treten Die General⸗Capitaine und Gene 
rale ein, welche feit vierzig Jahren Officiersrang haben, und erhalten hiermit 
den Zitel „Sreelleny”. 

Die zweite Klaſſe begreift die Dfficiere abwärts vom Brigadier, welde 
bereitd 40 Jahre mit Dfficierrang dienen. 

Zur dritten Klaffe berechtigen 25 Dienftjahre, wenn ber Betbeiligte wenig 
ſtens feit 10 Jahren Officer iſt. 

Dem Könige ift das Recht vorbehalten, in außerorbentlichen Fällen, bei 
einer gervonnenen Schlacht, einer wichtigen Belagerung, einer fehr rühmlichen 
That, von ber obigen Zahl der Dienftiahre abzufehen. 

Diejenigen Dfficiere, welche 10 Jahre nach Erlangung ded Drdend noch 
in activem Dienft find, haben das Recht auf eine Penſion, welche fich bei den 
Großfreuzen auf 10,000 Realen, für die zweite Klafie auf 4,800, und für bie 
dritte Kaffe auf 2,400 Realen beläuft. 

Das Ordenszeichen befteht in einem weißemaillirfen Kreuze mit goldener 
Krone darüber, auf deffen rundem, blauemaillirtem Mittelfehilde das Bild der 
heiligen Hermenegilbe zu Pferde, mit einer Palme in der rechten Hand und 
ber Umfchrift: Premio a la constancia militar. Auf der Rüdfeite flebt 
F. VII. (Taf. III. Ro. 21.) 
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Die Großfreuze tragen diefe Decoration an einem breiten bdreiftreifigen 
Dande, in der Mitte carmoifin und an ben Seiten weiß, ald Schärpe von 
der rechten nach der linken Seite laufend, und außerdem den Stern af. IV. 
No. 20, von Gold und Eilber, auf der linken Seite der Bruft. 

Die Ritter zweiter Kaffe tragen denfelben Stern, aber dad Kreuz im 
Knopfloche; letzteres eben fo, ohne Stern, die Ritter dritter Klaſſe. 

Jaͤhrlich verfammelt ſich dad Ordenscapitel unter Vorfig bes Königs oder 
des Generalcapitaind der Provinz. 


Militairifher Drden des heiligen Ferdinand. 


Die erfle Gründung Diefed Ordens fand im Jahre 1811 flatt. Wie fehr 
auch die politifche Ausbildung der Cortes der Zeit und den Drten abgeneigt 
war, die fie hatte entſtehen fehen, fo verſtand doch diefe Verſammlung bie 
Stimme ded Jahrhunderts. Die dem Adel aufbewahrten Vorrechte auf Die 
Stellen in den Militairſchulen unb auf alle höheren Aemter bei der Armee 
waren abgefchafft, und fchon war auch die Aufhebung aller Ritterorden im 
Werde, da die Bevorzugung ded Adels, welcher bei ihrer Begründung ben 
Vorfig geführt hatte, die fchlechte Anwendung ihrer Reihthümer und die Nich⸗ 
tigkeit ihrer Dienfte fie gänzlich unpopulair machten, ald man plöglich anfing, 
fih mit dem Entwurf einer ähnlichen neuen wmilitairifchen Belohnung zu be 
fhäftigen. Man mußte nämlich fuchen, der Verfhwendung mit militairifchen 
Würden und anderen Auszeichnungen, welche bie Generale: und Zocaljunten 
trieben, einen Damm entgegenzufegen durch eine andere Belohnung ber von 
der Liebe zur Unabhängigkeit erzeugten Opfer und Heldenthaten. Der zu dieſem 
Zwede gefchaffene militairifche Verdienſtorden wurde nach dem heiligen Ferdinand 
genannt und war jebem Spanier der Urmee oder ber Zlotte Durch ausgezeichnete, 
ber Prüfung einer Sommiffion unterworfene und von Zeugen beflätigte Thaten 
erreichbar. Er beftand aus einem Großkreuze für Generale, einem goldenen 
Kreuze für DOfficiere und einem filbernen für Unterofficiere und Soldaten, wel: 
ches letztere bei Erlangung des Epaulettes mit den goldenen vertauſcht wurde. 
Es waren daran gewiſſe Ehrenrechte geknüpft, und wer den Orden öfter ale 
einmal verdiente, der batte auch Hoffnung auf eine vorübergehende Geld- 
belohnung. 

König Ferdinand VII., welcher alle Erwartungen betrog, wollte von dem 
Werke der Cortes nichts fortbeſtehen laſſen. Sogleich nach ſeiner Rückkehr in 

45 
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Bei ihrer Aufnahme leiſten fie folgenden, von ber Königin Behufs der 
Uebereinftimmung mit der neuen Verfaſſung umgeänberten Eid: „Ich fchwöre, 
in unferer heiligen Religion zu leben und zu fterben und das Myfteriun ber 
unbefledten Empfängniß zu vertheibigen ; weber Direct noch inbirect zu etwas 
mitzuwirken, was der Zreue, welche ich der Königin fehuldig bin, zuwider ift; 
die Rechte der legtern und der Nation zu vertheibigen; loyale Unterthanen zu 
befhügen und Armen und Kranken, befonderd aus dem Drden, beizuſtehen.“ 
Ausländer fhwören nur, in der heiligen Fatholifchen Religion zu leben und zu 
‚fterben, das Myſterium der unbefledten Empfängnig zu verfheidigen und’ die 
Königin ald Souverainin ded Drdend anzuerkennen. 

Die übrigen Verpflichtungen find: an dem Feſte der Empfängniß, oder 
wenigftend acht Tage darauf, zu communiciren, jeden Tag die vorgefchriebenen 
Gebete zu fprehen und ein Eremplar der Statuten zu befiten. 

Die Verwaltung des Ordens fteht der Verfammlung zu, welche aus dem 
Groß- Kanzler, Vorfigenden im Namen ded Königs, vier Großkreuzen, dem 
Secretair, dem Schagmeifter, dem Geremonienmeifter, dem Fiscal, dem 
Gaffirer und vier penfionirten Rittern gebilbet wird. Sie fol wenigftens ein- 
mal ded Monats im königl. Schloffe zufammentommen, im Zimmer des Groß: 
kanzlers, welcher den Haupttheil der Verwaltung in Händen bat und flets einer 
der ausgezeichnetften Prälaten ded Königreichs ift. 

Die Ausgaben des Ordens werben mit der Hälfte oder dem Drittheil von 
den Einfünften der vacanten Commenden der vier Militairorden, einem Theil 
der Einfünfte der Metropolitankirchen und Kathebralen, und einigen anderen, 
zur Verfügung der Krone flehenden Beneficien beftritten, und um dieſe nicht 
ganz genügende Dotation zu ergänzen, zahlen Die Großfreuze bei ihrem Ein- 
tritt in den Orden 8,500 Realen, bie penfionirten 4000, und die überzähligen 
Ritter 3,750 Realen. Wer aber aus einem nieberern in einen höhern Grad 
eintritt, zahlt nur die Differenz. 

Die Desoration befteht in einem an einem Lorbeerfranze hängenden acht- 
fpigigen goldenen Kreuze mit Knöpfen an ben Spiten, deffen Arme hellblau, 
mit weißer Einfaffung emaillirt, und durch goldene Lilien verbunden find, und 
deffen vordered, hell⸗ und dunkelgelb emaillirtes und mit einer blauen Ginfaf: 
fung verfehenes Mittelfhild die Jungfrau Maria, auf einem filbernen Halb» 
monde ftehend, in einem beilblauen, mit filbernen Sternen beftreuten Mantel 
und filberner Tunika bdarftelt, während das hintere Mittelfchiid die Namens: 
hiffre ded Stifters in einem Lorbeerkranze mit der Umfchrift: „Virtuti et me- 
rito“® zeigt. (Taf. U. No. 13.) Sie ift für die Großkreuze und Ritter bie 
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auf die Größe gleich und wird an einem, in der Mitte weißen und an beiden 
Seiten blauen Bande von jenen en echarpe von der rechten nach der linken 
Seite, von diefen am Knopfloche getragen. 

Die Großkreuze tragen außerdem das Kreuz in Silber geſtickt (das Mittel: 
ſchild in Seide) auf der linken Seite der Bruft, wobei der Namenszug des 
Stifters und die vorhin angegebene Ordensdeviſe unter dem Halbmonde ftchen 
(Taf. I. No. 11). An Galatagen darf diefed Kreuz mit Brillanten verziert 
fein, auch fümmt dann das Collier Zaf. III. No. 19 Hinzu. 

Geiſtliche tragen, wenn fie in ihrer Amtötracht find, die Decoration um 
den Hals, fonft aber dad Kreuz auf Rod und Mantel geftidt. Seit Fer: 
dinand VIE. ift auch den NRittern ein geſticktes Kreuz auf der Bruſt erlaubt, 
das die Rückſeite der Decoration darſtellt. (Taf. II. No. 12.) 

Die Ordenstracht, blaufeidener Mantel mit filbernen Sternen, blaufeidener 
Rod mit weiß und blauen Zranfen, Gürtel weiß und blau, ſchwarzſeidene 
Beinfleider, blaufammtner Hut à la Henri IV., mit weißen Federn für bie 
Großkreuze, mit blauen für die penfionirten Ritter, und mit blauem Federbuſch 
für die überzähligen Ritter, ift bierneben abgebildet. Die weltlichen Ordens⸗ 
beamten haben daffelbe Coftüm wie die Großkreuze, tragen aber in bemfelben 
die Decoration um den Hals, eben fo wie die geiftlicken Ritter, die nur den 
Mantel über ihren Leibrock ziehen. 

Als eine Sonderbarkeit verdient angeführt zu werden, daß unter den in 
den lebten vierzig Jahren ernannten Großkreuzen der heil. Ignatius von Lo⸗ 
yola, der Stifter des Iefuitenordens, fich befindet, welcher nach der alten, aus 
den Zeiten der Kriege gegen die Mauren herrührenden fpanifhen Sitte, Hei: 
fige auf folche Art zu ehren, oder gar zu General» Anführern bei befonderen 
Erpebitionen zu ernennen, im Jahre 1817 mit diefer weltlichen Zierde beflei- 
def wurde. 


Der Eöntglihe Marie: Luifen-Drden 


wurde am 19. März 1792 durch den König Kari IV. gefliftet, „damit Die 
Königin, feine vielgeliebte Gemahlin, ein Mittel mehr befäße, den edlen Da⸗ 
men, welche fi) durch ihre Dienfte, ihre Beweiſe von Anhänglichkeit und ihre 
Tugenden auszeichnen, ihr Wohlwollen zu bezeigen.“ 

Der Orden fteht unter dem Schutze des heiligen Zerdinand. 

Die Königin ernennt die Damen, deren jede verpflichtet ift, monaflich 
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einmal eined der öffentlichen Brauenhofpitäler oder eine der fonftigen ahn- 
lichen Gtiftungen zu befuchen, und alljährlich eine Seelenmefle für die ver 
ftorbenen Ordensdamen halten zu laſſen und anzuhören. 

Das Kreuz (Taf. IH. No. 14), das auf der Vorderſeite das Bild des 
heiligen Ferdinand und auf der Rüdfeite den Namenszug von Marie Luife 
mit der Umſchrift: Rl. Ordn. dla Reina Maria-Luisa hat, wird an einem 
breiten violetten Bande, mit weißem Streifen in der Mitte, von ber rechten 
nach der linken Seite getragen. 


Militairifher Orden der heiligen Hermenegilde. 


Diefer Orden wurde am 28. November 1814 von Ferdinand VII. geftiftet 
und ift nach dem Decret vom 19. Januar 1815 beflimmt, die Officiere der 
fpanifchen und indifhen Föniglichen Armeen und Flotten, welche fi durch 
Ausdauer im Kriegsdienſte ausgezeichnet. haben, zu belohnen. 

Der König iſt Chef und Großmeifter des Ordens, der fi) in drei Klaſſen 
theilt. 

In die erfte, der Großkreuze, treten die General⸗Capitaine und Gene: 
rale ein, welche feit vierzig Jahren Dfficierrang haben, und erhalten hiermit 
den Titel „Ercellenz”. 

Die zweite Klaffe begreift die Officiere abwärts vom Brigadier, welche 
bereitö AO Jahre mit Dfficierdrang dienen. 

Zur dritten Klaſſe berechtigen 25 Dienftiahre, wenn der unge wenig« 
ftens feit 10 Jahren Officier if. 

Dem Könige ift das Hecht vorbehalten, in außerorbentlihen Fällen, bei 
einer gewonnenen Schlacht, einer wichtigen Belagerung, einer fehr rühmlichen 
That, von der obigen Zahl der Dienftjiahre abzufehen. 

Diejenigen Officiere, welche 10 Jahre nach Erlangung ded Ordens noch 
in activem Dienft find, haben das Recht auf eine Penfion, welche ſich bei den 
Großfreuzen auf 10,000 Realen, für die zweite Klaffe auf 4,800, und für die 
dritte Klaffe auf 2,400 Realen beläuft. 

Das Ordenszeichen befteht in einem weißemaillirfen Kreuze mit goldener 
Krone darüber, auf defien runden, blauemaillirtem Mittelfehilde das Wild der 
heiligen Hermenegilde zu Pferde, mit einer Palme in der rechten Hand und 
der Umfchrift: Premio a la constancia militar. Auf der NRüdfeite ſteht 
F. VI. (of. HI. Ro. 21.) 
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Die Großfreuze tragen dieſe Decoration an einem breiten Dreiflreifigen 
Bande, in der Mitte carmoifin und an den Seiten weiß, ald Schärpe von 
ber rechten nach der linken Geite laufend, und außerdem den Stern af. IV. 
No. 20, von Gold und Eilber, auf der linken Seite der Bruft. 

Die Ritter zweiter Klaffe tragen denfelben Stern, aber dad Kreuz im 
Knopfloche; letzteres eben fo, ohne Stern, die Ritter dritter Klaſſe. 

Jährlich verfammelt fih das Drbenscapitel unter Vorfig des Königs oder 
des GSeneralcapitaind der Provinz. 


Militairifcher Drden des heiligen Ferdinand. 


Die erfte Gründung diefed Ordens fand im Sabre 1811 ſtatt. Wie fehr 
auch die politifche Ausbildung der Cortes der Zeit und den Drten abgeneigt 
war, die fie ‚hatte entſtehen ſehen, fo verfland doch diefe Verſammlung die 
Stimme des Jahrhunderts. Die dem Adel aufbewahrten Vorrechte auf Die 
Stellen in den Militairſchulen und auf alle höheren Aemter bei ber Armee 
waren abgefchafft, und fchon war auch die Aufhebung aller Ritterorden im 
Werke, da die Bevorzugung bed Adels, welcher bei ihrer Begründung den 
Vorfig geführt hatte, die fchlechte Anwendung ihrer Neihthümer und die Rich- 
tigkeit ihrer Dienfte fie gänzlich unpopulair machten, ald man ploͤtzlich anfing, 
fih mit dem Entwurf einer ähnlichen neuen militairifchen Belohnung zu be- 
fhäftigen. Man mußte nämlich fuchen, ber Verſchwendung mit militairifchen 
Würden und anderen Auszeichnungen, welche bie Generale. und Localjunten 
trieben, einen Damm entgegenzufegen durch eine andere Belohnung ber don 
ber Liebe zur Unabhängigkeit erzeugten Opfer und Heldenthaten. Der zu biefem 
Zwede gefchaffene militairifche Verbienftorden wurbe nach dem heiligen Ferbinand 
genannt und war jebem Spanier der Urmee ober ber Flotte durch ausgezeichnete, 
ber Prüfung einer Sommiffion unterworfene und von Zeugen beftätigte Thaten 
erreihbar. Er beftand aus einem Großfreuze für Generale, einem goldenen 
Kreuze für Dfficiere und einem filbernen für Unterofficiere und Soldaten, wel- 
ches Legtere bei Erlangung des Epaulettes mit dem goldenen vertaufcht wurbe. 
Es waren baran gewifle Chrenrechte geknüpft, und wer den Drben öfter ald 
einmal verdiente, der hatte auch Hoffnung auf eine vorübergehende Geld- 
belohnung. 

König Ferdinand VIL, weicher ale Erwartungen betrog, wollte von dem 
Werke der Cortes nichts fortbefteben laſſen. Sogleich nach feiner Rückkehr in 
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dad Reich bemächtigte er ſich des Ordens des heiligen Ferdinand, und eine 
Ordonnanz vom 10. Juli 1815 beftimmte folgende Drganifation deflelben: 

Der König ift Chef und Großmeifter des Ordens und ernennt die Ritter, 
welche fi in fünf Klaſſen tbeilen, von denen 

die erfte aus Dfficieren bis zum Oberſten, 

die zweite aus Dfficieren deſſelben Grades, die fih durch beidenmütbige 

Handlungen ausgezeichnet haben, 

die Dritte aus Generalen, 

die vierte aus Generalen, die fi durch eine glänzende That bervorgethan, 

die fünfte aus Generalen, die ald Commandeurs en chef ihre Pflicht in 

fchr ausgezeichneter Weiſe erfüllt haben, beſteht. Letztere führen den 
Zitel Großkreuze und Ercellenz. Es iſt verboten, um Aufnahme in 
diefe Klaſſe nachzufuchen. 

Die Unterofficiere und Soldaten, welche denen — Thaten voll⸗ 
bracht haben, die von den Officieren verlangt werben, finden Aufnahme & la 
suite ded Ordens. 

Ritter, welche ſich durch neue glänzende Zhaten Werbienft erwerben, em 
pfangen Penftonen, und zwar: ein Divifiondgeneral 15,000 Realen, ein Bri⸗ 
gadegeneral 12,000, ein Oberfter oder fonftiger Chorchef 10,000, ein Gapitain 
6000, ein Subaltern- Dfficier 4000, ein Unterofficier 1095 und ein Soldat 
730 Realen. 

Für eine dritte glänzende That wird die Penfion erblich für die Frau des 
Ritterd, oder, wenn er unverheiratbet ift, für feinen Water. 

Wenn ein Ritter von Oberftenrang zu dem eined Brigadegenerald empor: 
fteigt, fo behält er dad Kreuz feiner Klaffe, bis er fich einer neuen Belohnung 
würdig macht. 

Diejenigen, welche in der erften oder dritten Klaſſe find, können ein, zwei 
oder drei Patente erhalten, von denen jeded bie That genau angibt, wofür «6 
erfheilt worden ifl. Ein viertes Patent gilt flatt einer glänzenden That und 
gibt ein Hecht auf die zweite oder vierte Klaſſe. 

Auch die Officiere der königlichen Marine, die Militairs in den fpanifchen 
Solonien und die zur Verfolgung von Werbrechern oder von Paſchern an- 
gewandten, oder die einen Aufſtand erfliden, haben Anſpruch auf Diele 
Decoration. 

Im Capitel, welches aus Großkfreuzen und Rittern befteht, die am Hofe 
refidiren, führt der König, oder in deffen Abwefenheit der ältefte Großkreuz 
den Vorſitz. 
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Am St. Ferdinandus-Tage jeded Jahres müflen die Ritter einer. feierlichen 
Meile beiwohnen, und am folgenden Zage einem Amte für die verjtorbenen 
Ordensmitglieder. 

Taf. III. No. 17 ſtellt die Decoration der erſten und dritten, Taf. III. 
No. 15 die der zweiten und vierten Klaſſe vor, welche am Knopfloche ge⸗ 
tragen werden; Taf. IH. Ro. 16 das Schild der dritten, Zaf. IH. No. 15 
das Schild der vierten Klaffe. 

Die Großfreuze fragen außerdem ein breites Band ald Schärpe von der 
rechten nad) der linken Seite. 

Unterofficiere und Soldaten erhalten die Decoration der erften oder der 
zweiten Klaffe in Silber. 


Königliher amerikaniſcher Drden Ifabella der Katholiſchen. 


Diefer unter den Schug der heiligen Ifabella von Portugal geftellte Orden 
wurde von Zerdinand VII. am 24. März 1815 geftiftet, zur Belohnung für 
bewährte Treue gegen dad Königshaus und Eifer bei Vertheidigung ber fpa- 
nifchen Befigungen in Amerika. Jetzt dient er zur Auszeihnung für jede Wirt 
von Verdienft. 

Der König ift Chef des Ordens, der fi in drei Klaffen theilt: Groß: 
Ereuze, Commandeure und Ritter. Außerdem werden Indier a la suite auf: 
genommen. Die Aufnahme gibt den perfönlichen Adel und die Großkreuze 
führen den Zitel Ercellenz. 

Die Decoration (Zaf. IV. No. 23) wird von den Großfreugen an einem 
Bande von der rechten nach der Tinten Seite, jedoch wenn fie Geiftlihe find 
um ben Hals, von den Commandeuren um den Hals, von den Rittern am 
Knopfloche getragen. Sind leßtere Geiftliche, fo haben fie die Decoration an 
einem fihwarzen Bande um den Halß. 

Die Decoration der Indier ift eine goldene Medaille mit dem Bilde des 
Königs, welche an einem violetten Bande auf der Bruſt getragen wird. 

Außerdem tragen die Großkreuze den Stern Taf. IV. No. 22 auf ber 
Bruft. 

Das Coſtüm an Geremonientagen befteht in einem Mantel von gelben 
Sammt, einer Zunila von weißem Sammt, mit Goldfliderei garnirt, weißen 
Schuhen mit goldenen Schleifen, fpanifhem Hut mit weiß und gelben Federn. 
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Die Decoration hängt dann an einem Collier und darf mit Edelſteinen ver: 
ziert fein. 


u — rn ee 


Drden von Maria Habella Louiſe. 


Der König Ferdinand VII fliftete diefes auf Taf. IV. unter Ro. 4 
abgebildete Ehrenkreug für das Land- und Marineheer zur Feier der Eides⸗ 
feiftung für die Infantin Maria Ifabela Louiſe als wahrfcheinliche Zhron: 
erbin. Es ift von Gold für die DOfficiere, von Silber für die Soldaten. 


Ehrenzeichen und Medaillen. 


Die Zahl diefer ift fehr groß, da deren in den neueften Zeiten viele befon- 
dere für einzelne Begebenheiten, und felbfl für einzelne Perfonen, gefliftet 
worden find. Wir ordnen bie uns bekannten nach der Zeit ihrer Stiftung. 

1) Medaille für das Andalufifche Heer unter General- Eaftafios, das am 
19. Juli 1808 bei Baylen den General Dupont und fein Heer zwang, ſich zu 
ergeben, geftiftet im Jahre 1808 von der Junta von Sevilla im Namen be 
Königß. 

2) Kreuz für die Truppen des Generald La Romana, gefliftet am 
23. Mär, 1809. 

3) Kreuz für den Eifer und die Vaterlandsliebe der Junta von Gate: 
Ionien, gefliftet von der Eentral-Zunta am 15. Sanuar 1810, beflätigt vom 
Könige am 12. Mai 1815. 

4) Medaille für den älteften Sohn des Grafen Caſa⸗Roxas, Don Io, 
für feine ausgezeichnete NWaterlandsliebe und die hohe Uneigennüßigfeit bei den 
von ihm dargebrachten Opfern, geftiftet am 10. Juli 1810. 

5) Kreuz für die Vertheidigung von Gerona im Jahre 1809, geftiftet 
am 14. September 1810. 

6) Kreuz für die Generale und Dfficiere, welche bei der Schlacht von 
Zalavera, am 28. Juli 1809, waren, geftiftet am 8. December 1810. 

T) Kreuz für die Officiere des Carabiniers⸗Bataillons, welches die Stadt 
Lerin am 26., 26. und 27. September 1808 vertheidigte, gefliftet am 23. Juli 
1811. Die Soldaten empfingen ein Schild. 
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8) Kreuz für die Spanier, welche den König nach Valencey begleiteten, 
geftiftet am 23. Auguſt 1814. 

9) Kreuz für die Militairs, welche ſich bei der Verfheidigung von Sara⸗ 
goffa ausgezeichnet hatten, von Gold für Die Generale und Officiere, von 
Kupfer für die Soldaten, geftiftet am 30. Auguft 1814. 

10) Kreuz für die Militairs, welche bei der Schlacht auf den Höhen von 
St. Martial an der Bidaſſoa, am 30. Yuguft 1813, waren, von Gold für _ 
die Generale und Dfficiere, von Kupfer für die Soldaten, geftiftet am 24. De⸗ 
tober 1814. 

11) Medaille für die Militairs, welche in Frankreich gefangen faßen, von 
Gold für die Officiere, von Silber für Die Soldaten, geftiftet am 6. Nov. 1814. 
Ein Decret vom 26. Juli 1815 beftimmte, daß auch Civilperfonen fie erhalten 
fönnten. 

12) Kreuz für Die Perfonen, welche fih durch ihre Treue und Ergeben- 
beit gegen den König bei und nach deffen Verhaftung im Escurial durch den 
Sriedensfürften Verfolgungen und Vertreibung vom Hofe zugezogen hatten, 
gefliftet am 5. December 1814. 

13) Kreuz von Gold für die Dfficiere und von Silber für die Soldaten 
der Sarnifon von Ciudad⸗Rodrigo, welche bei den Ausfällen am 10. Juli 1810 
fi) bervorgefhan hatten, gefliftet am 6. December 1814. 

14) Kreuz von Gold für die Generale und DOfficiere, von Kupfer für die 
Soldaten des Andalufifchen Heeres, welche ſich beim Feldzuge von 1813, be 
fonder& bei der Einnahme von Pancorbo und bei den Kämpfen von Sorauren, 
in den Pyrenäen und der Nivelle audgezeichnet hatten, geftiftet 28. Dec. 1814. 

15) Kreuz für die Generale und Dffictere ber vierten-Armee, welche bei 
ber Schlacht von Tolofa am 10. April 1814 waren, geft. 30. Ian. 1815. 

16) Kreuz für die Zruppen, welde bei der Schlacht von Chiclana am 
5. März 1811 waren, gefliftet am 13. Februar 1815. 

17) Kreuz für die Generale, Dfficiere und Soldaten des Heeres von Eſtre⸗ 
madura, welche fi) bei der von Caftafos und Blake gewonnenen Schlacht von 
Albufera am 16. März 1811 ausgezeichnet hatten, geftiftet am 1. März 1815. 

18) Kreuz zum Andenken an die Wiedereinnahme von Sevilla am 
77. Yuguft 1812, von Gold für die Officiere, von Bronze für die Soldaten, 
geftiftet am 17. März 1815. 

19) Kreuz für die Zapfern der erften Armee, welche fi während des 
Unabhaͤngigkeitskrieges, beſonders in Gatalonien, ausgezeichnet hatten, gefliftet 
am 31. Mär, 1815. 
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20) Kreuz für die Zapfern der zweiten Urmee, welche ſich befondere in 
Murcia auszeichneten, geftiftet am 31. März 1815. 

21) Kreuz für die Zapfern ber dritten, vom Herzog von Albuquerque 
befebligten Armee, befonders auf der Infel Leon und bei der Vertheidigung 
von Cadix, geftiftet am 31. März 1815. 

22) Kreuz zum Andenken an die Schlacht von Vittoria, am 21. Juni 1813 
von den Divifionen des vierten Armeecorps unter dem Befehle deö General- 
capitaind Herzog von Ciudad: Rodrigo (Wellington) und des Feldmarſchalls 
D. Francisco Thomas von Longa gewonnen, geftiftet am 2. April 1815. 

23) Kreuz zur Belohnung ber Dienfte der Urtillerieofficiere bei der Ver⸗ 
theidigung des Schloffes San Lorenzo bei Puntal in der Gegend von Gabdir 
im Sabre 1814, geftiftet am 10. April 1815. 

24) Kreuz für die Vertheidigung von Aſtorga gegen das Junot'ſche Armee⸗ 
corps, geftiftet am 10. April 1815. 

25) Kreuz zum Andenken an die Schladht von Vals in Catalonien am 
25. Februar 1809, durch General Reding gewonnen, geſt. am 27. April 1815. 

26) An eine Grenadiercolonne (2. Armeecorps, 3. Diviſion) vertheiltes 
Kreuz für das blutige Treffen bei Ordal in Catalonien in der Nacht vom 12. 
zum 13. September 1813, geſtiftet am 1. Mai 1815. 

27) Kreuz für Die Zruppen unter Anführung des Don Juan Genen de 
Contreras, welche die Vertheidigung von Tarragona um zwei Monate verlän- 
gert hatten, geftiftet am 14. Mai 1815. 

28) Kreuz für die Mitglieder des Bleinen Armeecorps von Aragonien unter 
Anführung des Don Joachim Blake, welche fich bei der Schlacht von Alcañitz 
gegen den Marfchall Suchet, am 23. Mai 1809, ausgezeichnet Hatten, geftiftet 
am 14. Mai 1815. 

29) Kreuz für Die Generale, Dfficiere und Soldaten der Salicifchen Armee . 
(6. Armee, oder inter Flügel), Die fich bei den blutigen Gefechten von Rie- 
Seo, Sornaza, Gueces, Edpinofa u. f. w. im Gebirge hervorgethan, geftiftet 
am 14. Mai, 12. und 25. Juni 1815. 

30) Kreuz für die Truppen der fiebenten Armee im %reibeitöfriege in 
den Gaftilifchen, Afturifchen, Aragoniſchen und Navarrifchen Städten unb den 
Baskiſchen Provinzen, commandirt vom General Don Gabriel de Mendizabal, 
geftiftet am 29. Mai 1815. 

31) Kreuz von Gold für Die Dfficiere und von Sifber für bie Soldaten, 
welche fih am 7. Juni 1808 bei der Brücke von Alcolea gegen den General 
Dupont auszeichneten, geſtiftet am 3. Juni 1815. 
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32) Kreuz von Gold für Die Dffictere und von Silber für die Soldaten 
der vierten Armee und ber Marine, welche fich bei der Vertheidigung von 
Zariffa im Monat December 1811 hervorthaten, geftiftet am 4. Juni 1815. 

33) Kreuz für die Eivilperfonen, welche aus Anbänglichkeit an ben König 
und die gute Sache ſich geweigert haften, die Regierung Napoleon's anzu: 
erfennen, und deshalb nad Frankreich in die Befängnifle gefchleppt a 
waren, geftiftet am 4. Juni 1815. 

34) Kreuz für das Armeecorps, welches die Provinz Aſturien gegen den 
Marſchall Ney und die Generale Kellermann und Bonnet vertheidigt hatte, 
geftiftet am 4. Juni 1815. 

35) Kreuz für dad Armeecorpd von Eflremadura unter dem Befehle des 
Herzogs von Albuquerque, welches den Rüdzug ded Gouvernements nad) der 
Infel Leon im Jahre 1810 befchügt hatte, geftiftet am 5. Juni 1815. 

36) Medaille von Gold für die Officiere, von Silber für die Unterofficiere, 
von Kupfer für die Soldaten der Avantgarde ded Centrums, commandirt vom 
Seneral Don Franziscus Zaverus von Venegas, für das Gefecht von Taran⸗ 
con am 25. December 1808, geftiftet am 12. Juni 1815. 

37) Kreuz für die Generale, DOfficiere und Soldaten, die unter dem Be- 
fehle de6 Generals España bei den Belagerungen von Pampelona und Bayonne 
im Jahre 1813 und 1814 geweſen, gefliftet am 14. Juni 1815. 

38) Medaille für die in der Schlacht von Zamamed am 18. Det. 1809 
gewefenen Truppen, geftiftet am 2. Juli 1815. 

39) Medaille für die Truppen, welche in der Schlacht von Medina del 
Campo am 23. November 1809 mitfochten, geftiftet am 2. Juli 1815. 

40) Kreuz für die Cabinetdö-Couriere, welche während des Unabhängig. 
feitökrieges zum Dienfte des Heered verwendet wurden, gefl. am 9. Juli 1815. 

41) Kreuz für die fpanifchen Divifionen, weldhe von der franzöfifchen 
Armee in Portugal abfielen, ald im Jahre 1808 der Unabhängigkeitsfrieg aus« 
brach, um für die Sache-ded Königs und des Vaterlandes zu fämpfen, geftiftet 
am 22. Juli 1815. 

42) Kreuz für die Witwen, Kinder und nahen Verwandten Derer, welche 
bei dem Aufftande der Hauptfladt gegen die Franzofen am 2. Mai 1808 den 
Tod fanden, geftiftet am 27. October 1815. Hieran find — pecu⸗ 
niäre und andere Vortheile geknüpft. 

43) Kreuz von Gold und Emaille für die Officiere und von vergoldetem 
&ilber für die Unterofficiere und Soldaten der Urmee und der Marine, welche 
unter dem Commando des Generallieutenants Morillo an ber Belagerung von 
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Cartagena de las Indias in Amerika Theil genommen hatten, geſtiftet am 
1. April 1816. 

44) Kreuz für die Truppen der erſten Diviſion der Undalufifchen Armee, 
welche unter dem General Reding an dem Kampfe von Menfibar am 16. Juli 
1808 Theil genommen, gefliftet am 18. April 1816. 

45 — AT) Kreuze für die Officiere und Soldaten, welche bei den Schlachten 
von Bubierca (29. November 1808), von Aranjuez (5. Auguft 1809) und von 
Almonacid (11. Auguſt 1809) waren, geftiftet am 30. Mai 1816. 

45) Ehrenzeichen für Die Mitglieder des Rathes der Meſta (der privi- 
legirten Eorporation der Eigenthümer der wandernden Schaafheerden), welche 
an den Sitzungen vom 2%. April und 3. Mai 1816 unter Vorfig des Königs 
Theil genommen, geftiftet am 31. Mai 1816. 

49) Kreuz für die Zruppen jeder Waffengattung, welche während des 
Unabhängigkeitöfrieged die Divifion von Majorca unter dem Befehle des General: 
lieutenants Wittingham biideten, geftiftet am 27. Juni 1816, 

50) Kreuz für die Truppen der Divifion von Mallorca, welche bei der 
Schlacht von Caſtella gegen den Marfchall Suchet (am 13. April 1813) waren, 
geftiftet am 27. Juni 1816. 

51) Kreuz für die Chefs, Dfficiere und übrigen Individuen ber Töniglichen 
Marine, welche zum glüdlichen Erfolge des Unabhängigfeitökrieges beigetragen 
haben, geftiftet am 22. September 1816. Yür bie Dfficiere iſt es von Gold 
und emaillirt, für die Befiker niederern Ranges von Silber. 

52) Medaille für Don Yernando Ramirez de Zuque, Don Antonio Drtiz 
Repiſo, Don Francisco Polo Valenzuela und Don Fraucisco d'Aſſis de fa 
Carrera, für die Dienfle, welde fie am 25. September 1810 in Lucena mit 
Gefahr ihres Lebens geleiftet hatten, geftiftet am 23. Detober 1816. 

53) Kreuz für die Truppen der Galtcifchen Armee, weiche unter Anfüh⸗ 
rung bes Generald Don Nicolas Mahy thätigen Antheil an der Wiedereroberung 
von Villafranca dei Vierzo und an den Kämpfen vom 18. und 19. Mai 1809 
bei Zugo genommen hatten, geftiftet am 13. Mai 1817. Es ift von Gel 
für die Dfficiere, von Bronze für die nieberern Grabe. 

54) Kreuz für die Einwohner von Madrid, welde in den erften drei 
Tagen ded December& 1808 mit fo viel Entfchloffenheit den Franzoſen wiber- 
ftanden Hatten, geftiftet am 13. Mai 1817. Die Anſprüche darauf wurben 
ſtreng unterfucht und dad Kreuz Allen verweigert, weldye Rationalgüter, wenn 
auch aus zweiter ober dritter Hand, an ſich gebracht, oder mittelbaren oder 
unmittelbaren Untheil am Verkauf derfelben genommen, Alen, welche Stellen 
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oder Begünftigungen von der unrechtmäßigen Regierung angenommen, oder als 
Dfficiere in der Nationalgarde oder in den Ehrengarden gedient hatten. 

55) Medaille, welhe am 19. October 18233 27 Einwohnern von Villar 
de Ciervos verliehen wurde, die fi) am 27. Auguft deffelben Jahres im Kampfe 
gegen die conflitutionelle Bande des Don Alonzo Martin, Oberftlieutenant des 
Regiments von Ulgarbien und Bruder bed bekannten Gmpecinabo, bervor- 
getban hatten. 

56) Schild der Treue, geftiftet am 14. December 1823 für diejenigen 
Spanier, welche in den Iahren 1820— 1824 ihren Heerd verlaffen und mit 
Muth, Ausdauer und unverbrühliher Treue für die Sache des Königs, der 
Religion und des Staates gefämpft haben. Es wird auf der linken Seite 
der Bruſt getragen, für die Unterofficiere mit Seide, für die Soldaten mit 
Wolle geflidt, und bat die Jnſchrift: El Rey a la fidelidad. 

57) Kreuz für militairiſche Treue, am 9. Auguft 1824 zur Belohnung 
ber königlichen Truppen gefiftet, welche in den Jahren 1820 bi 1823 mit 
Tapferkeit und Disciplin die Souverainetät des Königs vertheidigt haben. 
Es ift von Gold für die höheren, von Silber für die Subaltern » Dfficiere, 
von Kupfer für die Soldaten, und bat auf der Vorderſeite die Infchrift: EI 
Rey a la fidelidad militar, auf der Kehrſeite das koͤnigl. Wappen mit der 
Umſchrift: Fernando VII a los defensores de la religion y del trono en 
grado heroico y eminente, wozu bei Denen, welche ed in der Zeit vom 
7. März 1820 bis 30. Juni 1822 verdient haben, auf der Worderfeite ein 
Zorbeerzweig fümmt. Wer allein in biefer, oder in den folgenden zwei Epochen, 
die fi) beim 1. März 1823 fcheiden, am Kampfe Theil genommen, trägt es 
im Snopfloche, wer dagegen in beiden Perioden mitlämpfte, um den Hals. 

Da das Schild der Treue und diefes Kreuz ein und denfelben Imed 
haben, kann Riemand' beide erhalten. ö 

55) Die Königin Marie Chriftine ſtiftete als Regentin am 10. Dct. 1832 
ein Ehrenzeichen unter dem Namen Constancia militar, deſſen Infignien und 
nicht bekannt find. Es ift in vier Klaſſen getheilt, deren erſte für zehmjährige 
Dienflzeit mit einer Soldzulage von 4 Realen für den Monat, die zweite für 
funfzebnjährige Dienftzeit mit 10 Realen Zulage, die dritte für 20 Dienſtjahre 
mit 20 Realen Zulage, die vierte für 25 Dienfliahre mit 30 Realen Zulage 
verliehen werden fol. 
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8) Kreuz für die Spanier, welche den König nach Valencey begleiteten, 
geftiftet am 23. Yuguft 1814. 

9) Kreuz für die Militairs, welche ſich bei der Verfheidigung von Sara- 
goffa ausgezeichnet hatten, von Gold für die Generale und Dfficiere, von 
Kupfer für die Soldaten, geftiftet am 30. Auguſt 1814. 

10) Kreuz für die Militairs, welche bei der Schlacht auf den Höhen von 
St. Martial an der Bidafjoa, am 30. Auguſt 1813, waren, von Gold für _ 
die Generale und Dfficiere, von Kupfer für die Soldaten, geftiftet am 24. De⸗ 
tober 1814. ' 

11) Medaille für die Militairs, welche in Zrankreich gefangen faßen, von 
Gold für die Dfficiere, von Silber für die Soldaten, geftiftet am 6. Nov. 1814. 
Ein Decret vom 26. Juli 1815 beftimmte, daB auch Eivilperfonen fie erhalten 
fönnten. 

12) Kreuz für die Perfonen, welche fih durch ihre Treue und Ergeben- 
heit gegen den König bei und nad) deflen Verhaftung im E6curial durch den 
Sriedensfürften Verfolgungen und Vertreibung vom Hofe zugezogen hatten, 
geftiftet am 5. December 1814. 

13) Kreuz von Gold für die DOffictere und von Silber für die Soldaten 
der Garnifon von Ciudad⸗Rodrigo, welche bei den Ausfällen am 10. Zuli 1810 
fi) hervorgethan hatten, geftiftet am 6. December 1814. 

14) Kreuz von Gold für die Generale und Dfficiere, von Kupfer für Die 
Soldaten des Undalufifchen Heeres, welche ſich beim Feldzuge von 1813, be 
fonder& bei der Einnahme von Pancorbo und bei den Kämpfen von Sorauren, 
in den Pyrenaͤen und ber Nivelle ausgezeichnet hatten, geftiftet 28. Der. 1814. 

15) Kreuz für die Generale und Dfficiere der vierten-Armee, welche bei 
ber Schlacht von Zolofa am 10. April 1814 waren, geft. 30. Ian. 1815. 

16) Kreuz für die Zruppen, welche bei der Schlacht von Chiclana am 
5. März 1811 waren, geftiftet am 13. Februar 1815. 

17) Kreuz für die Generale, Dfficiere und Soldaten des Heeres von Eſtre⸗ 
mabura, welche fidh bei der von Gaftafios und Blake gewonnenen Schlucht von 
Albufera am 16. März 1811 ausgezeichnet hatten, geftiftet am 1. März 1815. 

18) Kreuz zum Andenken an die Wiebereinnahme von Sevilla am 
77. Wuguft 1812, von Bold für die Dfficiere, von Bronze für die Soldaten, 
geftiftet am 17. März 1815. 

19) Kreuz für die Zapfern der erften Armee, welche fi) während des 
Unabhaͤngigkeitskrieges, befonders in Gatalonien, ausgezeichnet hatten, gefliftet 
am 31. März 1815. 





358 Königreih Spanien. 

20) Kreuz für die Zapfern der zweiten Urmee, weldhe ſich befonders in 
Murcia auszeichneten, geftiftet am 31. März 1815. 

21) Kreuz für die Zapfern ber dritten, vom Herzog von Wlbuquergue 
befebligten Armee, befonderö auf der Infel Leon und bei der Vertheidigung 
von Cadix, geftiftet am 31. März 1815. 

22) Kreuz zum Andenken an die Schlacht von Vittoria, am 21. Juni 1813 
von den Divifionen des vierten Urmeecorp& unter dem Befchle deö General: 
capitaind Herzog von Ciudad⸗Rodrigo (Wellington) und ded Feldmarſchalls 
D. Zrancidco Thomas von Longa gewonnen, gefliftet am 2. April 1815. 

23) Kreuz zur Belohnung der Dienfte der Urtillerieofficiere bei der Wer: 
theidigung des Schloſſes San Lorenzo dei Puntal in der Gegend von Gabis 
im Jahre 1814, geftiftet am 10. April 1815. 

24) Kreuz für die Vertheidigung von Aftorga gegen das Junot'ſche Armee: 
corps, geftiftet am 10. April 1815. 

25) Kreuz zum Undenten an die Schlacht von Vals in Catalenien am 
25. Februar 1808, durch General Reding gewonnen, gefl. am 27. April 1815. 

26) An eine Grenadiercolonne (2. Armeccorps, 3. Divifion) vertheiltes 
Kreuz für das blutige Zreffen bei Drdal in Gatalonien in der Nacht vom 12. 
zum 13. September 1813, geftiftet am 1. Mai 1815. 

27) Kreuz für die Truppen unter Anführung des Don Juan Senen be 
Contreras, welche die Vertheidigung von Zarragona um zwei Monate verlän: 
gert hatten, geftiftet am 14. Mai 1815. 

28) Kreuz für die Mitglieder des Beinen Armeecorp6 von Aragonien unter 
Anführung des Don Joachim Blake, welche ſich bei der Schlacht von Alcanig 
gegen den Marſchall Suchet, am 23. Mai 1809, ausgezeichnet hatten, geftiftet 
am 14. Mai 1815. 

29) Kreuz für die Generale, Dfficiere und Soldaten ber Galicifehen Armee 
(6. Armee, oder linker Flügel), Die fich bei den blutigen Gefechten von Rio- 
Seco, Sornaza, Gueces, Espinofa u. f. w. im Gebirge hervorgethan, geftiftet 
am 14. Mai, 12. und 25. Juni 1815. 

30) Kreuz für die Truppen der fiebenten Armee im %reiheitöfriege in 
den Gaftilifchen, Afturifchen, Aragonifchen und Navarrifchen Städten und den 
Baskiſchen Provinzen, commandirt vom General Don Gabriel be Mendizabal, 
geftiftet am 29. Mai 1815. 

31) Kreuz von Gold für die Dfficiere und von Silber für die Soldaten, 
weiche fih am 7. Zuni 1808 bei der Brüde von Alcolea gegen den General 
Dupont außzeichneten, geftiftet am 3. Juni 1815. 
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32) Kreuz von Gold für die Dffictere und von Silber für die Soldaten 
der vierten Armee und ber Marine, welche fich bei ber Wertheidigung von 
Zariffa im Monat December 1811 bervorthaten, gefliftet am 4. Juni 1815. 

33) Kreuz für die Eivilperfonen, welche aus Anbänglichkeit an ben König 
und die gute Sache ſich geweigert haften, die Regierung Napoleon's anzu: 
erfennen, und deshalb nach Frankreich in die Gefängniffe gefchleppt worben 
waren, geftiftet am 4. Juni 1815. 

34) Kreuz für das Armeecorps, welches die Provinz Afturien gegen den 
Marſchall Ney und die Generale Kellermann und Bonnet vertheidigt hatte, 
geftiftet am 4. Juni 1815. 

35) Kreuz für dad Armeecorps von Eflremadura unter dem Befehle des 
Herzogs von Wbuquerque, welches den Rüdzug ded Gouvernements nad, der 
Infel Leon im Jahre 1810 beſchützt hatte, geftiftet am 5. Suni 1815. 

36) Medaille von Gold für die Dfficiere, von Silber für die Unterofftciere, 
von Kupfer für die Soldaten der Avantgarde ded Centrums, commanbirt vom 
General Don Franziscus Zaverud von Venegas, für das Gefecht von Zaran- 
con am 25. December 1808, geftiftet am 12. Suni 1815. 

37) Kreuz für die Generale, Öfficiere und Soldaten, die unter dem Be- 
fehle des Generals España bei den Belagerungen von Pampelona und Bayonne 
im Jahre 1813 und 1814 gewefen, gefliftet am 14. Suni 1815. 

38) Medaille für die in der Schlacht von Tamames am 18. Det. 1809 
gewefenen Truppen, geftiftet am 2. Suli 1815. 

39) Medaille für Die Truppen, welche in der Schlaht von Medina bel 
Campo am 23. November 1809 mitfochten, geftiftet am 2. Juli 1815. 

40) Kreuz für die Cabinetö-Couriere, welche während des Unabhängig. 
feitökrieges zum Dienfte des Heeres verwendet wurden, geft. am 9. Juli 1815. 

41) Kreuz für die fpanifhen Divifionen, welche von der franzöfifchen 
Armee in Portugal abfielen, als im Jahre 1808 der Unabhängigkeitsfrieg aus 
brach, um für die Sache des Königs und des Waterlandes zu kaͤmpfen, gefliftet 
am 22. Juli 1815. 

43) Kreuz für die Wittwen, Kinder und nahen Verwandten Derer, welche 
bei dem Aufſtande der Hauptfladt gegen die Franzofen am 2. Mai 1808 den 
Tod fanden, geftiftet am 27. Detober 1815. Hieran find verfchiedene pecu- 
niäre und andere Vortheile gefnüpft. 

43) Kreuz von Gold und Emaille für die Officiere und. von vergoldetem 
Silber für die Unterofficiere und Soldaten der Armee und der Marine, welche 
unter dem Commando des Generallientenants Morillo an ber Belagerung von 
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Gestagena de las Indias in Amerita Theil genommen hatten, geftiftet am 
1. Ypril 1816. 

44) Rreuz für die Zruppen der erfin Divifien der Andalıfifchen Armee, 
welche water ben General Reding an dem Kampfe von Menfibar am 16. Juli 
1808 Theil genemmen, gefliftet am 18. April 1816. 

45 —AT) Kreuze für die Officiere und Soldaten, weldye bei den Schlachten 
von Bubierta (29. Rovember 1808), von Aranjuez (5. Yuguft 1809) und von 
Aknsmacid (11. Unguft 1809) waren, gefliftet am 30. Mei 1816, 

45) Ehrenzeichen für Die Mitglieder des Rathes der Meſta (der privi 
legirten Gorporation der Gigenthümer der wandernden Schaafheerden), melde 
an den Gitumgen vom 26. April und 3. Dei 1816 unter Vorfig des Könige 
Theil genommen, gefliftet am 31. Mai 1816. 

49) Kreuz für die Zruppen jeber Waffengattung, welche während des 
Unebhängigfeitöfrieged die Divifion von Majerca unter dem Befehle Des General: 
lientenents Wittingham bildeten, gefliftet am 27. Juni 1816, 

50) Kreuz für die Truppen der Divifien von Mallorca, welche bei der 
Schlacht von Caſtella gegen den Marſchall Suchet (am 13. April 1813) waren, 
geftiftet am 27. Juni 1816. 

51) Kreuz für die Chefs, Dffteiere und übrigen Individuen der föniglichen 
Marine, welche zum glüdlichen Erfolge des Unabhängigkeitskrieges beigetragen 
baben, geftiftet am 22. September 1816. Für die Offidiere iſt es von Gold 
und emaillirt, für die Befitzer niederen Ranges von Silber. 

52) Medaille für Den Fernando Ramirez de Luque, Don Antonio Ortiz 
Repiſo, Don Francisco Polo Valenzucla und Don Yramisco d'Aſſis de fa 
Carrera, für die Dienſte, welche fie em 25. September 1810 in Lucena mit 
Gefahr ihres Lebens geleitet hatten, gefliftet am 23. October 1816. 

53) Kreuz für die Zruppen der Galiciſchen Armee, weiche unter Anfüh- 
rung des Generals Don Nicolas Mahy thätigen Antheil an der Wiedereroberung 
von Villafranca dei Vierzo und an den Kämpfen vom 18. und 19. Mai 1809 
bei Lugo genommen hatten, gefliftet am 13. Mai 1817. Es ift von Gel 
für die Dfficiere, von Bronze für die nieberern Grabe. 

54) Kreuz für die Einwohner von Madrid, welde in den erflen brei 
Tagen des Decembers 1808 mit fo viel Entfchloffenheit den Franzoſen wiber- 
ftanden hatten, gefliftet am 13. Mai 1817. Die Anfprüche darauf wurben 
fireng unterfucht und das Kreuz Allen verweigert, welche Rationalgüter, wenn 
auch aus zweiter ober dritter Hand, an fich gebracht, oder mittelbaren ober 
unmittelbaren Antheil am Verkauf derfelben genommen, Allen, welche Stellen 
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ober Begünfligungen von der unrechtmäßigen Regierung angenommen, oder als 
Dfficiere in der Nationalgarde oder in den Ehrengarden gedient hatten. 

35) Medaille, welhe am 19. October 1823 27 Einwohnern von Rillar 
be Ciervos verliehen wurbe, die ſich am 27. Auguſt deſſelben Jahres im Kampfe 
gegen die conftitutionelle Bande bed Don Alonzo Martin, Oberftlieutenant bes 
Regiments von Wlgarbien und Bruder des befannten Empecinado, hervor: 
gethan haften. 

56) Schild der Trene, geftiftet am 14. December 1823 für diejenigen 
Spanier, welde in den Jahren 1820 — 1824 ihren Heerd verlaffen und mit 
Muth, Ausdauer und unverbrücdlicher Treue für die Sache des Königs, der 
Religion und des Staates gefämpft haben. Es wird auf der linken Seite 
der Bruſt getragen, für die Unterofficiere mit Seide, für die Soldaten mit 
Wolle geftidt, und bat die Safehrift: El Rey a la fidelidad. 

57) Kreuz für militairifhe Treue, am 9. Auguft 1824 zur Belohnung 
der Föniglichen Truppen gefliftet, weldhe in den Jahren 1820 bis 1823 mit 
Zapferleit und Disciplin die Souverainefät des Könige vertheidigt haben. 
Es ift von Bold für die höheren, von Silber für die Subaltern « Dfficiere, 
von Kupfer für die Soldaten, und bat auf der Vorderſeite die Infchrift: EI 
Rey a la fidelidad militar, auf ber Kebrfeite das koͤnigl. Wappen mit der 
Umfcheift: Fernando VII. a los defensores de la religion y del trono en 
grado heroico y eminente, wozu bei Denen, welche ed in der Zeit vom 
7. Mär; 1820 bis 30. Juni 1822 verdient haben , auf der Vorderfeite ein 
Lorbeerzweig fümmt. Wer allein in diefer, oder in den folgenden zwei Epochen, 
die fih beim 1. März 1823 fcheiden, am Kampfe Theil genommen, trägt es 
im SKnopfloche, wer dagegen in beiden Perioden mitkämpfte, um den Hals. 

Da das Schild der Treue unb dieſes Kreuz ein und denfelben Zweek 
haben, kann Niemand beide erhalten. 

58) Die Königin Marie Chriſtine ſtiftete als Regentin am 10. Oct. 1832 
ein Ehrenzeichen unter dem Namen Constancia militar, deſſen Inſignien uns 
nicht bekannt ſind. Es iſt in vier Klaſſen getheilt, deren erſte für zehnjährige 
Dienſtzeit mit einer Soldzulage von 4 Realen für den Monat, die zweite für 
funfzehnjährige Dienſtzeit mit 10 Realen Zulage, die dritte für 20 Dienſtjahre 
mit 20 Realen Zulage, die vierte für 25 Dienftiahre mit 30 Realen Zulage 
verlieben werden fol. 


Die freien deutschen Städte. 


Kriegsdenkzeihen und Ehrenkrenz. 


Als im Jahre 1813 überall in Deutfchland der Drang nad) Erlöfung vom 
Joche Napoleon's erwachte, erhoben ſich auch die ihrer alten Freiheit beraubten 
und unfäglich bedrüdten Städte Hamburg, Lübel, Bremen und Frankfurt 
mit großer Begeifterung. Die erftern drei, früher im Hanfabunde, fcheueten 
feine Opfer, um eine anfehnliche „hanſeatiſche Legion“ auszurüften, und Frank⸗ 
furt fandte eine Schaar Freiwilliger zu den deutfchen Bahnen. Beide Corpe 
wetteiferten in XZapferkeit mit ihren Waffenbrüdern und bildeten nach Dem 
Frieden von Paris den Stamm des Contingents der vier freien Städte. 

Zum Andenken an jene nationale Erhebung Deutfchlands flifteten nachher 
Hamburg, Lübeck und Bremen für die tapfern Genoffen ihrer 2egion die 
Kriegsmebaille No. 3, Frankfurt eine ähnliche, No. 4. 

Außerdem fliftete Heinrich XIII., Zürft von Reuß- Greiz, in der Eigen⸗ 
ſchaft eined Gouverneurs von Frankfurt a. M., das achtſpitzige eiferne, mit 
goldenen Rändern, den Namenschiffren A. 1. (Alexander I), F. 1. (Franz L), 
F. W. (Friedrich Wilhelm) und H. XIII. R. G. (letztere auf der Rüdfeite 
im Mittelfchilde), der Zahl 1814 und dem Worte „Deutschland“ verfehene 
Ehrenkreuz No. 5. 


Hamburger Militeir-Dienft- Auszeichnung. 


Hamburg verlieh am 6. Juni 1839 feinem regulairen Militair eine Ehren 
Auszeichnung für längere tadellofe Dienfte, welche 

bei Soldaten, Sappeurs und Spielleuten für zehnjährigen Dienft in einem 

wollenen Eheoron auf dem linken Oberarm; für funfzehnjährigen Dienft 

aus zwei Cheévrons mit einer monatlihen Soldzulage von 1 Mark Grt.; 
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bei linterofficieren, vom Feldwebel abwärts, und bei Muficis in Ehevrons 
von Gold» und Silbertreſſen unter gleichen Beflimmungen; 
bei ſammtlichen Militairperfonen für zwanzigjährigen Dienſt in einem fil« 
bernen Kreuze befteht, das an einem rothen, weißgeränderten Bande 
auf der Tinten Seite der Bruſt getragen wird, nebft Soldzulage von 
1 Mark 8 Schilling monatlich. 
Dfficiere erhalten nach 25 Dienfljahren daſſelbe Kreuz in Gold. (No. 6.) 
Kriegsdienft fol doppelt angerechnet werben. 
Beim Uvancement zum Dfficier verlieren die Unterofficiere die Cheorons, 
behalten dagegen das etwa ſchon verdiente filberne Kreuz, bis daſſelbe nad 
Zsjährigem Dienfle mit dem goldenen vertaufcht werden Tann. 


46 * 


Grossherzogthum Toscana. 
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Der St. Stephaus⸗Orden. 


Cosſmos von Medicis, erſter Großherzog von Zoscana, fliftete im Jahre 
1562 diefen Orden in Pifa, zum Undenfen an den Sieg, den er am 2. Auguft 
1554 (am Gt. Gtephanstage) über die Franzoſen unter dem Befehle des 
Marſchalls Strozzi erfochten, und der feine Herrſchaft über Toscana ficher 
geſtellt hatte. 

Der Ei ded Ordens, welcher der Regel des heil. Benedict unterworfen 
wurde, war Pifa, wo der Stifter zwei prächtige Gonventual- Gebäude für ihn 
aufführte, das eine für ben Großprior und die Ritter, das andere für den 
Prior, welcher Großfreuz war und zu den kirchlichen Zunctionen das bifchöf- 
liche Ornat anlegte. Der Kirchendienft wurde von Kaplänen verfehen, welche 
dad Gelübde der Keufchheit, der Armuth und des Gehorſams geleiftet hatten. 

Die von Papft Pius IV. beftätigten Statuten waren nach denen dei 
Sobanniterordens gebildet, deflen Infignien und Coftum auch nachgeahmt wurde; 
doch waren die Ritter an Fein Gelübde der Keufchheit gebunden, fondern durften 
beirathen und auch noch andere Güter und Beneftcien befigen, als die, welche 
fie vom Drden empfingen. " 

Der Zweck des Drdend war Vertheidigung der katholiſchen Kirche und 
Vernichtung der Sceräuber, welche das mittelländifhe Meer unficher machten 
und befonderd den Sechandel Zoscanad zu Grunde zu richten droheten. 

Mit dem Jahre 1563 begannen die Unternehmungen und Giege ber Ritter, 
durch welche fie, wie man berechnet hat, nahe an 6000 Chriften, im Ganzen 
aber nahe an 15,000 Menfchen aus der Sclaverei befreit und mehr als 15,000 
Türken zu Scfangenen gemacht haben, bis der Orden fpäter mit in den Unter⸗ 
gang des Feudalweſens hincingezogen wurde. 

In neuerer Zeit ift er vom Großherzog Ferdinand III. (am 22. Dec. 1817) 
wiederhergeftellt worden und bat jeßt folgende Einrichtung: 
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. Die Mitglieder theilen fich in Großfreuze, Priori, Bali und Ritter, und 
fegtere wieder in”Cavalieri di giustizia und di grazia. 

Jeder Edelmann, gleich viel ob In⸗ oder Ausländer, wenn er nur katho⸗ 
fh ift und acht Ahnen und ein Einfommen von 300 Scudi aufzumweifen ver: 
mag, kann Cavaliere di giustizia. werben. 

Die mit dem Drden verbundenen Commenden di grazia, deren Einkünfte 
zwiſchen 42 amd 200 Scudi wechſeln, weiche aus den Drdensgütern fließen, 
werden vom Großherzog zur Belohnung für bürgerliche oder Militair-Ver- 
dienft verliehen, wogegen bie Commenden di padronato, von @ingeborenen 
oder Ausländern durch Dosationen von 20,000 Scubi für eine Prior-Gommende, 
15,000 Scudi für eine Bali-Commende, und von 10,000 Seudi für eine 
Ritter - Eonimende gefliftet, fürmliche Majorate bilden, felbft auf Nebenlinien 
und auf andere Familien dur den Ichten Inhaber übertragbar. Erſt nad 
Ersöfchen der dritten Familie, weiche im Beſitze einer ſolchen Sommende if, 
wird die Dotation völlig Eigenthum bed Ordens. 

Die Decoration iſt unter No. 2 abgebildet. Die Großkreuze tragen die 
feibe en echarpe, die Priori und Beli um den Hals, die Ritter am u 
koche ; Daneben alle den Stern Ro. 1 

Das Coſtüm für Proceſſionen und Capitel befteht in einem Tangen weißen, 
mit rother Seide gefütterten Kamelotfleide und einem Ueberwurf von demfelben 
Zeuge und eben fo gefüttert. 

Das Peine (militairifche) Coſtüm ift königsblau, mit Auffchlägen und 
Kragen von ſcharlachrothem Tuche mit Goldfliderei; die Beinkleider mit gol- 
dener Zeefle; die Epaulettes mit diden Troddeln, die Knöpfe, das Stichblatt 
des Degend, die Sporen und Hutſchnur von Gold. 

Außerdem tragen die Nitter auch noch eine militairifhe Staatsuniferm, 
ganz fo wie die fogenannte Peine, nur weiß ftatt blau. 

Würdenträger ded Drdens find: der Großcommanbdeur, der Großconnetabie, 
der Admiral, der Großprior, der Großfanzier, der Schameifter und der Prior 
der Kirche. 


Drden des heiligen Joſeph. 


Der Großherzog Ferdinand IL. fliftete diefen Orden als Großherzog von 
Würzburg am 19. März 1807. Als er nachher, im Jahre 1814, wieder zum 
Beſitz von Toscana gelangte, nahm er ihn mit borthin und erneuerte ihn im 
Jahre 1817. Seitdem ift er der zweite der toßcanifchen Ritterorden. 
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Als ein Verdienſtorden im ganzen Umfange des Wortes, wird er ſowohl 
Geiſtlichen und Civildienern, als dem Rilitair, und auch Yusländern ertheilt. 
Indeſſen wird gewöhnlich darauf geſehen, daß die Empfänger ſich zur katho⸗ 
liſchen Religion bekennen. 

Ohne die Auswärtigen ift Die Zahl der erften Klafie, der Großkreuze, auf 
210 beſtimmt, welche alle aus angefehenen Familien fein müffen. In der zweiten 
Kaffe, der Commandeure, follen 30 fein. Mit ihr erhält der Empfänger ben 
Erbadel und mit der dritten Kaffe, der Ritter, deren Zahl auf 60 befchränft 
ift, den perfönlichen Adel. 

Großmeifter ift immer der — —* Großherzog. 

Das Ordenszeichen, deſſen Mittelſchild auf der Vorderſeite das Bild des 
heiligen Joſeph mit der Umſchrift Ubique similis (Allenthalben gleich), auf 
der Rückſeite aber die Buchſtaben S. J. F. (Sancto Josepho Ferdinan- 
dus — von Ferdinand dem heiligen Joſeph gewidmet) und die Jahrzahl 1807 
enthält, ift unter No. 4 abgebildet. Es wird von der erften Kaffe an 
einem breiten Bande, von der rechten nach ber linken Seite hängend, nebſt 
dem Sterne No. 3 auf der linfen Seite getragen, nur von Geiftlicden an 
einem fchmälern Bande um den Hals, von der zweiten Kaffe, Peiner und 
ohne Stern, ebenfalls um den Hals, von ber dritten, noch Peiner, im 
Knopfloche. 

Der Großmeiſter und deſſen Erbprinz allein dürfen es mit Edelſteinen be 
feßt tragen. 

Die Angelegenheiten des Ordens werben von eimem Kanzler aus 
den Großfreuzen, einem Gecretair aus den Gommanbeuren, unb einem 
Archivar beforgt, welcher Ießtere auch außerhalb des Ordens gewählt werben 
farm. 


Drden bes weißen Kreuzes. 


Nach der Wiedererlangung des Befiges von Zoscana fliftete der Groß 
berzog Ferdinand IH. im Jahre 1814 diefen Orden, der ausfchließlich zur Be 
lohnung militairifcher Verdienſte beftimmt ift und nach der Farbe feines Zeichens 
den Namen erhielt, aber auch Kreuz der Treue genannt wirb. 
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Ehrenzeichen und Medaillen. 


1) Berdienftmebaille, von Gold, 50 Ducaten werth, von Ferdinand IM. 
im Jahre 1816 geftiftet, als ein Zugendpreis für Perfonen, die ſich durch vor- 
züglich edle Handlungen auszeichnen. 

2) Militairmebaille, von Silber, im Sabre 1815 gefliftet für linter- 
officiere und Soldaten, die ſich auszeichnen. Die eine Seite ift unter Ro. 5 
abgebildet, die andere enthält die Infchrift: Ai prodi e fideli Toscani, 1815 
(den tapfern und treuen Toscanern). 

3) Militairifche Anctennetäts- Medaille, welche die Soldaten nach fünf: 
undzwanzigjährigem Dienft erhalten, von Kupfer, aber mit einer Penfion von 
3 Lire für den Monat verbunden. Die eine Seite ift unter No. 6 abgebildet, 
die andere enthält die Infchrift: Al lungo e fedel servizio (Kür langen und 
treuen Dienft). 

Nah 10 Dienftiahren empfangen die Unterofficiere und Soldaten fchon 
ein Cheoron und 1 Lira monatlih, nach 15 Dienftiahren ein zweites Chévron 
und eine halbe Lira mehr, nah 20 Dienfliahren ein drittes Chevron und 
1 Lira mehr. 


Tunis. 


Der Richan. 


Es fehlt an fihern Nachrichten über diefen, auf der Zafel zu Seite 370 
unter No. 3 in der gewöhnlichen Form abgebildeten Orden, weldher um ben 
Hald getragen wird; doch fcheint es, daß, wie bei dem türkifchen Nichani- 
Iftihar, von dem wir gleich fpredhen werben, Zahl und Werth der Edelfteine, 
womit er verziert ift, je nach) dem Range des Decorirten und den Verdienften, 
die man belohnen will, ſehr verfhhieden if. Als der Bey von Zunis im Jahre 
1846 einen Befuch in Frankreich machte, vertheilte er dort eine Anzahl vom 
Werthe von 10,000 bi8 30,000 France. 


Türkei. 


Medaille mit Mahmud's Portrait. 


Als Sultan Seltm HIE., in der Ueberzeugung, Daß durchgreifende Reformen 
nöthig feien, um noch Leben in dem erfchlafften Körper des türkifchen Reiches 
zu erhalten und deſſen Unabhängigkeit zu bewahren, damit umging, eine Menge 
nüglicher Einrichtungen aus ben civilifirten Ländern Europas in fein Reich zu 
verpflanzen, ftiftete er auch im Jahre 1798 einen Ritterorden, den Orden des 
halben Mondes, mußte denfelben aber einflmeilen, um die nationalen Vor⸗ 
urtheile feiner Unterthanen zu fehonen, nur für Ausländer beftimmen. Relfen 
empfing ihn zuerft für feinen Steg bei Abukir, fpäter auch (was als ein Bei⸗ 
fpiel der Unbeftändigfeit politifcher Sreundfchaften gelten Fönnte, wenn man um 
ſolche Beifpiele in Werlegenheit wäre) General Sebaftiani, wegen feiner Ver⸗ 
theidigung Conſtantinopels gegen die englifhe Flotte (1807). Bald darauf 
zerfplitterte der Thron Selim's unter den Werten der Ianitfcharen; aber fein 
zweiter Nachfolger, Mahmud, nahm die Entwürfe feined Oheims wicber auf. 

Im Jahre 1827, als derfelbe nach Wernichtung der Ianitfcharen wieder an 
die Organifation eines geordneten Heeres ging, führte er auch die Vertheilung 
eined Ehrenzeichens ein, einer goldenen, mit Diamanten befegten Medaille mit 
feiner Namenscdiffre, welche mehrere Officiere empfingen. Darauf vertheilte er 
fein Portrait, von Diamanten umgeben (No. 3), an mehrere Großwürden⸗ 
träger ded Reiches und an einige fremde Gefandte, und am 19. Auguſt 1831 
ftiftete er das Zeichen des Ruhmes 
eine goldene Medaille mit ober ohne Brillanten, auf welcher die Zughra oder 
Namenschiffre des Padiſcha ſteht. 

Diefer Orden bat Feine eigentlihen Klaſſen, wiewohl in den Ausdrüden 
in den Patenten, womit er verliehen wird, und in der Verzierung mit Brillan- 
ten eine große Verfchiedenheit berrfcht. Mit Brillanten erhalten ihn im Allge⸗ 
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meinen nur Die audgezeichnetften Perfonen. Da aber dad Ausfchmüden der 
Infignien durch Feine Verordnung befchränkt ift, fo können die Decorirten bar- 
aus machen, waß fie wollen. 

Das Ordenszeichen ift dazu beftimmt, am Halfe getragen zu werden, und 
fo tragen ed auch der Sultan, die hohen Staatsbeamten und der größte Theil 
der Ausländer. Einige befeftigen ed aber auch auf der Bruft. 

Nicht beftimmter ift die Farbe des Bandes feftgefegt. Bei den Türken 
bängt das Ordenszeichen meift an einer Kette oder Schnur von mehreren Far- 
ben, oder iſt an einer Schnalle befeftigt; von den Europäern haben die meiften 
ein rothes Band, mit oder ohne grüne Randflreifen, angenommen. Das mit 
grünen Streifen ſcheint in neuefter Zeit ziemlich allgemein geworden zu fein. 
(No. 1 und 2.) 

Seit der Regierung Abdul Medſchids haben alle für Ausländer beflimmte 
Nihans gleiche Form gehabt und find nur in der Zahl und Größe der Dia- 
manten und in den Ausdrüden des Diploms von einander unterfchieben. 


Medaille. 


Als im Jahre 1833 Mehemet Ati faft den Thron der Sultane umgeftürzt 
hätte, und Mahmud nur durch die Schnelligkeit der ruffifhen Diplomatie und 

des ruſſiſchen Heeres gerettet wurde, vertheilte dieſer an die bei Unkiar⸗Skeleſſi 
gelagerten Truppen des Czars Medaillen 

von Gold, mit Diamanten umgeben, an die Generale und Admirale, und 

an den Geſandten, 

von Gold in verſchiedener Größe an die Officiere, 

von Silber an die Militaird niedrigern Grades. 

Alle diefe Medaillen ftellen auf der einen Seite die Namenschiffte ded Sul- 
tand zwifchen zwei 2orbeerzweigen dar, mit darunterftehender Jahrzahl der 
Hedſchra (1249) mit türfifhen Zahlen, auf der andern aber den Halbmond und 
Stern zwifchen Lorbeerzweigen, mit der chriftlichen Jahrzahl 1833. 
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Ehrenzeichen und Medaillen. 


1) Berdienſtmedaille, von Gold, 50 Ducaten werth, von Ferdinand II. 
im Jahre 1816 geſtiftet, als ein Tugendpreis für Perſonen, die ſich durch vor⸗ 
züglich edle Handlungen auszeichnen. 

2) Militairmedaille, von Silber, im Jahre 1815 geſtiftet für Unter⸗ 
officiere und Soldaten, die ſich auszeichnen. Die eine Seite iſt unter No. 5 
abgebildet, die andere enthält die Infchrift: Ai prodi e fideli Toscani, 1815 
(den tapfern und treuen Toscanern). 

8) Militairifche Anctennetäts-Mebaille, welche die Soldaten nad) fünf: 
undzwanzigjährigem Dienft erhalten, von Kupfer, aber mit einer Penfion von 
3 Lire für den Monat verbunden. Die eine Seite ift unter No. 6 abgebildet, 
die andere enthält die Infchrift: Al lungo e fedel servizio (Kür langen und 
treuen Dienft). 

Nah 10 Dienftiabren empfangen die Unterofficiere und Soldaten ſchon 
ein Cheoron und 1 Lira monatlih, nach 15 Dienftjahren ein zweites Cheévron 
und eine halbe Lira mehr, nah 20 Dienftjahren ein brittes Cheoron unb 
1 Lira mehr. 


Tunis. 


Der Richau. 


Es fehlt an ſichern Nachrichten über dieſen, auf der Tafel zu Seite 370 
unter No. 3 in der gewöhnlichen Form abgebildeten Orden, welcher um den 
Hald getragen wird; doch fcheint es, Daß, wie bei dem türkifchen Nichani⸗ 
Iftihar, von dem wir gleich fprechen werden, Zahl und Werth der Edelfteine, 
womit er verziert ift, je nach dem Range bed Decorirten und den Verdienften, 
die man belohnen will, fehr verfchieden if. Als der Bey von Zunis im Jahre 
1846 einen Beſuch in Frankreich machte, vertheilte er dort eine Anzahl vom 
Werthe von 10,000 bis 30,000 France. 


Medaille mit Mahmud's Portrait. 


Als Sultan Selim IIE., in der Ueberzeugung , daß dDurchgreifende Reformen 
nöthig feien, um noch Xeben in dem erfchlafften Körper des türfifchen Reiches 
zu erhalten und deffen Unabhängigkeit zu bewahren, damit umging, eine Menge 
nüglicher Einrichtungen aus den civilifirten Ländern Europas in fein Reich zu 
verpflanzen, ftiftete er auch im Jahre 1799 einen Ritterorden, ben Orden des 
halben Mondes, mußte denfelben aber einfhweilen, um die nationalen Vor: 
urtheile feiner Unterthanen zu ſchonen, nur für Ausländer beſtimmen. Nelfon 
empfing ihn zuerft für feinen Sieg bei Abukir, fpäter auch (was als ein Bei⸗ 
fpiel der Unbeftändigkeit politifcher Freundſchaften gelten Fönnte, wenn man mm 
ſolche Beifpiele in Verlegenheit wäre) General Sebaſtiani, wegen feiner Ver⸗ 
theidigung Conftantinopeld gegen die englifche Flotte (1807). Bald darauf 
zerfplitterte der Thron Selim’d unter den Aexten der Janitſcharen; aber fein 
zweiter Nachfolger, Mahmud, nahm die Entwürfe feined Oheims wieder auf. 

Im Sahre 1827, als derfelbe nach Wernichtung der Ianiticharen wieder an 
die DOrganifation eines geordneten Heeres ging, führte er auch die Wertheilung 
eines Ehrenzeichens ein, einer goldenen, mit Diamanten befegten Medaille mit 
feiner Namenschiffre, welche mehrere Dfficiere empfingen. Darauf vertheilte er 
fein Portrait, von Diamanten umgeben (No. 3), an mehrere Großmwürden- 
träger des Reiches und an einige fremde Gefandfe, und am 19. Yuguft 1831 
ftiftete er dad Zeichen ded Ruhmes 

Nichani⸗Iftihar, 
eine goldene Medaille mit oder ohne Brillanten, auf welcher die Tughra oder 
Namenschiffre des Padiſcha ſteht. 

Dieſer Orden hat keine eigentlichen Klaſſen, wiewohl in den Ausdrücken 
in den Patenten, womit er verliehen wird, und in der Verzierung mit Brillan⸗ 
ten eine große Verſchiedenheit herrſcht. Mit Brillanten erhalten ihn im Allge⸗ 
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meinen nur die audgezeichnetften Perfonen. Da aber das Ausfchmüden der 
Infignien durch Feine Verordnung beſchränkt iſt, fo können dic Decorirten dar- 
aus machen, was fie wollen. 

Das Ordenszeichen ift dazu beftimmt, am Halfe getragen zu werden, und 
fo tragen ed auch der Sultan, die hohen Staatöbeamten und der größte Theil 
der Ausländer. Einige befeftigen ed aber auch auf der Bruft. 

Nicht beftimmter ift die Karbe des Bandes feftgefegt. Bei den Türken 
hängt dad Drdenszeichen meift an einer Kette oder Schnur von mehreren Far⸗ 
ben, oder iſt an einer Schnalle befeftigt; von den Europäern haben die meiften 
ein rothed Band, mit oder ohne grüne Randftreifen, angenommen. Das mit 
grünen Streifen fcheint in neuefter Zeit ziemlich allgemein geworden zu fein. 
(Ro. 1 und 2.) 

Seit der Regierung Abdul Medfchids haben alle für Ausländer beflimmte 
Nichans gleiche Form gehabt und find nur in ber Zahl und Größe der Dia- 
manten und in den Ausdrüden des Diploms von einander unterfchieden. 


Medaille. 


Als im Zahre 1833 Mehemet Ali faft den Thron der Sultane umgeftürzt 
hätte, und Mahmud nur durch die Schnelligkeit der ruflifhen Diplomatie und 
des ruffifchen Heeres gerettet wurde, vertheilte dieſer an die bei Unkiar⸗Skeleſſi 
gelagerten Zruppen ded Czars Medaillen 

von Gold, mit Diamanten umgeben, an die Generale und Admirale, und 
an den Gefandten, 

von Gold in verfchiedener Größe an die Officiere, 

von Silber an die Militaird niedrigern Grades. 

Alle diefe Medaillen flellen auf der einen Seite die Namenschiffre des Sul⸗ 
tand zwifchen zwei Zorbeerzweigen dar, mit darunterftehender Jahrzahl der 
Hedfchra (1249) mit türfifchen Zahlen, auf der andern aber den Halbmond und 
Stern zwifchen Lorbeerzweigen, mit der chriftlichen Jahrzahl 1833. 
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370. Tuͤrkei. 


Orden des heiligen Grabes. 


Wir müſſen dieſen Orden hier aufführen, obgleich er nichts weniger als 
ein türkiſcher iſt, denn er hat jetzt keinen andern Sig mehr, als das den Zur: 
fen angehörige Serufalem. 

Er kann dem Drden des heiligen Lazarus das höchfte Alter flreitig machen, 
denn achtungswerthe Schriftfteller führen feinen Urfprung auf das Jahr 69 
zurüd, wo der heilige Jacob, als erfter Bifchof von Ierufalem, einer Anzahl 
dur) Geburt und Srömmigfeit ausgezeichneter Männer die Bewachung bes 
Grabes des Erlöferd übertragen haben fol. Andere dagegen betrachten ihn als 
eine Umgeftaltung der Canonici, welche die heilige Helena, die Mutter Con⸗ 
ſtantin's des Großen, in ihrer neuen Kirche des Calvarienberges geftiftet hatte; 
während noch Andere bis zu Gottfried von Bouillon, oder gar bis zu deſſen 
Nachfolger Balduin berabfteigen, der den Patriarchen von Ierufalem zum erften 
Großmeifter gemacht haben fol. Indeß fcheint felbft diefe letztere Meinung noch 
viel zu weit zu gehen, und das Sicherfte möchte wohl fein, den Drden als eine 
Stiftung des Papftes Alerander VI. zu betrachten, wodurch diefer den Glau⸗ 
bend» und Wallfahrtseifer neu beleben wollte, und fomit fein Entftehen um 
das Jahr 1496 zu fuchen. 

Dad Großmeifterthun und die Ernennung der Ritter war dem heiligen 
Stuhle vorbehalten, aber der Papft überließ fpäter dies Necht dem Pater Guar- 
dian des heiligen Grabes. Adelige Abkunft gehört zu den Bedingungen der 
Aufnahme Die Pflichten der Ritter waren: alle Tage eine Meſſe zu hören; 
für die chriſtliche Religion zu fampfen und, wenn’s fein müßte, zu flerben; im 
Falle perfönlicher Verhinderung bei Kriegen gegen bie Ungläubigen einen Stell⸗ 
vertreter zu fenden und zu unterhalten; den Dienern der Kirche beftändig Schuß 
zu gewähren; jeden ungerechten Krieg, Zwietracht, Duelle, Wucher und Handel 
zu vermeiden; den Frieden unter Chriften zu begünftigen; Wittwen und Waifen 
zu befhügen; jedem Befehle der Kirche ſtreng zu gehorchen; nicht zu ſchwören 
und zu fluchen und fi) forgfältig vor Unmäßigkeit, Unreinheit u. f. w. zu be 
wahren — allerdings zum Theil große und fchwere Verpflichtungen, gegen die 
aber auch äußerft wichtige Privilegien in die Wagſchale gelegt waren, bei denen 
man zum Theil nur nicht begreift, wie der Papſt, oder gar der Pater Guar⸗ 
dian deren Genuß ſichern konnte. Die Ritter hatten nämlich den Vorrang vor 
allen übrigen Orden, mit Ausnahme des ‚goldenen Vließes, konnten Baftarde 


Digitized by Google 





r 





» 
* 


"Dunıs. 82. Terre sainte. — Tunis. 





Digitized by Google 


Tuͤrkei. 371 


legitimiren, den Namen wechfeln, Wappen bewilligen und Notare einfeßen, 
obgleich verheirathet doch Kirchengüter befigen, waren von Salzſteuer, von 
allen Steuern auf Wein,- Bier u. f. w. und von Einquartirung befreit, und 
hatten endlich das Recht, Gehängte abzufchneiden und zu begraben. 

Diefer Orden, der fonft faft über ganz Europa verbreitet war und eigent: 
lih in Sranfreih, wo ihn Ludwig XVII. am 19. Auguft 1814 als königl. 
Drden wieder aufnahm, erft feit 1830, in Polen, wo dad Klofter Miechow 
bei Krakau fein Hauptfig war, feit der letzten Infurrection erlofchen ift, ‚befteht 
noch fort, aber in einem fehr Eleinen Kreife von Rittern, die der Pater Guar: 
dian des heiligen Grabes faft immer aus den angefehenern Pilgern, welche 
nach Serufalem kommen, wählt. 

Das Drdenszeichen, welches an einem fehwarzmoirirten Bande um den 
Hals oder am Knopfloche getragen wird, ift unter No. 2, der Stern, ben nur 
die Ritter tragen, welche in Ierufalem waren, unter No. 1 abgebildet. 

Das Collier befteht aus Beinen, roth emaillirten Kreuzen in der Art wie 
das Drdenszeichen, durch goldene Ringe verbunden. 


47 * 


Königreich Würtemberg, 


Drden der Würtembergifchen Krone. 


Im Jahre 1702 ftiftete der Herzog Yriedrid Karl von Würtemberg Den 
Drden ded goldenen Adlers, auch der Jagd⸗Orden genannt, weil die Herzöge 
von Würtemberg Reichs - Jägermeifter waren, welcher fpäter vom Herzog Karl 
Alexander erneuert und am 6. März 1807 durch Friedrich I. bei Annahme der 
Königswürde verändert wurde. — Letzterer ftiftete auch am 6. November 1806 
den Civil» Verdienftorden. , 

Dieſe beiden Drden wurden am 23. September 1818 durch König Wilhelm 
in dem Orden der Würtembergifchen Krone vereinigt, der folgende Statuten 
erhielt: 

„Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Würtemberg, thun fund 
und fügen hiermit zu willen: 

Wir haben den Entfchluß gefaßt, die beiden bisher befonders beftandenen 
Königlichen Orden des goldenen Adlers und des Civil⸗Verdienſtes zu vereinigen, 
und verfügen daher, wie folgt: 

1) Die Vereinigung der genannten beiden Drden bezieht fich blos auf die 
von nun an flattfindende Ordens» Ertheilung, und bleibt alfo ohne Rüdwir- 
fung auf die gegenwärtigen Drdend- Mitglieder, deren Verhältniffe zu jenen 
Orden, fo wie die Statuten der Ießteren in Anwendung auf den an deren 
Stelle tretenden Orden, in fo ferne beides durch die nachfolgenden Beftim- 
mungen nicht abgeändert wird, als fortbeftehend zu betrachten find. 

2) Der für die Zukunft an die Stelle jener beiden Orden tretende Orden 
erhält den Namen des Ordens der Würtembergifchen Krone. 

3) Diefer theilt fih in drei Klaffen, nämlich: 

1, Großkreuze, 
2. Sommentbure, 
3. Ritter. 
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Die Anzahl der Mitglieder jeder Kaffe ift nicht feſtgeſetzt; jedoch werben 
Wir bei Beflimmung derfelben auf die in den Statuten des Civil-Verbienft- 
Ordens gefehte Anzahl Rüdficht nehmen. 

Außer dem Orden, nach vorflehenden drei Abftufungen, werden noch gol- 
dene und filberne Civil Verdienft- Medaillen ertheilt. 

4) Die Zeichen ded Drdend der Würtembergifchen Krone, für den eine 
eigene Ordens» Kleidung nicht flattfindet, find folgende: 

Zur Großfreuge: 

Das Ordens⸗Zeichen befteht in einem weiß mit Schmelzwerk überzogenen, 
in acht Spitzen ausgehenden goldenen Kreuze, in deſſen vier Winkeln die gol- 
denen leopardirten Löwen aus dem Königlichen Wappen erfiheinen. In der 
Mitte des Kreuzes tritt ein runder weiß gefehmelzter Schild hervor, auf deſſen 
Haupt⸗Seite des verewigten Könige, Unſeres Herrn Vaters Majeftät und 
Gnaden, gekrönter Namenszug mit einer karminrothen Einfaſſung umgeben iſt, 
welche in goldener Schrift den Denkſpruch: „Furchtlos und trew“ enthält; 
auf der Umfeite ift die gleiche Einfaffung und in ber Mitte eine goldene Königs: 
krone im weißen Felde angebradht. Mit dem Kreuze ift oben die Königskrone 
durch goldene Ringe verbunden. (Taf. I. No. 6.) 

Jenes wird an einem vierfingerbreiten karmeſinrothen feidenen Bande, deffen 
Rand ſchwarz eingefaßt ift, und welches über die rechte Schulter nad) der lin- 
fen Hüfte gebt, getragen. Zugleich tragen die Großkreuze auf der linken Bruft 
einen achtfpigigen filbernen Stern, in deſſen Mitte ſich der Mittelfchild des 
Kreuzes mit der Königskrone im weißen Felde befindet. (Taf. I. No. 1.) 

Die Commenthure und Ritter tragen blos das Kreuz an einem ſchmälern 
Bande von derfelben Farbe, jene um den Hald und diefe am Knopfloche. 

Die goldenen und fübernen Cisil-Ehrenzeichen werden an demfelben Bande, 
wie der Drden, am Knopfloche getragen. 

9) Die Mitglieder ded Drdend haben die dadurch erhaltene Würde in ihre 
Zitel aufzunehmen. Ferner ift das Drdend: Zeichen in den Wappen der Groß- 
kreuze und der Commenthure an einem Bande um den Wappenſchild herum, 
und in jenen der Ritter an einer Schleife unten am Schilde anzubringen. 

Außerdem wird in den Wappen der Großkreuze der Ordens: Stern dem 
Wappenſchilde unterlegt. 

6) Bürgerliche Mitglieder des Ordens erhalten mit diefem den Perfonal: 
Adel. Auch ift der Zutritt bei Hofe, fonft aber Fein eigener Rang mit bem 
Orden verbunden. 

7) Die Ernennung der Mitglieder hängt allein von dem Könige ab, und 
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geren Grad des Kron- Ordens aufgenommen werden, als ihr bisheriger beim 
Civil⸗Verdienſt⸗Orden ift, können neben der Decoration des Kron⸗Ordens ihre 
feitherige Decoration forttragen.” 

Stuttgart, den 23. September 1818. i 


Der Briedrids- Orden. 


Diefer Orden wurde vom König Wilhelm zur Belohnung der Militair- 
und Civil« Verdienfte geftiftet. Die Statuten vom 1. Januar 1830 lauten: 

„Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Württemberg, thun kund 
und fügen hiermit zu willen: 

Bewogen von dem Wunſche, die Erinnerung an Unſeres verewigten Herrn 
Vaters Majeftät und Gnaden und an Höchftdero große Verdienfte um lnfer 
Königlihed Haus und den Staat durdy ein weitered Denkmal zu ehren und 
zu erhalten, haben Wir befchloffen, einen neuen Rittererden zu fliften und 
"demfelben den Namen des Königlich Würtembergifchen Friedrichs⸗Ordens bei⸗ 
zulegen. | . 
Wir haben für angemefien "gehalten, die Vollziehung diefer Stiftung an 
die von Unſeres verewigten Herrn Vaters Majeftät und Gnaden angeordnete, 
auf den heutigen Zag fallende Feier der Annahme der Königewürde in Uns 
ferem Haufe zu fnüpfen, und ertheilen andurch folgende nähere Beſtimmungen 
über den neuen Orden. 

1) Der König. Würtembergifche Friedrichs⸗⸗Orden wird als befonberes 
Merkmal ded Königlichen Wohlwollens, fo wie ald Unerfennung und Beloh⸗ 
nung ausgezeichneter Verdienfte, im Militair⸗ fowohl ald Eivil- Dienfte, um 
die Perfon des Königs, dad Königlihe Haus und den Staat verliehen werben. 

2) Der Orden bat nur Einen Grad, den der Ritter. 

3) Die Infignien find: | 

Ein in acht Spigen ausgehendes, mit weißem Schmelzwerk überzogenes 
goldened Kreuz, das in feinen vier Winkeln Strahlen von hellem Golde zeigt. 
In der Mitte des Kreuzes tritt auf der Hauptfeite ein runder Schild von mat: 
tem Golde hervor, worauf ſich das Bild des verewigten Königs Friedrich in 
erhabener Arbeit, gleichfalld von matten Golde, befindet. Diefer Mittelfchild 
ift mit einem Ringe von blauem Schmelzwerk umgeben, auf weldem der 
. Rame: „Briedrih, König von Würtemberg” in goldenen Buchſtaben ange: 
bracht ift; auf ber Kehrfeite enthält der Mittelfchild, auf einem Grunde von 
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weißem Schmelzwerk, die Worte: „Dem Verdienſte“ und in dem ihn umge: 
benden Ringe aus blauem Schmelzwerf den Wahlſpruch des verawigten Königs 
Friedrich: „Gott und mein Recht“. (Taf. I. No. 4.) 

Ein in acht Spiten fih endigender Stern, deflen vier Hauptfelder in 
Silber, die Zwifchenftrahlen in Gold geftidt find; in der Mitte ein runder 
Schild von mattem Golde, mit den Bilde des verewigten Königs Friedrich, 
umgeben von einem Ringe aus blauem Schmelzwerk, worauf der Wahlſpruch 
„Gott und mein Recht“. (Xaf. I. No. 3.) 

Die Farbe des Drdensbandes ift königsblau. 

4) Das Ordenskreuz wird an einem breiten Bande, welches über Die rechte 
Schulter nad) der linken Hüfte geht, der Stern auf der linken Seite der Bruft 
getragen. 

5) Die Mitglieder des Ordens haben die dadurch erhaltene Würde in ihre 
Zitel aufzunehmen. In ihrem Wappen ift der Ordensftern dem Wappenfchilde 
zu unterlegen und das Ordenskreuz an einem um lebtern fi) herziehenden 
Bande anzubringen. | 

6) Mit der Ordenswürde ift perfönlicher Adel, auch Zutritt bei Hofe, 
übrigens Fein eigener Rang verbunden. 

7) Die Ernennung der Mitglieder fteht allein dem Könige zu und Tann 
alfo, während einer Minderjährigkeit deffelben, nicht von Regentſchafts wegen 
ftattfinden. 

8) Die Aufnahme in den Orden, welche nie nachgeſucht werden darf, fo 
wie die Mebermachung der Ordenszeichen, gefchieht mittelft Königl. Handfihreiben. 

9) Hinfichtlih der Beftelung der Drdensbeamten finden diejenigen Be 
flimmungen, welhe Wir in Unferm Edicte vom 23. September 1818 wegen 
des Drdens der Würtembergifchen Krone getroffen haben, auch auf den neuen 
Orden ihre Anwendung.” 


Der Militair- Berdienft- Orden. 


Dielen fliftete Karl Eugen, Herzog zu Würtemberg, am 11. Febr. 1759, 
um die DOfficiere zu belohnen, welche fi) in dem eben geendigten fiebenjährigen 
Kriege ausgezeichnet hatten, und gab ihm nad) fi) den Namen „Militair 
Karld: Orden”. Im November 1799 vom damaligen Kurfürften, dem im 
Jahre 1816 geflorbenen Könige Friedrich I., erneuert, wurde der Orden im 
Jahre 1806 bei Erhebung des Kurfürftenthums zum Königreiche umgeſtaltet 
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Drden der Würtembergifhen Krone. 


Im Sabre 1702 fliftete der Herzog Kriedrih Karl von Württemberg den 
Drden des goldenen Adlerd, auch der Jagd⸗Orden genannt, weil die Herzöge 
von Würtemberg Reichd - Jägermeifter waren, welcher fpäter vom Herzog Karl 
Alexander erneuert und am 6. März 1807 durch Friedrich I. bei Annahme der 
Königswürde verändert wurde. — Letzterer ftiftete auch am 6. November 1806 
den Civil» Verdienflorden. 

Diefe beiden Orden wurden am 23. September 1818 durch König Wilhelm 
in dem Orden der Würtembergifchen Krone vereinigt, der folgende Statuten 
erhielt: 

„Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Würtemberg, thun Fund 
und fügen hiermit zu wiflen: 

Wir haben den Entichluß gefaßt, die beiden bisher befonders beftandenen 
Königlichen Orden des goldenen Adlers und des Civil-Verdienfted zu vereinigen, 
und verfügen daher, wie folgt: 

I) Die Vereinigung der genannten beiden Orden bezieht fi) blos auf die 
von nun an ftattfindende Ordens» Ertheilung, und bleibt alfo ohne Rüdwir- 
fung auf die gegenwärtigen Ordens: Mitglieder, deren Verhältniſſe zu jenen 
Drden, fo wie die Statuten der letzteren in Anwendung auf den an deren 
Stelle tretenden Orden, in fo ferne beides durch die nachfolgenden Beftim- 
mungen nicht abgeändert wird, als fortbeftehend zu betrachten find. 

2) Der für die Zukunft an die Stelle jener beiden Orden tretende Orden 
erhält den Namen des Ordens der Würtembergifchen Krone. 

3) Diefer theilt fi in drei Klaffen, nämlich: 

1. Großkreuze, 
2. Sommenthure, 
3. Ritter. 
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Die Anzahl der Mitglieder jeder Klaſſe ift nicht feftgefet ; jedoch werden 
Wir bei Beftimmung derfelben auf die in den Statuten des’ Civil⸗Verdienſt⸗ 
Ordens gefeute Anzahl Rüdficht nehmen. 

Außer dem Drden, nach vorflehenden drei Abſtufungen, werden noch gol- 
dene und filberne Civil» Verdienft-Medaillen ertheilt. 

4) Die Zeichen ded Ordens der Würtembergifchen Krone, für den eine 
eigene Ordens: Kleidung nicht flattfindet, find folgende: 

Zür Großkreuze: 

Das Drdemd- Zeichen befteht in einem weiß mit Schmelzwerk überzogenen, 
in acht Spitzen ausgehenden goldenen Kreuze, in deffen vier Winkeln die gol- 
denen leopardirten Löwen aus dem Königlichen Wappen erfcheinen. In der 
Mitte ded Kreuzes tritt ein runder weiß gefehmelzter Schild hervor, auf deffen 
Haupt⸗Seite ded verewigten Könige, Unfered Herrn Vaters Majeftät und 
Gnaden, gefrönter Namendzug mit einer Earminrothen Einfaffung umgeben ift, 
welche in goldener Schrift den Denkſpruch: „Furchtlos und trew“ enthält; 
auf der Umſeite ift die gleiche Einfaffung und in der Diitte eine goldene Königs: 
frone im weißen Felde angebraht. Mit dem Kreuze ift oben die Königskrone 
durch goldene Ringe verbunden. (af. II. No. 6.) 

Jenes wird an einem vierfingerbreiten karmefinrothen feidenen Bande, deffen 
Rand ſchwarz eingefaßt ift, und welches über die rechte Schulter nach der lin: 
fen Hüfte gebt, getragen. Zugleich tragen die Großkreuze auf der linken Bruft 
einen achtfpitigen filbernen Stern, in deſſen Mitte ſich der Mittelfchild des 
Kreuzes mit der Königsfrone im weißen Felde befindet. (Taf. I. No. 1.) 

Die Commenthure und Ritter tragen blos das Kreuz an einem fehmälern 
Bande von berfelben Farbe, jene um den Hals und diefe am Knopfloche. 

Die goldenen und ſilbernen Eisil-Ehrenzeichen werden an demfelben Bande, 
wie der Orden, am Knopfloche getragen. 

9) Die Mitglieder ded Drdens haben die dadurch erhaltene Würde in ihre 
Zitel aufzunehmen. Kerner ift das Drdend- Zeichen in den Wappen der Groß- 
Ereuze und der Gommenthure an einem Bande um den Wappenſchild herum, 
und in jenen der Ritter an einer Schleife unten am Schilde anzubringen. 

Außerdem wird in den Wappen der Großfreuge der Ordens: Stern dem 
Wappenſchilde unterlegt. 

6) Bürgerlihe Mitglieder des Ordens erhalten mit dieſem den Perfonal: 
Adel. Auch iſt der Zutritt bei Hofe, fonft aber Fein eigener Rang mit dem 
Orden verbunden. 

T) Die Ernennung der Mitglieder hängt allein von dem Könige ab, und 
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12) Die Beamten des Orbdens md: 

1. Der Ordens⸗Kanzler, weldyer mit diefer Wurde das Kanıler: Um 
des Militär-Verdienfl- Erbens verbindet; 

2. ein Urbens- Sekretär, der zugleich die Regifiratur bed Dedens zu 
beforgen hat, und wozu Bir den jeweiligen äfteften Gabtnetö-Gekre- 
tär beflimmen, fodann 

3. ein Drbens -Canzlift, welche Stelle der jeweilige älteſte Cabinets⸗ 
Canzelliſt verficht. 

Die bisherigen Offizialen der beiden Drden des gelbenen Adlers unb des 
Civil⸗Verdienſtes bleiben in ihren feifherigen Verhaͤltniſſen zu dieſen Orden. 

13) Die Ritter des goldenen Adler⸗Ordens und die Großfreuze bed Civil: 
Verdienſt⸗ Ordens, welche wir zu Großfreuzen des Drdens der Würtembergifchen 
Krone ernennen werben, ebenfo die Commandeurs und Ritter des Civil: Ber- 
dienſt ⸗ Ordens, die in den gleihen Brad bed Ordens der Würtembergifchen 
Krone aufgenommen werden, tragen nur die Decoration bed letztgenannten 
Ordens. Die Mitglieder des Givil-Verdienft- Drdens, welche in einen niedri- 
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geren Grad. des Kron- Ordens aufgenommen werden, ald ihr biöheriger beim 
Eivil-Verdienfl-Orden ift, können eben der Decoration ded Kron⸗Ordens ihre 
feitherige Decoration forttragen.” 

Stuttgart, den 23. September 1818. ü 


— — — 


Der Friedrichs · Orden. 


Dieſer Orden wurde vom König Wilhelm zur Belohnung der RMilitair⸗ 
und Civil» Verdienfte gefliftet. Die Statuten vom 1. Januar 1830 lauten: 

„Bir Wühelm, von Gottes Snaden König von Würtemberg, thun Fund 
und fügen hiermit zu wiſſen: | 

Bewogen von dem Wunſche, die Erinnerung an Unferes verewigten Herrn 
Vaters Majeflät und Gnaden und an Höchſtdero große Verdienfte um Unfer 
Königliched Hans. und den Staat durch ein weiteres Denkmal zu ehren und 
zu erhalten, haben Wir befchloflen, einen neuen Rittererden zu fliften und 
‚demfelben den Namen ded Königlicd) Würtembergifchen Friedrichs⸗Ordens bei. 
zulegen. j 
Wir haben für angemeflen gehalten, die Wollziehung biefer Stiftung an 
die von Unſeres verewigten Herrn Vaters Majeflät und Gnaden angeordnete, 
auf den heutigen Tag fallende Feier der Annahme der Königswürbe in Un- 
ferem Haufe zu fnüpfen, und ertheilen anburch folgende nähere Beflimmungen 
über den neuen Orden. 

1) Der Königl. Würtembergifche Friedrichs⸗Orden wird als befonderes 
Merkmal ded Königlichen Wohlwollens, fo wie ald Anerkennung und Beloh- 
nung ausgezeichneter Verdienfte, im Militair⸗ ſowohl als Civil» Dienfte, um 
die Perfon des Königs, das Königlihe Haus und den Staat verliehen werben. 

2) Der Drden hat nur Einen Grad, den der Ritter. 

3) Die Inftgnien find: | 

Ein in acht Spiten ausgehendes, mit weißem Schmelzwerf überzogenes 
goldened Kreuz, das in feinen vier Winkeln Strahlen von hellem Golde zeigt. 
In der Mitte des Kreuzes tritt auf der Hauptfeite ein runder Schild von mat- 
tem Golde hervor, worauf ſich da8 Bild des verewigten Königs Friedrich in 
erhabener Arbeit, gleichfalls von matten Golde, befindet. Diefer Mittelſchild 
ift mit einem Ringe von blauem Schmelzwerk umgeben, auf welchem der 
. Rame: „Briedrih, König von Würtemberg“ in goldenen Buchſtaben ange- 
bracht iſt; auf der Kehrſeite enthält der Mittelfchild, auf einem Grunde von 
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weißem Schmelzwert, die Worte: „Dem Verdienſte“ und in dem ihn umge: 
benden Ringe aus blauem Schmelzwerf den Wahlſpruch des verewigten Könige 
Friedrih: „Gott und mein Recht“. (Taf. I. No. 4.) 

Ein in acht Spitzen ſich endigender Stern, deffen vier Hauptfel® 
Silber, die Zwifchenftrablen in Gold geftidt find; in der Mitte eir 
Schild von mattem Golde, mit dem Bilde des verewigten Könir 
umgeben von einem Ringe aus blauem Schmelzwerl, worauf der Bo... 
„Gott und mein Recht“. (af. I. No. 3.) 

Die Farbe ded Ordensbandes iſt königsblau. 

4) Das Ordenskreuz wird an einem breiten Bande, welches über die rechte 
Schulter nach der linken Hüfte geht, der Stern auf der linken Seite der Bruft 
getragen. 

5) Die Mitglieder des Ordens haben die dadurch erhaltene Würde in ihre 
Zitel aufzunehmen. In ihrem Wappen ift der Orbensftern dem Wappenfchilde 
zu unterlegen und das Ordenskreuz an einem um letztern fich berzichenden 
Bande anzubringen. 

6) Mit der Ordenswürde ift perfönlicher Adel, auch Zutritt bei Hofe, 
übrigens fein eigener Rang verbunden. 

7) Die Ernennung der Mitglieder fleht allein dem Könige zu und Tann 
alfo, während einer Minderjährigkeit deffelben, nicht von Regentfchafts wegen 
ftaftfinden. 

8) Die Yufnahme in den Orden, welche nie nachgefucht werden darf, fo 
wie Die Uebermachung der Ordenszeichen, gefchieht mittelft Köntgl. Handfihreiben. 

9) Hinfihtlih der Beitelung der Drdensbeamten finden diejenigen Be- 
flimmungen, melde Wir in Unferm Edicte vom 23. September 1818 wegen 
des Ordens der Würtembergifchen Krone getroffen haben, auch auf den neuen 
Orden ihre Anwendung.‘ 


Der Militair- Berdienft- Orden. 


Diefen ftiftete Karl Eugen, Herzog zu Würtemberg, am 11. Febr. 1759, 
um die Officiere zu belohnen, welche ſich in dem eben geendigten fiebenjährigen 
Kriege ausgezeichnet hatten, und gab ihm nach fi den Namen „Militair- 
Korld: Orden”. Im November 1799 vom damaligen Kurfürften, dem im 
Jahre 1816 geflorbenen Könige Friebrich I., erneuert, wurde ber Drden im 
Jahre 1806 bei Erhebung des KurfürftentHums zum SKönigreiche umgeftaltet 
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(bei welcher Gelegenheit er auch feinen jegigen Namen erhielt) und war nad) 
den neuen Statuten vom 6. November 1806 dazu beftimmt, Verdienſt im Kriege 
audzuzeichnen, oder fünfundzmanzigjährige Treue in Zriedengzeiten zu belohnen. 
Der König ernannte die Nitter, indem er über die Eingabe der Competenteh 
beim Ordenscapitel entfchied — während feiner Dinderjährigfeit kann noch jebt 
der Drden nicht verliehen werden. Die Mitglieder theilten fi in vier Klaſſen 
von unbeftimmter Zahl und mehrere derfelben follten beträchtliche Denfionen er: 
halten, nämlich zwei der erften Kaffe je 2000 Gulden, vier der zweiten Klaſſe 
je 1200 Gulden, zwölf ber dritten Klaffe je 1000 Sulden, 532 der vierten 
Klafle je 300 Gulden, jedoch erft, wenn die zur Dotation beſtimmte Einnahme 
von 36,414 Gulden flüffig fein würde. Einftweilig wurden die Penfionen am 
25. Auguft 1817, den damaligen, faft ganz aus dem Fonds der Maithefer- 
Commenden auf Georgii herflammenden Einkünften von 24,000 Gulden gemäß, 
auf 1200, 800, 600 und 300 Gulden feftgefebt. 

Im Jahre 1818 erhielt der Orden eine neue Umgeflaltung. Die damals 
(am 23. September) erlaffenen Statuten lauten: 

„Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Würtemberg, thun kund 
und fügen hierdurch zu wiffen: 

Nachdem wir befchloffen haben, in den Statuten und der Decoration des 
Königlich Würtembergifchen Militair-Verdienft-Drdens, defien Stiftung Wir 
hiermit beftätigen, einige Modificationen vorzunehmen, fo verordnen Wir hier: 
über wie folgt: 

1) Der von Uns beflätigte Militair⸗Verdienſt⸗Orden, fo wie Wir folchen 
fünftig verleihen werden, zählt drei Klaffen: Großkreuze, Commenthure, Ritter. 

2) Außer dem Orden, nach vorſtehenden drei Abftufungen, werden nod) 
goldene und filberne Militair «Ehrenzeichen ertheilt. 

3) Die Decorationen des Militair - Verdienft- Ordens find folgende: 

1. Für Großfreuge und Commenthure: Das Ordenszeichen beſteht in einem 
achtedigen goldenen, weißemaillisten Kreuze mit einem gleichfalls weißen 
Mittelfchilde, welcher auf der Vorderfeite einen grünen Lorbeerkranz führt, 
und in der blauen Einfaffung mit goldener Schrift den Denkſpruch 
„Burchtlos und trew“ enthält, auf der Umfeite aber Unfern Namenszug 
ebenfalls im weißen Felde, und in dem blauen Zirkel am Rande vorge 
dachte Umfchrift darbietet. (Zaf. I. Ro. 2.) 

Das Kreuz wird von den Großkreuzen und Commenthuren an einem 
dunfelblauen feidenen Bande um den Hals, von jenen aber außerdem ein 
weiß in Silber geſtickter achtediger Stern, in defien Mitte die cmaillirte 
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Vorderſeite des Mittelfchildes vom Kreuze fich befindet, getragen. (Taf. I. 
No. 1.) Bei diefen beiden Klaffen ift dad Kreuz mit dem Bande mit: 
telft einer goldenen Krone vereinigt, die fih neben den gewöhnlichen 
Blättern durch lange fpigige Zinken unterfcheibet. 

2. Die Ritter tragen daffelbe kleine Kreuz an einem fehmalen Bande am 
Knopfloche. 

Die goldenen und filbernen Verdienft- Medaillen werden an demſelben 

Bande, wie der Militair»Werdienfl-Drden, am Knopfloche getragen. 
(Taf. I. No. 7.) 

4) In Abficht auf die Erteilung des Drdend wird beflimmt, daß, um in 
die erfte Klaſſe deffelben zu gelangen, wenigftens ber Grad eines General-Ma- 
jord, um in die zweite aufgenommen zu werben wenigftens jener eines Stabs⸗ 
Dffieterd, und zur Aufnahme in die dritte derjenige eines Dfficierd erforderlich 
fein fol. 

So wie Niemand in die höheren Klaffen vorrüden Tann, der nicht zuvor 
Mitglied der niederern gewefen ift, fo Fönnen auch in die Klaſſe der Ritter nur 
ſolche Militaird aufgenommen werden, welchen zuvor das Militair- Ehrenzeichen 
verlieben war. 

Die goldene Militair- Verbienfl- Medaille wird bis auf den Grad des Ober: 
manns, diefen eingefchloffen, die filberne hingegen wie bisher ertheilt. 

5) Wer von den bisherigen Mitgliedern des Militair - Verdienft : Ordens 
im Genuß einer Präbende und noch wirflid im Dienft ſich befindet, erhält die 
neue Decoration und vertaufcht fie mit der feitherigen; welches Letztere ſich von 
allen Dfficieren verfteht, welche die neue erhalten. 

6) Die Ernennung der Mitglieder ded Ordens, welche allein vom Könige 
abhängt, und Fünftig von Niemand mehr nachgefucht werden kann, gefchieht 
frei von Zaren und allen fonftigen Gebühren. 

7) Die bürgerlihen Ordensglieder haben den Perfonal- Adel. Auch giebt 
der Drden den Zutritt bei Hofe, fonft aber Beinen eigenen Rang. 

8) Das Drdend-Eapitel, welches aus den Großkreuzen, den zwei älteften 
Commenthuren und vier älteften Nittern befteht, verfammelt ſich nur auf befon- 
dern Befehl des Königs unter dem Präfidium des Ordens⸗Kanzlers, der den 
Ordens⸗Secretair für die Protofollführung beim Capitel beordert. 

9) Unter dem Ordens» Kanzler, welcher zugleich dad Kanzleramt bed Drbens 
der Würtembergifchen Krone verwaltet, ift für die Militair-Drdens » Kanzlei ein 
DOrdend- Secretair und ein Ordens» Kanzellift angeftelt. Iener hat zugleich das 
Schagmeifteramt und die Regiftratur des Ordens zu führen. 
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10) Im Vebrigen, und fo weit Wir nicht vorftehend anders beflimmt haben, 
bleiben die von Unſeres verewigten Herrn Vaterd Majeftät und Gnaden unterm 
6. November 1806 ertheilten Statuten des Militair-Verdienſt-Ordens ſowohl, 
als Die fonftigen auf dieſen Orden und die Inhaber der Militair » Verdienft- 
Medaillen ſich beziehenden Verordnungen und Verfügungen fortan beftehen, und 
follen, gleich den von Uns gegebenen neuen Beftimmungen, genau beobachtet 
werden.‘ 


— — - — — — 


Ehrenzeichen und Medaillen. 


1) Militairdienft- Ehrenzeihen. Died den Offieieren nach fünfund- 
zwanzigjähriger, Unterofficieren und Soldaten aber nad) zwanzigjähriger Dienft- 
zeit im Militair zu verleihende Kreuz (Taf. I: No. 8) fliftete König Wilhelm 
am 9. September 1833, und am 27. Mai 1839 wurde es umgeftaltet. Die 
Hauptbeftimmungen der an diefem Tage erfchienenen Statuten find: 

Das Kreuz erfler Klaffe, für Dfficiere und Perfonen von Officiersrang, 
ift gelb, das zweiter Klaffe weiß. Beide werden an einem rothen Bande mit 
blauer Einfaffung auf der linfen Seite der Bruft, und zwar fo getragen, Daß 
fie auch bei umgehängtem Lederwerk noch fichtbar find. Das Band allein zu 
tragen ift verboten. 

Als im Militeir dienend find in Bezug auf died Ehrenzeichen auch Die 
nicht flreitbaren, Theile des Armeecorps, fo wie ferner die Kandjäger u. f. w. 
zu rechnen. — Die Dienflzeit darf nicht durch Austritt oder durch mehr als 
einjährigen Urlaub unterbrochen worden fein; nur wer Feldzüge mitgemad)t hat, 
darf bei Wiedereintritt diefe mit anrechnen. — Die in der Officierd Bildungs: 
Anflalt oder in auswärfigen Militairdienften zugebrachten Jahre zählen nicht; 
Dagegen jeder wirklich mitgemachte Feldzug doppelt. 

Neben der erforderlichen Zahl von Dienftiahren wird vorwurföfreie Dienft- 
feiftung erheifcht; namentlich find Officiere, die eine Zeftungd-Arreftftrafe, Unter: 
offictere und Soldaten, wenn fie eine Feſtungs⸗Arbeit⸗, oder körperliche Strafe ' 
erlitten haben, ausgefchloffen. 

Auch kann das Dienft-Ehrenzeihen nur an Solche verliehen werden, die 
fih noch im Dienfte befinden, darf aber nachher audy außer dem Dienfte fort: 
getragen werden. 

Mit der zweiten Klaſſe ift für diejenigen Perfonen, welche in Verpflegung 
mit Brod und Löhnung ftehen, eine Zulage von täglich 4 Kreuzern verbunden. 
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2) Kriegs⸗Denkmünze für treuen Dienft in Feldzügen. Diefe auf 
Taf. UL unter No. 9 abgebildete Medaille von Gefhüg-Metall, auf deren 
Vorderfeite ein W mit Krone und Lorbeerfrang befindlih, wurde am 1. Ja⸗ 
nuar 1840 von König Wilhelm geftifte. Anſpruch darauf bat Jeder, der in 
würtembergifchen Militatrdienften einen Feldzug mitgemacht bat, unb als folcher 
ift zu befrachten Jeder, der als Dfficter oder Militairbeamter, als Unterofficier 
oder Soldat, ald Spielmann oder obligater Diener entweder den Kriegöfchau- 
platz felbft betreten, oder wenigftens die feindliche Gränge überfchritten hat; 
und ald einzelne Feldzüge gelten Die Kriegsjahre 1793, 1794, 1795, 1796, 1799, 
1800, 1805, 1806, 1807, 1809, 1812, 1813 nad) Sachfen, und 1813 — 1814 
gegen Frankreich, 1815. 

Wer nach mitgemachtem Feldzuge, oder wer nach Ausfcheidung aus dem 
Militair in bürgerlichem Stande eine entchrende Strafe erlitten, Tann die Kriegs⸗ 
Dentmünze nicht erhalten. 

Das Verzeichnig ſaͤmmtlicher damit Decorirter und aus dem Militair getre- 
tener Perfonen ift auf dem Ratbbaufe ihres Wohnortes aufzubewahren; von den 
noch im activen Militair befindlichen Perfonen ift der Bells der Medaille in 
die Stammilifte einzutragen. 

3) Die Militair-Berbienft- Medaille, zum Militeir- Verdienfl - Orden 
gehörig, ift ſchon bei diefem erwähnt ($. 3) und auf Zaf. H. unter No. 7 
abgebildet. Ä ; 

4) Die Eivil-Verdienft-Mebdaille, zum Orden der Würtembergifchen 
Krone gehörig und ſchon dort erwähnt ($. 3). 

5— Ehrenzeichen für den Feldzug 1814. König Friedrich 1. fliftete 
am 8. Februar und 16, Auguſt 1814 drei Medaillen: 

a. für den Sieg von Brienne, mit der Infhrift „König und Vater⸗ 
land dem Zapfern“ auf einer, und mit der Infchrift „Kür den Sieg 
am 1. Februar 1814“ und der gefrönten Chiffre F. R. in einem Lorbeer: 
franze auf der andern Seite (Taf. II. No. 10); 

b. für den Sieg bei La Fre Ehampenoife, mit der Auffchrift „Kur 
den Sieg am 25. März 1814", übrigens wie a (Taf. IH. No. 11); 

c. für Paris, mit der Auffchrift „Für Paris den 30. März 1814, 
auf der andern Seite ebenfalls wie a (af. III. No. 12). 

Alle drei Medaillen wurden von Gold je an die Dfficiere, welche an dem 
Treffen Theil genommen, von Silber je an die Unterofficiere und Soldaten, 
die fih in dem Treffen ausgezeichnet haften, verliehen, und werben an einen 
ponceaurothen Bande im Knopfloche getragen. 
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Derfelbe König fliftete ferner am 3. Juli 1815 eine 
8) Ehrendecoration für den Feldzug 1815, beftehend in einem 
goldenen Kreuz (Taf. II. No. 13), einem 
filbernen Kreuz und einer 
filbernen Medaille. 

Das goldene Kreuz erhielten für befondere Auszeichnung höhere Officiere, 
das filberne Kreuz, eben fo geflaltet, fubalterne Officiere, und die Medaille, 
in Form der Militair - Verdienft: Medaille, Unterofficiere und Soldaten. Alle 
drei Klaffen tragen ihre Decoration an einem dreifarbigen, roth, gelb und 
fhwarzen Bande. 





Seite 9 


» 10. 


» 21. 


Berichtigungen und Ergänzungen. 


Zeile 4 muß „Iter“ wegfallen. Die Abbildung des Sterns der Gommandeure erſter 
Klaffe jiche auf der Tafel zu Seite 86. 

Zum Orden vom Zähringer Löwen ift nod Zolgendes zu bemerken: Die Größe 
des Ordenskreuzes ift nad den Klaffen verſchieden. — Der Drden geht am Badiſchen 
Hofe für Inländer allen auswärtigen Orden vor, fteht aber dem Orden der Treue und 
der gleihen Klaffe des milit. Karl⸗Friedrichſs⸗ Verdienſt⸗ Drdens nad. — Kur in außer: 
ordentlihen Zälen kann ein Badiſcher Unterthan eine höhere Klaffe erhalten, ohne bie 
naͤchſt niedrigere zu befigen. — Die Inhaber des Ordens dürfen denfelben in ihre Wappen 
aufnehmen, indem dic Ritter das Ordenskreuz unten mit einer Schleife anbringen, die 
Commandeure dazu dad Wappen mit dem Bande umgeben, die Commandeure crfter 
Kaffe dad Kreuz mit cinem Theile des Gollicrd unter dem Wappen ſehen laffen, dic 
Großfreuze aber das Wappen mit dem Gollier, woran das Sreuz hängt, umgeben. 


An Medaillen und Ehrenzeihen beftchen in Baden, außer den ©. 8 u. 9 angeführten: 


1. Die Eivilverdienft: Medaille, in Gold (im Werthe von 18, 12 oder 6 Du⸗ 
caten) und in Silber, auf der einen Seite das Bildniß des Großherzogs zrigend, von 
dem fie verlichen iſt, und an cinem orangefarbenen Bande am Knopfloche getragen. 
Die Stiftung diefer Medaille fällt in die Regierungszeit des Großherzog Karl Friedrich. 
Sie wird den niederern Beamten für lange chrenvolle Dienfte und folden Perfonen ver: 
lieben, die bei Wafler- und Zeuerögefahr edelmüthige Hülfe geleiftet, oder fi durch 
befondere, der Induftrie, den Künſten und Gewerben geleiftete Dienſte ausgezeihnet haben. 

2. Die Feldbienft-Huszeichnung, am 27. Ian. 1859 geftiftet. Sie beftcht aus 
einer bronzenen Medaille, auf deren Borderfeite ein Greif ift, welcher in der linker 
Klaue ein Schild mit dem Badifhen Wappen und in der rechten ein Schwert hält, 
nebft der Inſchrift: „Für Badens Ehre’’, während auf der Nüdfeite die Worte: „Für 
treuen Dienft im Kriege“ ftchen, umgeben von einem Eichenkranze, und wird auf der 
linten Seite der Druft an einem vrangefarbenen, roth und weiß geränberten Bande ge⸗ 
tragen. Ihre Beftimmung ift, treuen Dienft in der Zinie oder in der Landwehr bei 
Denen zu belohnen, welde einen Zeldzug mitgemadt haben, und fic wird auf den Be⸗ 
richt der für beide Truppenarten beftehenden Gommiffionen an ten Kricgsminifter, und 
auf Prüfung und Bevorwortung dieſes Berichtes dur cine Gentral- Gommiffion vom 
Großherzog verlieben, und vor den ausgerüdten Truppen unter einer Anrede vom 
Gommandeur ertheilt. Die Berleifung wird dem Armce-Gorps befannt gemadt und über 
diefelbe cine Urkunde vom Kriegs: Minifterium ausgeſtellt. 

Am 4. April 1344 wurde vom König verfügt, daß dic Großkreuze des St. Michgels- 
Drdend den Stern auf der linken Site und das Band von der linten Schulter 
gegen die rechte Hüfte tragen follten. — Im September 1846 wurde die Gefammtzahl 
der Nitter auf 416 feftgefegt, nämlih: 36 Großfreuze, 60 Gommandeurs und 320 Ritter. 
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Seite 53. Seit dem 24. Juli 1845 befteht in Dänemark eine Ehrenmedaille für perſoͤnliches 


538 % 


Berdienft, dern Borberfeite das Bildniß des damaligen Königs in der Umfdrift: 
„Christian. VIII, rex Daniae‘‘, die Rückſeite aber einen Cihen= und Achren= Kranz, 
mit dem Worte: „Fortient‘ darin, enthält. Auf den Rand iſt der Rame des Be: 
figer& eingegraben. Wo als höhere Auszeichnung mit der Medaille die Erlaubnif zum 
ragen derfelben ertbeilt wird, da geſchieht legteres an cinem rothen Bande mit einem 
weißen Kreuze darauf. 

Die erfte Decoration des Militair-Drdend von Oftindien ift. auf der Zafel neben 
Seite 86 unter Ro. 2, die zweite unter Ro. 3 abgebilvet. 

da. ift unter No. 4 und 5b. unter Ro. 5 der bei Seite 86 befinvligen Tafel abgebildet. 
Die Wilhelmömedaille ift auf Taf. IV. unter No. 14 abgebilbet. 

Dad allgemeine Ehrenzeichen für militeirifches Verdienſt ift auf Taf. IV. unter Ro. 16 und 


100 das allgemeine Ehrenzeichen für Gioilverdienft auf af. IV. unter Ro. 15 abgebilbet. 
105. Ro. 3, Dienftauszeihnungsfreuz, ift auf Taf. II. unter Ro. 11 abgebildet. 


» 124 am Ende muß die Nachweiſung „Taf. II. No. 8. 9“ wegfallen. 
»135. 5) Das Militair-Verbienft- Kreuz, am 5. Auguft 1848 mit folgendem Erlaß geftiftet: 


» 


„Bl Friedrich Zranz, v. ©. G. Großherzog von Medlenburg, thun hiermit 
Fund, daß Wir Uns bewogen gefunden haben, zur Belohnung für Audzeihnung im 
Kriege ein Militair-BVerdienftsArenz zu ftiften. Dies Kreuz befteht aus Kanonenmetall, 
enthält auf der Borderfeite die Inſchrift: „Für Auszeihnung im Kriege”, auf der 
Nüdfelte Unfern Namenszug nebft der Jahreszahl 1848, und foll an einem hellblau⸗ 
feidenen Bande mit ſchmaler rother und gelber Einfaffung auf der linken Bruſt getragen 
werden.” 


161 bei 8. 10 ift beizufügen: af. II. Ro. 14. 


» 189 bis 191 muß überall ftatt Taf. V. und VI. Zaf. IU. und IV. gefegt werden. 


» 


3239 und 330 bezichen fih die Nummern auf die bei ,‚Zreie Städte’ Seite 362 ein 


geheftete Tafel. 


3523 ganz unten muß ftehen: Zaf. IV. Ro. 21, ftatt Taf. IU. No. 21. 
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der, 
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Regiſter über die Ritterorden. 


(Die Ehrenzeichen und Medaillen, welche nicht leicht ohne hinzugefügte Namen der Laͤnder, wo 
fle beſtehen, erwaͤhnt werden, kaun man leicht durch diefe, vermöge der alphabetiſchen Einrichtung 
des Werkes, auffinden.) 


rothen Adler. 
ſchwarzen Adler. — 
weißen Adler. — 
Albrecht des Büren. — 
Alcantara. — 
h. Alexander Rewski. — 
h. Andreas. — 
— „ſ. Diſtel. 
Angelicus, ſ. Orden d. h. 
Conſtantin. 
h. Anna. — 
St. Annenſtifts in Münden. — 
— in Würzburg. — 
Aviz, f. Ord. d. h. Benedikt. 
Bades. = 
Belgiſchen Löwen. — 
h. Benedict von Aviz. — 
Calatrava. — 


—  (Bürtemberg).— 

— der Bair. Krone. — 
Chriſtus. = 
h. Eonftantin. = 

= (Sicilien) — 
Dannebrogb. Eu 
Deufcher (Niederlande). — 
Diſtel. Br 
Ehreniegion. — 
Eichenkrone (Luremburg). — 
Elephanten. ER 
h. Giifabeth. — 
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Seite 333. Abbildung: Preußen Taf. I. Nr. 4—8. 


Preußen Taf. I. Nr. 1—3. 
Rußland Zafı IV. Ar. 17, 18. 
Anhalt Taf. L Rr. 1—5. 
Spanien Zaf. I. Nr. 5, 6. 
Rußland Zaf. II. Nr. 7, 8. 
Rußland Taf. I. Nr. 1, 2, 6. 


Rußland Jaf. II. Rr.9, 10,11. 
Baiern Taf. IN. Rr. 18, 19. 
— X IM. Rr. W. 


Großbrit. Zaf. IT. Rr.10—13. 
Riederlande Zaf. II. Ar. 6—9. 
Portugal Taf. I. Rr.3, 4, 5. 
Spanien Taf. L Nr. 3, 4. 

Kor. Sachſen Taf.II.Rr.6—9. 


Baiern Taf. IE Nr. 12,13, 14. 
Zaf.lILRr.223.Z0f.IV.Rr.32. 
Kirchenſtaat Taf. I. Nr. 4—6. 
Portugal Taf. IL Nr. 8,9. 
Aaf. ID. Rr. 12, 13. 

Parma Nr. 1—6. 


Danemark Taf. I. Nr. 4— 6. 
Zaf. Il. 810 


Deſterreich Taf. III. Nr.19, 20. 
Großbritannien X.II. Rr.0—8, 
Frankreich Nr. 1, 2. 
Riederlande Taf. J. Nr. 4, 5. 
Daͤnemark Taf. Rr. 1-3, 
Baiern Taf. V. Rr. 25, 26. 
Portugal Zaf. IV. Rr. 16. 
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Friedrichs. 

h. Georg. 


(Kirchenſtaat 
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—, ſ. Ord. d. h. Conſtantin 
und Ord. d. h. Michael. 
— d. Biedervereinigung. — 


h. Grabes. 
h. Gregorius des Großen. 
Guelphen. 


St. Heinrich's. 

Heinrichs des Löwen. 

eifernen Helm. 

b. Hermenegilde. 

Horne, f. Ord. d. h. Hubert. 

Hofenbandes. — 

Hoſpitaliter von St. Johann 
d. T. f. Johanniter⸗Orden. 

h. Hubert. 

h. Jacob vom Schwert. 

h. Januarius. 

h. Johannes vom Lateran. 

Johanniter. 
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— (Spanien). 

b. Joſeph. 

Iſabella der Kathol. 

St. Julien, ſ. D. v. Alcantara. 
Karl's II. 


169. Abbildung: Deſterreich Taf. II. Rr. 15. 
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Portugal Zaf. IV. Rr. 14. 15. 
Griechenland Rr. 1. 2. 


GSroßh. Sachſen Rr. 1—6. 
Spanien Taf. IIL Rr. 15—18. 
Sicilien Zaf.L Rr.3, 4. Taf. II. 
Rr. 10. Taf. II. Rr. 15. 
Sicilien Taf. IL Rr.11,12,13. 
Würtemberg Zaf. I. Rr.3, 4. 
Baiern Taf. I. Rr. 5, 6, 7. 
Zaf. II. Rr 11. 
Hannover Zaf. I. Rr. 10,11. 


Bucca Rr. 1,2. 
Rußland Taf. Rr.12, 13,14. 


Sicilien Taf. L Xr. 6—9. 
Taf. II. Rr. 14. 

Kr.1, 2. 
Kirchenſtaat Zaf. 1. Nr. 1—3 
Hannover Zaf. I. Rr. 1—5. 
Taf. I. Rr. 6. 
Kor. Sachſen Taf. L Rr.3—5. 
Braunfhweig Taf. J. Rr.1—6. 
Kurf. Heſſen Taf. IL Rr.7, 8. 
Spanien Zaf. IV. Rr.2%0, 21. 


Großbritannien Zaf.LRr.I—4 
und Eoftüm aufbefonderer Tafel. 


Baiern Zaf. I. Rr.1, 2, 3. 
Portugal Zaf. IL Nr. 6, 7. 
Spanien Zaf. I. Nr. 1, 2. 
Sicilien Taf. I. Rr.1, 2, 5. 
Kirchenſtaat Zaf. II. Nr. 10. 
Defterreih Zaf. IV. Nr. 23, 24. 
Coſtuͤm auf befonderer Tafel. 
Preußen Zaf. I. Nr. 12, 13. 


Kirchenſtaat Taf. II. Rr.7, 8,9. 
Zoscana Ar. 3, 4. 
Spanien Zaf. IV. Rr.22, 33. 


Spanien Taf. I. Rr. 1 — 13. 
Taf. III. Rr.19.Coft. beſ. Tafel. 
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h. Katharina. 
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eiſernen Kreuzes. 
weißen — GWoscana). 
Bairiſchen Krone, ſ. Civil⸗ 
Verdienſt⸗Orden. 
eiſernen Krone. 


Würtembergiſchen Krone, ſ. 
Wuͤrtemberg. 
Leopold's. 


Louiſe. — 
Löwen, f. Zaͤhringer. 
f. Belgifcher. 
goldenen Löwen. 
Ludewig’s. 


— 


h. Ludwig. 

Malteſer, ſ. Johanniter⸗Ord. 
Maria JIſabella Louiſe. —* 
Marie⸗Louiſe. 
Maria⸗Thereſia. 

h. Mauritius und Lazarus. 


— 


Max⸗Joſeph's. 
Merite, f. Pour. 
b. Michael. 


u. b. Georg. 
Militair⸗Verdienſt. 


halben Mondes (Türkei). 
U. 8. 8. zu Monteſa. 
Nichan (Zunis). 
Nichani⸗Ifſtihar. 
Niederländ. Löwen, ſ. Orb. 
vom Belg. Löwen. 
Rordftern. 
Dftindien. 


7. 


31. 
238. 
366. 
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Seite 327. Abbildung: Schweden Zaf. II. Rr.12, 13. 


Baden Zaf.l. Rr.3, 4. Taf. II. 
Kr. 11, 12. 
Rußland Taf. I. Rr. 3—5. 


Belgien Taf. II. Nr. 7, 8. 
Preußen Zaf. I. Rr. 10, 11. 


Defterreih Taf. II. Nr. 12,13. 
Zof. III. Rr. 16. 


Belgien Zaf. I. Rr.1— 6. 

Defterreih Zaf. U. Rr.9—11. 
Zaf. IV. Rr. W. 

Preußen Zaf. IH. Nr. 14. 


Kurf. Heflen Zaf. I. Rr.1—5. 
Großh. Heflen Taf. I.Rr. 1A. 
Boiern Zaf. V. Mr. 77, 239. 

Zaf. IV. Rr. 30 
Lucca Rr. 9. 


Spanien Zaf. IV. Nr. 24. 
Spanien Zaf. II. Rr. 14. 
Dcfterreih Taf. I. Nr. 2— 4. 
Sardinien Zaf. I. Rr.3,4,5. 
Coſtum auf befonderer Zafel. 
Baiern Taf. 1. Nr. 8, 9, 10. 


Beiern Taf. III. Xr. 15, 16, 17. 
Zaf. V. Nr. 20. 

Sroßbrit. Zaf. IV. Ar. 15—19. 
Kürf. Helen Taf. I. Rr. 6. 
Rußland Zaf. V. Ar. 21— 23. 
Würtembarg Taf. J. Rr. 2 

Taf. U. Rr.5, 7. 
Spanien Zaf. II. Xr. 7, 8. 
Jafel bei S. 370 Nr. 3. 
Zürkei Rr.1, 2. 


Schweden Taf. I. Rr. T—2. 
Baten u. Großbritannien. 
Ar. 2, 3,4, 3. 
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Großbritan. Zaf. II. Kr. 5, 9. 
Zaf. I. Kr. 14. 


Braflin Rr. 1, 2 
Didenburg Rt. 1 —6. 


Srhh. Heften. Taf. 11. Rr.6— 8. 
Yreußen Taf. II. Rr.9. Zaf. Ill. 
Ar. 15. 


Kor. Sachſen Taf. L Rr. 1,2. 
Brefilin Rr. 5, 6. 
Hath. Sachſen Taf. 1. 1-5. 


Sardinien Taf. I. Kr. 6, 7. 
—  Xef.l. Rı.8, 9 


Drud von F. U. Brodhaus in Leipzig. 


Nachtrag 


die in den Sahren 1848 bis 1855 


nengeflifteten Ritterorden und Ehrenzeichen 


und 


an den früheren vorgenommenen Beränderungen enthaltend. 


Herzogthümer Anhalt. 


— — 


Anhaltiſcher Gefammt-Baus-Drden Albrecht des Bären. 


Den drei Klaffen diefed Ordens, wie wir fle auf Seite 3 angegeben haben, 
wurde durch die am 24. Februar 1850 in Deßau, dem Site des jehigen Alteft- 
regierenden Herzogs, ausgegebenen neuen Statuten eine vierte beigefügt, näm- 
ih eine zweite Klaffe der Commandeurs. Alle vier Klaffen tragen das auf 
unfrer Tafel I unter 2 und 3 abgehildete Ordenszeichen mit dem alten Fami⸗ 
lienwappen der Behringer, einem Bären mit Krone und Halaband auf einer 
nad) der linken Seite auffteigenden Mauer, fo wie dem Mittelftüde des an» 
baltifhen Wappens auf der vordern, und dem ascanifhen Wappen auf der 
bintern Seite unter der Defe, nur in drei verfchiedenen Größen und in ver- 
fihiedener Weife. Bei den Großfreuzen hängt es an einem über die rechte 
Schulter laufenden breiten Bande von den auf der Tafel angegebenen Farben 
und ift von dem unter Fig. 1 abgebildeten Sterne auf der linken Seite der 
Bruft begleitet; die Commandeurs tragen es am Halfe — die der erfien Klaffe 
zugleich mit einem Sterne in Kreuzesform, deflen Strahlen durch einen goldes 
nen Rautenkranz verbunden find, während die Mitte ganz der Mitte des 
Sterned der Großfreuze gleicht; die Ritter endlich im Knopfloche. 

Der Senior des herzoglichen Sefammthaufes ift Großmeifter des Ordens; 
er beratbet ſich jedoch über die Berleihung defielben in gleicher Weiſe wie Aber 
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Herzogthümer Anhalt. 387 


beigewohnt, doppelt, dagegen. in Gefangenfchaft zugebrachte Jahre gar nicht gerechnet 
werden. Und zwar wird an Soldaten vom Feldwebel abwärts die dritte Klaffe, 
die aus einer ſchwarzen eifernen Schnalle mit filberner Einfaffung befteht, in deren 
Mitte das Wappenihild des herzogl. Haufes, rechts der Buchſtabe H und linke die 
Zahl IX fi zeigen, für 9 Dienfljahre, die zweite Klaffe, eine filberne Schnalle 
mit fhwarzem Rande und der Zahl XV, fonft aber von gleicher Größe und Form wie 
die der dritten Slaffe, für 15 Dienſtjahre; die dritte Klaffe endlih, eine eben 
ſolche Schnalle, nur von Gold mit filberner Einfaffung und der Zahl XXI, für 21 Dienft- 
jahre verliehen. Das Band allein ohne die Schnalle darf nicht getragen werden. Ent- 
ehrende Berbrechen ziehen den Verluſt der Dienftauszeihnung nah fih. Soldaten welde 
fih in der zweiten Klaſſe befinden, dürfen, fo lange fie nicht in die erfte Klaſſe zurüd- 
verfeßt find, weder die Dienftauszeihnung tragen, noch Anfprücde darauf maden. 

Die Dienflauszeihnung für Offiziere befteht in einem an demfelben Bande 
wie die vorige getragenen achtedigen goldenen Kreuze, in welchem das runde Mittels 
ſchild von weißer Emaille ift und auf der Borderfeite den Namenszug des Herzogs 
mit darüberfiehender Herzogskrone, auf der Rüdfeite aber die Zahl XXV mit goldener 
Schrift enthält, und wird, wie ſchon aus der legtern Bezeichnung hervorgeht, nur nad 
25 Dienftjahren, die ald Soldat und Unteroffizier beftandenen mitgerechnet, verflehen, 
wobei dann die früher erhaltene Dienftfhnalle in Wegfall kömmt. Sie kann bei ent- 
ehrenden Bergeben durch fein richterlihes Erkenntniß, fondern nur durch einen landes—⸗ 
berrliben Befcheid entzogen werden. 


Auch im Herzogthume Anhalt: Dekan wurde am 1. Februar 1848 ein 
aͤhnliches Ehrenzeichen, Die 

Dienftauszeichnung für dad Herzoglih Anhalt⸗Deßauiſche Militair, ge⸗ 
ftiftet. Es befteht für Militairs vom Zeldmwebel abwärts in einer ſil— 
bernen Schnalle, deren Mitte das herzoglihde Wappen einnimmt, während 
rechtd der Namenszug des Herzogd, links die Zahl XII (für die zweite) oder 
XX (für die erſte Klaſſe) angebracht ift, und die an einem grünen Bande, 
welches an beiden Seiten un die halbe Breite der Schnalle hervorfteht, auf 
der linken Seite der Bruft getragen wird; für Dffiziere oder im Offiziere» 
range ftehende Militairärzte in einem achtedigen goldenen Kreuze mit rundem 
weigemaillirtem Mittelſchilde, welches auf der Vorderfeite den Namenszug des 
Herzogs mit der Krone darüber, auf der Nüdfeite die Zahl XXV, Beides in 
goldener Schrift, enthält und ebenfalld au einem grünen Bande auf der linken 
Seite der Bruft getragen wird. 


Wie viel Dienftjahre Anfprühe auf diefes Ehrenzeichen in feinen verfchiedenen 
Klafien verleihen, geht aus den obengenannten darauf befindlihen Zahlen hervor, und 
es ift nur zu erwähnen, daß 1) eine höhere Klafie die nicdrere aufhebt, 2) bei Be⸗ 
rechnung der Dienftjahre die bei den Zruppen eines andern Bundesſtaats zurüdgelegte 
Dienftzeit, fo wie die Zeit während welcher Unteroffisiere oder Soldaten zum Forſtſchutze 
oder zu einer anderweiten interimiftifhen Anftellung commandirt find, bei den reitenden 
und Fußjägern auch die Militairdienftjahre; ferner tie mitgemachten Feldzüge doppelt, in 
Gefangenfchaft oder in der zweiten Klaſſe des Soldatenftandes zugebrachte Jahre aber nicht 
in Antehnung kommen, 3) entehrende Vergehen, Degradation eines Unteroffizierd und 
Derfeßung in die zweite Klaffe den Verluſt der Dienflaugzeichnung zur Folge haben. 
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1553”, Yen Etifturgsisz yiguent. Eb mut au circa Fırizitiuee Barıı 
mit weißen Rixtern um den Gald getrasen «2. Zai.B 5; 1—%- 

Grogmeider des Ertens iü der KRöxig. Neben demickhen rkchı ce Ga 
yitel von ficken bis nenn Mitzliedern, das jabrlich im Rerenber 82 wer 
fammet, um über Die Ernennung neuer Ritzlieder fein Gutachten abznzchen, 
welches mit befiimmten ausgezeichneten Leitungen, Werten oder Schritten, ma» 
mentlih für Die vaterlaͤndiſche Viſſenſchaft und Kun, zu belegen ik Die 
Ernennuungen felbf erfolgen durch Löniglihes Decret. 

Lie Zahl der Mitglieder des Ordens if anf hundert beichränft und es jell 
Dabei ein entfprehendes Berhältnig unter Den einzelnen Fweigen der Wilen- 
ſchaft und Aunft beobachtet werden, worüber der König dem Didens-Gapitel 
je nad den Umfländen nähere Weifung ertheilt. Neber Namen, Stand und 
Beit der Aufnahme der Mitglieder wird ein Negifter geführt. 

Rah dem Tode eines Mitgliedes if defien Decoration an den Staatemi⸗ 
niſter des Konigl. Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten zurückzuſenden. 


Wegen einer neuen Beſtimmung in Betreff des Berdienfordens des heil. Richael 
vergleiche &. 352 dieſes Werte, 


Tafel R. 








..n 


. 
. 
. ? 
. 
..‘ 
« 
.r ° v> 
2 
. Rn 
r 
. — 
\ 
® 
> 
, 
‚ft .. 
R . 
4 
N. N 
€ v 
. a as al 
u . 
D u. .. . 
‘ u s : en) F h 
* 
w .9 
. v , 
er .. ... 
u r ie » 
. . Un ‚! 
‘ 
J ⸗ 
— J Pr ” 
4 . u Zr 
. » ‘. 
ı . = n 
”.. % ® 
ZEN. —— a % ıf Is 
. 
! —— N 
= ' — 4 N ie « \vtriuvl. 
a ’ ® & ⁊ ⸗22 
1 1 a1 


., “ hu PR f. Mm — —— * 
* 2 12% 1 - 5 “ * Y 

« >» x . . [} . - fr 
Da % l: . 1 ie + k Ä .. „ei. 
eo. Per, x * Se er 
. ... ‘ & * . ‘ —— Ä » 


[N a - 5 . 
— Fr rt ie . — nn a 
” u, ” en PR = = 
“ * — ——— X ‘ .. 
e I, N - u... v x . 2, n 
3 24 ar 2 
.. oo: 
— — 


... 


... 


RAIERN (St ppu.amenT) Tafel B. 


ne 
. 


—VV — ltr 





kette des Franz-Ioseph Orden (Siehe Oesterreich (Supplement, 





nn Regifter über die Ritterorden. 


Dirden 
a at de 
h. Patricius. Seite 75. Abbildung: Großbritan. Taf. I. Rr. 5, 9. 
b. Paulus. — 123. Taf. III. Rr. 14. 
Peters. — 3. Brafilien Nr. 1, 2. 


Herzogs Peter Friedr.Eubwig.— 192. Didenburg Rr. 1 —6. 
h. Petrus. (Kirchenftaat). — 123. 


Philipps des Großmüthigen.— 110. Grßh. Heffen. Zaf. II. Rr.6—8. 


pour le Merite. — 35. Preußen Taf. U. Nr.9. Zaf. Ill. 
- Rt. 15. 
Rautenkrone. - — 971. —  Kgr. Sachſen Taf. 1. Rr.1,2. 
Rhodifer, f. Johanniter⸗Ord. 
Rofen. — 3. —  Brafilien Rr. 5, 6. 
Sachſen⸗Erneſtiniſcher. — W. — Sgth. Sachſen Taf. J. 1- 5. 
Salvatierra, ſ. Orden von 
Calatrava. 
Savoyen. Militair⸗Orden. — 308. — Sardinien Taf. II. Rr.6, 7. 
— Civil⸗Orden. — 311. — — Faf. II. Rr.8, 9. 
Schwanen. — Mb. — vcIreußen Taf. II. Rr. 16. 
Schwert. — 32. — Schweden Zaf. I. Nr. 4—6. 
Seraphinen. — 319. — Schweden Taf. I. Nr. 1—3. 
Sonnen: Löwen -Ddtn. — 05, — Perſien Rr. 1, 2. 
goldenen Sporn. — 121. —  Kirchenftaat Taf. UL Rr. 12. 
h. Stanislaus. — Mm. — Rußland Zaf. IV. Ar. 19, 20. 
h. Stephan. — 1%. — Seſterreich Taf. I. Nr. 5—7. 
Zaf. II. Rr. 14. 
— — 364. — Soscana Rt. 1, 2. 
Sternkreuzes. — 173. — Seſterreich Taf. II. Rr. 22. 
Südfreuzeb. — 36. —  Brafilien Rr. 3, 4. 
Thereſia. — 2x. — Baiern Jaf. V. Nr. 23, 24. 
Thurm und Schwert. — 112. — Portugal Taf. II. Nr. 10, 11. 
Treue. — 6. — Baden Taf. J. Rr. l, 2. 
Verkündigung. — 3603. — Sardinien Taf. I. Rr. 1. 2. 
Bila-Biccla, ſ. DOrd.U.2. F. Coſtüm auf befonderer Tafel. 
vom Empfängniß. — 214. 
goldnen Bließ. — 148. —  Defterreih Taf. J. Rr.1u 8. 
Coftüm auf befonderer Tafel. 
= — 348. —  Bpanien Taf. II. Rr.9, 10. 
Wachſamkeit, ſ.O. v. w. Fallen. 
Waſa. — 32%. — Schweden Taf. IL Rr. Id, 11. 
Taf. IL Rr. 14. 
h. Wladimir. MM. — Rußland Taf. II. Rr. 15, 16. 
Wilhelm's. — 141. —  Kiederlande Zaf. I. Nr. 1—3. 
-Würtemberg. Krone. — 379. — BVürtemberg Taf. J. Nr. 1. 
Taf. IL Rr. 6. 
Bähringer Löwen. — 8 — Baden Zaf. IL Rr.8, 9, 13; 


Der Stern der Commandeure 
1. 81. ſteht auf der Tafel zu 
Großbritannien, &. 86. 
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Drud von F. 4. Brodhaus in Leipzig. 


Nachtrag 


die in den Jahren 1848 bis 1855 


nengeflifteten Ritterorden und Ehrenzeichen 


und 


an den früheren vorgenommenen Beränderungen enthaltend. 


Herzogthümer Anhalt. 


— 


Anbaltiiher Gefammt-Baus-Drden Albrecht des Bären. 


Den drei Klaffen diefed Ordens, wie wir fie auf Seite 3 angegeben haben, 
wurde durch die am 24. Februar 1850 in Deßau, dem Sige des jehigen älteft- 
regierenden Herzogs, ausgegebenen neuen Statuten eine vierte beigefügt, naͤm⸗ 
lid) eine zweite Klaffe der Commandeurs. Alle vier Klaflen tragen das auf 
unfrer Tafel I unter 2 und 3 abgebildete DOrdenszeichen mit dem alten Fami⸗ 
lienwappen der Behringer, einem Bären mit Krone und Haldband auf einer 
nad) der linken Seite auffteigenden Mauer, fo wie dem Mittelftüde des an» 
baltifhen Wappens auf der vordern, und dem ascanifhen Wappen auf der 
bintern Seite unter der Defe, nur in drei verfehiedenen Größen und in ver- 
fhiedener Weife. Bei den Großfreuzen hängt ed an einem über die rechte 
Schulter laufenden breiten Bande von den auf der Tafel angegebenen Farben 
und ift von dem unter Fig. 1 abgebildeten Sterne auf der linken Seite der 
Bruft begleitet; die Commandeurs tragen e8 am Halfe — die der erften Klaffe 
zugleich mit einem Sterne in Kreuzesform, deffen Strahlen durch einen golde- 
nen Rantenfranz verbunden find, während die Mitte ganz der Mitte des 
Sterned der Großfreuge gleicht; die Ritter endlich im Knopfloche. 

Der Senior des herzoglihen Geſammthauſes ift Großmeifter des Ordens; 
er beratbet ſich jedoch über die Verleihung deflelben in gleicher Weiſe wie Aber 
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356 Hazesmima Aral 


sse brigen @-’smmt-Arıcdlegenbeiten wu tem auem Herige Te Ber 
leitung geizicht Weib Sı ſeinen Rımım, ur wit hei Berlchargen, Pie 
auf den Yırzız bed zıderm Herzezs etrelgen, m tem Rıltiıiseiiiiten 
Dietes Artı273 gedskt 


Ehrenzeichen. 
Auhaltiſches Berdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr, im 
Tecember 19,0 tur nıtteiendes Patent getirter: 


„gen Gettes Eazden S XX. ItaIden nat bekeanen hieratt. ra Sr ie 
ichleñen haben zut Ancılexazrz einer ausıccieneen Fri’'cäusg ini Rerung and 
Gefahr eine Zertien: Tentminze iu Üiren Zicie in Silber brückernte Terfauzze 
fell aui ter Hıuriicıte Ten in Silber aue zertägten Düren mıt Rıcze uni Suiibait, 
weider auf eine mit Zınme und #ierte verichenen MRaucı nah ter lhaken Scue aut 
Beigt, und tie Umichtrit Fürtchte Gert und beielge icıne Deiekle” cathalten, au’ der 
Kebrieite aber einen Eıkentran; mit Juitrint: „zur Rerung aus Geuh“" ie 
wird im Rncriiche getragen an einem grünen mit zwei ichmalen reiben Streifen zer 
fehenen gewänerten Bante, welches um einen Heinen Zbeil idmaler ald Tas Bunt an 
der zu Lem Herzegl. Anhaltiſchen Eciammihaus⸗Orden Albrecht des Büren acherigen 
Verdienſt⸗Medaille ſein ſel. Tas Band allein darf nicht getragen werten“ 

„Die Verleihung ertelgt von dem Senior Unieres Herzegl Gelammibanied. un 
finten in Berreif derielben die in ten Etatuten des Herzegl. Geiammihand-Urteni 
Albrecht des Bären getrofienen Bekimmungen Anwendung Die Begehung enichrenter 
Verbrechen zicht ten Berluf der Denfmünze nah ih.“ 

Defau am 4. December 1850. Ballenfiedt am 26. Deormber 1550. 


Leopold Friedrich. Alerander Karl. 


— — — — — — — 





Das Herzogthum Anhalt-Köthen für ſich erhielt noch mit dem Erlsöͤſchen 
feines Regentenhaufes durch den am 23. Nov. 1847 erfolgten Zod des Herzogs 
Heinrich ein neues Ehrenzeichen, die 

Dienfiauszeihnung beim Herzogl. Anhalt- Köthenfchen Bundescantin- 
gente, deſſen Stiftungsordre ſchon am 29. October 1847 abgefaßt, aber wegen 
der Krankheit des Herzogs zurüdgelegt und erfi am 9. December defielben 
Jahres von dem Herzoge Leopold Friedrih von Anhalt-Deßau befannt ge- 
macht wurde, mit der Weiſung, daß die Auszeichnungen, die nad) den vor: 
bandenen Liſten gleich zu ertheilen feien, mit der Namenschiffre des hochſeligen 
Herzogs verfehen werden, wegen fernerer Austheilung aber und wegen förmlicher 
Ausfertigung der Stiftungsurfunde des Herzogs weitere Befehle erfolgen follten, 
fobald mit dem Herzog Alegander Karl zu Anhalt: Bernburg wegen der Regie 
rung des Anhalt-Köthenfchen Landes eine Uebereinkunft abgefchloffen fein werde. 


Auf diefe Dienftauszeihnung giebt eine größere Reihe von Dienftjahren beim 
Militair oder bei Der Gensdarmerie (au wenn zum Theil in einem andern dentfchen 
Bundesfaate) Anſpruch, wobei Kriegsjahre, in denen der Soldat wirklich Feldzügen 
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beigewohnt, doppelt, dagegen. in Gefangenfchaft zugebradhte Jahre gar nicht gerechnet 
werden. Und zwar wird an Soldaten vom Feldwebel abwärts die dritte Klaſſe, 
die aus einer ſchwarzen eifernen Schnalle mit filberner Einfaffung befteht, in deren 
Mitte das Wappenfhild des herzogl. Haufes, rechts der Buchſtabe H und links die 
Zahl IX fi zeigen, für 9 Dienftjahre; Die zweite Klaffe, eine filberne Schnalle 
mit ſchwarzem Rande und der Zahl XV, fonft aber von gleicher Größe und Form wie 
die der dritten Klaſſe, für 15 Dienftjahre; die dritte Klaſſe endlich, eine eben 
folde Schnalle, nur von Gold mit filberner Einfaffung und der Zahl XXI, für 21 Dienft- 
jahre verliehen. Das Band allein ohne die Schnalle darf nicht getragen werden. Ent- 
ebrende Berbrechen ziehen den Berluft der Dienftauszeihnung nach fih. Soldaten welche 
fih in der zweiten Klaſſe befinden, dürfen, fo lange fie nicht in die erfte Klaſſe zurüd- 
verfeßt find, weder die Dienftauszeihnung tragen, noch Anſprüche darauf machen. 

Die Dienftauszeihnung für Offiziere befteht in einem an demfelben Bande 
wie die vorige getragenen achtedigen goldenen Kreuze, in welchem das runde Mittel- 
ſchild von weißer Emaille ift und auf der DBorderfeite den Namenszug des Herzoge 
mit darüberftehender Herzogskrone, auf der Rüdieite aber die Zahl XXV mit goldener 
Schrift enthält, und wird, wie fchon aus der leptern Bezeichnung hervorgeht, nur nad 
25 Dienftjahren, die als Soldat und Unteroffizier beftandenen mitgerechnet, verliehen, 
wobei dann die früher erhaltene Dienftihnalle in Wegfall kömmt. Sie kann bei ent 
ehrenden Vergeben durch kein richterlihes Erkenntniß, fondern nur durch einen landes⸗ 
herrlihen Beſcheid entzogen werden. 


Auch im Herzogtbume Anhalt-Depau wurde am 1. Februar 1848 ein 
ähnliches Ehrenzeichen, Die 

Dienftauszeihnung für das Herzoglih Anhalt⸗Deßauiſche Militair, ge: 
ftiftet. Es befteht für Militairs vom Feldwebel abwärts in einer fll- 
bernen Schnalle, deren Mitte das herzoglihe Wappen einnimmt, während 
rechts der Namenszug des Herzogs, links die Zahl XII (für die zweite) oder 
XX (für die erfte Klaffe) angebracht ift, und die an einem grünen Bande, 
welches an beiden Seiten um die halbe Breite der Schnalle hervorfteht, auf 
der linken Seite der Bruft getragen wird; für Offiziere oder im Offiziers> 
range ftehende Militairärzte in einem achtedigen goldenen Kreuze mit rundem 
weißemaillirtem Mittelfhilde, welches auf der Vorderfeite den Namenszug Des 
Herzogs mit der Krone darüber, auf der Nüdfeite die Zahl XXV, Beides in 
goldener Schrift, enthält und ebenfalls an einem grünen Bande auf der linken 
Seite der Bruft getragen wird. 


Wie viel Dienftjahre Anfprühe auf diefes Ehrenzeihen in feinen verfchiedenen 
Klaffen verleihen, geht aus den obengenannten darauf befindlidden Zahlen hervor, und 
es ift nur zu erwähnen, daß 1) eine böhere Klafie die niedrere aufhebt, 2) bei Bes 
rechnung der Dienftjahre die bei den Truppen eines andern Bundesftaats zurüdgelegte 
Dienftzeit, fo wie die Zeit während welcher Unteroffiziere oder Eoldaten zum Forſtſchutze 
oder zu einer anderweiten interimiftifchen Anftellung commandirt find, bei den reitenden 
und Fußjägern auch die Militairdienftjahre; ferner die mitgemachten Feldzüge doppelt, in 
Sefangenfchaft oder in der zweiten Klaffe des Soldatenftandes zugebrachte Jahre aber nicht 
in Anrechnung kommen, 3) entehrende Bergehen, Degradation eines Unteroffiziers und 
Berfeßung in die zweite Klaffe den Verluft der Dienflauszeihnung zur Folge haben. 


— — 


Königreich Baiern. 


Marimilians-Drden für Wiffenfhaft und 


Diefer Orden wurde am 28. November 1853 vom 8° 
geftiftet, als eine Auszeichnung für hervorragende Leif 
Biffenfhaft und Kunft, und vorzugsweife für deutie 
befiimmt. Nach den genannten beiden Zweigen ze:, 
lungen, bat aber übrigens nur eine Klaffe. 

Das Drdenszeichen befteht in einem dunkelblau emaillu. 
derten gothifchen Kreuze mit vier Strahlen in den Winkeln, umgeben 
goldenen Kranze von Lorbeer» und Eichenlaub. Die Mitte dieſes Kreuzes . 
ein gekroͤnter Schild, auf defien einer Seite das Bildniß des Stifterd mit dei 
Umſchrift „Maximilian IL, König von Bayern“, auf der Rüdfeite aber ent- 
weder eine Eule, ald Symbol der Wiſſenſchaft, oder für die Abtheilung für 
Künfte der Pegafus, und die Umfchrift „Für Wiſſenſchaft und Kunſt“ fich ber 
findet. Auch flehen in den Spiken des Kreuzes die Worte: „28. November 
1853”, den Stiftungstag bezeichnend. Es wird an einem dunfelblauen Bande 
mit weißen Rändern um den Hals getragen. (S. Zaf. B. Fig. 1—3.) 

Großmeifter des Drdens ift der König. Neben demfelben befteht ein Ca⸗ 
pitel von fieben bis neun Mitgliedern, das jährlich im November ſich ver- 
fammelt, um über die Ernennung neuer Mitglieder fein Gutachten abzugeben, 
welches mit beftimmten ausgezeichneten Leiftungen, Werfen oder Schriften, na- 
mentlic für die vaterländifche Wiflenfhaft und Kunft, zu belegen iſt. Die 
Ernennungen felbft erfolgen durch Lönigliches Decret. 

Die Zahl der Mitglieder des Ordens ift auf hundert beſchraͤnkt und es foll 
dabei ein entiprechendes Verhältniß unter den einzelnen Zweigen der Wiſſen⸗ 
(haft und Kunft beobachtet werden, worüber der König dem Ordens: Eapitel 
je nad den Umſtänden nähere Weiſung ertheilt. Weber Namen, Stand und 
Zeit der Aufnahme der Mitglieder wird ein Regifter geführt. 

Nach dem Tode eines Mitgliedes ift defien Decoration an den Staatsmi⸗ 
nifter des Königl. Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten zurüdzufenden. 


Wegen einer nenern Beftimmung In Betreff ded Berdienftordens des heil. Michael 
vergleiche S. 382 dieſes Werts. 





Tafel B. 
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kette des Franz-Jesepch Orden (Siehe Oesterreich (Supplement. 


Königreich Belgien. 


Ehrenzeichen. 


Medaille für die Arbeiter und Handwerker. Am 9. September 1847 
fhrieb der Minifter des Innern (C. Rogier) an die Ausftellungd> Jury, die 
für die Manufacturiften befchäftigten Arbeiter und Handwerker hätten bisher 
nicht an den Belohnungen und Aufmunterungen, weldhe die Regierung der 
Induftrie bewillige, Theil genommen, obgleich gerade fie fehr viel Sinn für 
Auszeichnung hätten und Erhöhung von Wetteifer und Ehrbegierde Außerft 
vortheilhaft auf ihr Leben und ihre Arbeit einwirken würde; er fei dafür, daß 
man künftig auf Vorfchlag der Fabrikanten an Diejenigen unter ihren Arbei⸗ 
tern, die fich durch vorzügliche Arbeit, wie durch Fleiß, Pünktlichkeit und Ord⸗ 
nungdliebe fowohl in ald auch außerhalb der Fabrik, durch gehörige Sorge 
für ihre Familie, Sparfamkeit u. f. w. auszeichneten, Ehrenmedaillen ver 
theile, Die am Knopfloche zu tragen feien. Eine folhe Einrichtung werde in 
den Fabriken die Zahl der Geldftrafen beträchtlich vermindern und nad) und 
nad die blauen Montage unterdrüden. 

Die Jury gab diefem Gedanken vollen Beifall, bervorhebend daß die 
bloße Theilnahme einiger Arbeiter an den Belohnungen der induftriellen Un⸗ 
ternehmer ein Act der Gerechtigkeit ohne großen Einfluß gewefen fein würde, 
während es die glüdlichften Früchte tragen werde, wenn man dem Arbeiter 
eine Belohnung feiner Tüchtigkeit und feiner guten Aufführung in Ausficht ſtel⸗ 
len tönne, die ihn für immer vor der großen Maſſe auszeichne, eine Beloh⸗ 
nung, die in einem Außern Zeichen beftche. Aber es müſſe, meinte fie, bier 
bei in feinem Falle ungerechtfertigte Bevorzugung oder ärgerliches Rüdficht- 
nehmen flattfinden fönuen. Sie glaube, daß man nur in befondern Fällen, 
und etwa für jet proviſoriſch, feine Zuflucht zu dem Urtheile der Fabrikan⸗ 
ten nehmen dürfe, denn wenn die Vertheilung des Ehrenzeichens fortwährend 
und ausſchließlich von dieſen ausgehe, fo könne fie leicht in ihren Händen ein 
Mittel mehr zur Unterdrüdung der Arbeiter werden, deren Stellung ſchon 
traurig genug fei und die man ja eben durch die Einrichtung heben wolle. 
Sie, die Jury, habe zuerft der Gedanke ſehr angeſprochen, die Arbeiter ſelbſt 
durch Abftimmung die Belohnungswärdigen beftimmen zu laffen; aber freilich 
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würden jene nur dem Principe nach die beften Richter in diefer 
beit fein; in der Wirklichkeit feien nicht alle aufgellärt genur 
richtiges Urtheil bilden zu können. Dazu arbeiteten viele r 

ſelbſt u. ſ. w. Unter Berüdfichtigung diefer Bemerkun 

Minifter Rogier folgende Verfügung entworfen, un? 

Könige unterzeichnet: 


1) Es wird unter dem Namen einer Belohnur 
ein Ehrenzeihen mit den Sinnbildern der Induſ 
Name des Decorirten und die Jahrzahl fomme 
wird durch königlichen Beſchluß verliehen. 

2) Es beſtehen zwei Klaſſen: bei de 
der andern von Gold. 

3) Diefelbe wird an einem Ketthen von 
der Bruft getragen (Taf. C. Fig. 1). 

4) Sie wird ausfhlieplih den Handwerkern unı 
anerkannten Geſchicklichkeit ein untadelhaftes Leben verb:. 

5) Die Proben von Gefhidlihkeit kommen ausfchliep:. 
duftries Ausftcllungen vor der Jury, welche mit der Brüfung di. 
it, zur Beurtheilung. 

6) Die Geſchicklichkeit des Handwerkers und Arbeiterd zeigt fih . 
eigene Arbeit von ausgezeichnet ſchöner Form ausftellt, oder b) wenn e. 
bei Ausftellung eines merkwürdigen Gegenftandes erflärt, daß der Arbeiter bei 
Antheil an der Fabrikation oder am Hervorbringen des GBegenftandes habe. War 
genftände betrifft, die fih nicht zur Ausftellung eignen, fo wird bei folhen der voi— 
theilbafte Bericht des induftriellen Unternehmers, der den Arbeiter befhäftigt, ale Be 
weis von deſſen Geſchicklichkeit zugelaffen. 

7) Die Jury wird fi über Den guten Lebenswandel der Arbeiter, welche nad 
ihrem Dafürbalten Beweife von ausgezeichneter Gefchidlihkeit oder Intelligenz gegeben 
haben, Gewißheit verfhaffen; fie wird der Regierung nur Berfonen von vorwurföfreiem 
Wandel vorfählagen. 

8) Die filberne Decoration allein wird als erſte Belohnung bewilligt; die goldene 
kann der Decorirte nur bei einer fpäteren Bertheilung erhalten, wenn er neue Proben 
von Intelligenz, von Fortſchritt und eremplarifchen Lchenswandel gegeben hat. 

9) Die Jury der Ausftellung von 1847 wird beauftragt, Unſerm Minifter des 
Innern folhe Handwerker und Arbeiter zur Belohnung vorzufchlagen, die felbft auf 
geftellt, oder zum Erfolge von andern Ausftellern beigetragen haben. 

10) Die Zahl der zu vertheilenden Auszeichnungen oder Decorationen ift auf 
taufend feitgefeßt: zweihundert erfter Klaffe, in Gold, und achthundert zweiter Klaffe, 
in Silber. 

11) Die vorftehenden Beitimmungen können auch auf Arbeiter beim Aderbau 
angewendet werden. 


ALS bald darauf die am 20. Januar 1848 erfolgte Stiftung einer perio- 
difhen Ausftellung von Erzeugniffen der Landwirtbfchaft zur Anwendung des 
legten Paragraphen diefer Verordnung nähere Beranlaffung gab, wurden die 
folgenden Zufakartifel, datirt vom 1. März 1848, bekannt gemadt: 


1) Das durch den 1. Artikel der Königlichen Verordnung vom 7. November 1847 
geftiftete Ehrenzeichen kann auch Allen bewilligt werden, die, mit irgend einem Theile 


"N (SUPPLENENT) . Tafel C. 











390 Königreich Belgien. 


würden jene nur dem Principe nad die beiten Richter in dieſer Angelegen: 
beit fein; in der Wirklichkeit feien nicht alle aufgeflärt genug, um fid ein 
richtiges Urtheil bilden zu können. Dazu arbeiteten viele nit in der Fabrik 
felbft u. f. w. Unter Berüdfihtigung diefer Bemerkungen wurde nun vom 
Minifter Rogier folgende Berfügung entworfen, und am 7. Nov. 1847 vom 
Könige unterzeichnet: 


1) Es wird unter dem Namen einer Belohnung für die Arbeiter und Handwerker 
ein Ehrenzeichen mit den Sinnbildern der Indufttie und des Handel geftifte. Der 
Name des Decorirten und die Jahrzahl kommen auf die Rüdfeite. Das Ehrenzeichen 
wird durch Löniglihen Beſchluß verliehen. 

2) Es beftchen zwei Klaffen: bei der einen ift die Decoration von Silber, bei 
der andern von Gold. 

3) Diefelbe wird an einem Kettchen von demfelben Metall auf der linken Seite 
der Bruft getragen (Taf. C. Fig. 1). 

4) Sie wird ausſchließlich den Handwerkern und Arbeitern bewilligt, die mit einer 
anerkannten Geſchicklichkeit ein untadelhaftes Leben verbinden. 

5) Die Proben von Geſchicklichkeit kommen ausfchließlih bei Gelegenheit der In- 
duftrie» Ausftellungen vor der Jury, welche mit der Prüfung der Erzeugniffe beauftragt 
it, zur Beurtheilung. 

6) Die Geſchicklichkeit des Handmwerkers und Arbeiters zeigt fih a) wenn er eine 
eigene Arbeit von ausgezeichnet fchöner Form ausftellt, oder b) wenn ein Fabrifant 
bei Ausftellung eines merkwürdigen Gegenftandes erklärt, daß der Arbeiter bedeutenden 
Anteil an der Fabrikation oder am Hervorbringen des Gegenftandes habe. Was Ges 
genftände betrifft, die fih nicht zur Ausftellung eignen, fo wird bei foldhen der vor« 
theilbafte Bericht des induftriellen Unternehmers, der den Arbeiter beſchäftigt, ale Bes 
weis von deffen Geſchicklichkeit zugelaffen. 

7) Die Jury wird fich über den guten Lebenswandel der Arbeiter, melde nad 
ihrem Dafürhalten Beweife von ausgezeichneter Gefchidlichleit oder Intelligenz gegeben 
haben, Gewißheit verſchaffen; fie wird der Regierung nur Perfonen von vorwurfsfreiem 
Wandel vorfchlagen. 

8) Die filberne Decoration allein wird als cerfte Belohnung bewilligt; die goldene 
kann der Decorirte nur bei einer fpäteren Bertheilung erhalten, wenn er neue Proben 
von Intelligenz, von Yortfchritt und eremplarifhem Lebenswandel gegeben bat. 

9) Die Jury der Ausftellung von 1847 wird beauftragt, Unſerm Minifter des 
Innern folhe Handwerker und Arbeiter zur Belohnung vorzufchlagen, die felbft aus⸗ 
geitellt, oder zum Erfolge von andern Ausitellern beigetragen baben. 

10) Die Zahl der zu vertheilenden Auszeihnungen oder Decorationen ift auf 
taufend feftgefeßt: zweihundert erfter Klaffe, in Gold, und achthundert zweiter Klaſſe, 
in Silber. 

11) Die vorftehenden DBeftimmungen können auch auf Arbeiter beim Aderbau 
angewendet werden. 


ALS bald darauf die am 20. Januar 1848 erfolgte Stiftung einer perio- 
difchen Austellung von Erzeugniffen der Landwirtbihaft zur Anwendung des 
legten Paragraphen diefer Verordnung nähere Veranlaffung gab, wurden Die 
folgenden Zufaßartifel, Datirt vom 1. März 1848, bekannt gemadt: 


1) Das durch den 1. Artikel der Königlihen Verordnung vom 7. November 1847 
geftiftete Ehrenzeichen kann auch Allen bewilligt werden, die, mit irgend einem Zheile 
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der materiellen Arbeiten des Aders und Gartenbaus und der landwirthſchaftlichen In⸗ 
duftrie beſchäftigt, mit anerkannter Geſchicklichkeit einen vorwurfäfreien Lebenswandel 
verbinden. 

2) Die Proben von Gefhidlichkeit Tommen ausfhliehlih bei Gelegenheit der 
Agrieultur» Ausftellungen zur Beurtheilung, und zwar durch die mit der Prüfung der 
landwirthſchaftlichen Produkte beauftragte Jury. 

3) Die Geſchicklichkeit der Agriculturs Arbeiter beweift a) wenn fie merkwürdige 
von ihnen gezogene oder fabricirte Produkte ausftellen und aus den Nachrichten, die 
fie in der vom Minifter des Innern näher beftimmten.Weife der Jury darüber geben, 
beroorgebt, daß ihre Eultur oder ihre Fabrikation im Ganzen der vortheilhaften Idee 
entfpricht, welche die ausgeftellten Produkte gegeben haben; b) wenn Aderbauer, Gärt- 
ner und Unternehmer im Gebiete der Agricultur-Induftrie, welche ausgezeichnete Er⸗ 
zeugniffe zur Ausftelung eingefandt, ‚oder wichtige und gehörig bezeugte Berbefferungen 
ausgeführt haben, erflären, daß hierbei die vorzufhlagenden Arbeiter in irgend einer 
Art entfheidend mitgewirkt haben; c) wenn den Arbeitern bei den Preisbewerbungen, 
die von den von der Regierung erlaubten oder gegründeten Land» und Gartenbau- 
Geſellſchaften geftiftet find, verdiente Auszeichnung zu Theil wurde. 

4) Die Beftimmungen der Artitel 2, 3, 7 und 8 unferes Beichluffes vom 7. Nos 
vember werden hiermit aud auf Arbeiter in der Landwirthichaft anwendbar gemacht. 

5) Die Zahl der zu vertheilenden Augzeihnungen oder Decorationen ift für diefe 
Arbeiter auf fünfhundert erfter Klaffe, in Gold, und auf eintaufend zweihundert zwei 
ter Klaſſe, in Silber, feſtgeſetzt. 


Medaille für Thaten der Aufopferung. Zu den auf ©. 34 dieſes 
Werkes angeführten königlichen Berfügungen in Betreff diefer Medaille, ift 
am 19. April 1849 die nachftchende gekommen: 


„In Bezug auf Unfre Beftimmungen vom 24. Juni 1835 und 27. Sept. 1837 
betreffend die Yorm der für Thaten des Muthes und der Aufopferung beftimmten Me 
daille und die Art fie zu tragen, und in Rüdjiht auf das Gefuh vieler mit diefer 
Medaille Decorirter ſetzen Wir auf den Vorſchlag Unſeres Minifters des Innern feſt: 
1) Ueber der zu dem Zwede der Belohnung von Bürgern welche fi durch glänzende 
Thaten der Menſchenliebe, der Aufopferung und des Muthes auszeichnen, geftifteten 
Medaille fol in Zukunft eine Krone fein. Im Uebrigen bleibt die Form der Medaille 
wie fie in Unfrer Verordnung v. 24. Juni 1835 beflimmt if. 2) Die Bertheilung 
der Karben bei dem zum Anhängen der Medaille an das Knopfloch beftimmten Bande 
wird wie das beifolgende Modell geändert (f. Zaf. C. Fig. 2.) Das Band darf nit 
ohne die Medaille getragen werden. 3) Jede zuerfannte Medaille wird von einem von 
Unferm Minifter des Innern erlaffenen Diplome nah dem hier beigefügten Modelle 
begleitet. 4) Die Ueberreihung der Medaillen und der Diplome gefchieht feierlich im 
Rathhaufe des Wohnorted der damit belohnten Bürger durd den Bürgermeifter oder 
einen der Schöffen und in Gegenwart des EStadtrathed. Es wird darüber ein Pro» 
tokoll aufgenommen, das im Stadtarhiv aufbewahrt wird. 5) Jeder der die Medaille 
oder das Band dazu öffentlich trägt, ohne fie gefeßmäßig erhalten zu haben, foll nad 
Art. 1. des Geſetzes vom 6. März 1818 beftraft werden.‘ 
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würden jene nur dem Principe nad) die beiten Richter in dieſer Angelegen- 
beit fein; in der Wirklichkeit feien nicht alle aufgeklärt genug, um fi ein 
richtiges Urtheil bilden zu können. Dazu arbeiteten viele nicht in der Zabrif 
felbft u. f. w. Unter Berüdfihtigung diefer Bemerkungen wurde nun vom 
Minifter Rogier folgende Berfügung entworfen, und am 7. Nov. 1847 vom 
Könige unterzeichnet: 


1) Es wird unter dem Namen einer Belohnung für die Arbeiter und Handwerker 
ein Ehrenzeichen mit den Sinnbildern der Induſtrie und des Handeld geftifte. Der 
Name des Decorirten und die Jahrzahl kommen auf die Rüdfeite. Das Ehrenzeichen 
wird durch königlichen Beſchluß verliehen. 

2) Es beitchen zwei Klaffen: bei der einen ift die Decoration von Silber, bei 
der andern von Gold. 

3) Diefelbe wird an einem SKettchen von demfelben Metall auf der linken Seite 
der Bruft getragen (Taf. C. Fig. 1) 

4) Sie wird ausſchließlich den Handwerkern und Arbeitern bewilligt, die mit einer 
anerkannten Geſchicklichkeit ein untadelhaftes Leben verbinden. 

5) Die Proben von Geſchicklichkeit kommen ausſchließlich bei Gelegenheit der In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellungen vor der Jury, welche mit der Prüfung der Erzeugniſſe beauftragt 
it, zur Beurtheilung. 

6) Die Geſchicklichkeit des Handwerkers und Arbeiterd zeigt fih a) wenn er eine 
eigene Arbeit von ausgezeichnet ſchöner Form ausftellt, oder b) wenn ein Yabrifant 
bei Ausftellung eines merkwürdigen Gegenſtandes erflärt, daß der Arbeiter bedeutenden 
Antheil an der Fabrikation oder am Hervorbringen des Gegenftandes habe. Was Ger 
genftände betrifft, die ſich nicht zur Ausftellung eignen, fo wird bei foldhen der vor: 
theilhafte Bericht des induftriellen Unternehmers, der den Arbeiter befchäftigt, ale Des 
weis von defien Geſchicklichkeit zugelaffen. 

7) Die Jury wird fih über den guten Lebenswandel der Arbeiter, welche nad 
ihrem Dafürhalten Beweife von ausgezeichneter Geſchicklichkeit oder Intelligenz gegeben 
haben, Gewißheit verfhaffen; fie wird der Regierung nur SELBER don vorwurfsfreiem 
Wandel vorfchlagen. 

8) Die filberne Decoration allein wird als erſte Belohnung bewilligt; die goldene 
kann der Decorirte nur bei einer fpäteren Vertheilung erhalten, wenn er neue Proben 
von Intelligenz, von Fortfchritt und eremplarifhem Lebenswandel gegeben hat. 

9) Die Jury der Ausftellung von 1847 wird beauftragt, Unjerm Minifter des 
Innern folhe Handwerker und Arbeiter zur Belohnung vorzufchlagen, die felbft aus⸗ 
geftellt, oder zum Erfolge von andern Ausftellern beigetragen baben. 

10) Die Zahl der zu vertheilenden Auszeihnungen oder Decorationen ift auf 
taufend feftgefeßt: zweihundert erfter Klaffe, in Gold, und achthundert zweiter Klaffe, 
in Silber. 

11) Die vorftehenden Beſtimmungen können auch auf Arbeiter beim Aderbau 
angewendet werden. 


ALS bald darauf die am 20. Januar 1848 erfolgte Stiftung einer perio- 
diſchen Ausftellung von Erzeugnifjen der Landwirthichaft zur Anwendung des 
legten Paragraphen Diefer Verordnung nähere Beranlaffung gab, wurden die 
folgenden Zufakartifel, datirt vom 1. März 1848, bekannt gemadit: 


1) Das durch den 1. Artikel der Königlichen Verordnung vom 7. November 1847 
geftiftete Ehrenzeichen kann aud Allen bewilligt werden, die, mit irgend einem Theile 
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der materiellen Arbeiten des Acker- und Gartenbaus und der landwirthſchaftlichen In⸗ 
duftrie befhäftigt, mit anerkannter Geſchicklichkeit einen vorwurfäfreien Lebenswandel 
verbinden. 

2) Die Proben von Geſchicklichkeit kommen ausſchließlich bei Gelegenheit der 
Agricultur- Ausftellungen zur Beurtheilung, und zwar dur die mit der Prüfung der 
landwirthſchaftlichen Produkte beauftragte Jury. 

3) Die Geſchicklichkeit der Agriculturs Arbeiter beweift a) wenn fie merkwürdige 
von ihnen gezogene oder fabricirte Produkte ausftellen und aus den Nachrichten, die 
fie in der vom Minifter des Innern näher beftimmten. Weife der Jury darüber geben, 
hervorgeht, daß ihre Eultur oder ihre Fabrikation im Ganzen der vortheilhaften Idee 
entfpricht, welche die ausgeftellten Produkte gegeben haben; b) wenn Aderbauer, Gärt⸗ 
ner und Unternehmer im Gebiete der Agricultur-Induftrie, welche ausgezeichnete Er⸗ 
zeugnifle zur Austellung eingefandt, ‚oder wichtige und gehörig bezeugte Verbefferungen 
ausgeführt haben, erklären, daß hierbei die vorzufhlagenden Arbeiter in irgend einer 
Art entfheidend mitgewirkt haben; c) wenn den Arbeitern bei den Preisbewerbungen, 
die von den von der Regierung erlaubten oder gegründeten Land» und Gartenbaus 
Geſellſchaften geftiftet find, verdiente Auszeihnung zu Theil wurde. 

4) Die Beftimmungen der Artikel 2, 3, 7 und 8 unferes Beſchluſſes vom 7. No⸗ 
vember werden hiermit auch auf Arbeiter in der Landwirthichaft anwendbar gemacht. 


5) Die Zahl der zu vertheilenden Auszeihnungen oder Decorationen ift für dieſe 
Arbeiter auf fünfhundert erfter Klaffe, in Gold, und auf eintaufend zweihundert zweis 
ter Klaffe, in Silber, feitgelcht. 


Medaille für Thaten der Aufopferung. Zu den auf ©. 34 diefes 
Werkes angeführten Löniglihen Berfügungen in Betreff diefer Medaille, ift 
am 19. April 1849 die nahftchende gefommen: 


„In Bezug auf Unfre Beftimmungen vom 24. Juni 1835 und 27. Sept. 1837 
betreffend die Korm der für Thaten des Muthes und der Aufopferung beflimmten Me 
daille und die Art fie zu tragen, und in Rüdjiht auf das Geſuch vieler mit dieſer 
Medaille Decorirter ſetzen Wir auf den Vorſchlag Unſeres Minifterd des Innern fe: 
1) Ueber der zu dem Zwede der Belohnung von Bürgern welche fi) durch glänzende 
Zhaten ‚der Menfcenliebe, der Aufopferung und des Muthes auszeichnen, geftifteten 
Medaille ſoll in Zukunft eine Krone fein. Im Uebrigen bleibt die Form der Medaille 
wie fie in Unfrer Berordnung v. 24. Juni 1835 beflimmt if. 2) Die Bertheilung 
der Farben bei dem zum Anhängen der Medaille an das Knopfloch beftimmten Bande 
wird wie das beifolgende Modell geändert (f. Taf. C. Fig. 2.) Das Band darf nicht 
ohne die Medaille getragen werden. 3) Jede zuerlannte Medaille wird von einem von 
Unferm Minifter ded Innern erlafienen Diplome nah dem bier beigefügten Modelle 
begleitet. 4) Die Ueberreihung der Medaillen und der Diplome gefhieht feierlich im 
Rathhauſe des Wohnortes der Damit belohnten Bürger dur den Bürgermeifter oder 
einen der Schöffen und in Gegenwart des Stadtrathes. Es wird darüber ein Pro- 
tofoll aufgenommen, das im Stadtardiv aufbewahrt wird. 5) Jeder der die Medaille 
oder das Band dazu öffentlih trägt, ohne fie gefeßmäßig erhalten zu haben, foll nad 
Art. 1. des Gefepes vom 6. März 1818 beftraft werden.’ 


Kaiserthum Brasilien. 


— — 


Der Pedro⸗Orden. 


Dieſer ſeit 1826 beſtehende, auf S. 36 des vorliegenden Werkes beſchrie⸗ 
bene Orden hat am 19. October 1842 ſeine erſten Statuten und mit dieſen 
drei Klaſſen erhalten, während er früher nur in einer Klaſſe vertheilt wurde. 
Er beiteht hiernach aus zwölf Großkreuzen, fünfzig Comthuren und hundert 
Rittern. Die Prinzen der Faiferlihen Familie find von Geburt Großfreuze, 
und zählen, ebenfo wie Ausländer, über die feitgefehte Zahl. 


Der Sid -SKreuz-Drden. 


Zu der auf Seite 36 gegebenen Beichreibung diefes Ordens, deflen Name 
an die glüdliche Conftellation am Himmel des SKaiferreihs und an die erfte 
Benennung des Landes nad feiner Entdedung (Land des heiligen Kreuzes) 
erinnern foll, ift Folgendes hinzuzufügen: 

Die Beforgung der Gefchäfte ift einem Kanzler anvertraut und diefe Würde mit 
der des Miniftere des Innern verbunden. 

Der Orden befteht aus 8 wirflihen und 4 Ehren» Großkreugen, 30 wirfliden 
und 15 Chren- Würdenträgern, 200 wirflihen und 100 Ehren» Offizieren und einer 
nit eingefchränkten Anzahl von Rittern. Die Mitglieder der kaiſerlichen Familie und 
Ausländer zählen über die feftgefeßten Zahlen und leiſten keinen Eid. 

An der Decoration beftebt die Laubkrone, auf welcher das Kreuz ruht, rechts 
aus Kaffee», links aus Tabaksblättern, und die Zahl der Sterne im Mittelfchilde ift 
neunzcehn, nah der Zahl der Provinzen des Reiches. 

Bei Keierlichleiten tragen die Decorirten einen weißen Mantel mit blauen Schnü- 
ren und Borten, auf deffen linke Seite die Decoration ihres Grades geftidt if. Die 
Großkreuze ſtehen in militairifhen Ehrenbezeigungen den General-Lieutenants, die 
Würdenträger den Brigade-Generälen, die Dffiziere den Oberften, die Ritter den Capi⸗ 
tainen gleich, 


Der Rofen-DOrden. 


Bon dem Sterne diefes auf S. 37 des vorliegenden Werkes befchriebenen 
Ordens geben wir, da derfelbe auf der dort beigefügten Tafel mangelhaft 
dargeftellt ift, auf Taf. D (Fig. 1) eine neue Abbildung. Zu dem aber was 
auf S. 37 und 38 über den Orden gefagt ift, bemerken wir, daß allein das 
Großkreuz nur an Perſonen vergeben wird, welche bereit ein Recht auf den 











Digitized by Google 


rs 





Fi 
[7 
... 


J 








v 
* 
“ * 
‘ 
. 
- 
* 
—2 
n. * * i 
- 
. t * 
* 
| b 
..>’* 
. 
rat ı 3 
a 
., D ” ® 
’ * t 


BRASILIEN (SurpLement). Tafel D. - 











Kaifertbum Brafilien. 393 


Zitel Ercellenz haben. Die Großmwürdenträger erhalten mit dem Orden die- 
je8 Recht. Die Würdenträger werden unter Denen gewählt, welchen das 
Prädicat Senhor zukömmt; die Commandeurs erhalten dieſes Prädicat; den 
Offizieren gibt man die den Oberften zukommenden militatrifchen Ehren, den 
Rittern die den Capitainen zukommenden. 


Die Orden des heiligen Benedict von Aviz und des heiligen 
Jacob vom Schwerte und der Chriftus-Drden. 

Diefe drei Drden find der Löniglichen Familie bei ihrer Auswanderung 
von Liffabon nad) Rio-Janeiro gefolgt und die Kolonie behielt fie als die 
Hauptfladt Zohann VI. zurückrief. Durch das Gefeh vom 20. October 1823 
und den fortwährenden Gebrauch wurden fie in Brafilien national. Die In» 
fignien find nicht weiter verändert worden, ald daß man die Krone Portugals 
mit der des SKaiferreichd vertaufcht und den Bändern des EChriftus- und St. 
Jacobs-Ordens blaue, dem ded Benedict-Drdend rofenrothe Randftreifen 
gegeben bat. Auf Zaf. D finden ſich Diefe Bänder abgebildet, das des Ehri- 
ftusordend Fig. 2, das des Jacobsordens Fig. 3, und das des Benedict- 
ordend Fig. 4. Der Kaifer ift Großmeifter, der Erbprinz der erfte Eomthur. 
Die Ritter tragen die Decoration am Knopfloche, die Comthure haben den 
Stern auf der linfen Seite des Kleides, die Großfreuze außer dem Stern 
“ ein breited Band ald Schärpe, an welchem die Decoration hängt. 

Alle drei Orden haben übrigens in Brafilien dadurch, daß dieſes unab- 
bängig von Portugal geworden ift und fie ſich nicht den Vorfchriften der Bulle 
Praeclara Portugalliae unterworfen haben, ihren religiöfen Charakter verloren 
und werden jet als Givilorden betrachtet, zu Belohnung der fowohl von 
Brafilianern als von Ausländer dem Staate geleifteten Dienfte beftimmt. 
(Verordnung vom 9. September 1843.) 


Ehrenzeichen. 

1) Medaille zu Belohnung der Tapferkeit in der Schlacht. 

2) Medaille für den Unabhängigkeitötrieg (Bahia), 

3) Medaille der Divifion für Aufrechthaltung guter Ordnung, 

4) diefelbe Medaille mit der Infchrift Constancia e Bravura (Beftändigfeit 
und Zapferkeit) für Die Truppen, welde fih, ohne Hülfe zu erhalten, 
ſechs Monate lang in ihrer Stellung an der großen Barre gehalten haben, 

5) Medaille für den Feldzug nah Rio de la Plata, 


6) Medaille für deu Feldzug in Cis⸗Plata. | 
— — 50 


Königreich Dänemark. 


Militairifhes Ehrenzeichen. 


Im Januar 1854 verordnete der König auf den Vorſchlag des Kriegs: 
minifters, daß fünftig an Diejenigen Unteroffiziere der Armee, weldye ſich durch 
Eifer und Pünktlichkeit im Dienfte ausgezeichnet haben, Meduillen vertheült 
werden follen. Diefe Medaillen find von Bronze und werden an einem rothen 
Bande mit weißem Kreuz getragen. Sie können auch an die Mitglieder der 
Regiments: Mufilhöre und alle übrigen mit Unteroffizier: Rang bei der Armee 
Angeftellten verliehen werden. Es gibt zwei Klaſſen, die beide mit lebens- 
länglichen Penfionen (von ungefähr 30 und 15 Thulern) verbunden find. Die 
erfie Klafie wird nur nad wenigftens fechzehnjähriger, die zweite nur nad 
achtjähriger Dienftzeit verliehen. 





i Eine andere neuere dänifche Ehrenmedaille (für perſönliches Verdienſt) iſt in den Gr 
gäuguugen auf ©. 383 diefed Wertes beſprochen. 


— ——— — — — — — — — 


Kaiserthum Frankreich. 


Orden der Ehrenlegion. 


Wie wir ſchon Seite 58 erwähnt haben, hob die Revolution von 1830 den 
Drden der Ehrenlegion nicht auf, ja die neue Dynaftie, die, immer zwifchen 
monarchiſchen Gelüiften und populatren Tendenzen lavirend, ſtets danach firebte 
ſich Ergebenheit zu erfaufen, wertheilte ihn fehr freigebig und vermehrte fogar die 
Zahl der mit ihm verbundenen PBenflonen. Durch das Gefeg vom 19. April 1832 
wurden die Decorirten der hundert Tage, welche in der Löniglichen Ordonnanz 
vom 28. Rov. 1831 genannt waren, zu der Penfion von 250 Franc zugelaffen. 
Das Gefeh vom 16. Juni 1837 berief eine neue Klaffe von Militaire zu dem 
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mit Benfion verbundenen Kreuze. Endlich wurde durch das Geſetz vom 21. Jumi 
1845 den bloßen Legionairs, welche dieſen Grad vor dem 6. April 1814 ſchon 
hatten, und den fpäter ernannten Rittern, weldhe in Folge von Wunden, die 
fie vor diefem Datum erhalten, amputirt waren, als lebenslänglihe Zulage 
zum Solde eine jährlihe Summe von 100 Francs zugefagt. Die Unteroffl- 
jiere und Soldaten, welche durch die Decrete vom 27. Febr. bid 19. März 
1815, damals in activem Dienfte, in die Legion aufgenommen worden, ' 
follten, fofern ihre Zulaffung duch eine königliche Ordonnanz beftätigt würde, 
250 Arancd erhalten. 

Bon 1831 bis 1841 wurde das Kreuz an 4112 Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten gegeben, am 30. Rovbr. 1845 hatten es 50,227 Perfonen. Hiernad kam 
immer auf 170 Sranzofen im Alter von wenigftend 30 Jahren ein Deco» 
rirter. Penfionen wurden an 68 Großfreuze, 140 Großoffiziere, 533 Comman⸗ 
deurs, 1,992 Offiziere und 16,952 Nitter gezahlt, zufammen im Betrage von 
5,975,000 Francs. Endlich fah die Regierung ein, daß fo freigebige Ber- 
theilung des Ordens feinen Werth ganz herabfepte, und in Zolge diefer Er- 
fahrung fiel die Zahl der jährlich vertheilten Kreuze unter 200 herab, troß 
aller damaligen Razzins in Afrika, die fo viel Veranlaffung zur Verteilung 
gaben. Dod wollte fi die Regierung nie dazu bequemen, leptere nad) den 
Bünfchen der Pairskammer in beflimmte Grenzen einzuengen. 

Die proviforifhe Regierung befhäftigte fih von ihren erften Tagen mit 
der Ehrenlegion, zögerte aber Angftlih mit einer Beftimmung, fo daß der 
General Cavaignac diefelbe nidyt abwarten zu dürfen glaubte, fondern für 
fi die Infignien mit den republifanifchen Grundfägen in Uebereinftünmung 
brachte, indem er die Krone über dem Sterne unterdrüdte und an die Stelle 
dee Bildes Heinrihs IV. das des erftien Eonfuld fegte. Später wurde das 
Kortbeftchen der Legion von der Rationalverfammlung ausgefprochen, ohne 
alle Discuffion, aber mit der Ausfiht auf eine Revifion der Statuten. Und 
unter der Mräfidentihaft Louis Napoleons nahmen die Kammern mehrere 
Maßregeln zur Befeitigung der Mißbräuche an, welde diefe republikanifche 
Inftitution in Mißeredit brachten. 


Hiernach follen alle Berleibungen des Ordens und Beförderungen in demſelben 
einzeln geichehen und im Bulletin des lois wie im Moniteur mit genauer Angabe 
der militairifchen oder Civil⸗Verdienſte, durch welche fie veranlaßt find, angezeigt werden. 

Dur Decret vom 24. Mai 1851 wurde ein „Conseil de la légion“ geſchaffen, 
zum Erſatz des alten Berathungs⸗Comités, welches feit langer Zeit feine Arbeiten 
ausgeſetzt hatte. 

Bis 1860 foll in allen Graden immer nur eine Ernennung auf zwei Erlöfchungen 
fommen, und es follen Decorationen mit Penfion jährlig nur bis zum Betrage von 
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100,000 Francs ans der durch Sterbefälle disponibel gewordenen Summe vergeben 
werden — mit Ausnahme der Verleihungen an Militairs. 

Die Unteroffiziere und Soldaten der republilanifhen Garde, melde wegen ihres 
Denehmens in den Juni-Tagen 1848 decorirt find, erhalten, ohne Rüdfiht auf die 
Zeit, wo dies geichehen. die PBenfion von 250 Francs cbenfo gut, wie ihre um der, 
felben Urſache willen decorirten Dffiziere. 

Der Eaiferlihe Adler, der auf den Fahnen der Armee wicder Plaß gewonnen 
batte, wurde auch auf dem Kreuz mwiederhergeitellt. Ein Decret vom 31. Januar 1852 
führte überhaupt die aiferliche Korm der Decoration wicder ein. (S. Tafel F. Fig. 1 u. 2). 

Endlich beftimmte der Präjident Louis Napoleon, indem er die beweglichen und 
unbeweglihen Güter, welche der Gegenftand der am 7. Auguft 1830 vom König 
Louis Philipp gemachten Schenkung waren, dem Staate zurüdgab, einen Theil diefer 
Güter zu einer Dotation für die Chrenlegion und feßte die Penfionen folgendermaßen 
fe: Die Legionairs erhalten 250 Francs, die Offiziere 500 Fr., die Kommandeurs 
1000 Fr., die Großoffigiere 2000 Fr., die Großkreuze 3000 Fr. 

Am 1. October 1853 war der Beftand des Ordens: 65 Großfreuge (davon 46 mit 
Penfion), 222 Großofficiere (125 mit Benfion), 1,034 Commandeurs (457 mit Benfion), 
4,714 Offiziere (1,450 mit Penfion), 48,085 Nitter (16,831 mit Benfton). 


— — 


Die Militair⸗Medaille. 


Durch den 9. Artikel des Decrets welches die Güter des Hauſes Orleans 
confiscirte, gründete der Präfident der Republik eine Militair-Medaille, die 
auf lebenslängliche Benfion von 100 France Anfprud gibt, und im 12. Artikel 
beftimmte er eins von den der Nation gehörigen Schlöffern zu einer Erziehungs: 
anftalt für die Töchter oder dDürftigen Waiſenmädchen aus den Familien derer, 
welche diefe Medaille erhalten haben. 


Letztere ift nah einem Decret vom 29. Febr. 1852 von Silber und bat einen 
Durchmeſſer von 28 Millimetred. Auf der einen Eeite it das Bild Louis Napoleons 
mit feinem Namen als Umfhrift, auf der andern im Innern des Medaillons die Deviie: 
„Valeur et discipline“, über dem Ganzen ein Adler (Taf. F. Fig. 3 u. 4). Cie 
wird auf der linken Seite an einem gelben Bande mit grüner Einfaffung getragen, 
fann aud zugleid mit dem Kreuz der Ehrenlegion getragen werden. 

Die Iebenslänglihe Rente von 100 Francd kann ebenfo wie tie Penfion der 
Eprenlegion nicht entzogen und nit mit Beichlag belegt werden. Sie kann neben 
jeder Benfion aus Staats- oder Communal- Kaflen, nur nicht neben Der der Ehrens 
legion bezogen werden. 

Die Medaille wird — nad dem Stiftungsdeerete von dem Präfidenten der Republik 
— auf Borfdlag des Kriegs» oder Marine-Minifters vertheilt, 1) am Unteroffiziere, Sol⸗ 
daten und Seeleute, die, nachdem fie ihren Abſchied erhalten, wieder Dienft genommen 
haben; 2) an Alle, deren Namen in den Armcebefehlen genannt werden, ohne Rüd- 
ht auf die Zahl ihrer Dienfliahre,; 3) an die, welche vor dem Feinde oder fonft im 
aufgetragenen Dienft mehrere Wunden erhalten haben; 4) an die, welde ſich duch 
eine muthige oder aufopfernde That, Die Belohnung verdient, ausgezeichnet haben, und 
es find diefe Beſtimmungen auf alle bei der Land» und Seemacht Angeftellte, mili⸗ 


tairifhe Agenten u. f. w., die nicht ale Dffiziere betrachtet oder befoldet werden, an» 
wendbar. 


——— 


Aönigreich Grossbritannien. 


— — — — — — — 


Der Orden des Bades. 


Die auf Seite 79 unſeres Werkes erwähnten Mißhelligkeiten wegen der 
Umgeſtaltung, welche der Orden im Jahre 1815 erfahren hatte, bewirkten daß 
die Königin Bictoria im Jahre 1847 (am 24. Mai) neue Statuten erließ, 
bauptfählih um die Zahl der Militairs und Eivil- Mitglieder in allen drei 
Klaſſen feitzufeßen. 


Der Großkreuze aus dem Militairftande dürfen höchſtens 50, derer aus dem 
Civilſtande höchſtens 25 fein, der Somthure aus jenem Stande 102, aus diefem 
50, der militairifhen Mitglieder dritter Klaffe (Knight's Companions), die jetzt 
wenigftende Majorerang haben und in der London Gazette wegen Tapferkeit und 
rühmlichen Benchmens in einem Treffen, beim Commando cine Schiffes oder einer 
Militairabtheilung genannt fein, oder durch einen befondern Dienft den Erfolg eines 
Treffens herbeigeführt haben müffen, 525, derer aus dem Civilſtande höchſtens 200, 
wobei aber Ausländer, als Ehrenmitglieder, nicht mitgegählt werden, 


Die übrigen wichtigften Beftimmungen der neuen Statuten des Ordens find: 


Der Orden bleibt an die Krone des vereinigten Königreichs geknüpft, deſſen Sou⸗ 
verain mit der Macht bekleidet ift, die Statuten zu interpretiren, zu vermehren und 
aufzuheben. — Großmeifter ift ein Prinz aus der Familie Georgs I. oder eine andere 
vom Souverain gewählte hohe Perfon (jebt der Gemahl der Königin). — Die In⸗ 
veftitur eined Großkreuzes oder eines Comthurs gefchieht durch den Souverain ſelbſt, 
es müßte denn der Aufjunehmende in Staatsdienft außer Landes fein, in welchem 
Falle ein höherer Offizier zu feiner Inveftitur abgefandt werden kann. — Jedes 
Drdendmitgliced Tann durch den Wappenkönig fein Wappenfhild oder eine Tafel mit 
feinen Ramen und Würden und dem Datum feiner Ernennung in der Weftminfter- 
Kirche aufhängen Taffen. — Bei allen Reierlichkeiten folgen die Großkrenze auf die 
Baronets, die Comthure auf die Großkreuze de St. Michaels- und Et. George 
Drdeng, die Ritter aber gehen den Nittern der ebengenannten beiden Orden und allen 
Esquires vor; dod haben die Nitter des jonifhen Ordens den früher eingenommenen 
Plap behalten. 

Die Großfreuze tragen bei ihrer Aufnahme und bei allen vom Eouvcrain feſtge⸗ 
jebten Weierlidhkeiten einen Mantel von fharlachfarbener Seide mit weißem Taffet ge 
füttert und durch eine weißfeidene Schnur zufammengehalten, die in zwei Quaften 
von Gold und Scarlah ausläufl. Auf der linken Seite dieſes Mantels ift uns 
ter einer weißfeidenen Borte der Ordensſtern geftidt, der für Militaird ein Malthes 
ferkreug auf einem filbernen Sterne ift und in der Mitte drei goldene Kronen auf 
fildernem Grunde zeigt, umfhloffen von einem rothen Bande mit den Worten „Tria 
juncta in uno“ in goldenen Buchſtaben, das wieder von einer Xorbecreinfaflung au 
naturel umgeben wird, Die aus einer azurfarbenen Binde mit der goldenen Ins 
ſchrift „Jch dien“ hervorgeht. (S. Tafel III von Großbrit. Fig. 10). Bei den 
Großkreuzen aus dem Givilftande fehlt in diefem Sterne das Maltheſerkrenz. 


Königreich Dänemark. 


Militairiihes Ehrenzeichen. 


Im Januar 1854 verordnete der König auf den Vorſchlag des Kriege: 
minifters, daß fünftig an Diejenigen Unteroffiziere der Armee, welche ſich durch 
Eifer und Pünktlicpfeit im Dienfte ausgezeichnet haben, Medaillen vertheilt 
werden follen. Diefe Medaillen find von Bronze und werden an einem rothen 
Bande mit weißem Kreuz getragen. Sie können aud an die Mitglieder der 
Regiments: Mufithdre und alle übrigen mit Unteroffizier- Rang bei der Armee 
Angeftellten verliehen werden. Es gibt zwei Klaffen, die beide mit lebens- 
länglihen PBenfionen (von ungefähr 30 und 15 Thalern) verbunden find. Die 
erfte Klaſſe wird nur nah wenigftens fechzehnjähriger, die zweite nur nad) 
achtjähriger Dienftzeit verliehen. 





— — — — 


Eine andere nenere däniſche Ehrenmedaille (für yerfönliches Berdienft) iſt in deu Er- 
gänzungen auf ©. 383 diefes Wertes befprochen. 


Kaiserthum Frankreich. 


Orden der Ehrenlegion. 


Wie wir ſchon Seite 58 erwähnt haben, bob die Revolution von 1830 den 
Drden der Ehrenlegion nicht auf, ja die neue Dynaftie, die, immer zwiſchen 
monarchiſchen Gelüften und populairen Tendenzen lavirend, ſtets danach firebte 
ſich Ergebenheit zu erfaufen, vertheilte ihn fehr freigebig und vermehrte fogar die 
Zahl der mit ihm verbundenen Penſionen. Durch das Gefeg vom 19. April 1832 
wurden die Decorirten der hundert Tage, welche in der Löniglichen Ordonnanz 
vom 28. Nov. 1831 genannt waren, zu der Penfion von 250 Francs zugelaflen. 
Das Gefch vom 16. Juni 1837 berief eine neue Klaſſe von Militaird zu dem 
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mit Benflon verbundenen Kreuze. Endlich wurde durch das Geſetz vom 21. Juni 
1845 den bloßen Legionairs, weldye diefen Grad vor dem 6. April 1814 ſchon 
hatten, und den fpäter ernannten Rittern, welde in Folge von Wunden, die 
fie vor dieſem Datum erhalten, amputirt waren, als lebendlänglihe Zulage 
zum Solde eine jährlihe Summe von 100 Francs zugeſagt. Die Unteroffl- 
jiere und Soldaten, welche durch die Decrete vom 27. Febr. bis 19. März 
1815, damals in uctivem Dienfte, in die Legion aufgenommen worden, ' 
folten, fofern ihre Zulaffung durch eine koͤnigliche Ordonnanz beftätigt würde, 
250 Francs erhalten. 

Bon 1831 bis 1841 wurde das Krenz an 4112 Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten gegeben, am 30. Novbr. 1845 hatten es 50,227 Perfonen. Hiernach kam 
immer auf 170 Franzofen im Alter von wenigftend 30 Jahren ein Deco» 
rirter. Penfionen wurden an 68 Großfreuze, 140 Großoffiziere, 533 Comman⸗ 
deurs, 1,992 Offiziere und 16,952 Ritter gezahlt, zufammen im Betrage von 
5,975,000 Francs. Endlich fah Die Regierung ein, daß fo freigebige Ver⸗ 
theilung des Ordens feinen Werth ganz herabfegte, und in Folge diefer Er- 
führung fiel die Zahl der jährlich vertheilten Kreuze unter 200 herab, troß 
aller damaligen Razzias in Afrika, die fo viel Beranlaffung zur Vertheilung 
gaben. Dod wollte fi Die Regierung nie dazu bequemen, leßtere nad) den 
Bünfchen der Pairskammer in beftimmte Grenzen einzuengen. 

Die proviforifche Regierung befchäftigte ſich von ihren erften Tagen mit 
‚der Ehrenlegion, zögerte aber ängftlih mit einer Beftimmung, fo daß der 
General Cavaignac Diefelbe nicht abwarten zu Dürfen glaubte, fondern für 
fih die Infignien mit den republifanifhen Grundfägen in Uebereinftinmung 
brachte, indem er die Krone über dem Sterne unterdrüdte und an die Stelle 
des Bildes Heinrichs IV. das des erften Conſuls ſetzte. Später wurde das 
Sortbefichen der Legion von der Nutionalverfammlung ausgefprochen, ohne 
alle Discuffion, aber mit der Ausfiht auf eine NRevifion der Statuten. Und 
unter der Träfidentichaft Louis Napoleond nahmen die Kanımern wiehrere 
Maßregeln zur Befeitigung der Mißbräuche an, welche dieſe republifanifche 
Snftitution in Mißeredit brachten. 


Hiernach follen alle Berleihungen des Ordens und Beförderungen in demfelben 
einzeln geichehen und im Bulletin des lois wie im Moniteur mit genauer Angabe 
der militairifchen oder Eivil-Verdienfte, durch welche fie veranlagt find, angezeigt werden. 

Durch Decret vom 24. Mai 1851 wurde ein „Conseil de la lögion‘ geſchaffen, 
zum Erſatz des alten Berathungs⸗Comités, welches feit langer Zeit feine Arbeiten 
ausgeſetzt hatte. 

Bis 1860 foll in allen Graden immer nur eine Ernennung auf zwei Erlöſchungen 
fommen, und es follen Decorationen mit Benfion jährlih nur bis zum Betrage von 
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mit Benfion verbundenen Kreuze. Endlich wurde durch das Beleg vom 21. Juni 
1845 den bloßen Legionairs, welche diefen Grad vor dem 6. April 1814 ſchon 
hatten, und den fpäter ernannten Rittern, weldye in Folge von Wunden, die 
fie vor diefem Datum erhalten, amputirt waren, als lebenslänglihe Zulage 
zum Solde eine jährlihe Sunme von 100 Francs zugefagt. Die Unteroff- 
jiere und Soldaten, welde durch die Decrete vom 27. Febr. bis 19. März 
1815, damals in activem Dienfte, in die Legion aufgenommen worden, ' 
follten, fofern ihre Zulaffung durch eine Löniglihe Ordonnanz beftätigt würde, 
250 Franes erhalten. 

Don 1831 bis 1841 wurde das Kreuz an 4112 Unteroffiztere und Solda- 
ten gegeben, am 30. Novbr. 1845 hatten ed 50,227 Perfonen. Hiernad kam 
immer auf 170 Franzoſen im Alter von wenigftend 30 Jahren ein Deco» 
rirter. Penfionen wurden an 68 Großfreuze, 140 Großoffiziere, 533 Comman⸗ 
deurs, 1,992 Offiziere und 16,952 Ritter gezahlt, zufammen im Betrage von 
5,975,000 Francs. Endlih fah die Regierung ein, daß fo freigebige Ver⸗ 
theifung des Ordens feinen Werth ganz herabfegte, und in Folge diefer Er- 
führung fiel die Zahl der jährlich vertheilten Kreuze unter 200 herab, troß 
aller damaligen Razzias in Afrika, die fo viel Veranlaffung zur Bertheilung 
gaben. Doc wollte fi die Regierung nie dazu bequemen, leptere nad) den 
Wünſchen der Pairékammer in beftimmte Grenzen einzuengen. 

Die proviforifhe Regierung befhäftigte fih von ihren erſten Tagen mit 
‚der Ehrenlegion, zögerte aber ängftlih mit einer Beftimmung, fo daß der 
General Cavaignac diefelbe nicht abwarten zu dürfen glaubte, fondern für 
fid) die Infignien mit den republifanifchen Grundfäßen in Uebereinftinmung 
brachte, indem er die Krone über dem Sterne unterdrüdte und an die Stelle 
des Bildes Heinrichs IV. das des erften Conſuls feßte. Später wurde das 
Sortbefichen der Legion von der Nationalverfammlung ausgefprochen, ohne 
alle Discuffion, aber mit der Ausficht auf eine Nevifion der Statuten. Und 
unter der Nräfidentichaft Louis Napoleons nahmen die Kanımern mehrere 
Mapregeln zur Befeitigung der Mißbräuche an, welde diefe republikanifche 
Snftitution in Mißeredit brachten. 


Hiernach follen alle Berleihungen des Ordens und Beförderungen in demfelben 
einzeln geichehen und im Bulletin des lois wie im Moniteur mit genauer Angabe 
der militairifchen oder Civil⸗Verdienſte, durd welche fie veranlaßt find, angezeigt werden. 

Durch Decret vom 24. Mai 1851 wurde ein „Conseil de la légion“ gefhaffen, 
um Erſatz des alten Berathungs⸗Comités, welches feit langer Zeit feine Arbeiten 
ausgejebt Hatte. 

Bis 1860 fol in allen Graden immer nur eine Ernennung auf zwei Erlöfchungen 
fommen, und es follen Decorationen mit Benfion jährlihd nur bis zum Betrage von 
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100,000 Franco aus der durch Sterbefälle disponibel gewordenen Summe vergeben 
werden — mit Ausnahme der Verleihungen an Militairs. 

Die Unteroffiziere und Soldaten der republilanifhen Garde, welde wegen ihres 
Benehmens in den JunisZagen 1848 decorirt find, erhalten, ohne Rüdfiht auf die 
Zeit, wo dies gefchehen, die Penfion von 250 France ebenfo gut, wie ihre um der 
felben Urſache willen decorirten Offiziere. 

Der Eaiferlide Adler, der auf den Fahnen der Armee wicder Plag gewonnen 
batte, wurde auch auf dem Kreuz wiederhergeftellt. Ein Decret vom 31. Januar 1852 
führte überhaupt die Baiferlihe Form der Decoration wieder ein. (S. Zafel F. Fig. 1 u. 2). 

Endlich beftimmte der Präjident Louis Napoleon, indem er die bewegliden und 
unbeweglihen Güter, welche der Gegenftand der am 7. Auguft 1830 vom König 
Louis Philipp gemahten Schenkung waren, dem Staate zurüdgab, einen Theil diefer 
Güter zu einer Dotation für die Ehrenlegion und feßte die Penfionen folgendermaßen 
feſt: Die Legionaird erhalten 250 Francs, die Offiziere 500 Fr., die Commandeurs 
1000 Fr., die Großoffiziere 2000 Fr., die Großkreuze 3000 Fr. 

Am 1. October 1853 war der Beftand des Ordens: 65 Großkreuze (davon 46 mit 
Penfion), 222 Großofficiere (125 mit Benfion), 1,034 Commandeurs (457 mit Penfien), 
4,714 Offiziere (1,450 mit Benfion), 48,085 Ritter (16,831 mit Benfion). 


— u 


Die Militair- Medaille. 


Durch den 9. Artifel des Decrets welches die Güter des Haufes Orleans 
confiscirte, gründete der Präfident der Republik eine Militair- Medaille, die 
auf lebenslänglidhe PBenfion von 100 Francs Anfprud gibt, und im 12. Artikel 
beftimmte er eins von den der Nation gehörigen Schlöffern zu einer Erziehungs» 
anftalt für die Töchter oder dürftigen Waifenmädchen aus den Familien derer, 
welche diefe Medaille erhalten haben. 


Zebtere ift nach einem Decret vom 29. Febr. 1852 von Silber und bat einen 
Durchmeſſer von 28 Millimetred. Auf der einen Seite it das Bild Louis Rapoleone 
mit feinem Namen als Umſchrift, auf der andern im Innern des Medaillone die Devife: 
„Valeur et discipline“, über dem Ganzen ein Adler (Taf. F. Big. 3 u. 4). Eie 
wird auf der linken Seite an einem gelben Bande mit grüner Einfaffung getragen, 
fann aud zugleih mit dem Kreuz der Ehrenlegion getragen werden. 

Die lebenslänglihe Rente von 100 France ann ebenfo wie tie Penfion der 
Eprenlegion nicht entzogen und nit mit Beihlag belegt werden. Sie kann neben 
jeder Benfion aus Staats» oder Communal-Kaſſen, nur nicht neben der der Ehren» 
legion bezogen werden. 

Die Medaille wird — nad dem Stiftungsdeerete von dem Präfldenten der Republik 
— auf Vorfhlag des Kriegs: oder Marine-Miniftere vertheilt, 3) an Unteroffiziere, Sol⸗ 
daten und Seeleute, die, nachdem fie ihren Abſchied erhalten, wieder Dienft genommen 
haben; 2) an Ale, deren Namen in den Armeebefehlen genannt werden, ohne Rüds 
Abt auf die Zahl ihrer Dienſtjahre; 3) an die, welhe vor dem Feinde oder fonft im 
aufgetragenen Dienft mehrere Wunden erhalten haben; 4) an die, welche fih durd 
eine muthige oder aufopfernde That, Die Belohnung verdient, ausgezeichnet haben, und 
es find dieſe Beftimmungen auf alle bei der Land» und Seemacht Angeftellte, mili⸗ 


tairifhe Agenten u. ſ. w., die nicht als Dffiziere betrachtet oder bejoldet werden, an 
wendbar. 




















Königreich Örossbritannien. 


Der Drden des Bades. 


Die auf Seite 79 unfered Werkes erwähnten Mißhelligfeiten wegen der 
Umgeftaltung, welde der Drden im Jahre 1815 erfahren hatte, bewirkten daß 
die Königin Victoria im Jahre 1847 (am 24. Mai) neue Statuten erließ, 
bauptfählih um die Zahl der Militair- und Eivil: Mitglieder in allen Drei 
Klaſſen feitzufeßen. 


Der Großkreuze aus dem Militairftande dürfen höchſtens 50, derer aus dem 
Civilſtande hoöchſtens 25 fein, der Comthure aus jenem Etande 102, aus diefem 
50, der militairifchen Mitglieder dritter Klaſſe (Knights Companions), die jetzt 
wenigftend Majorsrang haben und in der London Gazette wegen Tapferkeit und 
rühmlichen Benchmend in einem Treffen, beim Commando eines Schiffes oder einer 
Militeirabtbeilung genannt fein, oder durch einen befondern Dienft den Erfolg eines 
Treffens herbeigeführt haben müffen, 525, Derer aus dem Civilſtande höchſtens 200, 
wobei aber Ausländer, als Ehrenmitglieder, nicht mitgezählt werden, 


Die übrigen wichtigften Beftimmungen der neuen Statuten des Ordens And: 


Der Drden bleibt an die Krone des vereinigten Königreichs gelnüpft, deſſen Sou⸗ 
verain mit der Macht befleidet ift, die Statuten zu interpretiren, zu vermehren und 
aufzuheben. — Großmeifter ift ein Prinz aus der Familie Georgs I. oder eine andere 
vom Souverain gewählte hohe Perfon (jebt Der Gemahl der Königin). — Die Ins 
veftitur eined Großkreuzes oder eines Comthurs geſchieht Dur den Souverain felbft, 
es müßte denn Det Aufzunehmende in Staatsdienft außer Landes fein, in weldhem 
Falle ein höherer Offizier zu feiner Inveſtitur abgefandt werden Tann. — Jedes 
Drdensmitglied kann durch den Wappenkönig fein Wappenſchild oder eine Tafel mit 
feinen Namen und Würden und dem Datum feiner Ernennung in der Wefminfter- 
Kirche aufhängen laſſen. — Bei allen Peierlichkeiten folgen die Großkreuze auf die 
Baronets, die Comthure auf die Großkreuze des St. Michaels- und St. George 
Ordens, die Ritter aber geben den Rittern der ebengenannten beiden Orden und allen 
Esquires vor, doch haben die Ritter des jonifhen Ordens den früher eingenommenen 
Plag behalten. 

Die Großkreuze tragen bei ihrer Aufnahme und bei allen vom Souverain feſtge⸗ 
ſehzten Keierlichleiten einen Mantel von ſcharlachfarbener Seide mit weißem Zaffet ge 
füttert und durch eine weißfeidene Schnur zufammengebalten, die in zwei Quaſten 
von Gold und Scharlah ausläuft. Auf der linken Seite diefes Mantels ift un- 
ter einer weißfeidenen Borte der Ordensſtern geftidt, der für Militaire cin Malthes 
ferfreug auf einem filbernen Sterne ift und in der Mitte drei goldene Kronen auf 
fildernem Grunde zeigt, umfchloffen von einem rothen Bande mit den Worten „Tria 
juneta in uno“ in goldenen Buchſtaben, das wieder von einer Xorbecreinfaflung au 
naturel umgeben wird, Die aus einer azurfarbenen Binde mit der goldenen In⸗ 
fhrift „Jch dien“ hervorgeht. (©. Tafel III von Großbrit. Fig. 10). Bei den 
Großkreuzen aus dem Civilftande fehlt in diefem Sterne das Maltheſerkrenz. 
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Bei allen andern Gelegenheiten tragen fie den Stern auf den Rod geftidt, eben- 
falls auf der linken Seite. 

Bei Aufnahmen und allen andern Feierlichkeiten, fo wie an den fogenannten 
Sollier-Tagen tragen die Großkreuze eine 30 Unzen ſchwere Halskette, die aus 9 gol- 
denen Kronen, 8 and einem goldenen Scepter hervorgehenden emaillirten Rofen und 
Difteln und 19 filbernen Schleifen beſteht. (Großbrit. Taf. III Fig. 12). An dieſer 
Halskette iſt jegt bei Mitgliedern aus dem Militair dad Ordenszeichen befeftigt, wel- 
des wir auf derfelben Zafel unter Fig. 13 abgebildet finden (wo indeß im Mit 
telfhilde zwifchen der Rofe und Diftel der Scepter zu ergänzen ift und aus dem Lor- 


beerfranze Lorbeerzweige zu machen find), nur größer und ohne Krone darüber, Die allein 


dem Großmeifter zukömmt; bei Großkreuzen aus dem Eivilftande aber das in Fig. 12 
an der Kette hängende Drdenszeihen. Bei allen andern Gelegenheiten tragen die 
Großkreuze das Drdendzeihen an einem 4 Zoll breiten carmoifinfarbenen Bande, welches 
von der rechten Schulter nad der linken Seite läuft. 

Die Eomthure tragen daſſelbe Ordenszeichen wie die Großkreuze, nur etwas Kleiner, 
an einem 3 Zol breiten um den Hals laufenden Bande. Der Stern der Comthure 
vom Militair ift wie Big. 11 (mur Lorbeerzweige flatt Kranz); bei dem Sterne für 
Comthure aus dem Eivilitande fehlen die Lorbeerzweige und das blaue Band. 

Die Nitter tragen das Drdenszeihen nod Kleiner an einem zwei Zoll breiten 
Bande mit einer Schnalle auf der linken Seite der Bruft befeſtigt. 

Denn ein Mitglied der Militair« oder Civilabtheilung in der andern Abtheilung 
einen höhern Grad erlangt, fo behält und trägt es beide Ordenszeichen. 

Die Großkreuze dürfen ihren Wappen Schildhalter beifügen und fie mit der 
Drdensdevife umgeben, die Comthure mit der Devife und dem Bande mit daran 
hängendem Kreuze; die Ritter hängen dad Kreuz unten an dad Wappen. 

Die Beamten des Drdens find: ein Dechant (welches Amt mit dem Decanat von 
Weſtminſter verbunden ift), ein Genealog, ein Wappenfönig, ein Actuar und mehrere 
von niedererm Range. 


Ehrenzeichen. 

Medaille für den Feldzug in der Krim. Dieſe mit dem Worte „Crimea“ 
und einer in der Bekanntmachung nicht näher bezeichneten. Deviſe verſehene 
Medaille wurde von der Königin Bictoria am 15. December 1854 geftiftet, 
um an alle Offiziere, Unteroffigiere und Soldaten der englifhen Armee mit 
Inbegriff der Artillerie, des Geniecorps und der Sapeure vertheilt zu werden, 
die an dem genannten Beldzuge theilgenommen haben. (Zaf. K. Fig. 4.) 

Zugleih wurden Agrafen mit den Namen „Alma“, „Balaflava” und 
„Inkerman“ Denen bewilligt, welche an einer oder der andern dieſer Schlach⸗ 
ten theilgenommen hatten. (S. Taf. K. Fig. 4.) 
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Aaiserthum Haiti. 


— —— — — — 


Die Orden St. Fauſtins und der Ehrenlegion. 


Nachdem am 26. Auguſt 1849 Die geſetzgebende Verſammlung dem Präfl- 
denten Soulouque die Kaiferwürde angeboten und Ddiefer mit der Krone den 
Namen Fauſtin I. angenommen hatte, zugleich eine Revifion der Eharte von 
1846 verfprechend, wurde am 26. September die neue Verfaſſung publicitt. 
Diefe verkfündete auch die Stiftung der obengenannten beiden Ritterorden, von 
denen der erfte (f. Taf. G. Fig. 1) für Militairs, der zweite (Taf. G. Fig. 2) 
für Bürger beftimmt if. Ald am 18. April 1852 der apoftolifche Legat das 
heilige Salböl auf das Haupt des Kaiſers goß, ſah man bei diefer Feier die 
Druft jedes hervorragenden, der Regierung ergebenen Mannes mit dem Dr. 
den des 5. Fauſtin oder dem der Ehrenlegion geziert. 


» 4 


Königreich Hannover. 


Der Ouelphen - Orden. 


Am 1. October 1849 erhielt dieſer Orden durch nachfolgendes Patent des 
Königd Ernft Auguft in feiner Dritten Klaffe eine Erweiterung. 


„Nachdem Wir für angemeflen erachtet haben, denjenigen Perfonen, welchen Wir 
binfüro als Anerkennung und Belohnung ganz befonderer und außergewöhnlicher Ver⸗ 
dienfte die nach Unferem Patente vom 28. Juni 1842, die revidirten Statuten des 
Guelphen⸗Ordens beireffend, angeordnete dritte Klaſſe dieſes Ordens zu verleihen Uns 
bewogen finden möchten, zugleich eine folde Ordensverleihung fofort zu Tage legendes 
Zeichen zu gewähren: fo beftimmen Wir hierdurch, daB dicjelben das Ritterkreuz mit 
einer Schleife tragen follen. 

Es bildet übrigens das Ritterkreuz mit der Schleife Beine beſondere Klaffe Un- 
ſeres Guelphen⸗Ordens, fondern es follen die Inhaber des Ritterkreuzes ſowohl mit 
als auch ohne Schleife bei etwaiger Zulafjung zu einem höhern Grade das Comman⸗ 
deurkreuz zweiter Klaſſe erhalten.‘ 


396 Kaifertbum Frankreich. 


100,000 #rancd aus der durch Sterbefälle disponibel gewordenen Summe vergeben 
werden — mit Ausnahme der Berleihungen an Militaire. 

Die Unteroffiziere und Soldaten der republilanifhen Garde, welche wegen ihres 
Benehmens in den Juni⸗Tagen 1848 decorirt find, erhalten, ohne Nüdfiht auf die 
Zeit, wo dies geſchehen, die Penfion von 250 Francs ebenfo gut, wie ihre um ders 
felben Urfache willen decorirten Offiziere. 

Der Eaiferlihe Adler, der auf den Fahnen der Armee wicder Plab gewonnen 
batte, wurde auch auf dem Kreuz wiederhergeftellt. Ein Decret vom 31. Januar 1852 
führte überhaupt die kaiſerliche Form der Decoration wieder ein. (©. Tafel F. Fig. 1 u. 2). 

Endlich beftimmte der Präjident Louis Napoleon, indem er die beweglihen und 
unbeweglihen Süter, welde der Gegenftand der am 7. Auguft 1830 vom König 
Louis Philipp gemachten Schenkung waren, dem Staate zurüdgab, einen Theil diefer 
Güter zu einer Dotation für die Ehrenlegion und feßte die Penfionen folgendermaßen 
feſt: Die Legionaird erhalten 250 France, die Offiziere 500 Fr., die Commandeurs 
1000 Fr., die Großoffiziere 2000 Fr., die Großkreuze 3000 Fr. 

Am 1. October 1853 war der Beftand des Ordens: 65 Großfreuge (davon 46 mit 
Venfion), 222 Großofficiere (125 mit Benfion), 1,034 Commandeurs (457 mit Benfion), 
4,114 Offiziere (1,450 mit Penfion), 48,085 Ritter (16,831 mit Penfion). 


— — 


Die Militair⸗Medaille. 


Durch den 9. Artikel des Decrets welches die Güter des Hauſes Orleans 
confiscirte, gründete der Praͤſident der Republik eine Militair-Medaille, die 
auf lebenslängliche Benfion von 100 Francs Anſpruch gibt, und im 12. Artikel 
beflimmte er eins von den der Nation gehörigen Schlöffern zu einer Erziehungs 
anftalt für die Töchter oder dürftigen Waiſenmädchen aus den Familien derer, 
welche diefe Medaille erhalten haben. 


Leptere ift nah einem Decret vom 29. Febr. 1852 von Silber und bat einen 
Durchmeſſer von 28 Millimetred. Auf der einen Seite iſt Das Bild Louis Napolcone 
mit feinem Namen als Umfchrift, auf der andern im Innern des Medaillons die Deviſe: 
„Valeur et discipline“, über dem Ganzen ein Adler (Taf. F. Big. 3 u. 4). Eie 
wird auf der linken Seite an einem gelben Bande mit grüner Einfafjung getragen, 
kann auch zugleih mit dem Kreuz der Ehrenlegion getragen werden. 

Die lebenslänglihe Rente von 100 Francs kann ebenfo wie tie Benfion der 
Eprenlegion nicht entzogen und nit mit Beſchlag belegt werden. Sie kann neben 
jeder Penfion aus Staats- oder Sommunal-Kaffen, nur nicht neben der der Ehren» 
legion bezogen werden. 

Die Medaille wird — nad dem Stiftungsdeerete von dem Präfldenten der Republik 
— auf Porfhlag des Kriegd- oder Marine-Minifterd vertheilt, I) an Unteroffiziere, Sol⸗ 
daten und Seeleute, die, nachdem fie ihren Abſchied erhalten, wieder Dienſt genommen 
baden; 2) an Alle, deren Namen in den Armeebefehlen genannt werden, ohne Rück⸗ 
Acht auf die Zahl ihrer Dienſtjahre; 3) an die, welhe vor dem Feinde oder fon im 
aufgetragenen Dienft mehrere Wunden erhalten haben; 4) an die, welde fih duch 
eine muthige oder aufopfernde That, Die Belohnung verdient, ausgezeichnet haben, und 
es find dieſe Beftimmungen auf alle bei der Land» und Seemacht Angeftellte, milis 


tairifhe Agenten u. f. w., die nicht als Offiziere betrachtet oder befoldet werden, an» 
wendbar. : 


Königreich &rossbritannien. 


Der Drden des Bades. 


Die auf Seite 79 unfered Werkes erwähnten Mißhelligfeiten wegen der 
Umgeftaltung, weldye der Orden im Jahre 1815 erfahren hatte, bewirkten daß 
die Königin Victoria im Jahre 1847 (am 24. Mat) neue Statuten erließ, 
bauptfählih um die Zahl der Militair- und Eivil- Mitglieder in allen drei 
Klaſſen feitzufeßen. 


Der Großkreuze aus dem Militairftande dürfen höchſtene 50, derer aus dem 
Civilftande höchſtens 25 fein, der Comthure aus jenem Etande 102, aus Ddiefem 
50, der militairifhen Mitglieder dritter Stlaffe (Knight’s Companions), die jet 
wenigfiend Majorsrang haben und in der London Gazette wegen Zapferkeit und 
rühmlichen Benehmens in einem Treffen, beim Commando eines Schiffes oder einer 
Militairabtheilung genannt fein, oder durch einen befondern Dienft den Erfolg eines 
Treffens herbeigeführt haben müffen, 525, derer aus dem Civilſtande höchſtens 200, 
wobei aber Ausländer, als Ehrenmitglieder, nicht mitgezählt werden. 


Die übrigen wichtigſten Beftimmungen der neuen Statuten des Ordens find: 


Der Orden bleibt an die Krone des vereinigten Königreichs geknüpft, deſſen Sous 
verain mit der Macht bekleidet ift, die Statuten zu interpretiren, zu vermehren und 
aufzuheben. — Großmeifter ift ein Prinz aus der Kamilie Georgs I. oder eine andere 
vom Souverain gewählte hohe Perfon (jebt der Gemahl der Königin). — Die In» 
veltitur eined Großkreuzes oder eines Comthurs geſchieht Dur den Souverain ſelbſt, 
es müßte denn der Aufzunehmende in Staatsdienſt außer Landes ſein, in welchem 
Falle ein höherer Offizier zu ſeiner Inveſtitur abgeſandt werden kann. — Jedes 
Ordensmitglied kann durch den Wappenkönig fein Wappenſchild oder eine Tafel mit 
feinen Namen und Würden und dem Datum ſeiner Ernennung in der Weſtminſter⸗ 
Kirhe aufhängen laſſen. — Bei allen Reierlichleiten folgen die Großkreuze auf Die 
Baronets, die Comthure auf die Großkreuze des St. Michaels- und St. George 
Drdeng, die Ritter aber gehen den Rittern der ebengenannten beiden Orden und allen 
Esquires vor; doch haben die Ritter des jonifchen Ordens den früher eingenommenen 
Platz behalten. 

Die Großkreuze tragen bei ihrer Aufnahme und bei allen vom Souverain feſtge⸗ 
feßten Reierlichkeiten einen Mantel von ſcharlachfarbener Seide mit weißem Zaffet ge 
füttert und durch eine weißfeidene Schnur zufammengehalten, die in zwei Quaſten 
von Gold und Scarlah ausläuft. Auf der linken Seite dieſes Mantels ift un- 
ter einer weißfeidenen Borte der Drdensftern geftidt, der für Militaird ein Malthes 
ferfreug auf einem filbernen Eterne ift und in der Mitte drei goldene Kronen auf 
filbernem Grunde zeigt, umfchlofien von einem rothen Bande mit den Worten „Tria 
juncta in uno“ in goldenen Buchſtaben, das wieder von einer LXorbecreinfafiung au 
naturel umgeben wird, die aus einer azurfarbenen Binde mit der goldenen In⸗ 
fhrift „Jch dien“ hervorgeht. (5. Tafel III von Großbrit. Fig. 10). Bei den 
Großkreuzen aus dem Civilftande fehlt in dieſem Sterne das Maltheſerkrenz. 
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Bei allen andern Gelegenheiten tragen fie den Stern auf den Rod geftidt, eben- 
falle auf der linken Seite. 

Bei Aufnahmen und allen andern Weierlichleiten, fo wie an den fogenannten 
Sollier-Tagen tragen die Großkreuze eine 30 Unzen ſchwere Halskette, die aud 9 gols 
denen Kronen, 8 aus einem goldenen Scepter hervorgehenden emaillirten Rofen und 
Diſteln und 19 filbernen Schleifen beftcht. (Großbrit. Taf. III Fig. 12). An diefer 
Halskette ift jept bei Mitgliedern aus dem Militair das Ordenszeichen befeftigt, wel- 
ches wir auf derfelben Tafel unter Fig. 13 abgebildet finden (mo indeß im Mit- 
telfhilde zwifchen der Rofe und Diftel der Scepter zu ergänzen ift und aus dem Lor- 
beerfranze Rorbeerzweige zu machen find), nur größer und ohne Krone darüber, die allein 
dem Großmeiſter zulömmt; bei Großkreuzen aus dem Eivilftande aber das in Fig. 12 
an der Kette hängende Drdengzeihen. Bei allen andern Gelegenheiten tragen die 
Großkreuze das Ordenszeichen an einem 4 Zofl breiten carmoifinfarbenen Bande, welches 
von der redhten Schulter nad der linken Seite läuft. 

Die Comthure tragen daffelbe DOrdenszeihen wie die Großkreuze, nur etwas Bleiner, 
an einem 3 Zoll breiten um den Hals laufenden Bande. Der Stern der Comthure 
vom Militair ift wie Big. 11 (nur LXorbeerzweige flatt Kranz); bei dem Sterne für 
Comthure aus dem Livilitande fehlen die Lorbeerzweige und das blaue Band. 

Die Nitter tragen das Drdendzeihen noch Kleiner an einem zwei Zoll breiten 
Bande mit einer Schnalle auf der linken Seite der Bruft befeftiat. 

Denn ein Mitglied der Militair- oder Civilabtheilung in der andern Abtheilung 
einen höhern Grad erlangt, fo behält und trägt es beide Ordenszeichen. 

Die Großkreuze dürfen ihren Wappen Scildhalter beifügen und fie mit der 
Drdensdevife umgeben, die Comthure mit der Devife und dem Bande mit darans 
hängendem Kreuze; die Ritter hängen das Kreuz unten an das Mappen. 

Die Beamten des Drdens find: ein Dechant (welches Amt mit dem Decanat von 
Weſtminſter verbunden ifl), ein Genealog, ein Wappenkönig, ein Actuar und mehrere 
von niedererm Range. 


Ehrenzeichen. 


Medaille für den Feldzug in der Krim. Dieſe mit dem Worte „Crimea“ 
und einer in der Belanntmadhung nicht näher bezeichneten Devife verfehene 
Medaille wurde von der Königin Bictoria am 15. December 1854 geftiftet, 
um an alle Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der englifhen Armee mit 
Snbegriff der Artillerie, des Geniecorps und der Sapeure vertheilt zu werden, 
die an dem genannten Beldzuge theilgenommen haben. (Zaf. K. Fig. 4.) 

Zugleih wurden Agrafen mit den Namen „Alma“, „Balaklava” und 
„Inkerman“ Denen bewilligt, welche an einer oder der andern diefer Schlady 
ten theilgenommen hatten. (&. Taf. K. Fig. 4.) 
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Kaiserthum Haiti. 


Die Drden St. Fauſtins und der Ehrenlegion. 


Nachdem am 26. Auguft 1849 die gefeßgebende Berfammlung dem Präfl- 
denten Soulouque die Kaiferwürde angeboten und dieſer mit der Krone den 
Namen Zauftin I. angenommen hatte, zugleid eine Revifion der Eharte von 
1846 verfprehend, wurde am 26. September die neue DVerfaffung publicirt. 
Diefe verfündete auch die Stiftung der obengenannten beiden Ritterorden, von 
denen der erfte (f. Taf. G. Fig. 1) für Militairs, der zweite (Taf. G. Fig. 2) 
für Bürger beftimmt if. Als am 18. April 1852 der apoftolifche Legat das 
heilige Salböl auf das Haupt des Kaiſers goß, ſah man bei diefer Zeier die 
Bruft jedes hervorragenden, der Regierung ergebenen Mannes mit dem Or- 
den des h. FZauftin oder dem der Ehrenlegion geziert. 


Königreich Hannover. 


— N 


Der Guelphen⸗Orden. 


Am 1. October 1849 erhielt dieſer Orden durch nachfolgendes Patent des 
Königs Ernſt Auguft in feiner dritten Klaffe eine Erweiterung. 


„Nachdem Wir für angemeffen erachtet haben, denjenigen Berfonen, welchen Wir 
hinfüro als Anerfennung und Belohnung ganz befonderer und außergewöhnlicher Ber« 
dienite die nah Unferem Patente vom 28. Juni 1842, die revidirten Statuten bes 
Buelphen-Drdens betreffend, angeordnete dritte Klaffe dieſes Ordens zu verleihen Uns 
bewogen finden möchten, zugleich eine ſolche Ordensverleihung fofort zu Tage legendes 
Zeichen zu gewähren: fo beftimmen Wir hierdurch, daB diejelben dad Ritterkreuz mit 
einer Schleife tragen follen. 

Es bildet übrigens das Nitterfreug mit der Schleife Leine befondere Klafie Un- 
ſeres Quelphen Ordens, fondern es follen die Inhaber des Ritterkreuzes fowohl mit 
ale aud ohne Schleife bei etwaiger Zulaffung zu einem höhern Grade das Comman⸗ 
deurfreuz zweiter Klaſſe erhalten.‘ 
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Namenszug mit Diamanten, eine den Hofdamen ald Belohnung ihrer 
Dienfte vom Könige verliehene Auszeichnung. Sie wird auf der linfen Schul: 
ter am blauen Gommandeurbande des Buelphenordend getragen und beftcht aus 
den Buchſtaben E. A. F. R. (Ernft Auguft, Friderike, Reges) f. Taf. G. Fig. 3. 

Das Ernft- Augufls- Kreuz, vom König Ernft Auguft am 9. Auguft 1845 
dem Wilhelmöfrenze ald erfte Klaffe beigefügt, „um den Offizieren für lang- 
jährige treue Dienfte noch eine weitere Auszeichnung in Ausfiht zu ftellen, 
als durd das MWilhelms- Kreuz und die Wilhelmd- Medaille gewährt war.“ 
Es befteht aus einem goldenen Kreuze, deffen eine die verfchlungenen Bud 
ftaben E. A. R. unter einer Krone, die andere die Zahl 50 zeigt und wird 
ohne Schnalle auf der linken Seite der Bruft an einem dunkelrothen Bande 
mit dunkelblauer Einfaffung getragen. Nur funfzigjährige Dienftzeit in der 
banndverfhen Armee giebt Anſpruch darauf und es kommen hierbei Diefelben 
Grundfäße wie bei dem Wilhelmskreuze (ſ. S. 97) in Anwendung, Das bei 
Erlangung des Emft-Augufts: Kreuzes zurüdgegeben werden muß. Das Band 
ohne Kreuz darf nicht getragen werden. 

Die Verdienft-Medaille für Nettung aus Gefahr. Sie wurde an Eis 
nem Tage mit dem Ernſt-Auguſts⸗-Kreuze geftiftet, um denjenigen hanndver- 
fhen Unterthanen, „welche durch ein entfchloffenes und muthvolles Benehmen 
ohne Berüdfichtigung der ihnen felbit drohenden Gefahr das Leben oder das Ei- 
genthum Anderer gerettet oder durch außerordentliche Anftrengungen zu foldher 
Rettung beigetragen haben, eine befondere Anerkennung zu gewähren, welde 
nicht allein ihnen felbft al8 Belohnung ihrer aufopfernden Handlungsweife 
dient, fondern Diefe legtere auch in bleibendem Andenfen ihrer Mitbürger er- 
hält und zur Racheiferung auffordert,“ ift von Silber, auf der Vorderſeite 
mit dem Bilde des Königs und deffen Namen ald Umjchrift, auf der Rück⸗ 
feite- mit einem Eichenkranz und der Infchrift „Für Rettung aus Gefahr”, um 
den Rand mit dem Namen ded Empfängers verfehen, und wird an einem 
an den Seiten mit hellblauen Streifen verfehenen orangefurbenen Bande auf 
der linken Seite der Bruft getragen. Ihre Verleihung kann nicht als ein 
Recht in Anſpruch genommen werden, fondern hängt vom Ermeſſen des Kb: 
nigs ab; Verbrechen und Berluft der allgemeinen Achtung Durch fchlechtes Be: 
tragen zieben den Berluft nah fi. Das Band darf nicht allein getragen 
werden. R 
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Sürstenthümer Hohenzollern. 


- Nachdem diefe beiden Fürftenthümer im April 1850 an das Königreich 
Preußen übergegangen waren, beftimmte der König am 23. Auguft 1851 daß 
der auf S. 115 ac. dieſes Werkes befchriebene 


Fürſtlich Hohenzollernſche Hausorden 
unter die Koͤnigl. Preußiſchen Orden aufgenommen ſein und von ihm ſelbſt 
vertheilt werden folle, während aber auch den beiden Fürſten ausdrücklich die 
Befugnig zu deflen Verleihung verblieb (f. unter Preußen). Died Verhaͤltniß 
30g denn eine Erneuerung und Veränderung der Statuten für den Fürftlichen 
Zweig des Drdens herbei, in denen nun, wie fie am 16. Februar 1852 von 
Schloß Hohlftein und von Neiße aus von den beiden Fürften erlaffen und am 
20. März vom Könige von Preußen beftätigt wurden, Folgendes beftimmt ift: 


Der Orden befteht aus 3 Klaffen, dem Ehrenkreuz erfter, zweiter, dritter Klafle, 
denen noch eine goldene Ehrenmedaille und eine filberne Berdienftmedaille beigefügt find. 

1) Das Ehrenkreuz I. Klaffe ift ein goldenes achteckiges, weißemaillirtes, 
fwarzgerändertes Kreuz. Auf der Mitte des Kreuzes liegt ein weißemaillirtes Mes 
daillon, welches den Hohenzollerfchen, von Weiß und Schwarz gevierteten und gefrönten 
Stammſchild zeigt. Um dieſes Medaillon fchlingt fih ringförmig auf blau emaillirtem 
Grunde die Devife: „Für Treue und Verdienſt“. Aus den Winkeln des Kreuzes blidt 
ein grünemaillirter, halb aus Lorbeer:, halb aus Eichenzweigen geflochtener Kranz hers 
vor, deflen Blätter goldgerändert find. 

2) Das Ehrenkreuz II. Klaffe: daſſelbe Kreuz im verfleinerten Maaßſtabe. 
Auf dem Never liegt ein weißemaillirtes Medaillon, worauf ein gekrönter aus den 
Buchſtaben F. und C. gebildeter Namenszug in Goldſchrift erſcheint. Diefes Medaillon 
umgiebt cin Schriftring, welcher in Gold auf Blau den Stiftungdtag (5. Dec. 1841) 
anzeigt. ° 

3) Das Ehrenkreuz III. Klaffe: Silber, die Kreuzesarme punktirt und der 
Säriftring des Reverd mit dem Datum des Stiftungstages (8. Dec. 1844) bezeich⸗ 
net; im Uebrigen übereinffimmend mit dem Kreuze der 2. Klaſſe. 

4) Die goldene Ehrenmedaille und 

5) Die filberne Berdienftmedaille enthalten in ihren Geprägen die gleichen 
Bezeichnungen, welche auf dem Medaillon und Echriftringe des Ehrenkreuzes II. Klaffe 
fowohl auf der Haupt. als Kehrſeite fich befinden. 

Das Ehrenkreuz I. Klaffe wird auf der linken Seite der Bruft, das der II. und 
IM. Klaffe, ſowie die beiden Medaillen an einem weißen, dreimal ſchwarzgeſtreiften, 
12, Zoll breiten gewäflerten Bande im Knopfloch getragen. 

Die Ritter des Preuß. Schwarzen Adler» Ordens tragen mit Genehmigung Sr. 
Mai. des Königs, infofern fie Inhaber der I. Klaffe des Fürftl. Hausordens find, das 
Kreuz defielben, wie das Eiferne Kreuz I. Klaffe, unter dem Stern des Schwarzen Adlers. 

Den Prinzen des königl. Haufed und denjenigen Mitgliedern des fürſtl. Haufes, 
welche Groß⸗Comthure des königl. Ordens von Hohenzollern find, fteht ausfchließlich 
das Recht zu, entweder die I. oder II. Klaſſe des fürftl. Ehrenkreuzes zu tragen, die 
letztere jedoch nicht, wie die übrigen Ritter der II. Klaffe, ohne Krone, fondern mit 
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einer ſolchen, beftehend aus einem goldenen mit 5 Blättern und 4 Zinken beſetzten 
Reife, über dem fi 3 mit Perlen befepte Bügel zufammenföhließen, auf welchen der 
Reichsapfel ruht. Zwiſchen den Bügeln fieht ein rother Sammethut hervor, und zwar 
in der Art daß die Krone halb offen bleibt. 

Das Band aller 3 Klaſſen und der beiden Medaillen kann auch allein gettagen 
werden. 

8. 4 der alten Statuten (S. 116) bleibt in Kraft. 

Die Verleihung erfolgt in Anerkennung der dem Hohenzollerfchen Haufe geleifteten 
Dienfte, aus freier Bewegung der Fürften und im Ginverftändniffe beider Häufer. 
Sie ſoll in der Regel nur alljährlih, und zwar am 18. Januar, ald am Tage des 
Krönungd- und Ordensfeſtes, flattfinden. 

Das Ehrenkreuz ift nah dem Tode des Inhabers, fowie bei Verleihung einer 
hoͤhern Klaſſe zurüdzugeben, die Medaillen verbleiben den Familien. 


Der Birchenstaat. 


Der Piusorden. 


Diefer Orden tft durch eine päpftlihe Bulle vom 17. Juni 1847 geftif- 
tet worden. Er theilt fih in zwei Klaſſen, an deren erfte der erbliche, an die 
zweite aber der perfänliche Adel geknüpft ift. 

Die Decoration tft ein blauer Stern mit ſechs Spitzen, in deffen Mitte 
auf einem weißen Medaillon mit goldener Schrift „Pius IX.“ fteht. Ein Kreis 
um diefes Medaillon trägt die Infchrift Virtuti et Merito. Auf der Rück⸗ 
feite lieft man: Anno MDCCCXLVI. (&. Taf. E. $ig. 2.) 

Getragen wird Das Ordenszeichen von den Rittern zweiter Klaſſe an einem 
dunfelblauen, rothgeränderten Bande auf der rechten Seite der Bruſt; von 
den Rittern der erften Klaffe urfprünglih an einem um den Hals laufenden 
Bande, auf befondere Erlaubnig mit einem Stern (Zaf. E. Fig. 1.) auf der 
linken Seite; in Folge einer zweiten Bulle aber, die der Papft am 17. Juni 
1849 von Gadta aus erlaffen hat, von Allen welche feitdem zur erften Klaffe 
zugelaffen wurden und künftig zugelaffen werden, an einem breiten Bande, 
das über die rechte Schulter nach der linken Seite läuft, mit dem Sterne, 
welche Gunſt auch Denen zuerkannt worden ift, die fchon früher das Vorrecht 
zum Tragen des Sternes hatten. Auch können die Ritter erfter Klaffe die 
Erlaubniß erhalten, ihren Stern mit Steinen zu verzieren. 

Für fanmtlihe Mitglieder befteht eine Ordenstracht, blau mit rothen 
Aufihlägen und Goldftiderei. 
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Orden des heil. Johannes von Jeruſalem. 


Daß feit 1831 der Großmeifter- Lieutenant diefed Ordens, deffen römi- 
ſches Großpriorat Papft Pius VII. nad dem Sturze Napoleons wiederberftellte, 
in Rom feinen Sig hat, und daß der Orden feit 1839 einen Theil feiner 
frühern Befigungen im Lombardifch: Benetianifhen Königreiche, in Parma, 
Modena, Lucca — denen auch Toscana und Piemont hinzuzufügen find — 
und im Königreich Beider Sicilien zurüderhalten bat, ift bereits auf Seite 188 
unferes Werkes bemerkt worden, und es tft hier zur Gefchichte diefes berühm⸗ 
ten Ordens nur die Bulle des Bapftes Pius IX. vom 28. Juli 1854 nad) 
zutragen, durch die in Betracht der anders gewordenen Verhältniffe, für welche 
die von den früheren Statuten vorgefchriebenen feierlichen Gelübde der Auf 
zunehmenden nicht mehr recht paßten, neue Einrichtungen in diefer Beziehung 
getroffen wurden, bei denen die Kandidaten alle zu einem fo wichtigen Ent- 
fhluffe nöthige Reife des Urtheils erlangen, und fo, mit voller Ueberlegung 
bandelnd, nicht mehr in Verfuchung gerathen können, zum Schaden ihrer Seele 
ihre feierlihen Berfprechungen zu brechen. 


„Indem Wir deshalb,‘ fagt im Wefentlihen die Bulle nad der oben furz ans 
geführten Einleitung, „in Unfter apoftolifhen Machtvollkommenheit die betreffenden Punkte 
der Geſetze und Statuten der Ritter des heiligen Johannes von Serufalem hiermit ent- 
fräften, wollen und befehlen Wir, daß alle diejenigen, welche in Zukunft wünſchen un⸗ 
ter die das Gelübde ablegenden Ritter diefes Ordens aufgenommen zu werden, zuerft, 
und nicht früher als wenn fie das fechzehnte Jahr erreicht haben, nur einfache Gelübde 
leiften, und dann nicht eher ihre feierlichen Geluͤbde thun können, ald nachdem zehn 
Jahre nah Ablegung der erften einfachen verflofien find,...... damit fie bis dahin, 
wenn ihr Entſchluß ſich ändern follte, vollkommene Freiheit haben in den weltlichen 
Stand zurüdzuireten, für welchen Fall Wir fie vermöge Unferer apoftolifhen Autorität 
von den einfahen Gelübden und jeder andern Berpflihtung, die fie eingegangen fein 
könnten, entbinden und für entbunden erflären, indem Wir fie dagegen zugleih aller 
Ehren, Macht und Privilegien, deren fie etwa in folge der einfahen Gelübde genießen, 
verluftig machen. Auch wollen Wir, daß diefe Regel fih mit auf die Klofter-Kapläne 
des Ordens erſtrecke....... Aber da diejenigen Kapläne, welche mit heiligen Orden 
oder mit dem Priefterrode bekleidet find, ſchon Durch das Gelühde ewiger Keufchheit ge- 
bunden find, leiften fie nur noch die einfachen Gelübde der Armuth und des Gehorfams. ... 

Im Uchrigen beftimmen Wir, unter Entlräftung der betreffenden Punkte der Or⸗ 
densftatuten, gemäß Unfrer apoftolifhen Autorität, daß die Ritter in Zukunft nicht mehr 
gehalten fein follen, ihre einfachen oder feierlichen Gelübde vor dem verfammelten Or⸗ 
den abzulegen, fondern diefelben in die Hände des Großpriors, der fie belehnt, oder 
eines befonderd zu diefem Zwede abgefandten, dur die Gelübde gebundenen Ritters 
leiften können. Auch Tann der Eandidat in Ermangelung eines folden Ritters die 
einfahen Gelübde vor dem Ordinarius des Eprengels, oder, wenn auch diefer zu ent⸗ 
fernt ift, vor einen Ordenskaplan, ja felbft vor einem benachbarten Pfarrer ablegen, 
die ihm ein ſchriftliches Zeugniß darüber auszuftellen haben. 

Endlih wollen Wir, daß für das Ablegen der feierlichen Gelübde die alte For⸗ 
mel beibehalten werde. Was die einfachen Gelübde betrifft, fo wird man eine bes 
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fondere von Uns vorgefchriebene Formel annehmen, von welcher ein Eremplar im Archiv 
Unſeres Breven-Secretariatd aufbewahrt, ein anderes dem Großmeifter-Lieutenant über: 
geben werden foll.’ 

Diefe Formel lautet: 

„Ich N. gelobe Bott dem Allmächtigen, feiner unbefledten Mutter und Johannes 
dem Täufer: Armuth, Barmherzigkeit und Gehorfam gegen alle Oberen, die der Or⸗ 
den mir geben wird, in dem Sinne wie die Verordnung Seiner Heiligkeit des Papftes 
Pius IX. welche mit den Worten „Militarem Ordinem equitum“ anfängt, ces 
beftimmt. 


Ehrenzeichen. 

Seit dem Aufenthalte Pius IX. in Gaëta find zwei Medaillen geftiftet 
worden, eine für die fremden Truppen welche der Regierung Hülfe geleiftet 
haben, die andere mit der Inſchrift „Al Fidelita“ für die päpftlihen Unter- 
thanen jeder Klafie von welchen Beweife von aufopfernder Ergebenheit vor: 


liegen. Beide werden an einem Bande mit den päpftlichen Farben getragen. 
Privilegien find nicht damit verbunden. 


Grossherzogthum Luxemburg. 


Diefer zum deutſchen Bunde gehörige Theil des Koͤnigreichs der Niederlande, 
welcher ſchon den Orden der Eichenkrone für ſich allein beſitzt (f. S. 131), erhielt 
am 12. und 22. Februar 1850 auch zwei Ehrenzeichen für fein Bundescontingent: 

1) Auszeichnung für die Offiziere ded Bundescontingentd zur Beloh- 
nung langer und ehrenvoller Dienfte bei leßterem ſeitens der Offiziere und 
der übrigen Perfonen von Offizierdrang. 


Fuͤnfzehnjährige Dienftzeit im genannten Range unter niederländifher Fahne geben 
ein Recht auf diefe Auszeichnung, die in einem Kreuze befteht, deſſen Borderfeite in 
der Mitte den Namenszug des Könige, die Rüdfeite aber das Wappen des (Groß: 
un enthält, und das an einem orangefarbenen Bande getragen wird. (Taf. H. 

9.1.) — Eine nit ehrenvolle Entlaffung oder ein ſchimpfliches gerichtliches Urtheil 
+2 den Berluft nah ſich — Dad Band kann nit ohne das Kreuz getragen werden. 

2) Auszeichnung für die Interoffiziere und Soldaten des Bundedcen- 
tingents für langjährigen, ehrenvollen Dienft. 

Sie befteht für zehn Dienftiahre in einem Kreuze von Bronze in deifen Mitte 
vorn der Namendzug des Königs, hinten das Wappen des Großherzogthums ift, für 
zwanzig Dienſtjahre in eben ſolchem Kreuze von Silber (Taf. H. Fig. 2.), und wird 
an einem orangefarbenen, grüngeränderten Bande getragen, auch nach Austritt aus 
dem Militair. Das Band darf nicht allein getragen werden. Die Dienftzeit darf nicht 
unterbrochen worden fein, auch darf der Soldat nicht ale Erfapmann gedient haben; 
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dagegen wird es mitgerechnet, wenn er vorher in der niederlaͤndiſchen Armee gedient 
bat. Das filberne Kreuz ſchließt das Tragen des bronzenen aus, Beförderung zum 
DOffizierdrang das Tragen beider. Eine nicht chrenvolle Entlafjung oder eine infa- 
mirende gerichtliche Berurtheilung zieht den Berluft nad fid. 


Republik Alexiko. 


Der Orden Unfrer Lieben Frau von Guadeloupe, 


Ein Decret des Präfidenten Lope de Santa» Anna vom 11. November 
1853 hat eine Schöpfung des Kaiferd Iturbide, die im Schiffbruche dieſes 
ephemeren Kaiſerthums mit untergegangen war, wiederhergeftellt: den oben⸗ 
genannten, unter den Schuß der wunderthätigen heiligen Jungfrau von Gua- 
deloupe geftellten Ritterorden. Das Haupt der mezilanifchen Nation (ein 
Titel deffelben wird nicht angegeben) ift Großmeifter und ernennt allein die 
24 Großkreuze, 100 Bommandeurs (wobei Ausländer nicht mitgerechnet find) 
und die nicht beftimmte Zahl von Rittern, aus welden der Orden befteht. 

Das Ordenszeichen, weldyed an einem bimmelblauen Bande mit violetten 
Randftreifen getragen wird, befteht aus einem goldenen, roth, weiß und grün 
emaillirten Kreuze auf Palmenblättern und einem Dlivenzweige mit einem 
merifanifchen Adler darüber. Das Mittelfhild vorn zeigt das Bild Unſrer 
Lieben Frau von Guadeloupe mit der Umfchrift: „Religion, Unabhängigkeit, 
Union‘; hinten enthält ein rothes Mittelfchild die emaillirte Infchrift! „Hels 
denmüthige Baterlandsliebe. Der Orden fol feine Kapitel, feine Feſte, fein 
Koftüm von Atlas und Taffet, feine geiftlihen und weltlihen Offizianten, 
feine Gehalte uud Hofpitale haben, wie Die älteften europätfchen. 


Herzogthum Modena. 


Ehrenzeichen. 
Neben der ſchon länger beftehenden, in zwei Klaffen getheilten 


Decoration für Unteroffiziere und Soldaten die 12 oder 18 Jahre 
* gedient haben, ftiftete der Herzog am 16. Mai 1852 noch ein 
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einer ſolchen, beſtehend aus einem go’ 
Neife, über dem fid 3 mit Perlen br 
Reichsapfel ruht. Zwifchen den Büp 
in der Art dag die Krone halb of 
Das Band aller 3 Klaffen 
werden. 
8. 4 der alten Statuter 
Die Verleihung erfolgt 
Dienfte, aus freier Bew⸗ 
Sie foll in der Regel vr 
Krönungs- und Orden? 
Das Ehrenfreuz 
hoͤhern Klaffe zurüd 
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Drden des heil. Johannes von Jeruſalem. 


Daß feit 1831 der Großmeifters Lieutenant diefed Ordens, deffen römt- 
ſches Großpriorat Papft Pius VII. nad dem Sturze Napoleons wiederherftellte, 
in Rom feinen Sit hat, und daß der Drden feit 1839 einen Theil feiner 
frühern Befigungen im Lombardifch- Benetianifchen Königreiche, in Parma, 
Modena, Lucca — denen aud Toscana und Piemont hinzuzufügen find — 
und im Königreid Beider Sicilien zurüderhalten bat, ift bereits auf Seite 188 
unferes Werkes bemerkt worden, und es tft hier zur Gefchichte dieſes berühm- 
ten Drdens nur die Bulle des Papftes Pius IX. vom 28. Juli 1854 nad): 
zutragen, durch die in Betracht der anders gewordenen Verhältniffe, für melde 
die von den früheren Statuten vorgefchriebenen feierlichen Gelübde der Auf 
zunehmenden nicht mehr recht paßten, neue Einrichtungen in diefer Beziehung 
getroffen wurden, bei denen die Bandidaten alle zu einem fo wichtigen Ent- 
ſchluſſe nöthige Reife des Urtheild erlangen, und fo, mit voller Ueberlegung 
bandelnd, nicht mehr in Verſuchung gerathen fönnen, zum Schaden ihrer Seele 
ihre feierlihen Verſprechungen zu brechen. 


„Indem Bir deshalb, “ſagt im Wefentlihen die Bulle nach der oben kurz an- 
geführten Einleitung, „in Unfter apoftolifhen Machtvollkommenheit die betreffenden Punkte 
der Geſetze und Statuten der Ritter des heiligen Johannes von Jeruſalem hiermit ents 
träften, wollen und befehlen Wir, daß alle diejenigen, welche in Zukunft wünſchen uns 
ter die das Gelübde ablegenden Ritter dieſes Ordens aufgenommen zu werden, zuerft, 
und nicht früher ald wenn fie das fechzehnte Jahr erreicht Haben, nur einfache Gelübde 
Teiften, und dann nicht eher ihre feierlichen Gelübde thun Lönnen, als nachdem zehn 
Jahre nad Ablegung der erften einfachen verflofien find,...... damit fie bis dahin, 
wenn ihr Entfhlug fih ändern follte, vollkommene Breiheit haben in den weltlichen 
Stand zurüdzutreten, für welchen Fall Wir fie vermöge Unferer apoſtoliſchen Autorität 
von den einfachen Gelübden und jeder andern Verpflichtung, die fie eingegangen fein 
fönnten, entbinden und für entbunden erflären, indem Wir fie dagegen zugleih aller 
Ehren, Mat und Privilegien, deren fie etwa in folge der einfachen Gelübde genießen, 
verluftig machen. Auch wollen Wir, daß dieſe Regel fi mit auf die Klofler- Kapläne 
des Ordens erflrede....... Aber da diejenigen Kapläne, welche mit heiligen Orden 
oder mit dem Priefterrode bekleidet find, fhon dur das Gelübde ewiger Keuſchheit ger 
bunden find, leiften fie nur noch die einfachen Gelübde der Armuth und des Gehorſams.. 

Im Uchrigen beflimmen Wir, unter Entlräftung der betreffenden Punkte der Dr 
densftatuten, gemäß Unfrer apoftolifhen Autorität, daß die Ritter in Zukunft nicht mehr 
gehalten fein follen, ihre einfachen oder feierlichen Selübde vor dem verfammelten Or⸗ 
den abzulegen, fondern diefelben in die Hände des Großpriors, der fie beichnt, oder 
eines befonders zu diefem Zwede abgefandten, dur die Gelübde gebundenen Ritters 
leiften können. Auch Tann der Sandidat in Ermangelung eines folden Ritters die 
einfahen Gelübde vor dem Ordinarius des Eprengels, oder, wenn auch diefer zu ent- 
fernt ift, vor einem Ordenékaplan, ja felbft vor einem benachbarten Pfarrer ablegen, 
die ihm ein ſchriftliches Zeugniß darüber audzuftellen haben. 

Endlich wollen Wir, dag für das Ablegen der feierlihen Gelübde die alte For⸗ 
mel beibehalten werde. Bas die einfachen Gelübde betrifft, fo wird man eine be 
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fentere ven Uas rerge'£riehene Fernel aunchmen, ver welfer eia Gremrlaı im Artır 
Unteres Dreren-Zearetanzte antterıkrt, ein aaderes Tem Gregmerder-Pientenaut üder⸗ 
geben werten cl“ 

Tiere Fernel lautet: 

„3 N. zelebe Bett tem Allmidtizen, feiner unbelcdten Mutter un? Iebummee 
Lem Taufer: Armuıh, Barmber;izkeit und Geheriam gegen alle Iberen, tie ter Or⸗ 
den wir geben wird, in dem Einne wie die Vererdunag Seiner Heiligleit dei Eures 
Bins IX wege wit dern Berten _Militarem Ordinem equitum“ aw’izıt, c# 
Keiimmt. 

Ehrenzeihen. 

Seit dem Aufenthalte Pius IX in Gaeta find zwei Medaillen geitirtet 
worden, eine für die fremden Zıuppen welche der Regierung Hülfe geleitet 
haben, die andere mit der Juſchrift Al Fidelita- für Pie päpftlichen lInter- 
thanen jeder Klaſſe von welchen Beweile von aufopfernder Ergebenbeit rer: 
liegen. Beide werden an einem Bande mit den püpfllihen Farben getragen. 
Drivilegien find nicht damit verbunden. 


Grossherzogthum Fuxemburg. 


Diefer zum deutfhen Bunde gehörige Theil des Königreich der Riederlande, 
welder ſchon den Orden der Eichenfrone für fi allein befigt (ſ. S. 131), erhielt 
am 12. und 22. Februar 1850 auch zwei Ehrenzeichen für fein Bundescontingent: 

1) Auszeihnung für die Offiziere des Bundescontingentd zur Beloh- 
nung langer und ehrenvoller Dieufte bei legterem feitend der Dffiziere und 
der übrigen Perfonen von Offiziersrang. 

Fünfzehnjährige Dienftzeit im genannten Range unter niederfändijcher Fahne geben 
ein Recht auf diefe Auszeichnung, die in einem Kreuze befieht, deſſen Borderfeite in 
der Mitte den Ramenszug des Königs, die Rüdfeite aber das Wappen des Groß 
herzogthums enthält, und das an einem orangefarbenen Bande getragen wird. (Taf. H. 
Fig. 1.) — Eine nit ehrenvolle Entlafjung oder ein fchimpfliches gerichtlidyes Urtheil 
ziebt den Berluft nah ſich — Das Band kann nicht ohne das Kreuz getragen werden. 

2) Auszeichnung für die Nnteroffiziere und Soldaten des Bundeicen- 
tingents für Iangjährigen, ehrenvollen Dienft. 

Sie befteht für zehn Dienfljahre in einem Kreuze von Bronze in defien Witte 
vorn der Namendzug des Königs, hinten das Wappen des Großherzogthums if, für 
zwanzig Dienftjahre in eben folhem Kreuze von Silber (Taf. H. Fig. 2.), und wird 
an einem orangefarbenen, grüngeränderten Bande getragen, au nad Austritt aus 
dem Militair. Das Band darf nicht allein getragen werden. Die Dienftzeit darf nicht 
unterbrochen worden fein, au darf der Soldat nicht als Erfakmann gedient haben; 
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dagegen wird es mitgeredhnet, wenn er vorher in der niederländifchen Armee gedient 
hat. Das filberne Kreuz fließt das Tragen ded bronzenen aus, Beförderung zum 
Offizierdrang das Tragen beider. Eine nicht chrenvolle Entlaffung oder eine infa- 
mirende gerichtliche Verurtheilung zieht den Berluft nach fich. 


Republik Alexiko. 


Der Orden Unfrer Lieben Frau von Guadeloupe. 


Ein Decret des Präfidenten Lope de Santa-Anna vom 11. November 
1853 hat eine Schöpfung ded Kaiferd Sturbide, die im Schiffbruche diefes 
ephemeren Kaiſerthums mit untergegangen war, wiederhergeftellt: den oben- 
genannten, unter den Schuß der wunderthätigen heiligen Jungfrau von Gua- 
deloupe geitellten Ritterorden. Das Haupt der merifanifhen Nation (ein 
Titel deffelben wird nicht angegeben) ift Großmeifter und ernennt allein die 
24 Großkreuze, 100 Commandeurs (wobei Ausländer nicht mitgerechnet find) 
und die nicht beftimmte Zahl von Rittern, aus weldhen der Orden befteht. 

Das Ordenszeichen, welches an einem himmelblauen Bande mit violetten 
Randftreifen getragen wird, befteht aus einem goldenen, roth, weiß und grün 
emaillirten Kreuze auf Palmenblättern und einem Dlivenzweige mit einem 
mexikaniſchen Adler darüber. Das Mittelfhild vorn zeigt das Bild Unfrer 
Lieben Frau von Guadeloupe mit der Umfchrift: „Religion, Unabhängigkeit, 
Union“; hinten enthält ein rothes Mittelfchild die emaillirte Infchrift! „Hel⸗ 
denmüthige Baterlandsliebe.” Der Orden fol feine Kapitel, feine Zefte, fein 
Koftüm von Atlas und Taffet, feine geiftlihen und weltlihen Offizianten, 
feine Gehalte uud Hofpitale haben, wie die Alteften europäifchen. 


Herzogthum Modena. 


Ehrenzeichen. 
Neben der ſchon Länger beftehenden, in zwei Klaffen getheilten 


Decoration für Unteroffiziere und Soldaten die 12 oder 18 Jahre 
- gedient haben, fliftete der Herzog am 16. Mat 1852 noch ein 
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Kreuz der Dienft-Unciennetät für ſolche Dffigiere, die 25. Jahre lang 
ununterbrochen unter der Fahne des Hanfes Efte dienten. 


Daſſelbe iR von Silber mit goldenem Rande und einem goldenen Ringe oben 
und wird an einem himmelblau und weißen Bande auf der linken Seite der Bruft 
getragen. In der Mitte iR auf einem Meinen bianemaillirten Medaillon Der weiße 
Adler des Haufes Efe unter einer königlichen Krone, anf der Rüdfeite aber die Ziffer 
XXV in Silber auf goldenem Grunde. 

Offiziere die das funfzigke Dienfjahr erreihen, empfangen ein weißemaillirtes 
Kreuz mit der Zahl 50, im Uebrigen wie das vorige. 


Fürstenthum Alontenegro. 


Im Yahre 1837 Tieß die Regierung Medaillen zur Belohnung der Kleph⸗ 
ten fchlagen, die das ruſſiſche Wappen und die Infchrift: „Der Treue und 
Tapferkeit” enthalten. Im Jahre 1853 vertheilte der Fürft Danielo 200 Dies 
fer Medaillen. 


Aönigreich ver Niederlande. 


Ehrenzeichen für die Rationalgarde. 


Der 33. Artikel des Geſetzes vom 11. April 1827 beftimmte, daß den 
Dffigieren, Unteroffigieren und übrigen Mitgliedern der Rationalgarde für 
beftändiges worwurföfreies Benehmen, für lange Dauer ihres Dienftes, oder 
für ihr Wirken für die Nationalgarde außerhalb des eigentlihen Dienftes eine 
Auszeichnung verliehen werden folle. Run konnte verdienftliches Wirken außer: 
halb des eigentlichen Dienftes je nach den DVerhältnifien mit dem Militaire 
Wilhelms-Orden (S. 141) oder dem Civil⸗Verdienſt⸗Orden vom Belgiſchen 
Löwen (S. 143) belohnt werden, zu Belohnung der andern obengenannten Ber: 
dienfte aber fehlte e8 an einem paffenden Mittel, und deshalb ftiftete der König 
Wilhelm am 5. December 1851 das in der Ueberſchrift genannte Ehrenzeichen. 


Daffelbe beftebt für die Offiziere in einer ſilbernen Schnalle, auf der die Dienft- 
jahre in einer durch 5 theilbaren Zahl in einem Kranze von Dliven« und Eichenblät⸗ 
tern über zwei kreuzweiſe gelegten Echwertern angegeben find, für die Unteroffiziere 
und Gardiften in einer Medaille mit den Worten Trouwe Dienst über einer Zrophäe 
von Fahnen und Waffen, die jene Worte zum Theil verdeden und unter welchen im Halb» 
kreis Schuttery ſteht; das Ganze von Silber, umgeben von einem Dliven» und Eichen: 
franze und mit einer Bürgerkrone darüber. Es wird auf der linken Seite der Bruſt getragen, 
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Tafel K. 


NORWEGEN. — GROSSBRITANNIEN (SuppLement) 
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bei den Offizieren feſtgemacht, bei den LUnteroffizieren und Gardiften an einem moitir- 
ten orangefarbenen Bande. Auf Eivillleidung kann es Eleiner fein. Das Band darf 
nicht allein getragen werden. 

Diefes Ehrenzeichen erhalten diejenigen, welche bei der jetzigen Staatsverfaffung 
15 Jahre lang vorwurföftei in der Nationalgarde gedient haben. Dabei zählt die in 
activem Dienft bei der mobil gemachten Rationalgarde außerhalb des Wohnortes zus 
gebrachte Zeit Doppelt. Auch activer Dienft in der alten Rationalgarde während der 
Berfaffung vom 27. Februar 1815 wird mitgerechnet, wenn er in die neue hinüber 
fortgefeßt wurde. Die Zeit dagegen, während welcher der Offizier oder Unteroffizier 
wegen feiner Verrichtungen eine Befoldung von der Commune oder aus einem befondern 
Fonds erhält, wird nur zu drei Vierteln, die in der Reſerve oder in der nur an ihrem 
MWohnorte dienenden NRationalgarde zugebrachte Zeit gar nicht gerechnet. — Die deco⸗ 
rirten Unteroffiziere und Gardiften nehmen das Dffizier-Ordendzeihen an, wenn fie 
zu diefem Grade avanciren. — Das Recht zum Tragen der Decoration erliſcht 1) bei 
einer Berurtheilung welche Degradation oder Ausftoßung nad fi zieht; 2) bei Aus 
tritt aus dem Dienfle auf eine nicht ehrenvolle Weife. 


m — ee — 


Norwegen. 


Dieſer Theil des Königreichs Schweden und Norwegen erhielt am 21. Aus 
guft 1847 durch den König Oslar einen befondern, und zwar den erſten Rite 
terorden den das Land je gehabt hat, den 


Drden des heiligen Dlaf, 


defien Name an den ruhmvollen König erinnern fol, der Norwegen tm 
Jahre 1015 von der Diänifchen Herrfchaft befreite und das Chriſtenthum da- 
felbft einführte, weshalb er nach feinem Tode im Jahre 1033 heilig gefprocdhen 
wurde. Der Orden ift dazu beftimmt, dem Könige und dem Baterlande, wie 
dem Fortfehritte der Wiffenfchaften und Künfte geleiftete Dienfte zu belohnen. 


Das Ordenszeihen beſteht in einem achtedigen goldenen, weißemaillirten Kreuze 
mit der königlichen Krone darüber, in defien Mitte ein von einem weiß und blauen 
Bande umgebenes rothes Schild vorn das norwegiihe Wappen (ein gefrönter goldener 
Löwe, welder die, ehemals in der Kirche zu Drontheim verwahrte Hellebarde des hei⸗ 
ligen Olaf hält), hinten den Wahlſpruch: Ret og Sandhed (Recht und Wahrheit) zeigt 
(Taf. K. Fig. 3.), mit dem Rande aber vier zwifchen den Armen des Kreuzes ftehende 
gekroͤnte O ftügt, und wird an einem rothen moitirten, blau und weiß eingefaßten Bande 
getragen, welches bei den Großkreuzen über die rechte Schulter, bei den Gomthuren um 
den Hals läuft, bei den Rittern aber im Knopfloche befeftigt if. Die Großkreuze fra 
gen dazu den Stern Taf. K. Fig. 1. die Comthure den auf derfelben Taf. unter Fig. 2. 
dargeftellten. Bei Militairs find am Ordenszeichen noch zwei Treuzweife gelegte Schwere 
ter unter der Krone angebracht. 


Am 23. Auguft 1847 hielt der König das erfte Kapitel, bei welchem er 
11 Großkreuze, 22 Eomthure und 46 Ritter ernannte. Unter den erfieren war 
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ren A. v. Humboldt, v. Berzelius, und A. Oehlenſchlaͤger. Es verdient bes 
merkt zu werden, daß das Comthurkreuz auch der Bifhof von Drontheim er» 
hielt, der fich geweigert hatte die Königin zu falben, weil das Grundgeſetz 
nur von der Krönung des Königs Tprede. 





Kaiserthum Oesterreich. 


Der Franz Iofeph-Orden. 

Diefen auf Taf. A. unter Fig. 1 u. 2 abgebildeten Orden ftiftete Der 
Kaifer Franz Joſeph I., von dem Wunfche geleitet, ausgezeichnete VBerdienfte 
ohne Unterſchied des Standes durch eine äffentlihe Anerlennung zu ehren, 
und in der Abficht, alle Klaffen der Staatdbürger zu gemeinnüßigem fegend- 
reihen Wirken für das große Vaterland aufzumuntern und darin zu beftärken. 
Die erften Statuten waren am 2. December 1849 audgefertigt; da ſich aber im 
folgenden Jahre die Nothwendigfeit einer Erweiterung derjelben ergab, fo 
wurden am 25. December 1850 neue Statuten ausgegeben, bei denen Die 
neuen Beftimmungen dem Texte des Patentes vom 2. December 1849 einges 
haltet find. Sie lauten: 


1. Der Orden trägt der Namen „Franz⸗Joſeph⸗Orden.“ 

2. Der Stiftungstag ift der erfte Jahrestag Unſerer Thronbefteigung, das if, 
der 2. December 1849; die DrdendsDevife Unfer Wahlſpruch: „Viribus .unitis.‘ 

3. Ausgezeichnete Berdienfte, ohne Rüdfiht auf Gchurt, Religion und Stand, 
gewähren den Anfpruch zur Aufnahme in den Orden. 

4. Der Franz-⸗-Joſeph⸗Orden kann daher jedem öfterreihiichen Reichsbürger vers 
lieben werden, der ſich durch unerfchütterliche thätig bewährte Anhänglichkeit an Kaifer 
und Baterland, im Kriege oder Frieden durch befonderd wichtige, für das allgemeine 
Wohl geleiftete Dienfte, durch wahrhaft nüßliche Erfindungen, Entdedungen oder Bers 
befierungen, durch eifrige und folgenreihe Beförderung und Hebung der Bodencultur, 
der einheimifchen Induftrie oder des Handels ausgezeichnet, oder fi durch hervor⸗ 
ragende Leiftungen um Kunft oder Wiſſenſchaft, durch aufopferndes Wirken um Die 
leidende Menichheit, oder aufirgend eine andere ausgezeichnete Weife um Unferen Thron 
oder Unſer Reid, verdient gemacht, und fi) gegründete Anſprüche auf den Dank des 
Baterlandes und auf eine öffentlihe Anertennung erworben hat. 

Die Verleihung diefes Ordens an Ausländer welche fih wefentlihe Berdienfte 
erworben haben, wollen Wir Uns bejonders vorbehalten. 

5. Die Ordensmitglieder werden von Uns ernannt. Die Zahl derfelben ift unbe, 
fimmt. Die Würde des Ordens⸗Großmeiſters ift mit der Krone Unferes Kaiferreiches 
untrennbar verbunden. 

6. Der Drden befteht aus drei Graden. Die Inhaber werden hiernah Groß 
kreuze, Comthure und Ritter des Franz⸗Joſeph-⸗Ordens benannt. 

7. Die Großkreuze gehen den Gomthuren, und diefe den Rittern vor. Die 
lieder eines und deijelben Grades nehmen unter ſich den Rang nach der Zeit ihrer 
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Ernennung in den Orden. Sind Mehrere an einem und demjelben Tage ernannt 
worden, fo nehmen fie ihren Rang nad der Ordnung in welcher fie das Ordenszeichen 
erhalten haben. 

8. Das Drdendzeichen iſt ein goldenes, emaillirted Kreuz, gegen auswärts adhtedig, 
die Außenlinie jedes SKreuztheiles mit einer flachen Zirkellinie nad auswärts gebogen. 

Das Kreuz an fih ift roth, und um felbes läuft ringsum ein goldener Streif. 
Es hat ein zirkelrundes weißes Mittelfeld, mit einem gleihen goldenen Streifen ums» 
geben, in weldyem Mittelfelde auf der Aversfeite die zwei Buchftaben F. J. (Franci- 
scus Josephus) fi befinden. Zwifchen den vier Kreuzedarmen ift der goldene, theil- 
weife ſchwarz emaillirte, zweiköpfige, gefrönte Adler fihtbar, welcher in feinen beiden 
Schnäbeln eine durch verfhlungene Hände gefchloffene, herabhängende Kette hält, zwi⸗ 
[hen deren Gliedern an dem unteren Theile des Kreuzes die Buchftaben des Wahl⸗ 
fprudhes: „Viribus unitis“ erfcheinen. Ueber dem Kreuze ſchwebt die öfterreichifche 
Kaiferkrone, an welcher der Scleifring angebradt ift. 

Die Rüdfeite des Kreuzes ift wie oben befchrieben geftaltet, nur entfällt die Kette 
und auf dem Mittelfelde erſcheint flatt der Buchftaben F. I. die Jahreszahl der Ordens⸗ 
gründung (1849). 

Die Großkreuze tragen das Drdenszeihen an einem hochrothen, A Zoll breiten 
Bande, von der rechten Schulter nach der linken Seite zu herabhängend, und nebfldem 
einen achteckigen filbernen Stern auf der linken Bruft, in deffen Mitte das oben be> 
fhriebene Averd des Ordenszeichens enthalten if. 

Die Comthure tragen das gleiche Ordenskreuz an einem hochrothen 2 Zoll breiten 
Bande an der Außenfeite um den Hals auf der Brufl. 

Die Ritter tragen das etwas Meinere Ordenszeichen an einem gleichfarbigen 1, Zoll 
breiten Bande auf der linfen Bruft im Knopfloche oder in einer Schlinge. 

Den Ordensmitgliedern, wenn fie nicht bei feierlihen Gelegenheiten erfcheinen, ift 
geftattet, das Ordenskreuz im verkleinerten Mapftabe an einer goldenen, nad dem Grade 
des Ordens verfchieden geftalteten Kette im Knopfloche des Eivilkleides zu tragen. 

Die Form der Kette ift in der angefchloffenen Zeihnung und Befchreibung erficht- 
lid gemadt. (S. Taf. B. Fig. 4, 5 u. 6, wo in Fig. 4 die 3 Linien breite Kette 
der Großkreuze, in Fig. 5 die 2%, Linien breite der Comthure, in Fig. 6 die 14/, Linien 
breite der Ritter dargeftellt if. Die Herzichilder der Adler in der Kette Fig. 5 und 
die Schilder mit goldenen Kronen in der Kette Fig. 6 find weiß, die Buchſtaben F. J. 
in der Kette Fig. 6 roth emaillirt). 

9. Keinem Ordensmitgliede if geflattet, ein mit Edelſteinen verziertes Ordens⸗ 
zeichen zu tragen, ed wäre denn daß er von dem Großmeiſter befonders damit begna⸗ 
digt wurde. Dagegen fleht Jedem frei, fein Gefchlechtswappen mit dem Ordenszeichen 
zu verzieren, und fih des auf ſolche Art gefhmüdten Wappens bei allen Angelegen- 
heiten zu bedienen. 

10. Die Verleihung des Ordens begründet keinen Anfpru auf einen Adelögrad, 
oder auf eine fonftige erblihe Auszeichnung. 

11. Die Ordensmitglieder erhalten bei der Verleihung eine mit Unferer Unter 
jrift verfehene und von dem Kanzler des Ordens audgefertigte Urkunde. 

12. "Die Berleifung des Ordens, fo wie die Ausfertigung der Urkunde ge 
ſchieht tarfrei. 

13. Sämmtlide auf den Drden Bezug nehmende Geſchäfte werden von der 
Ordenskanzlei beforgt. Vorſtand derfelben ift der Ordenskanzler, deffen Ernennung 
aus den Ordens Mitgliedern Wir Uns vorbehalten. 

Unter ihm ftehen der Ordens⸗Schatzmeiſter, der Ordens⸗Secretär und Arhivar und 
der Ordens⸗Kanzliſt, die jedoch nicht Mitglieder des Ordens zu fein brauchen und von 
Uns unmittelbar oder über Vorfchlag des Ordens⸗Kanzlers werden ernannt werden. 
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Das Eivil-Berdienfilren 
m Ih. Biene Ieih prsssiet at fernen Kıtt Ber fraber keüantenen Gi 
wii nreamehrse gue Bersobruag neuer und thätig bemührter Aubänglichleit 
an Mriler und Latetland, vieljähriger, anerfaunt erfprichlider Berwendung 
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im öffentlichen Dienfte oder fonftiger, um das allgemeine Befte erworbener Ver: 
dienfte verliehen, erhielt am 25. December 1850 feine Statuten. Diefe beftimmen: 


Das Kreuz beſteht aus 4 Klafien. Die erſte Klaſſe bat es in Gold, mit einer 
Krone darüber (Taf. A. Fig. 3), die zweite in Gold ohne Krone (Fig. 4), die dritte 
in Silber mit Krone, die vierte in Silber ohne Krone. 

Das Berdienftkreuz jeder Klafie wird an einem 14/, Zoll breiten, hochrothen Bande 
auf der linken Bruft in einer Schlinge oder im Knopflode getragen. Eine Abmweihung 
von der vorgefchriebenen Form des Kreuzes oder von der Art des Tragens ift nicht geftattet. 

Der Befig des Berdienftfreuzes gibt feinen Anfpruch auf den Adel oder ein fon- 
fliges Vorrecht; jeder damit Ausgezeichnete iſt jedoch befugt, ſich „Beſitzer“ deſſelben 
zu nennen, und er ift in allen dienftlihen Auefertigungen als ſolcher zu bezeichnen. 

Die mit dem Berdienftlreuze Betheilten bleiben, wenn fie etwa nadhträglid eine 
höhere Klaſſe deſſelben erhalten, zum Tragen des ihnen früher verlichenen Kreuzes 
minderer Klaffe berechtiget. Desgleichen ift den Befigern der bisherigen goldenen oder 
filbernen Eivil-Ehrenmedaillen, weldhe in der Folge wegen nener Berdienfte mit dem 
Verdienſtkreuze betheilt werden follten, das Tragen der Medaille neben dem erlangten 
Kreuze geftattet. 

Nach dem Ableben des Befikers des Verdienſtkreuzes if das Ehrenzeichen der Bes 
hörde, durch die es an den Befiger gelangte, zur Zurüdftellung an die Kanzlei dee 
Franz-Iofeph- Ordens einzufenden, welde mit der Anfhaffung und Berwahrung diefer 
Kreuze beauftragt ift. 

Die in Anfehung des Verluſtes der Ehrenzeichen überhaupt in den Strafgeſetzen 
enthaltenen Beftimmungen finden auch auf die Verdienſtkreuze Anwendung. 


Herzogthum Parma. 


Drden des heiligen Ludwig. 


Folgendes vom Herzoge Karl IH. am 11. Auguft 1849 von Wien aus 
erlaffene Decret ift ald Grundlage dieſes Ordens zu betrachten: 


„Bir Karl II. von Bourbon, Infant von Spanien x. Da Wir befclofien 
haben, die Beftimmungen feftzuftellen und zu revidiren, weldhe die Grundlage des Ber- 
dienftordend unter dem Namen des heil. Ludwig, den Unſer erhabener Bater geftiftet 
bat, waren und fein follen, befehlen und erklären Wir: 

1) Der unter dem Namen des heil. Ludwig errichtete Berdienftorden hat den 
Charakter eined Eivil- und Militair-Drdens und die Decorirten nennen fi Ritter 
des Ordens des heil. Ludwig, mit Ausnahme der fünften Klafie, deren Mitglieder mit 
dem Ludwigs- Kreuz; 5. Klaſſe Decorirte heißen. 

2) Das Großmeifterthum ift Uns und Unfern Nachfolgern auf dem Throne vorbehalten. 

3) Der Orden theilt fih in Großkreuze, Commandeurs, Ritter 1. Klaffe, Ritter 
2. Klaffe und mit dem Kreuz 5. Klaffe Decorirte. 

4) Die Zahl der Großkreuze ift auf 20, die der Commandeurs auf 30, der Ritter 
1. RI. auf 60, der Ritter 2. Klaffe auf SO, der Decorirten 5. Klaffe auf 100 feſt⸗ 
gefeßt, ungerechnet die regierenden Kürften und andere Ausländer, denen die Infignien 
verliehen werden. 
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Yıhmt th ein Mrilıed Tuch ſeine Handlangeneiiſe des Ordens — ĩe 
larn ihm betielbe abyrnemmen werten. Tie Entigeitung darüber Tommi allein tem 
Yannrıın na Unteriuhung durch ten Großkanzlet zu. 

Tre gegenwärtigen Mitglieder des Lrdens dürfen and ſernerhin die vom Batıı 
06 juyızon Hetzoge ihnen verlichenen Infignien tragen, aber fie haben keine Aniprade 
auf bie von leßtetem gefifieten neuen Grabe und auf die neuen für Die verihiekenen 
Alıtlın angenommenen Infignien. 
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Königreich Portugal. 


Der Chriſtus⸗Orden. 


Diefer Orden, deffen Befchreibung und Abbildung wir auf S. 210 f. 
gegeben haben, hat zwar feitdem feine officiele Abänderung erfahren, doch 
ift bier zu erwähnen, daß es in neuerer Zeit Brauch geworden ift, daß auch 
die Ritter, wenn fle in Uniform find, das Drdenszeichen am Halfe tragen, 
eben fo wie der römifche Ehriftusorden (ſ. S. 120) getragen wird. 


Ehrenzeichen. 


Medaille der belgifhen Zirailleurs, am 24. December 1835 von der 
Königin Maria für die Unteroffiziere und Soldaten dieſes Eorps, das fo viel 
zur Wiederherftellung ihres Thrones beitrug, geftiftet. Sie hat auf der einen 
Seite das Bild der Königin, umgeben von dem Wahlſpruche Amor et Obe- 
dientia Spes publica, auf der andern dad Wappen von Portugal und die 
Worte „Rainha, Patria, Liberdade“ am Rande, und wird an einem Bande 
mit den Nationalfarben (halb hellblau, halb weiß) auf der linfen Seite der 
Bruft getragen. 


Königreich Preussen. 


Der Sohanniter-Drden. 


Am 15. October 1852 gab der König Friedrih Wilhelm IV. diefem auf 
©. 242 befprochenen Drden eine neue Berfaffung. Die königliche Ordre lautet: 


Ih will gegenwärtig die von Mir lüngft gehegte Abjicht zur Ausführung bringen, 
dem preußifhen St. Johanniter» Orden eine feiner urſprünglichen Stiftung entipredhende 
gemeinnügige Beflimmung zu geben und feße zu dem Ende Kolgendes feit: 

t) Die Balley Brandenburg des evangeliihen St. Iohanniter-Drdens ift, unbe 
ſchadet der dur das Edict vom Z0ſten October 1810 erfolgten Einziehung der Güter 
derfelben ald Staatsgüter, wiederhergeftellt. ‘ 

2) Zu wirklihen Mitgliedern der Balley Brandenburg des St. Johanniter⸗Ordens 
(Comthuren und Redts-Nittern) follen von jept an nur folde, des Ordens würdige 
Berfonen ernannt werden, welche fi verpflichten für die Zwecke des Drdens einen 
jährlihen Beitrag von mindeflend 12 Rthlr. zu zahlen und ein Gintrittsgeld von 
100 Rthlr. erlegen. 

3) Die gegenwärtig noch am Leben befindlichen Ritter, welde vor der Säkulari- 
fation den Orden erhalten haben, follen auch ohne Uebernahme diefer Leitungen wirt: 
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lie Mitglieder des Ordens fein. Die nah der Säkularifation ernannten, jetzt ver: 
handenen Ritter des Königlih preußifhen St. Iohanniter-Drdens aber follen Das Recht 
haben, fih zu wirflichen Ordens-Mitgliedern aufnehmen zu laffen, aud von der Zahlung 
des Eintrittögeldes entbunden fein. Den darunter befindliden Ausländern flieht es frei, 
die Verpflichtung zu laufenden Beiträgen durch eine einmalige Zahlung von 200 Athlr. 
abzulöfen. 

4) Diejenigen nah der Säkularifation ernannten Ritter des Königlih preußifchen 
St. Johanniter- Ordens, welde von der ihmen vorftchend beigelegten Befugniß feinen 
Gebrauch mahen, gehören niht zu den wirflihen Ordens- Mitgliedern und follen Die 
Bezeihnung „Ehren⸗Ritter“ führen. Ich behalte mir vor, noch fernerhin ſolche Ehren- 
Ritter nach den Beftimmungen der Errichtungs⸗Urkunde vom 23. Mai 1812 zu ernennen. 
Wer zum Ehren⸗Ritter ernannt wird, hat für die Infignien 100 Rthlr. zu entrichten, 
und wenn die Ernennung auf fein Anfuchen erfolgt, das Doppelte. Diefed Betrages. 

5) Diefe Zahlungen, fo wie die Eintrittsgelder und laufenden Beiträge der wirt 
fihen Ordens» Mitglieder fließen in die zu errichtende Kaffe des St. Johanniter: Urdene. 
Aus derfelben follen KranfensAnftalten begründet und unterhalten werden, und zwar 
foll der Anfang mit Errichtung eines Spitald im chemaligen Ordens ⸗Schloſſe zu 
Sonnenburg gemadt werden, fobald die dazu nöthigen Mittel angefammelt find. Kerner 

6) will Ih dem Orden, deffen innere Berfaffung Ih durch ein Statut regeln 
werde, hierdurch Korporationsrechte verleihen. 


Der Königlihe Haus-Drden von Hohenzollern. 

Diefer urfprünglih den Fürftenthümern Hohenzollern angehörige Orden 
wurde vom Könige Friedrich Wilhelm IV. durd folgende am 23. Auguft 1851 
von Hohenzollern aus erlaffene Urkunde auch unter die preußifchen Orden 
aufgenommen: 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen zc. thun fund 
und zu wiſſen: | 

Demnah Bir zu mehrerer Verherrlichung der dritten funfzigiährigen Jubelfeier 
der Krönung Weiland König Friedrich des Erften, Unferes in Gott rubenden Ahn⸗ 
herrn, Majeftät, beihloffen haben, den von Unjeren vielgeliebten Bettern, den Fürſten 
von Hohenzollern» Hechingen und Sigmaringen Xiebden am 5. December 1841 geftif- 
teten Hohenzollerſchen Haudorden, welder fhon bisher unter Unferer Allerhöchſten Bros 
tection geftanden hat, unter Unfere Königlichen Orden aufzunehmen, wobei Wir zus 
gleich das Recht der gedachten Fürften von Hohenzollern Liebden auf cine fortdauernde 
Berleihung Ihres Ordens anerkannt haben, jo wollen Wir nunmehr heute, als an dem 
Zage der Huldigung Unferer Hobenzollerfhen Lande, in Ausführung Unferes Beſchluſſes 
die Saßungen und Statuten diefes Unſeres Hausordens feſtſetzen und verkündigen, 
und verordnen demnad wie folgt: 

Art. 1. Der Hausorden von Hohenzollern zerfällt in zwei Ordnungen, welde 
getrennt und unabhängig von einander beftehen, nämlich 

der Orden Unferes Königlihen Haufes von Preußen, 
der Drden des Fürfllihen Haufes von Hohenzollern. 

Art. 2. Den Königlihen bohenzollerfhen Hausorden wollen Wir dem Andenken 
an den Urfprung und die Ausbreitung Unferes Königlihen Haufes widmen, weldee 
unter dem Beiftande Gottes des Allmächtigen von der Felskuppe des Hohenzollern feine 
Herrſchaft ausgebreitet hat bis zu dem baltiihen Meere und über das Stromgebiet der 
Nordfee, und verleihen zu diefem Gedächtniſſe dem Drden die Devife: „Vom Feld zum 
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Der Ordens: Kanzler hat dem Grofmeifter die Angelegenheiten des Ordens vors 
zutzagen, die dießfälligen Allerhöchften Anordnungen, fo wie die Ernennungs⸗Urkunden 
ausfertigen zu laffen und gegenzuzeichnen. 

Der Ordens⸗Schatzmeiſter hat für die Ordenszeichen zu ſorgen, ſelbe, ſo wie die 
rũckgeſtellten Decorationen in Verwahrung zu nehmen, und das Rechnungsweſen des 
Ordens zu beſorgen. 

Der Secretär und Archivar des Ordens führt ein genaues Verzeichniß ſämmtlicher 
Ordens⸗Mitglieder in chtonologiſcher Ordnung, verzeichnet alle Ordensveränderungen, 
und ftellt aljährlih eine gefhichtliche Ueberfiht des Drdens zufammen, welche Uns 
duch den Ordens⸗Kanzler zur Einfiht vorgelegt, fodann aber als ein bleibendes Denk⸗ 
mal der um das Baterland verdienten Männer in das Ordens- Archiv hinterlegt wird. 
Er verwahrt überhaupt daſelbſt alle den Orden betreffenden Urkunden und jonfligen 
Acten. Er forgt dafür, dag die Zuftellungen an die Betheiligten gehörig erfolgen. 

Der Ordens⸗Kanzliſt hat den vorftehenden Beamten bei den ämtlihen Erpeditionen 
und wo es fonft immer nöthig ift, an die Hand zu gehen. 

14. Nah dem Ableben eined Ordens: Mitgliedes oder bei Erlangung cines 
höheren Grades hat die Ruͤckſtellung des Ordenszeichens und der Statuten an die 
Ordenskanzlei, und zwar im erſten Falle von Seite der Erben, im zweiten durch den 
Inhaber zu geſchehen. 

15. Jedes neu ernannte oder zu einem höheren Ordensgrade beförderte Ordens⸗ 
Mitglied erhält daher von der Ordenskanzlei mit der Ernennungs-Urfunde, dem Ordens⸗ 
zeichen und einem Eremplare der Statuten aud einen Revers zugeftellt, weldhen es zu 
unterfertigen und der Ordenskanzlei zurüczufchiden hat, und womit es nicht nur den 
Empfang diefer Gegenftände beftätiget, fondern auch für ſich und feine Erben ſich 
anheifhig macht, die Ordenszeichen und Statuten in den oben bezeihneten Fällen an 
dic Ordenskanzlei wieder zurüdzuftellen oder zurüditellen zu laſſen. 

16. Die Beftimmungen des Strafgefeßed über den Verluſt der Orden wegen Ber: 
gehungen haben auch auf die Mitglieder des Franz⸗Joſeph-Ordens Anwendung zu finden. 

17. Die Mitglieder des Franz⸗Joſeph⸗Ordens haben bei den Feſten dieſes Drdene 
den Eintritt in die geheime Nathaftube, wohin die Großkreuze und Comthure audy bei 
allen jenen Belegenpeiten zu kommen berechtigt find, wo died den Großkreuzen und 
Commandeuren des Stephands und Leopold⸗Ordens, dann den Rittern der erſten und 
der zweiten Claffe des Ordens der eifernen Krone zukömmt. 

18. Auch erhalten alle DOrdend« Mitglieder ohne Unterfhied des Standes ten 
Zutritt zu den Hoffeſten und ſogenannten Appartements. 

19. An alle Behörden ergeht der Befehl, dag fie, wenn von ihnen etras an 
die Drdend-Mitglieder erlaffen wird, denfelben nebſt den ihnen fonft gebührenden Ziteln 
auch jenen des Ordens beifügen. 

20. Der Stephand- und Leopold⸗Orden, fo wie jener der eifernen Krone haben, 
ald Geſammtkörper betrachtet, den Rang vor dem Franz⸗Joſeph⸗Orden einzunchmen; 
rüdfichtlih der einzelnen Mitglieder defjelben oder jener der obgenannten übrigen öfter 
reihifhen Orden aber beftimmt zunädft der höhere Grad und innerhalb des gleichen 
Grades die Zeit der Verleihung den Rang. 


Das Eivil-Verdienftfrenz 
am 16. Februar 1850 gegründet und feitdem ftatt der früher beftandenen Ei- 
vil-Ehrenmedaille zur Belohnung treuer und thätig "bewährter Anhaͤnglichkeit 
an Kaifer und Vaterland, vieljähriger, anerkannt erjprießliher Berwendung 
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im Öffentlichen Dienfte oder fonftiger, um das allgemeine Befte erworbener Ver: 
dienfte verliehen, erhielt anı 25. December 1850 feine Statuten. Diefe beftimmen: 


Das Kreuz beftebt aus 4 Klaſſen. Die erfte Klaffe bat es in Gold, mit einer 
Krone darüber (Taf. A. Fig. 3), die zweite in Gold ohne Krone (Fig. 4), die dritte 
in Silber mit Krone, die vierte in Silber ohne Krone. 

Das Berdienftfreuz jeder Klaffe wird an cinem 14/, Zoll breiten, hochrothen Bande 
auf der linken Bruft in einer Schlinge oder im Knopflodhe getragen. Eine Abweihung 
von der vorgefchriebenen Form des Kreuzes oder von der Art des Tragens iſt nicht geftattet. 

Der Befig des Verdienſtkteuzes gibt keinen Anfpruh auf den Adel oder ein fon- 
ſtiges Vorrecht; jeder damit Ausgezeichnete ift jedoch befugt, fi „Beſitzer“ deſſelben 
zu nennen, und cr ift in allen dienfllihen Ausfertigungen als foldher zu bezeichnen. 

Die mit dem Verdienſtkreuze Betheilten bleiben, wenn fie etwa nadträglid eine 
höhere Klafle deſſelben erhalten, zum Tragen des ihnen früher verlichenen Kreuzes 
minderer Klaffe berechtiget. Desgleichen ift Den Beſitzern der biöherigen goldenen oder 
filbernen Eivit-Ehrenmedaiflen, welde in der Folge wegen nener Berdienfte mit dem 
Verdienſtkreuze betheilt werden follten, das Tragen der Medaille neben dem erlangten 
Kreuze geftattet. 

Nah dem Ableben des Befigerd des Verdienſtkreuzes ift das Ehrenzeichen der Bes 
börde, durch Die es an den Befiger gelangte, zur Zurüdftellung an die Kanzlei des 
Franz⸗Joſeph-⸗Ordens einzufenden, welche mit der Anfhaffung und Verwahrung diefer 
Kreuze beauftragt if. 

Die in Anfehung des Berluftes der Ehrenzeichen überhaupt in den Strafgeſetzen 
enthaltenen Beftimmungen finden auch auf die Verdienſtkreuze Anwendung. 


Herzogthum Parma. 


Drden des heiligen Ludwig. 


Bolgendes vom Herzoge Karl IH. am 11. Auguft 1849 von Wien aus 
erlaffene Decret ift als Grundlage dieſes Drdens zu betrachten: 


„Wir Karl II. von Bourbon, Infant von Spanien x. Da Wir befchlofien 
haben, die Beftimmungen feftzuftellen und zu revidiren, welche die Grundlage des Ber: 
dienftordens unter dem Namen des heil. Ludwig, den Unſer erhabener Bater geftiftet 
bat, waren und fein follen, befchlen und erklären Wir: 

1) Der unter dem Namen des heil. Kudwig errichtete Berdienftorden hat den 
Charakter eines Civil» und Militair» Ordens und die Decorirten nennen fih Ritter 
des Ordens des heil. Ludwig, mit Ausnahme der fünften Klaſſe, deren Mitglieder mit 
dem Ludwigd- Kreuz 5. Klaſſe Decorirte beißen. 

2) Das Großmeiſterthum ift Und und Unfern Nahfolgern auf dem Throne vorbehalten. 

3) Der Orden theilt fih in Großkreuze, Commandeurs, Nitter 1. Klaffe, Ritter 
2. Klaſſe und mit dem Kreuz 5. Klaſſe Decorirte. 

4) Die Zahl der Großkreuze ift auf 20, die der Commandeurs auf 30, der Ritter 
1. Al. auf 60, der Ritter 2. Klaffe auf 80, der Decorirten 5. Klaſſe auf 100 feft- 
geſetzt, ungerechnet die regierenden Fürkten und andere Ausländer, denen die Infignien 
verliehen werden. 
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Königreich Portugal. 


Der Chriftus- Orden, 


Diefer Orden, deſſen Befchreibung und Abbildung wir auf S. 210 f. 
gegeben haben, hat zwar feitdem feine officielle Abänderung erfahren, doch 
ift hier zu erwähnen, daß es in neuerer Zeit Brauch geworden ift, daß auch 
die Ritter, wenn fie in Uniform find, das Drdenszeichen am Halfe tragen, 
eben fo wie der römische Ehriftusorden (f. S. 120) getragen wird. 


Ehrenzeichen. 


Medaille der belgiſchen Zirailleurs, am 24. December 1835 von der 
Königin Maria für die Unteroffiziere und Soldaten dieſes Corps, das fo viel 
zur Wiederherftellung ihres Thrones beitrug, geftiftet. Sie hat auf der einen 
Seite das Bild der Königin, umgeben von dem Wahlſpruche Amor et Obe- 
dientia Spes publica, auf der andern das Wappen von Portugal und die 
orte „Rainha, Patria, Liberdade“ am Rande, und wird an einem Bande 
mit den Nationalfarben (halb hellblau, halb weiß) auf der linfen Seite der 
Bruft getragen. 


Königreich Preussen. 


Der Iohanniter-Drden, 


Am 15. October 1852 gab der König Friedrich Wilhelm IV. diefem auf 
©. 242 beiprochenen Orden eine neue Berfaffung. Die königliche Ordre lautet: 


Ih will gegenwärtig die von Mir längſt gehegte Abficht zur Ausführung bringen, 
dem preußifhen St. Johanniter - Drden eine feiner urjprünglihen Stiftung entfprechende 
gemeinnügige Beflimmung zu geben und feße zu dem Ende Kolgendes feft: 

1) Die Balley Brandenburg des evangelifhen St. Johanniter⸗Ordens iſt, unbe 
ſchadet der durch das Edict vom ZOften October 1810 erfolgten Einziehung der Güter 
derfelben ald Staatögüter, wicderhergeftellt. ‘ 

2) Zu wirflichen Mitgliedern der Balley Brandenburg des St. Johanniter-Ordene 
(Somthuren und Rechts. Rittern) follen von jetzt an nur foldhe, des Ordens würdige 
Berfonen ernannt werden, welche fih verpflichten für die Zwede des Drdend einen 
jährlichen Beitrag von mindeflend 12 Rthlr. zu zahlen und cin Gintrittögeld von 
100 Rthlr. erlegen. 

3) Die gegenwärtig noh am Leben befindlichen Ritter, welche vor der Säfulari: 
fation den Orden erhalten haben, follen auch ohne Uebernahme diefer Leiſtungen wirt: 
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lihe Mitglieder des Ordens fein. Die nach ter Eäfulariiation ernannten, jeßt ver⸗ 
hantenen Ritter des Acniglih yprenfiiben Et. Jehanniter⸗Ordens aber ſellen das Recht 
haben, fih zu wirflihen Urtens-Mitglictern aufnchmen zu laſſen, aub ren der Zahlung 
des Eintrittögeltes entbunden fein. Zen Darunter befintliden Ansläntern Richt es Tre, 
die Verpflihtung zu laufenden Beiträgen durch eine einmalige Zahlung von 200 Rıblr. 
abzulöfen. 

4) Diejenigen nah der Säknlariſation ernannten Ritter des Königlich yreufiichen 
Et. Ichanniter-Trdens, welche von der ihnen vorfiehend beigelegten Befugniß keinen 
Gebtauch mahen, geboren nicht zu den wirflihen Urdens- Mitgliedern und ſellen tie 
Bezeichnung „Ehren⸗Ritter“ führen. Ich behalte mir vor, noch fernerbin ſolche Ehren 
Ritter nad den Beftimmungen der Errihinnge-Urkunte vom 23. Mai 1512 ;n ernennen. 
Der zum GEhren-Ritter ernannt wird, hat für die Infignien 100 Rthir. zu entrichten, 
und wenn die Ernennnng auf fein Anfuchen erfolgt, Das Doppelte dieſes Betrages. 

5) Diefe Zahlungen, fo wie die Eintrittögelder und laufenden Beiträge der wirk⸗ 
lichen Ordens⸗Mitglieder fließen in die zu errichtende Kaffe des Ct. Sohanniter: Urden?. 
Aus derfelben follen Kranken» Anftalten begründet und unterhalten werden, und zwat 
fol der Anfang mit Errichtung eines Epitald im chemaligen Ordens-Schloſſe zu 
Eonnenburg gemacht werden, fobald Die dazu nöthigen Mittel angefammelt find. Ferner 

6) will Ih dem Orden, deſſen innere Berfaffung Ih durh ein Statut regeln 
werde, hierdurch Korporationsrechte verleihen. 


Der Königlide Haus-Drden von Gohenzollern. 

Diefer urfprünglid den Fürftenthümern Hohenzollern angebörige Orden 
wurde vom Könige Friedrih Wilhelm IV. durch folgende am 23. Auguft 1851 
von Hohenzollern aus erlaffene Urkunde aud unter die preußifchen Orden 
aufgenommen: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. thun fund 
und zu wiſſen: 

Demnach Bir zu mehrerer Berberrlihung der dritten funfzigjährigen Jubelfeier 
der Krönung Weiland König Friedrich des Erſten, Unferes in Gott ruhenden Ahn⸗ 
herrn, Majeftät, befchloffen haben, den von Unferen vielgeliebten Bettern, den Fürften 
von Hohenzollern» Hechingen und Sigmaringen Liebden am 5. December 1841 gefif- 
teten Hohenzollerihen Hausorden, welder ſchon bisher unter Unferer Allerhöchften Bros 
tection geftanden hat, unter Unfere Königlihen Orden aufzunchmen, wobei Wir zu 
gleih das Recht der gedachten Fürſten von Hohenzollern Liebden auf eine fortdauernde 
Verleihung Ihres Ordens anerfannt haben, fo wollen Wir nunmehr heute, ald an dem 
Zage der Huldigung Unferer Hobenzollerfhen Lande, in Ausführung Unferes Beſchluſſes 
die Sapungen und Statuten Ddiefes Unferes Hausordens feſtſetzen und verfündigen, 
und verordnen demnach wie folgt: 

Art. 1. Der Haudorden von Hohenzollern zerfällt in zwei Ordnungen, welde 
getrennt und unabhängig von einander beftehen, nämlich 

der Orden Unfere® Königlichen Haufes von Preußen, 
der Orden des Fürſtlichen Haufes von Hohenzollern. 

Art. 2. Den Königlichen hohenzollerſchen Hausorden wollen Wir dem Andenken 
an den Urfprung und die Ausbreitung Unferes Königlihen Haufes widmen, welches 
unter dem Beiftande Gottes des Allmächtigen von der Felskuppe des Hohenzollern feine 
Herrſchaft ausgebreitet hat bis zu dem baltifchen Meere und über das Stromgebiet der 
Nordfee, und verleihen zu diefem Gedächtniffe dem Orden die Devife: „Bom Fels zum 
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Meer,“ vollen auch zum Sinnbilde des allmähligen Anwachſens der Macht Unferes 
Haufes fünmtlihe Ordendzeihen außer mit dem hohenzollerſchen Wappen aud mit dem 
Königlihen Adler von Preußen, fo wie mit Unſeren Haus⸗ und Landes» Farben 
ſchmücken; die Ordenskette aber außerdem noch mit dem Burggräflih Nürnbergiſchen 
Wappen und dem Gcepter des Chur- Erz, Kämmerers. 

Art. 3. Diefen Unferen Königlihen Hausorden werden Wir und Unfere Nach: 
folger in der Krone an folche Perfonen verleihen, welche um die Erhaltung des Glans 
zes und der Macht Unſeres Königlichen Haufes fich verdient gemacht, und eine befon« 
dere Hingebung an Uns und Unfer Haus an den Tag gelegt haben, ſowohl durch 
ein in der Gegenwart feine Frucht tragendes Verdienft, durch aufopferndes und mann 
haftes Benchmen im Kampfe für dafjelbe gegen äußere und innere Feinde, als dur 
ein Wirken für die Zukunft, das in fommenden Zeiten Frucht bringen wird durch Ers 
munterung und Bereitung der heranwachſenden und zukünftigen Geſchlechter zu gleicher 
Treue und gleichem Thun. 

Art. 4. Demgemäß werden ſolche Perfonen, welche duch ein aufopferndes und 
unerfchrodenes Benehmen in Kämpfen jeder Art, infonderheit aber durch Mannhaftig« 
keit im Kampfe gegen die nie raftenden Keinde aller göttlihen und menſchlichen Drd- 
nung, welde aud in den Uns von dem Allerböhften anvertrauten Landen Aufruhr 
und Derwirrung angeftiftet haben, ihre Hingebung an Unfere Perfon und Unfer Haus 
an den Tag gelegt haben und legen werden, das unten zu befchreibende Kreuz des 
Drdens in drei Klaffen, Groß⸗Comthur, Comthur und Nitter erhalten. 

Art. 5. Solchen Perfonen aber, welche im Hinblid auf die Zukunft in die Her- 
zen der heranwachſenden und zukünftigen Gefchledhter den Keim treuer Gefinnung und 
trener Thaten legen, fei es durch ernfte Zucht der Jugend und Erweckung gottesfuͤrch⸗ 
tiger, treuer und vaterlandslichender Sefinnung in der Schule, ſei ed durch hervor⸗ 
tragende Werke der Kunft und Wiffenfchaft, welche auch in fernen Gefclechtern den 
Geiſt der Treue und Paterlandsliede weder, wird der unten zu befchreibende Adler 
des Drdens, in drei Klaffen, Groß⸗Comthur, Comthur und Ritter, verliehen werden. 

Und wie die äußeren Abzeihen des Ordens an die Bergangenheit Unſeres König- 
lihen Hauſes erinnern follen, fo wollen Wir demſelben eine innere Thätigkeit anweiſen, 
welche für die Zukunft Unferes Haufes eine fefte Grundlage in dem Geifte der Jugend 
und der Jugendlehrer ſchaffen fol. Wir gedenken nämlih fpäter das durch Schens 
tungen zu begründende Vermögen des Drdens zu Beförderung von Bildungs Anftalten 
für chriſtliche CE chullchrer, und zwar wo möglich zur Begründung eines ſolchen Semi⸗ 
nars in jeder Provinz zu verwenden, um auf dieſe Weije der heranwachſenden Jugend 
eine tüchtige Schulzucht und einen ftärfenden und belebenden Unterricht zu fihern und 
die Pflege einer treuen Geſinnung unter ihr auf die ficherfte Weife zu begründen. Es 
foll aber das Ordens» Kapitel berechtigt fein, ſolche Perfonen, welche ſich um Diele 
Etiftung verdient gemacht haben, Uns zur Auszeihnung und Belohnung vorzufdhlagen, 
und behalten Wir Uns vor, wenn dieje Perfonen font von tadellofem Lebenswandel 
und Rufe und der Ehre des Ordens würdig find, fie auch der Stiftung ein Geſchenk 
von mintdeftens 1,500 Rthlr. auf Einmal oder 100 Rthlr. jährlih zugewandt haben, 
ihnen Das Ehrenzeichen des Adlers der Ritterflafle in Eilber zu verleihen. 

Art. 6. Hiernah foll Unfer Königliher Hausorden in zwei Abtheilungen ver 
lieben werden, deren erfte zur Belohnung befonderer Hingebung an Unfer Königliches 
Haus, die zweite zur Belohnung befonderer Berdienfte um die Pflege gottesfürdtiger 
und treuer Öefinnung unter der Jugend beftimmt ift. Jede Abtheilung hat drei Klafien, 
Sroß-Comthure, Somthure, Ritter. 

Art. 7. Das Abzeichen der erften Abtheilung beftcht aus einem goldenen, weiß 
und ſchwarz emaillirten Kreuze nad der von Uns genehmigten Zeihnung. In Der 
Mitte des Kreuzes liegt auf beiden Eeiten ein rundes Schild auf. Auf der Border 
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feite zeigt diefes Schild in einem azurblauen Rande die Ordens⸗Deviſe: „Vom Yels 
zum Meer,‘ in der Mitte Unferen Königlihen Wappen-Adler, auf weißem Felde, wel- 
her auf der Bruft das Hohenzollerihe Wappenſchild trägt. Auf der Rüdfeite ift das 
Schild ebenfalld von einem azurblauen Rande mit dem Datum der Stiftum: „Den 
18. Januar 1851’ umgeben, und enthält in der Mitte, gleichfalls auf weißem Felde, 
Unferen Königlihen Namenszug. Zwiſchen den Armen des Kreuzes zeigt fih ein gol- 
dener grün emaillirter Kranz, links von Lorbeer rechts von Eichenblättern. Weber 
dem Kreuze die Königlihe Krone. 

Diefes Kreuz wird von den Groß⸗Comthuren an einer filbernen Ordenskette um 
den Hals getragen, welche mit den Hohenzollerfhen und Nürnbergſchen Wappenſchil⸗ 
den und mit dem Scepter des Chur⸗Erz⸗Kaämmerers gefhmüdt if. 

Die Somthure tragen dafjelbe Kreuz an einem breiten gewäflerten weißen dreimal 
fhwarggeftreiften Bande um den Hale. 

Die Ritter tragen ein Pleineres Kreuz von derfelben Geftalt an einem ſchmaleren 
Bande von derfelben Farbe auf der Bruft oder im Knopfloche. 

Art, 8. Das Abzeichen der zweiten Abteilung befteht in Unferem Königlichen 
Dappen- Adler von Gold, fhwarz emaillirt, mit dem Hohbenzollerihen Schilde auf der 
Bruſt nad der von Uns genchmigten Zeihnung. Die Devife befindet fi in einem 
blauen den Kopf des Adlere umgebenden Sreife. 

Die Unterfheidungen der drei Klaſſen find dieſelben, wie in der erften Abtheilung. 
Die Ritter, welche den Adler in Anerkennung ihrer Leiftungen für die Stiftung des 
Ordens empfangen, tragen den Adler von Silber. 

Art. 9. Der erften Abtheilung diefes Unferes Königlichen Hausordens wollen 
Bir noch als eine befondere, nur einmal zu verleihende Auszeichnung, eine Denkmünze 
zur Belohnung für diejenigen Offiziere, Unteroffisiere und Soldaten Unferer Armee 
hinzufügen, welche in den verfchiedenen im Jahre 1848 und 1849 vorgefallenen Ge 
fechten ihre Treue bewährt haben. 

Die Dentmünze wird von Stüdgut fein. Sie zeigt auf der Vorderſeite den 
Avers des Ordenskreuzes, auf der Rückſeite folgende Inſchrift: „Friedrich Wilhelm IV. 
(in einem quer über die Münze gehenden Bande) „Seinen bis in den Tod getreuen 
Kriegern“ (in einem am Rande der Münze binlaufenden Bande) „1848. 1849. (im 
den durch das letzte Infchriftenband und das Querband gebilteten Abfchnitten). ©. Taf. H. 
Fig. 3 und 4. 

Die Denkmünze wird auf der Bruft oder im Knopfloche an dem Ordensbande 
getragen. 

Art. 10. Beide Abtheilungen konnen neben einander getragen werden. Dagegen 
fließt eine höhere Kaffe jedesmal die unteren Klafien derfelben Abtheilung aus, mit 
Ausnahme der Denkmünze, die auch neben einer höheren Klaſſe getragen werden fol. 

Beide Adtheilungen rangiren unter einander gleih. Mit den übrigen Königlichen 
Orden rangiren fie fo, daß die verfchiedenen Klaffen gleihen Rang mit den entfpre- 
enden Klaffen des Rothen Adler» Drdend haben, die dritte Klaſſe beider Abtheilungen 
alfo mit der dritten Klafie des Rothen Adler: Ordens, 

Art. 11. Die Prinzen Unferes Königlichen Haufes fo wie die jeweiligen Häupter 
beider Fürſtlich Hohenzollerſchen Häufer haben dur ihre Geburt das Redt, die Dr- 
dendzeihen der Groß⸗Comthure des Koniglihen Hausordene mit dem Kreuze zu 
tragen. 

Art. 12. Das Großmeifter- Amt des Königlihen Hausordens behalten Wir Uns 
und Unferen Nahfolgern in der Krone vor; den Vorfiß im Ordens⸗Kapitel aber wollen 
Wir einem Stellvertreter übertragen, welcher jederzeit ein Prinz Unferes Königlichen 
oder des Kürftlih Hohenzollerfchen Haufes fein fol. Das Kapitel fol aus ſämmtlichen 
Groß⸗Comthuren und Comthuren beftehen. Zur Dienftleiftung bei dem Kapitel werden 
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Bir einen Ordend-Schapmeifter und einen Ordens⸗Schreiber auf den Vorſchlag Unferes 
Stefvertreterd im Vorſitze des Kapiteld aus der Zahl der Drdensmitglieder ernennen. 

Art. 13. Die Verwaltung des Stiftungsfonde des Haudordend wird einer Dr- 
dens-Regierung übertragen, welde außer den Kapitels⸗Beiſaſſen unter Unferem Stell» 
vertreter im Kapitel aus drei von Uns auf den Vorſchlag deſſelben zu ernennenden 
Bertretern derjenigen Wohlthäter der Stiftung, weldhen Wir den filbernen Adler vers 
lieben haben, fo wie aus dem Drdend-Schatmeifter, dem DrdendSchreiber und einem 
von Uns auf Vorſchlag Unferes Stellvertreters zu beftellenden Ordens⸗Syndicus beftcht. 
Nur der Syndicus erhält Befoldung. 

Art. 14. Zu mehrerer Aufrehthaltung der Ehre und Würde des Drdend be 
flimmen Bir hierdurch, daß derfelbe nur fo lange getragen werden darf, als defien 
Mitglieder ſich feiner würdig beweifen, und daß er nicht allein durch Verbrechen, fon- 
dern auch durch anftößigen Lebenswandel und unehrenhafte Gefinnung verloren gehen 
fol. Mitglieder weldhe durd ihre Benehmen in irgend einer Weije der Ehre des Dr: 
dene fih unwürdig beweifen, follen dur einen Spruch des Ordens⸗Ehrengerichts, 
defien Functionen jedoch, wenn der Angeſchuldigte Offizier ift, hierdurch ein für alle 
mal dem Dffizierd-Ehrengeriht übertragen werden, unter Unferer Beftätigung aus dem 
Drden jederzeit ausgeftoßen werden können, auch wenn die Strafe des Ordensverluftes 
von einem Strafrichter nicht ausgefproden iſt. Es foll auch den Mitgliedern des 
Ordens jederzeit frei ftehen, zur Reinigung ihrer Ehre von irgend welchem übeln Leu: 
mund auf die Entfheidung des OrdenssEhrengerichts anzutragen. 

Art. 15. Das Chrengericht beftcht aus fämmtlichen Mitgliedern des Kapitels. 

Art. 16. Der Drden des Fürftliden Haufes Hohenzollern wird von den jeweiligen 
Häuptern der beiden Fürſtlichen Linien nah gemeinfamer Verabredung und nad jedes⸗ 
maliger vorgängiger Einholung Unſerer Allerhoͤchſten Genehmigung, übrigens aber in 
derjelden Art wie biöher verliehen. 

Demnach werden auch fernerhin drei Klafien des Fürſtlichen Ehrenkreuzes and 
zwei Klafien der Medaille verliehen werden, jedoch haben Wir auf den Uns zu erfennen 
gegebenen Wunſch der Fürften von Hohenzollern» Hechingen und Sigmaringen Liebden 
mehrere Abänderungen in der Form der Ordenszeichen genehmigt, worüber Wir eine 
befondere Anordnung erlaffen haben. (Siehe unter Hohenzollern). 


Ehrenzeichen. 


Medaille für Aderbau. Sie wurde 1847 vom Könige Friedrih Wil 
helm IV. geftiftet, für die Landwirthe welche fih in ihrem Berufe auszeichnen 
und für alle, die fih durch Erfindungen, Schriften oder in anderer Weife 
um den Fortfchritt des Aderbaus verdient machen, und beſteht aus drei 
.Graden, deren erſter, zu welchem nur der König ernennt, den höhern Klaſſen 
vorbehalten ift, während die beiden andern nad) der Entfcheidung der Eom- 
miffion für Aderbau an die niedern Klaffen vertheilt werden. Die Decoration 
enthält auf der einen Seite das Bruftbild des Königs, auf der andern den 
Namen ded Decorirten und die Infchrift: Für Verdienft um den Aderban. 
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Raiserthum Russian. 


Der militairiige Drden des heil. Gesrg und der Dxrden 

Bisker diente, wie wir auf E 265 azzeıchen Buben, Te nur rt 
Des Geergöerdens, der uriprangiih au dazu bekam wur, Berti — 
Kriege zu belebnen, auch zur Decoration ſelchet Militairs, meize Tuwiur>- 
zwanzig Jabre unsadelbaften Dienfes zerüdgelegt ie Dies It der 
Kaiſer im Jahre 1655 aufgehoben nad es wüud mum an die zeuımmiz Riree 
von Rilitairs Die rierte Mafle des Et Bladimirsrdens mir Elite 17 &2367- 
mit goldener Inſchrift der Zienfijahre rerlichen, fo daß tea Er Gerrz! 
orden wieder ausitließlih feine anfängliche Betimmung bleibt. 


Königreich Sachsen. 


Der Berdienft-Drden. 

Durch eine Verordunng vom 24. September 1849 hörte der Giril: Ber- 
dienſt⸗Orden (f. S. 283) auf, nur für den Girilftand befiimmt zu jein, md 
belohnt jegt unter dem Namen „Berdienfi-Drden” jede Art vom Verdienſt. 
Dabei find folgende Veränderungen eingetreten: 

Der Orden beficht jebt ohne die Medaille ans fünf Klaſſen: Großfreuse, Gem- 
thure erfler und zweiter Klaffe, Ritter und Kleinkrenze. Die Medaille wird in Gold 
und in Eilber verliehen. 

Die Eomthure 1. Klaſſe tragen außer dem Kreuze auf der linken Excite der Bruft 
einen in vier Epigen auslaufenden filbernen Stern, welder in der Mitte daſſelbe 
Schild hat wie der Stern der Großkreuze. Das Kleinkreuz if von Eilber, mit dem 
weipemaillirten Schilde des Ritterkreuzes. 


Den Ordensrath bilden: Der Kanzler, die activen Staatsminifter, eine Anzahl 
vom Könige dazu berufene Mitglieder des Ordens und der Secretair. 


Der Albredts-Drden 


von weldhem wir auf Zaf. I unter Fig. 2 eine Abbildung geben, wurde 
am 31. December 1850 vom Könige Friedrich Auguft geftiftel. Die Sta 
tuten lauten: 


8. 1. Das Recht der Verleihung diefes, zum Andenken an den Stammpvater der 
Albertinifhen Linie des Haufes Sachſen, Herzog Albrecht den Beherzten, gefifteten 
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Ordens und der Beförderung in demfelben zu einem höheren Grade, fteht ausſchließ⸗ 
lich dem Könige zu. 

8. 2. Jeder welder dem Etaate nützliche Dienfte geleiftet, fih durch bürgerliche 
Zugend, Biffenfhaft, Kunft und fonft ausgezeichnet, oder Anfprud auf Unfere Er» 
fenntlihleit erworben hat, kann in den Drden aufgenommen werden. 

8. 3. Der Orden beftceht aus fünf Klaffen, nämlich Großfreugen, Somthuren 
1. und 2. Kaffe, Rittern und Kleinkreuzen. 

8. 4. Das Ehrenzeihen des Drdens für die vier erſten Klaffen defielben befteht 
aus einem goldenen länglihen, nad Außen breiter audladenden weiß emaillirten Kreuze 
mit ſchmaler goldener Einfafjung, einem weiß emaillirten Dittelfchilde, auf deffen Bor- 
derfeite das Bildniß des Herzogs Albrecht von Goid in erhabener Arbeit und in einem 
dafjelbe umgebenden blau emaillirten Rande fih befindet, in welhem die Worte: 
„Albertus animosus“ angebradt find; auf der Kehrfeite ift dad Sächſiſche Wappen 
und im blauen Rande das Stiftungsjahr „1850° befindlih. Ein freiftehender, Dicht: 
gewundener, grün-cmaillirter Eichenkranz in erhabener Arbeit ift dem Kreuze beigefügt. 

Die für die Großkreuze und Comthure beftimmten Ehrenzeihen find von gleicher 
Größe und mit einer goldenen Krone verfehen, welche über dem etwas kleineren Ritter- 
kreuze fehlt. | 

Das Kleinkreuz ift von Silber, auf der Vorderfeite ebenfalls mit dem Bildniß 
des Herzogs Albrecht und den eingrapirten Worten: „Albertus animosus“, auf der 
Kehrfeite mit dem Sächſiſchen Wappen und dem Stiftungsjahre verfehen. 

8. 5. In der erſten Klaffe wird das Kreuz an einem von der rechten Schulter 
berabhängenden 31/, Zoll breiten gewäflerten grünen, mit zwei weißen Streifen der 
Länge nad dDurchzogenen Bande, und überdies auf der linken Bruf ein achtfpikiger, 
filderner Strahlenftern getragen, in welchem fi ein weiß emaillirted® Schild mit dem 
Bildniß des Herzogs Albreht, von Gold, umgeben von einem blau:-emaillirten, die 
Worte: „Albertus animosus“ enthaltenden Rande, befindet. 

Die Comthure 1. Klaffe tragen dafjelbe Ehrenzeihen an einem 24/, Zoll breiten - 
dergleichen Bande um den Hals mit einem etwas Meineren vierfpikigen Sterne auf ber 
linten Bruf, nach dem oben angegebenen Muſter. 

Die Comthure 2. Klafje tragen dafjelbe Ehrenzeichen, jedod ohne Stern. 

Das Ritterkreuz, von etwas kleinerem Durchmeffer, wird an einem der linken Sinopfe 
loͤcher mit einem 1%, Zoll breiten Ordensbande befeftigt; ebenfo das Kleinkreuz. 

8. 6. Die Mitglieder des Ordens haben die durch Aufnahme in denfelben erhal⸗ 
tene Würde in ihre Titel aufzunehmen, find auch befugt, die Ordensinfignien — und 
zwar in der 1. und 2. Stlaffe den Stern, in der 3. dad Kreuz am Bande, in der 
4. und 5. dad Kreuz an der Schleife — ihren Wappen beizufügen. 

8. 7. Jeder von Uns mit dem Drden Begnadigte erhält ein von Uns gezeidh- 
netes, von dem Ordenskanzler contrafignirtes Decret und ein Eremplar der Statuten. 

8. 8. Die bei Ordensverleihungen empfangenen Decorationen find nad dem Ab» 
leben der Begnadigten, au bei Aufrüdungen aus der A. und 5. Klaſſe in eine höhere, 
an die Ordenskanzlei zurüdzugeben. 

8. 9. Die Entziehung des Ordens, wegen einer zu verhängenden Strafe, kann 
in Gemäaßheit der deshalb beftehenden oder künftig etwa zu gebenden geſetzlichen Vor⸗ 
fHriften, außerdem aber auch bei fih fonft hervorthuender Unwürdigkeit des Ordens 
inhabers erfolgen. In den zuleßt gedachten Fällen foll die Sache im Ordensrathe ber 
tathen und Uns vorgelegt werden, worauf Wir darüber Entfhliegung faflen werden: 
ob der Orteneinhaber, unter Wiederabforderung der erhaltenen Decoration, des Ordens 
als verluftig zu erflären und in den Ordensliſten zu ftreihen fel. Cine Reclamation 
gegen Unſere Entſcheidung if unzuläffig. 
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Herzogthum Sachsen - Coburg - Gotha. 


Krenz für die Schlacht von Edernförde. Dieſes Grinmerungdeidhen 
rar Die S.- Eokurgiten Zrurpen welte an dem Schleswig: Helteinihen Feld⸗ 
zuge Zbeil genommen, wurde im Jabre 1551 geüirter. Es betcht ans einem 
Kreuz, für Die Soldaten ron Bronze, für die Cinziere ron Silber, auf em 
rern eim gefränted E urd Barınter dad Wort Eckernförde, binten aber 
„3. April 1549 ftebt, und wird anf der linfen Seite der DPrak am einem 
Dreifarbigen Bande (crangefarben, gran und ſchrary getragen. 


Königreich Spanien. 


Drden vom goldenen Vließ, Drden Karls IL, Marie-Zonifen- 
Orden und Orden Sabellas der Katholifchen. 

Um diefen vier, auf S. 345, 351 and 355 unferes Werkes beichriebenen 
Orden ihren Glanz zu bewabren, ift von der jegigen Königin beftimmt werden, 
daß dad Großfrenz eines jeden wicht ander als anf einen im Miniſterrathe 
beichloffenen Vorſchlag verliehen werden kann, zu Berleihung der niedern 
Grade aber gehört, daß der von einem Mitgliede des Cabinets eingereichte 
Antrag dem Minifter des Auswärtigen vorgelegen babe. 

Außerdem haben zwei von Diefen Orden durch eine Berfügung vom 
26. Juli 1847 verſchiedene Beränderungen erlitten: 

Der Orden Karl IIL beſteht jeßt aus vier Klaſſen, and Großkrenzen, wirt 
lihen Somthuren, Comthuren und Rittern. LXchiere tragen das Ordenszeichen am Kuopf⸗ 
lode, die Eomthure am Halfe. Dazu kommt bei den wirklichen Comthuren eiu Stern 
auf dem Node. Bei den Großkreuzen, tie Ercellenz titulirt werden, if der Stern von 
anderer Form und bei den großen Geremonien tragen dieſelben die Ordenskette. 

Die Zahl der Großkreuze darf 120, die der wirffihen Comthure 300 nit über 
fleigen, wobei aber Die Ausländer nicht mitzählen, die der beiden übrigen Grate iR 
nit beſchränkt. Die alten wirklichen oder PBenfion erhaltenden Ritter find zu virk⸗ 
lien Comthuren ernannt worden. Diejenigen der frübern überzähligen Ritter, welde 
das Privilegium hatten, den Stern zu tragen, find nicht gehalten, denfelben abzufegen; 
indeg wenn fie zu Comthuren befördert werden, müſſen fie auf den Stern verzichten, 
tragen dagegen aber das Drdengzeichen an einem Bande um den Hald. Die Benfios 
nen haben aufgehört. 

Diefelben Einrihtungen finden in Folge der obengenannten Berfügungen beim 

Drden Ifabellas der Katholiſchen ſtatt, nur ift bei dieſem die Zahl der 
Großkreuze auf 80, die der wirklihen Comthure auf 200 feftgefekt. 
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Grossherzogthum Toscana. 


Drden für Militair-Berdienft. 

Am 19. December 1850 hatte der Großherzog Leopold eine Anciennetätd- 
Decoration für Offiziere jeden Grades nach dreißigjährigem ununterbrodhenen 
Dienft geftiftet und fidh dabei vorbehalten, eine ähnliche Auszeichnung denje- 
nigen Offizieren zu verleihen, die durch eine befondere ausgezeichnete That 
fih um den Staat verdient gemadt. Drei Jahre fpäter (am 19. December 
1853) wurde diefe legtere Belohnung, in der Abfiht dem Regenten und dem 
Staate im Militairftande geleiftete nüpliche und treue Dienfte, welche Anfprüche 
auf befondere Auszeichnung geben, angemeffener zu wergelten, durch Die Stiftung 
des genannten Ordens weiter ausgedehnt und zugleich die Beflimmungen 
des Decretö vom 19. December 1850, fo weit fie die Decoration „Fedeltä e 
Valore“ betrafen, dadurch aufgehoben. Den Inhabern der legtern Decoration 
wurde die neugegründete in einer vom Regenten zu beftimmenden Klafje zugefagt. 


Der Orden, deffen Großmeifter der Souverain ift, und deffen Verleihung (au 
an Ausländer) allein von diefem abhängt, hat drei Klafien. Die 1. und 2. Klafie 
find in der Regel Offizieren vorbehalten, die 3. kann auch Unteroffizieren und Sol: 
daten verliehen werden. Empfängt ein Bürgerliher die 1. Klaſſe, fo hat er das Recht 
Loftenfrei in den Adel der Stadt wohin er gehört, oder die feinem Geburtsort am 
nächſten liegt, aufgenommen zu werden, fo daß der erlangte Adel erblih if. Die 
Unteroffiziere und Soldaten aber, welche die 3. Klaffe erhalten, haben ein Recht auf 
eine Solderhöhung von 100 Lire jährlih, bis fie zum Offizier avanciren, behalten 
auch wenn fie wegen Alter oder aus Gefundheitsrüdfihten abgedankt werden dieſe 
Solderhöhung, unbefhadet der Penfion auf die fie Anfprud haben. 

Die Decoration befteht in einem fünfftrahligen Stern, in deffen Mitte ein rundes 
Schild vorn die Namenschiffte L. II, umgeben von den Worten Merito militare, und 
auf der Rüdfeite die Jahrzahl 1853 trägt. Bei der 1. und 2. Klaſſe hat fie einen 
goldenen Rand und auch die Krone darüber ift von Gold; die Decoration der 3. Klaſſe 
ift mit der Krone von Silber. Getragen wird fie an einem roth und ſchwarzen Bande, 
von den Rittern der erften Klaffe am Halfe, von denen der zweiten und dritten Klaſſe 
auf der linken Seite der Brufl. 

Beim Tode eines Ritters find die Erben gehalten die Decoration an den Kriegs- 
minifter zurüdzuliefern, der Großkanzler des Drdens if, aud wenn er nicht zur Armee 
gehört und fomit den Orden nicht erhalten kann. 

Die Ueberreihung der Decoration gefhieht durch den Großmeifter felbit oder durch 
einen Abgeordneten, im lebtern Falle vor den Truppen in Waffen. Ausländer find 
in diefer Hinfiht von allen Formalitäten befreit. 

Entziehung des Drdend, wenn fi der Befiber defielben unmwürdig gemacht hat, 
wird vom Großmeiſter nach genauer Unterfuhung durch den Großkanzler ausgefprochen. 


Die Medaillen für Militair-Berdienft, durch Decret vom 19. Mai 1841 
geftiftet, follen nach einer Beflimmung im Stiftungsdecret des Drdens für 
Militairverdienft an demielten Bande wie die 3. Klaſſe dieſes getragen werden. 


L 
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Türkei. 
Der Mediidich- Orden. 


Unfre Tafel I giebt in Fig. 1 die Abbildung Diefes im Jahre 1852 ge 
ftifteten Ordens, defien Beftimmung tft, hervorragende Dienfte in den ver- 
ſchiedenen Zweigen der Staatöverwaltung durch eine ehrenvolle Auszeichnung 
zu belohnen. Die wefentlihften Punkte feiner Statuten find folgende: 


Der Orden ſteht unter dem fpeciellen Patronat des Sultans und bat fünf Klaſſen. 
Die Zahl der Mitglieder if für die 1. Klaffe auf 50., für die 2. Klaſſe auf 150, 
für die 3. Klaffe auf 800, für die A. Klafie auf 3000 und für die 5. Klaffe auf 
6000 befhräntt, wobei Ausländer nicht mitzählen. — Zwifchen den, fieben Spitzen bil 
denden, Strahlen der filbernen Sonne, aus welcher die Grundlage des Drdenszeichens 
beſteht, iſt eben fo oft das Wappen des Reihe, Stern und Halbmond, angebradt, 
und das auf der Sonne ruhende Schild, bei den erften vier Klaffen von Gold, trägt 
-auf roth emaillirtem Grunde die Inſchrift: „Eifer, Ergebenheit, Treue” in der Lan 
desſprache, nebſt der Jahrzahl 1268, ald der der Stiftung nah der Hedfchra, in der 
Mitte aber der Namendzug ded Sultans. Die Größe des Drdenszeichens nimmt im 
Banzen bet jeder folgenden Klaſſe ab, nur ift fie bei der zweiten geringer ald bei 
der dritten, wofür die Nitter jener, wie die der 1. Klafie, einen Stern tragen, jedoch 
Peiner als letztere und auf der rechten Seite flatt auf der linfen, wo der Stern der 
erften Klaffe getragen wird. Diefer Stern ift dem Drdenszeichen faft gleid. Das 
Band an welhem das Drdenszeihen der 1. 2. und 3. Klaffe am Halfe, das der 
4. und 5. Klaffe auf der Tinten Seite der Bruft getragen wird, ift roth mit grünen 
Rändern. — Niemand darf dem Sultan zur Zulaffung in den Orden vorgefhlagen wer- 
den, wenn er nicht wenigftend 20 Jahr Tang, Militairperfonen in Friedens-, Ulemas 
(Rechtskundige) und ivilbeamte zu jeder Zeit, dem Staate in ausgezeichneter Weiſe 
gedient hat. Militairdienft im Kriege wird höher angerechnet. Ganz ausgezeichnete Dienfte 
begründen bei den genannten drei Ständen Ausnahmen von der Zeitbeſtimmung. Wer 
außerdem in Folge der Statuten Anſpruch auf diefe Auszeichnung bat, muß mit der 
5. Klaffe anfangen und jede Beförderung in eine höhere kann nur als Belohnung 
neuer Dienfte und erft dann erfolgen, wenn der zu Befördernde in der 5. Klaſſe 2 Jahre, 
in der 4, und 3. Klafie 3 Jahre, in der zweiten 4 Jahre lang gewefen ift. Vereini⸗ 
gen fi bei Semandem außerordentlihe Dienfte mit der nöthigen Zahl der Dienft- 
jahre, fo iſt fein Oberer ſtreng gehalten einen ausführlihen Bericht deshalb einzu 
reihen. Verurtheilung zu einer entehrenden Strafe zicht den Berluft des Ordens nach fid. 
— Zu Beforgung der Gefchäfte befteht ein Ordensrath, deffen Borfigender aus den Deco 
rirten der 1. Klaffe, die übrigen 6 Mitglieder aber gleihmäßig aus denen der 1.2. und 
3. Klaffe gewählt find, und der monatlidy eine Sitzung Hält. — Bei Empfang der 1. Klafle 
find 2500, der 2. Klaſſe 1500, der 3. Klaffe 750, der 4. und 5. Klaffe 200 Piafter 
zu zahlen. Ausländer find ausgenommen und bei Militaird kann auf Befehl des Sul- . 
tans ebenfalld eine Ausnahme gemacht werden. 


Der Drden des heiligen Grabes. 


Als im Jahre 1847 wieder ein Iateinifcher Patriarch in Jeruſalem ein- 
gefeßt wurde, beftimmte die römifhe Propaganda unter Anderem, daß das 
Recht den Orden des heiligen Grabes zu verleihen, welches in letzter Zeit dem 
Pater Guardian des heiligen Grabes zugeftanden hatte (f. S. 371), auf den 
Patriarchen übergehen folle. 
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feite zeigt dieſes Schild in einem azurblauen Rande die Drdend-Devife: „Vom Yels 
zum Meer,’ in der Mitte Unferen Königlihen Wappen-Adler, auf weißem Felde, wel- 
her auf der Bruft das Hohenzollerihe Wappenſchild trägt. Auf der Rüdfeite ift das 
Schild ebenfalld von einem azurblauen Rande mit dem Datum der Stiftum: „Den 
18. Januar 1851 umgeben, und enthält in der Mitte, gleichfalls auf weißem Felde, 
Unferen Königlihen Namenszug. Zwifchen den Armen des Kreuzes zeigt fih ein gol⸗ 
dener grün emaillirter Kranz, links von Lorbeer» rechts von Eicdhenblättern. Ueber 
dem Kreuze die Königliche Krone. 

Diefes Kreuz wird von den Groß -Gomthuren an einer filbernen Ordenskette um 
den Hals getragen, welde mit den Hohenzollerfhen und Nürnbergſchen Wappenfdil- 
den und mit dem Scepter des Chur: Erz-Kämmerers gefhmüdt ift. 

Die Comthure tragen daffelbe Kreuz an einem breiten gewäflerten weißen dreimal 
fhwarzgeftreiften Bande um den Hals, 

Die Ritter tragen ein Pleineres Kreuz von derfelben Geftalt an einem fchmaleren 
Bande von derfelben Farbe auf der Bruft oder im Knopfloche. 

Art. 8. Das Abzeichen der zweiten Abtheilung befteht in Unferem Königlichen 
Bappen- Adler von Gold, ſchwarz emaillirt, mit dem Hohenzollerihen Schilde auf der 
Druf nah der von Uns genehmigten Zeichnung. Die Devife befindet ſich in einem 
blauen den Kopf des Adlere umgebenden reife. 

Die Unterfheidungen der drei Klaffen find diefelben, wie in der erften Abtheilung. 
Die Ritter, welche den Adler in Anerkennung ihrer Zeiftungen für die Stiftung des 
Drdens empfangen, tragen den Adler von Silber. 

Art. 9. Der erften Abtheilung diefes Unferes Königlichen Hausordens wollen 
Bir noch ale eine befondere, nur einmal zu verleihende Auszeichnung, eine Denkmünze 
zur Belohnung für Diejenigen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten Unferer Armee 
hinzufügen, welche in den verfchiedenen im Jahre 1848 und 1849 vorgefallenen Ger 
fechten ihre Trene bewährt haben. 

Die Dentmünze wird von Stüdgut fein. Sie zeigt auf der Vorderſeite den 
Averd des Ordenskreuzes, auf der Rüdfeite folgende Infchrift: „Friedrich Wilhelm IV.“ 
(in einem quer über die Münze gehenden Bande) „Seinen bis in den Tod getreuen 
Kriegern‘ (in einem am Rande der Münze binlaufenden Bande) „1848. 1849." (in 
den durch das letzte Infchriftenband und das Querband gebilteten Abfchnitten). ©. Taf. H. 
Fig. 3 und A. 

Die Denkmünze wird auf der Bruft oder im Knopfloche an dem Ordensbande 
getragen. 

Art. 10. Beide Abtheilungen können neben einander getragen werden. Dagegen 
fließt eine höhere Klaffe jedesmal die unteren Klaffen derfelben Abtheilung aus, mit 
Ausnahme der Denkmünze, die au neben einer höheren Klaſſe getragen werden fol. 

Beide Abtheilungen rangiren unter einander gleih. Mit den übrigen Königlichen 
Orden rangiren fie fo, daß die verfhiedenen Klaſſen gleihen Rang mit den entipre 
enden Klaffen des Rothen Adler-Drdens haben, die dritte Klaffe beider Abtheilungen 
alfo mit der dritten Klaffe des Rothen Adler» Ordens. 

Art. 11. Die Prinzen Unferes Königlichen Haufes fo wie die jeweiligen Häupter 
beider Fürftlid Hohenzollerſchen Häufer haben dur ihre Geburt das Recht, die Dr 
dendzeihen der Groß» Eomthure des Königlihen Hausordens mit dem Kreuze zu 
tragen. 

Art. 12. Das Großmeifter- Amt des Königliden Hausordens behalten Wir Uns 
und Unferen Nachfolgern in der Krone vor; den Borfig im Ordend-Kapitel aber wollen 
Wir einem Stellvertreter übertragen, welcher jederzeit ein Prinz Unſeres Königlichen 
oder des Fürſtlich Hohenzollerfhen Haufes fein fol. Das Kapitel fol aus ſämmtlichen 
Groß⸗Comthuren und Comthuren beftchen. Zur Dienftleiftung bei dem Kapitel werden 
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Wir einen Drdends-Schabmeifter und einen Ordens⸗Schreiber auf den Borfchlag Unferes 
Stefivertreterd im Borfipe des Kapiteld aus der Zahl der Drdensmitglieder ernennen. 
Art. 13. Die Verwaltung des Stiftungsfonde des Hausordend wird einer Ors 
dens-Regierung übertragen, welche außer den Kapiteld-Beifaffen unter Unferem Stell 
vertreter im Kapitel aus drei von Uns auf den Vorſchlag defjelben zu ernennenden 
Dertretern derjenigen Wohlthäter der Stiftung, welchen Wir den filbernen Adler vers 
lieben haben, fo wie aus dem Drdens:Schagmeifter, dem DrdendSchreiber und einem 
von Uns auf Vorſchlag Unſeres Stellvertreters zu beftellenden Ordens⸗Syndicus beftcht. 
Nur der Syndicus erhält Befoldung. 
Art. 14. Zu mehrerer Aufrehthaltung der Ehre und Würde des Ordens be 
immen Wir hierdurch, daß derfelbe nur fo lange getragen werden darf, als deſſen 
itglieder fi) feiner würdig beweifen, und daß er nicht allein durch Verbrechen, ſon⸗ 
dern au durch anftößigen Lebenswandel und unehrenhafte Gefinnung verloren geben 
fol. Mitglieder welche dur ihr Benehmen in irgend einer Weife der Ehre des Ors 
dens fi unwürdig beweifen, follen durch einen Spruch des Ordens⸗Ehrengerichts, 
deffen Functionen jedod, wenn der Angefchuldigte Offizier ift, hierdurch ein für alle 
mal dem Offizierd-Ehrengericht übertragen werden, unter Unferer Beftätigung aus dem 
Drden jederzeit ausgeftoßgen werden können, auch wenn die Strafe des Drdendverluftes 
von einem Strafrichter nicht ausgefprodhen if. Es fol auch den Mitgliedern des 
Ordens jederzeit frei flehen, zur Reinigung ihrer Ehre von irgend welchem übeln Leu: 
mund auf die Entfcheidung des Ordens⸗Ehrengerichts anzutragen. 

Art. 15. Das Chrengericht befteht aus fämmtlichen Mitgliedern des Kapitels. 

Art. 16. Der Drden des Fürftlihen Haufes Hohenzollern wird von den jeweiligen 
Häuptern der beiden Fürfllihen Linien nah gemeinfamer Berabredung und nad jedes⸗ 
maliger vorgängiger Einholung Unferer Allerböhften Genehmigung, übrigens aber in 
derjelben Art wie bisher verliehen. 

Demnach werden auch fernerhin drei Klafien des Fürſtlichen Ehrenkreuzes und 
zwei Klafien der Medaille verliehen werden, jedod haben Wir auf den Uns zu erkennen 
gegebenen Wunſch der Fürſten von Hohenzollern + Hechingen und Sigmaringen Liebden 
mebrere Abänderungen in der Form der Ordenszeichen genehmigt, worüber Wir eine 
befondere Anordnung erlafien haben. (Siehe unter Hohenzollern). 


Ehrenzeichen. 

Medaille für Ackerbau. Sie wurde 1847 vom Könige Friedrich Wil 
helm IV. geftiftet, für Die Landwirthe welche fich in ihrem Berufe auszeichnen 
und für alle, die fih durch Erfindungen, Schriften oder in anderer Weiſe 
um den Fortfchritt des Aderbaus verdient machen, und beftebt aus drei 
Graden, deren erfter, zu welchem nur der König ernennt, den höhern Klaſſen 
vorbehalten ift, während die beiden andern nach der Entfcheidung der Com⸗ 
miffton für Aderbau an die niedern Klaffen vertheilt werden. Die Decoration 
enthält auf der einen Seite das Bruftbild des Königs, auf der andern den 
Namen des Decorirten und die Infchrift: Für VBerdienft um den Aderbau. 
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Kaiserthum Russland. 


Der militairifhe Orden bes heil. Georg und der Orden 
des heil. Wladimir. 

Bisher diente, wie wir auf S. 265 angegeben haben, die vierte Klaſſe 
des Georgsordens, der urſprünglich nur dazu beftimmt war, Berdienfte im 
Kriege zu belohnen, auch zur Decoration folder Militaird, welde fünfund- 
zwanzig Jahre untadelhaften Dienftes zurüdgelegt hatten. Dies hat der 
Kaifer im Jahre 1855 aufgehoben und es wird nun an die genannte Klaſſe 
von Militairs die vierte Klaffe des St. Wladimirordens mit Schleife (f. S. 267) 
mit goldener Inſchrift der Dienftjahre verliehen, fo daß dem St. George: 
orden wieder ausfchließlich feine anfängliche Beftimmung bleibt. 


Königreich Sachsen. 


Der Berdienft-Drden. 


Durch eine Verordnung vom 24. September 1849 hörte der Einil- Ber: 
dienft-Drden (f. S. 283) auf, nur für den Eivilftand beftimmt zu fein, und 
belohnt jeßt unter dem Namen „Verdienſt-Orden“ jede Art von Berdienft. 
Dabei find folgende Veränderungen eingetreten: 

Der Orden befteht jept ohne die Medaille aus fünf Klaſſen: Großkreuze, Com⸗ 
thure erfter und zweiter Klaffe, Ritter und Kleinkreuze. Die Medaille wird in Gold 
und in Silber verliehen. 

Die Comthure 1. Klaffe tragen außer dem Kreuze auf der linken Seite der Bruſt 
einen in vier Spitzen auslaufenden filbernen Stern, welder in der Mitte daffelbe 
Schild hat wie der Stern der Großkreuze. Das Kleinkreuz ift von Silber, mit dem 
weißemaillirten Schilde des Ritterkreuzes. 

Den Ordensrath bilden: Der Kanzler, die activen Staatsminifter, eine Anzapl 
vom Könige dazu berufene Mitglieder des Ordens und der Secretair. 


Der Albrechts⸗Orden 


von weldhem wir auf Zaf. I unter Fig. 2 eine Abbildung geben, wurde 
am 31. December 1850 vom Könige Friedrich Auguft geftiftet. Die Sta 
tuten lauten: 


8. 1. Das Recht der Berleihung diefes, zum Andenken an den Stammvater der 
Albertiniſchen Linie des Haufes Sachſen, Herzog Albreht den Beherzten, gefifteten 
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Ordens und der Beförderung in demfelben zu einem höheren Grade, fteht ausſchließ⸗ 
lich dem Könige zu. 

8. 2. Jeder welcher dem Staate nüßliche Dienfte geleiftet, fi durch bürgerliche 
Zugend, Wiffenfhaft, Kunft und fonft ausgezeichnet, oder Anſpruch auf Unfere Er- 
fenntlichkeit erworben bat, Tann in den Orden aufgenommen werden. 

8. 3. Der Orden beftcht aus fünf Klaffen, nämlih Großfreugen, Gomthuren 
1. und 2. Kaffe, Rittern und Kleinkreuzen. 

8. 4. Das Ehrenzeichen des Drdens für die vier erften Klaſſen defielben befteht 
aus einem goldenen länglichen, nad Außen breiter ausladenden weiß emaillirten Kreuze 
mit fhmaler goldener Einfaffung, einem weiß emaillirten Mittelſchilde, auf deſſen Vor⸗ 
derſeite das Bildniß des Herzogs Albrecht von Gold in erhabener Arbeit und in einem 
daſſelbe umgebenden blau emaillirten Rande ſich befindet, in welchem die Worte: 
„Albertus animosus‘“ angebracht find; auf der Kebrfeite ift das Sächſiſche Wappen 
und im blauen Rande das Stiftungsjahr „1850 befindlid. Ein freiftehender, dicht⸗ 
gewundener, grün-cmaillirter Eichenkranz in erhabener Arbeit ift dem Kreuze beigefügt. 

Die für die Großkreuze und Comthure beftimmten Ehrenzeichen find von gleidher 
Größe und mit einer goldenen Krone verfehen, welche über dem etwas Heineren Ritters 
kreuze fehlt. 

Das Kleinkreuz ift von Silber, auf der Borderfeite ebenfalld mit dem Bildniß 
des Herzogs Albrecht und den eingravirten Worten: „Albertus animosus“, auf der 
Kehrfeite mit dem Sächſiſchen Wappen und dem Stiftungsjahre verfehen. 

8. 5. In der erften Klaffe wird das Kreuz an einem von der rechten Schulter 
herabhängenden 31/, Zoll breiten gewäflerten grünen, mit zwei weißen Streifen ber 
Länge nach durdzogenen Bande, und überdies auf der linken Bruf ein adhtfpibiger, 
filberner Strablenftern getragen, in welchem fih ein weiß emaillirte® Schild mit dem 
Bildniß des Herzogs Albreht, von Gold, umgeben von einem blau⸗emaillirten, die 
Worte: „Albertus animosus‘“ enthaltenden Rande, befindet. 

Die Eomthure 1. Klaffe tragen daffelbe Ehrenzeichen an einem 24/, Zoll breiten - 
dergleihen Bande um den Hals mit einem etwas Mleineren vierfpißigen Sterne auf der 
linten Bruft, nach dem oben angegebenen Mufter. 

Die Comthure 2. Klafie tragen dafjelbe Ehrenzeihen, jedoch ohne Stern. 

Das Ritterkreuz, von etwas Meinerem Durchmeffer, wird an einem der linken Knopf. 
loͤcher mit einem 1%/, Zoll breiten Ordensbande befeftigt; ebenfo das Kleinkreuz. 

8. 6. Die Mitglieder des Drdens haben die durch Aufnahme in denfelben erhal⸗ 
tene Würde in ihre Titel aufzunehmen, find aud befugt, die Drdensinfignien — und 
zwar in der 1. und 2. Klaffe den Stern, in der 3. das Kreuz am Bande, in der 
4. und 5. das Kreuz an der Schleife — ihren Wappen beizufügen. 

$. 7. Jeder von Uns mit dem Orden Begnadigte erhält ein von Und gezeich- 
neted, von dem Ordenskanzler contrafignirtes Decret und ein Eremplar der Etatuten. 

8. 8. Die bei Drdensverleipungen empfangenen Decorationen find nad dem Ab- 
leben der Begnadigten, auch bei Aufrüdungen aus der 4. und 5. Klaffe in eine höhere, 
an die Ordenskanzlei zurüdzugeben. 

8. 9. Die Entziehung des Ordens, wegen einer zu verhängenden Strafe, Tann 
in Gemäßheit der deshalb beftebenden oder künftig etwa zu gebenden gefeblihen Vor⸗ 
fhriften, außerdem aber auch bei fi) fonft hervorthuender Unwürdigkeit ded Ordens⸗ 
inhabers erfolgen. In den zulebt gedachten Fällen fol die Sache im Ordensrathe be 
rathen und Uns vorgelegt werden, worauf Wir darüber Entſchließung faflen werden: 
ob der Ortensinhaber, unter Wiederabforderung der erhaltenen Decoration, des Ordens 
als verluftig zu erflären und in den Drdengliften zu flreichen ſei. Cine Reclamation 
gegen Unfere Entſcheidung iſt unzuläffig. 
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Herzogthum Sachsen - Coburg- Gotha. 


Kreuz für die Schlacht von Edernförde. Dieſes Erinnerungszeichen 
für die S.: Goburgfchen Truppen weldye an dem Schledwig- Holfteinichen Feld⸗ 
zuge Zheil genommen, wurde im Jahre 1851 geftiftet. Es beſteht aus einem 
Kreuz, für Die Soldaten von Bronze, für die Dffigiere von Silber, auf dem 
vorn ein gefröntes E und darunter das Wort Eckernförde, hinten aber 
„9. April 1849“ fleht, und wird auf der linfen Seite der Brut an einem 
dreifarbigen Bande (orangefarben, grün und ſchwarz) getragen. 


Königreich Spanien. 


Orden vom goldenen Vließ, Drden Karls IL, Marie-Zonifen- 
Drden und Orden Iſabellas der Katholifchen. 

Um diefen vier, auf S. 348, 351 und 355 unferes Werkes befchriebenen 
Drden ihren Glanz zu bewahren, ift von der jegigen Königin beſtimmt worden, 
daß das Großfrenz eined jeden nicht anders als auf einen im Minifterrathe 
beichloffenen Borfchlag verliehen werden kann, zu Berleihung der niedern 
Grade aber gehört, daß der von einem Mitgliede des Cabinets eingereichte 
Antrag dem Minifter des Auswärtigen vorgelegen habe. 

Außerdem haben zwei von diefen Drden durch eine Berfügung vom 
26. Juli 1847 verfchiedene Veränderungen erlitten: 


Der Drden Karl II. beftebt jebt aus vier Klaffen, aus Großkreuzen, wirk—⸗ 
lichen Comthuren, Comthuren und Rittern. Letztere tragen das Ordenszeichen am Knopf 
lode, die Comthure am Halfe. Dazu kömmt bei den wirklichen Comthuren ein Stern 
auf dem Rode. Bei den Großkreuzen, die Ercellenz titulirt werden, ift der Stern von 
anderer Form und bei den großen Geremonien tragen diefelben die Ordenskette. 

Die Zahl der Großkreuze darf 120, die der wirffihen Comthure 300 nicht über 
feigen, wobei aber die Ausländer nicht mitzählen; die der beiden übrigen Grade iſt 
nicht befhräntt. Die alten wirklihen oder Benfion erhaltenden Ritter find zu wir 
lihen Comthuren ernannt worden. Diejenigen der frühern überzähligen Ritter, welde 
das Privifegium hatten, den Stern zu tragen, find nicht gehaften, denfelben abzulegen; 
indeß wenn fie zu Comthuren befördert werden, müflen fie auf den Stern verzichten, 
tragen Dagegen aber das Drdenszeihen an einem Bande um den Hald. Die Penfio- 
nen haben aufgehört. 

Diefelben Einrichtungen finden in Folge der obengenannten Berfügungen beim 

Drden Iſabellas der Katholiſchen ftatt, nur iſt bei diefem die Zahl der 
Großkreuze auf 80, die der wirklichen Comthure auf 200 feftgefegt. 
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Grossherzogthum Toscana. 


Orden für Militair⸗Verdienſt. 

Am 19. December 1850 hatte der Großherzog Leopold eine Anciennetaͤts⸗ 
Decoration für Offiziere jeden Grades nach dreißigjährigem ununterbrochenen 
Dienft geftiftet und fi) dabei vorbehalten, eine ähnlihe Auszeichnung denje- 
nigen Offizieren zu verleihen, Die durch eine befondere ausgezeichnete That 
fih um den Staat verdient gemacht. Drei Jahre fpäter (am 19. December 
1853) wurde diefe leßtere Belohnung, in der Abfiht dem Regenten und dem 
Staate im Militairftande geleiftete nügliche und treue Dienfte, welche Anfprüche 
auf befondere Auszeichnung geben, angemeflener zu wergelten, durch die Stiftung 
des genannten Ordens weiter ausgedehnt und zugleich die Beflimmungen 
des Decretd vom 19. December 1850, fo weit fie die Decoration „Fedelta e 
Valore“ betrafen, dadurch aufgehoben. Den Inhabern der legtern Decoration 
wurde die neugegründete in einer vom Negenten zu beftimmenden Klaffe zugefagt. 


Der Orden, deffen Großmeifter der Souverain ift, und deffen Verleihung (auch 
an Ausländer) allein von diefem abhängt, hat drei Klafien. Die 1. und 2. Klafte 
find in der Regel Offizieren vorbehalten, die 3. kann auch Unteroffizieren und Sol⸗ 
daten verlichen werden. Empfängt ein Bürgerliher die 1. Klaſſe, fo hat er das Recht 
koftenfrei in den Adel der Stadt wohin er gehört, oder die feinem Geburtsort am 
nächſten liegt, aufgenommen zu werden, fo daß der erlangte Adel erblih if. Die 
Unteroffiziere und Soldaten aber, welche die 3. Klaffe erhalten, haben ein Recht auf 
eine Solderhöhung von 100 Lire jährlih, bis fie zum Offizier avanciren, behalten 
auch wenn fie wegen Alter oder aus Gefundheitsrüdfihten abgedankt werden Diefe 
Solderhöhung, unbefchadet der PBenfion auf die fie Anſpruch haben. 

Die Decoration beftcht in einem fünfitrahligen Stern, in deffen Mitte ein rundes 
Child vorn die Namenschiffre L. LI, umgeben von den Worten Merito militare, und 
auf der Rüdfeite die Sahrzahl 1853 trägt. Bei der 1. und 2. Klaffe hat fie einen 
goldenen Rand und auch die Krone darüber ift von Gold; die Decoration der 3. Klaſſe 
ift mit der Krone von Silber. Getragen wird fie an einem roth und fhwarzen Bande, 
von den Rittern der erften Klaffe am Halfe, von denen der zweiten und dritten Klaſſe 
auf der linken Seite der Bruft. 

Beim Tode eines Ritters find die Erben gehalten die Decoration an den Krieges 
minifter zurüdzufiefern, der Großkanzler des Ordens ift, auch wenn er nicht zur Armee 
gehört und fomit den Orden nicht erhalten kann. 

Die Meberreihung der Decoration gefchieht duch den Großmeifter ſelbſt oder durch 
einen Abgeordneten, im lehtern Falle vor den Truppen in Waffen. Ausländer find 
in diefer Hinfiht von allen Yormalitäten befreit. 

Entziehung des Ordens, wenn ſich der Befiber deffelben unwärdig gemacht hat, 
wird vom Großmeifter nad genauer Unterfugung dur den Großkanzler audgefprochen. 


Die Medaillen für Militair-Berdienft, durch Decret vom 19. Mai 1841 
geftiftet, follen nad) einer Beftimmung im Stiftungsdecret des Drdens für 
Militairverdienft an demjelben Bande wie die 3. Klaffe Diefed getragen werden. 
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Der Mediidieh⸗Orden. 


Unſre Tafel I giebt in Fig. 1 die Abbildung dieſes im Jahre 1852 ge 
ftifteten Ordens, deſſen Beſtimmung ift, hervorragende Dienfte in den ver 
fhtedenen Zweigen der Staatöverwaltung durch eine ehrenvolle Auszeichnung 
zu belohnen. Die weſentlichſten Punkte feiner Statuten find folgende: 


Der Drden fteht unter dem Tpeciellen Patronat des Sultans und bat fünf Klaſſen. 
Die Zahl der Mitglieder iſt für die 1. Klafie auf 50., für die 2. Klaffe auf 150, 
für die 3. Klaſſe auf 800, für die 4. Klaffe auf 3000 und für die 5. Klaffe auf 
6000 beſchraͤnkt, wobei Ausländer nicht mitzählen. — Zwifchen den, fieben Spiben bil 
denden, Strahlen der filbernen Sonne, aus welder die Grundlage des Drdenszeichene 
beftebt, ift eben fo oft das Wappen des Reihe, Stern und Halbmond, angebradit, 
und das auf der Sonne ruhende Schild, bei den erften vier Klaſſen von Gold, trägt 


-auf roth emaillirtem Grunde die Infhrift: „Eifer, Ergebenheit, Treue” in der Lan 


desfprache, nebſt der Jahızahl 1268, ald der der Stiftung nah der Hedſchra, in der 
Mitte aber der Ramendzug des Sultans. Die Größe des Ordenszeichens nimmt im 
Ganzen bei jeder folgenden Klaſſe ab, nur ift fie bei der zweiten geringer als bei 
der dritten, wofür die Ritter jener, wie die der 1. Klaſſe, einen Stern tragen, jedoch 
feiner als Teßtere und auf der rechten Seite ftatt auf der linken, wo der Sterm der 
erften Klaffe getragen wird. Diefer Stern ift dem Drdenszeihen faft gleich. Das 
Band an welhem das Ordendzeihen der 1. 2. und 3. Klaſſe am Halfe, das der 
4. und 5. Klaſſe auf der linken Seite der Bruſt getragen wird, ift roth mit grünen 
Rändern. — Niemand darf dem Sultan zur Zulaffung in den Orden vorgefäjlagen wer- 
den, wenn er nicht wenigftend 20 Jahr lang, Militairperfonen in Friedens-, Ulemas 
GGechtskundige) und ivilbeamte zu jeder Zeit, dem Staate in ausgezeichneter Weiſe 
gedient hat. Militairdienft im Kriege wird höher angerechnet. Ganz audgezeichnete Dienfte 
begründen bei den genannten drei Ständen Ausnahmen von der Zeitbeftimmung. Wer 
außerdem in Folge der Statuten Anfprud auf diefe Auszeichnung hat, muß mit der 
5. Klaffe anfangen und jede Beförderung in eine höhere kann nur als Belohnung 
neuer Dienfte und erft dann erfolgen, wenn der zu Befördernde in der 5. Klaffe 2 Jahre, 
in der 4. und 3. Klaffe 3 Jahre, in der zweiten A Jahre lang geweſen ift. Bereini- 
gen fi bei Semandem außerordentlihe Dienfte mit der nöthigen Zahl der Dienft- 
jahre, fo ift fein Oberer fireng gehalten einen ausführliden Bericht deshalb einzus 
reichen. Verurtheilung zu einer entchrenden Strafe zieht den Verluft des Ordens nach ſich. 
— Zu Beforgung der Gefhäfte beftcht ein Ordensrath, deffen Borfigender aus den Deco: 
rirten der 1. Klaffe, die übrigen 6 Mitglieder aber gleihmäßig aus denen der 1.2. und 
3. Klaffe gewählt find, und der monatlich eine Sitzung hält. — Bei Empfang der 1. Klaffe 
find 2500, der 2. Klaſſe 1500, der 3. Klafie 750, der A. und 5. Klaffe 200 Piafter 
zu zahlen. Ausländer find ausgenommen und bei Militaird fann auf Befehl des Sul . 
tans ebenfalld eine Ausnahme gemacht werden. 


Der Orden bes heiligen Grabes. 


Als im Jahre 1847 wieder ein Iateinifcher Patriarch in Serufalem ein- 
gefegt wurde, beftimmte die römifhe Propaganda unter Anderem, daß das 
Recht den Orden des heiligen Grabes zu verleihen, welches in leßter Zeit dem 
Mater Guardian des heiligen Grabes zugeftanden hatte (f. S. 371), auf den 
Patriarchen übergehen folle. 
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Regiſter über die Ritterorden im Harhtrage. 


Orden 
(von, vom, deb, 
der, für) 
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Marie⸗Louiſe. — 
Maximillans für Wiſſenſchaft 
und Kunſt. 
Medjidieh. 
h. Michael. 
Milit.sBerdienft (Toscana). 
h. Dlaf. 
Pedros. 
Pius IX. 
Roſen. — 
Süd» Kreuz. — 
Unſrer Lieben Frau von Gua⸗ 
deloupe. — 
Verdienſt (Königr. Sachſen). — 
goldnen Bließ. — 
h. Bladimir. — 


1141111 


Abbildung: 





Taf. I. Nr. 2. 


Taf. D. Nr. 4. 
Taf. A. Nr. 3—6. 


Taf. D. Nr. 2. 


Taf. F. Ar. 1, 2. 

Taf. G. Nr. 2. 

Taf. G. Ar. 1. 

Zaf. A. Nr. 1, 2. Taf. B. 
Nr. 4—6. 


Taf. H. Nr. 3, 4. 
Taf. D. Nr. 3. 


Zaf. B. Nr. 1—3. 
Taf. I. Rr. 1. 
Taf. K. Nr. 1—3. 


Taf. E. Rr. 1, 2. 
Taf. D. Rr. 1. 


„oo a a 


Drud von Adermann u. Blafer in Leipzig. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 








1 





2044 01 9 336 981 













— 
Pr — FT Fe 


This book should be re turn 


en 


| the Library on or before the > last. 






ee) 
Pt 


stamped below. # 

A fine of five cents a day is incurred 
by retaining it beyond the spe cifle 
time. I — 
Please — promptly., 


Digitized by Google 





